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GESAMMTEN    NATURWISSENSCHAFTEN   ENTWORFENEN 


FAUNA  HELVETICA. 


VORWORT. 


Im  Jahr  i833  bescliloss  die  scliweizerisclie  Gesellschaft  für  die  ge- 
sammten  Naturwissenschaften  in  ihrer  Versammlung  zu  Lugano  ein  ge- 
naues Yerzeichniss  aller  in  dei*  Schweiz  vorkommenden  Thiere  zu  sam- 
meln und  unter  dem  Namen  e^ner  Fauna  der  Schweiz  herauszugeben.  — 
Sie  forderte  deshalb  ihre  Mitglieder  auf,  gemeinschaftlich  zu  diesem  Werke 
beizutragen. 


Für  die  Wirbelthiere  waren  die  Schwierigkeiten  nicht  sehr  gross,  da 
schon  darauf  hinzielende  Arbeiten  vorhanden  sind,  und  die  Zahl  sämmt- 
Ucher  Wirbelthiere  eben  nicht  sehr  gross  ist*  Auch  bietet  dieses  Land  in 
seinen  jetzigen  Grenzen  kaum  ein  ganz  unbekanntes  Wirbelthier  dar ,  es 
wäre  dann  unter  den  Fischen,  von  welchen  einige  Arten  vorkommen, 
die  wirklicli  neu  sind  j  wie  auch  eine  Spitzmaus.  Aber  auch  diese  wenigen 
mochten  der  Schweiz  kaum  eigenthümlich  seyn;  es  lässt  sich  vielmehr 
erwarten,  dass  die  Fische  wenigstens  in  den  Gewässern  der  benachbarten 
Länder  sich  vorfinden  werden,  wenn  man  dieselben  besser  kennt.  Als 
in  einem  kleinen  Lande,  welches  in  allen  seinen  Theilen  gar  sehr  bevöl- 
kert ist,  fehlen  dagegen  mehrere  Arten,  welche  selbst  im  benachbarten 
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Deutschland  vorkommen^  und  die  theils  ausgerottet  worden^  theils  wirk- 
lich nicht  vorhanden  zu  sejn  scheinen.  Der  letztere  Fall  möchte  unter 
den  Saugethieren,  wohl  besonders  bei  den  Arten  der  Fledermäuse  und 
Spitzmäuse,  vielleicht  auch  der  wahren  Mäuse  der  Fall  sejn,  von  denen 
mehrere  europäische  noch  nicht  bei  uns  entdeckt  werden  konnten. 

Aus  der  Glasse  der  Yögel  aber  vereinigt  die  Schweiz,  ihrer  Lage  we- 
gen, viele  Arten,  welche  sonst  nur  im  südlichen  oder  nördlichen  und 
nicht  in  Mittel-Europa  vorkommen.  Diese  Glasse  ist  am  sichersten  be- 
kannt, und  nur  bei  wenigen  können  Zweifel  über  ihr  Vorkommen  ent- 
steheUf 

Wenn  die  Wirbelthiere ,  schon  durch  ihre  beschränkte  Zahl ,  wenige 
Schwierigkeiten  darbieten,  so  ist  diess  nicht  der  Fall  mit  der  zahllosen 
Menge  der  Insekten.  Die  verschiedenen  Glimate,  welche  unser  Yaterland 
einschliesst,  die  höchsten  Gebirge  Europas  in  Yerbindung  mit  den  tief  ein- 
geschnittenen Thälern  besonders  des  Wallis  und  des  Tessin ,  geben  der 
Fauna  der  Insekten  ein  eigenes  Gepräge  und  eine  solche  Mannigfaltigkeit, 
dass  die  Darstellung  der  Arten  sehr  schwierig  wird,  um  so  mehr  da 
viele  derselben  in  der  Höhe  und  in  der  Tiefe  vorkommen,  aber  dabei 
manchen  Yeränderungen  in  der  Farbe  unterworfen  sind.  Man  wird 
erstaunen,  wenn  die  Anzahl  derselben  bekannt  wird.  Zwar  ist  auch  hier 
schon  etwas  vorgearbeitet  worden ,  aber  dennoch  ist  man  gar  weit  vom 
Ziele  geblieben  5  ja  aller  Mühe  der  neueren  Forscher  ungeachtet ,  wird  diese 
Arbeit  kaum  je  vollständig  werden  können ,  wohl  aber  auf  annähernde 
Yollständigkeit  immer  mehr  Anspruch  machen  dürfen.  Es  mag  hier  ge- 
nügen^ anzudeuten,  dass  das  Yerzeichniss  der  ihm  bekannten,  in  der 
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behalten  9  weil  in  unseren  Tagen  eine  Menge  Forscher  auch  unter  den 
Glassen  der  Gesellschaft  sich  gebildet  haben ,  welche  die  alten  Sprachen 
weniger  betreiben,  und  weil  diese  selbst  überhaupt  viel  weniger  als  die 
dnzigen  Bildungsmittel  erkannt  werden,  wie  ehemals. 

So  viel  im  Allgemeinen  über  diese  schweizerische  Fauna,  ihren  Zweck 
und  die  Mittel  aus  denen  sie  hervorging.  Bei  jeder  einzelnen  Glasse,  wird 
das  Nöthige  noch  besonders  angeführt  werden. 


ERSTE  CLASSE  DER  WIRRELTHIERE. 


Saeuffethiere.  MammaUa.  Mammiferes* 


Die  Säugethiere  sind  bei  uns  die  am  wenigsten  zahlreiche  Classe  in 
Hinsicht  der  Gattungen  und  Arten,  wie  es  %vohl  in  einem  Lande  nicht 
anders  seyn  kann^  wo  entweder  die  Jagd  ganz  frei,  oder  nach  Einlösung 
von  Patenleii  jedem  Bürger  erlaubt  ist^  in  einem  Lande,  wo  die  Bevöl- 
kerung immer  zunimmt;,  wo  die  Agricultur,  wenn  auch  im  Vergleich  zu 
unseren  Bedürfnissen  noch  nicht  allcntlialben  zu  einer  w  ünschbaren 
Vollkommenheit  gelangt  5  doch  sehr  wenige  unbebaute  G  egenden  übrig 
^■gelassen ^  sondern  den  culturfähigen  Boden  überall,  bis  in  die  hohem 
Gebirge  der  Bearbeitung  unterworfen^  in  einem  Lande  endlich  ,  wo  keine 
bedeutende  Waldungen  vorkommen ,  und  mithin  das  Wild  keine  Schlupf- 
winkel mehr  findet.  Eben  diese  Cultur,  so  noth wendig  zur  Hervorbring- 
ong  der  nothwendigsten  Lebensmittel ,  hat  auch  zur  Vertreibung  und 
Ausrottung  aller  der  Säugethiere  beigetragen,  und  führen  müssen,  welche 
dieser  Cultnr  Eintrag  thun,  wie  zum  Beispiel  das  Roth-  und  Schwarz- 
wild^ oder  welche  die  Ileerden  anfallen^  wie  die  Raubthiere.  Die  letzten 
haben  sich  aber  aller  Verfolgungen  ungeachtet ,  noch  mehr  erhalten  ^  als 
die  Grasfressenden ,  welche  leichter  zu  jagen  und  zu  fangen  sind  und  we- 
niger umherstreifen. 

Noch  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  waren  Hirsche  in  verschie- 
denen Gegenden  der  Cantone  Zürich ,  Aargau  und  Bern  anzutreffen ,  jetzt 
sind  sie  ganz  verschwunden,  und  seihst  das  Reh,  noch  vor  wenig  Jah- 
ren hiio/ig^  wird  immer  seltener.  Wölfe,  Bären  und  Luchse  hausen  dage- 
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gea  immer  noch  in  deE  Gantonen  Graubündten,  Tessin,  Uri,  Wallis, 
Bern,  und  die  Wölfe  auch  im  Jura.  Ganz  verschwunden  ist  der  Steinbock 
aus  den  Gebirgen  der  Schweiz  und  hauset  nur  noch  in  der  Alpenkette 
des  Rosa  und  Älontblanc,  Gewiss  ist  es ,  dass  einst  der  Biber  an  unseren 
Gewässern  wohnte,  seine  Spur  ist  ganz  verschwunden.  Das  wilde  Schwein 
allein  hat  sich  unter  den  grasfressenden  Thieren,  welche  zur  hohen  Jagd 
gerechnet  werden ,  gleichsam  aufs  Neue  einstallirt  und  scheint  sich  ver- 
mehren zu  wollen,  was  aber,  des  grossen  Schadens  wegen ^  um  des- 
willen es  auch  in  Deutschland  geächtet  ist,  nicht  von  Dauer  seyn  kann. 

Was  die  kleinen  Säugethiere  betrifft ,  so  sind  bis  dahin  mehrere  Ar- 
ten ^  welche  in  den  benachbarten  Ländeirn  vorkommen,  bei  uns  noch  nicht 
entdeckt  worden,  namentlich  melirere  Fledermäuse,  Spitzmäuse  und 
wahre  Mäuse,  ebenso  fehlen  das  wilde  Caninchen,  der  Hamster,  die 
Wasserratte,  w^ogegen  die  schädliche  Wanderratte  sich  immer  mehr  ver- 
breitet und  die  schwarze  Hausratte  vertreibt. 

Grosse  Veränderungen  werden  in  Beziehung  auf  die  einheimischen 
Säugethiere  wohl  wenige  in  der  nächsten  Zeit  vorgehen,  nur  etwa^  dass^ 
die  grossen  Raubthiere  sich  mehr  vermindern  werden. 


L   ORDNUNG. 
Raubthiere.  Carnivora.  Carnivores. 


!•    Familie.     Handflügler,    Chiroptera.    Chiropteres- 

I.Genus,   Fledermaus,    F^esperiilio  h,    Vespertilion. 

Aus  dieser  Gattung  sind  viele  in  Deutschland  und  Frankreich  vorkom- 
mende Arten  bei  uns  noch  nicht  bemerkt  worden.  Die  Entdeckung  der 
Arten  ist  aber  bei  dieser  Gattung  sehr  schwer,  und  meist  dem  blossen 
Zufall  unterworfen ,  da  ihre  nächtliche  Lebensart ,  und  ihr  schneller  Flug 
sie  dem  Beobachter  leicht  entzieht. 


DER    SCHWEIZ. 


II 


I*  Die  raUenartigc  Fledermaus,  f^espertilio  murinus  L.  CJiauire*souris  ordinaire* 

Die  gemeine  Fledermaus.    Das  grosse  Macuseohr,  Die  mausartige  Fledermaus,    Das  kleine 
Mjeuseohr.  Fespertilio  Myotis  Becbstein. 

In  den  ebenem  Gegenden  der  Schweiz  die  gemeinste  Art  in  Städten 
und  Dörfern.  Sie  ist  die  grösste  unserer  Fledermäuse ,  nährt  siclx  allein 
VOR  Insekten  nnd  gewiss  nie  von  Speck.  Lebt  auf  Rirchboden  oder  alten 
verlassenen  Gebäuden,  Scheunen,  Thürmen  in  grossen  Gesellschaften; 
^wirfl  nnr  ein  Junges,  und  verschwindet  schon  nach  den  ersten  kalten 
Herbsttagen,  ohne  dass  bis  dahin  ihr  Winteraufenlhalt  bei  uns  entdeckt 
werden  konnte. 


u  Die  friihfliegeade  Fledermaus.  F'esperUlio  proienis  Kühl.   LaNoctule. 


f^ejpertilio  Noctula  Erxleben.    f^csperlilio  lasioplerus  Scbreb,  —  Sie  liat  keinen  eigenen 
Kamen  bet  uns. 


^f      In  Städten  und  Dörfern,  auch  in  Wäldern,  meist  in  hohlen  Bäumen 
oder  liinler  Fensterladen  ^  häufig, 

5.  Die  kurziDseulige  Fledermaus.   P^espertilio  ßarbastelkis  Schreh.  La  Barbastelle. 

rf      Hinter  Bretterverschlägen,    Fensterladen  und  an  ähnlichen  Orten 
nicht  selten. 
4*  Die  Zwerg fledermaus.   P'esperülio  Pipistrellus  Schreb.  La  Pipistrelle- 

Die  kleinste  Art.  Sie  lindct  sich  häufig  in  der  Nähe  des  Wassers ,  be- 
sonders der  Seen  und  Teiche,  wo  man  sie  bei  stillem,  ruhigem,  warmem 
Wetter  gleich  bei  einbrechender  Däihnierung  über  dem  Wasser  schwe^ 
ben  sieht,  da  sie  sich  von  Wasserinsekten  nährt.  Am  Tage  bewohnt  sie 
Dachböden  j  oder  kriecht  hinter  Fensterladen. 

5,  Die  langohrige  Fledermaus*   f^espertiUo  auräus  L,  L'Orcillard» 
Pkcatus  auriius  Geoffr,  Langohr* 

In  Städten  und  Dörfern  auf  Rirchthürmen  nicht  seilen. 
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6.  Die  ohrrandige  Fledennaus.  Vespertüdo  emarginatus  Geoffir.  La  Chaave-souris  a 
oreilles  dchancr^es. 

yespertilio  murinus  Leisler. 

Bei  NeucMtel^  nach  H.  Goulon.  Im  Museum  daselbst. 

7.  Die  zweifarbige  ¥\edeTmBns.[P^espertilio  discolor  Watt.  La  chauve-souris  bicolore. 

Kopf  und  Hals  schwarz,  Bauch  weiss ,  Rücken  braun.  Diese  Fleder- 
maus wurde  von  JBL.  Goulon  Yater  in  der  Gegend  von  Neuchätel  gefun- 
den und  zwar  lebend.    Weiter  ist  nichts  von  ihr  bekannt. 

2.  Genus.  Hufeisennase.  Rhinolophus  Geofir.  Rhinolophe. 

1.  Die  grosse  Hufeisennas^.    Rhinolophus  ferrum  equinum  Leach.   Le  grand  fer  a 

cheval. 

Rhinolophus  unihastaiiis   Geoffir.  —   yespertilio  Hippocrepis    Hena.  -^  V.  femtm  equi- 
num lin. 

Im  Ganton  Uri,  bis  dahin  aUein  vorgekommen!  (Hr.  P'  Lusser.) 

2.  Die  kleine  Hufeisennase.  Rhinolophus  Hipposideros  Leach.  Le  petit  fer  acheval. 

Rhinoloph.  hihastatus  Geofir.  —  Noctilio  Hipposideros  Sechst. 

Bei  Baden  im  Aargau.  (Schinz).  Im  Ganton  Uri  (D'  Lusser).  Wahr- 
scheinlich auch  noch  an  andern  Orten. 

II.  Familie.  Insektenfresser.  Subterranea  lU.  Insectivores. 

I.  Genus.  Igel.  Erinaceush.  H^risson. 
I.  Der  europseische^  Igel.  Erinaceus  europceusL.  LH^risson  ordinaire. 

Allenthalben  bis  ins  Hochgebirge  hinauf,  aber  nirgends  häufig, 
2.  Genus.   Maulwurf.    Talpa  L.    Taupe. 

I .   Der  euA*opaeische  Maulwurf.   Talpa  europiea  L.  La  Taupe  commune. 
Schser  im  Ganton  Zürich. 

Allenthalben  in  der  ganzen  Schweiz ,  nicht  blos  in  den  ebenen  G^en- 
den^  sondern  auch  hoch  im  Gebirge,  sogar  im  Urseren-Thal.  Unbegreiflich 
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ist  es  5  wie  er  durch  die  Schöllenea  durch  sich  hinauf  arbeiten  konnte. 
Nicht  selten  ist  eine  erbsgelbe  Varietät,  seltener  eine  graue  dunkler  ge- 
fleckte, Obschon  er  den  Wiesen  nicht  schädlich  ist,  so  wird  er  doch  sehr 
verfolgt. 


f 


3,  Genus,   SpitsLinaus.  Sorej:  L.   Musaraigne: 

«  IKe  gemeine  Spitzmaus.   Sorex  araneus  L.  La  Musette* 
Im  Canton  Züricb ,  Mutzger. 

Allenthalben  häufig,  meist  in  der  Nähe  der  Häuser,  im  Sommer  in 
den  Gärten;  nistet  in  Mistheeten*  Im  Winter  zieht  sie  sich  in  die 
Häuser. 


Die  \reis&zahnige  Spitzmaus*  Sorex  leucodon  Herrn.  Musaraigne  leucodonte. 
Sortx  cunicularius  Bechst. 

[I      Etwas  seltener  als  die  vorige  aber  an  denselben  Orten* 
5,  Die  Alpenspirzmaus.    Sorex  alpinus  Schitiz.  Musaraigne  des  Alpes, 
Toto  corpore  unicolore  schistaceo,  pills  longioribtis  mollusimis, 
f       Diese  schöne  neue  Art  gehört  zu  den  grössern  europäischen  Arten  ^  sie 
hat  einen  schlanken  gestreckten  Körper,  die  Haare  fallen  leicht  aus,  die 
Ohren  sind  im  Pelze  verborgen.   Die  Schnautze  sehr  spitzig  und  verlän- 
gert* Die  Farbe  ist  durchweg  dieselbe,  schwärzlich  schiefergrau.  Die  ganze 
Blpiänge  ist  5  Zoll,  wovon  der  Schwanz  2  Zoll,    3  Linien*    Genauer  be- 
I    schrieben  in  Fröbels  und  Heers  Mitthlg.  Bd.  L 

^ft  Diese  Art  wurde  bis  jetzt  nur  auf  dem  Gotthardspasse  gefunden,  und 
ihre  Entdeckung  haben  wir  dem  fleissigen  Naturforscher,  H.  Nager  zu 
verdanken ,  welcher  sie  in  denselben  Höhen  fand ,  wo  auch  Murmelthiere 
vorkommen •  Wahrscheinlich  ist  sie  auch  auf  den  hohen  Alpen  anderer 
Gebirge  anzutreffen.  Wovon  sie  sich  in  den  langen  Wintern  auf  diesen 
Höhen,  nahe  an  der  Schneegränze ,  ernährt,  ist  schwer  zu  sagen. 

4.  Die  Wassersptizmaus.   Sorex  fodiens  Schreb.  La  Musaraigne  d*eau. 

An  Bächen  und  Flüssen,  besonders  an  erstem  nicht  selten,  und  zwar 
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hoch  in  die  Alpen  hinauf.  Sie  ernährt  sich  von  Wasserinsekten  und  Fisch- 
eiern. 

III.  Familie.  Eigentliche  Raubthiere.   Carnivora.  Gamassiers. 

I.  Genus.  Baer.  Ursus  L.  Ours. 

I .  Der  braune  Baer.  Ursus  Arcios  L.  L'Ours  brun. 

Noch  immer  hauset  der  Bär  auf  unsem  Alpen  ^  ja  er  scheint  sich  eher 
zu  vermehren  als  zu  vermindern  ^  so  sehr  er  auch  seines  Schadens  wegen 
verfolgt  v\rird.  Kein  Jahr  vergeht,  wo  nicht  mehrere  Bären  in  den  Gau- 
tonen  Wallis,  Bündten,  Tessin,  Uri  gesehen  und  geschossen  werden. 
Im  November  i835  wurden  zwei  bei  Romainmotier  im  Ganton  Waadt, 
andere  im  Wallis  und  einer  in  Bündten  geschossen.  Nicht  selten  errei- 
chen sie  ein  Gewicht  von  4oo  sogar  bis  5oo  Pfund.  Der  braune  und  der 
'  schwarze  Bär  sind  ganz  gewiss  nicht  verschiedene  Arten,  sondern  nur 
nach  der  Jahreszeit  etwas  verschieden  gefärbte  Thiere  einer  Art.  Herr 
Bovelin  in  Bevers  hat  sogar  einen  im  Engadin  geschossenen  ganz  weissen 
Bären  erhalten ,  der  ebenfalls  nur  eine  Varietät  des  gemeinen  Bären  und 
keineswegs  ein  nordischer  Eis-Bär  war. 

2.  Genus.  Dachs.   Meles  Briss.  Blaireau. 
I .  Der  jgemeine  Dachs.   Meles  vulgaris  Desm.  Le  Blaireau  d'Europe. 

Allenthalben ,  doch  nirgends  sehr  häufig,  da  er  zu  sehr  verfolgt  wird. 
Er  steigt  selbst  in  die  hohen  Alpenthäler  hinauf,  ynd  war  noch  vor  we- 
nig Jahren  iip  Urserenthal ,  nach  den  Nachrichten  H.  Nagers,  gemein; 
jetzt  ist  er  aber  daselbst  selten.  Die  irrige  Meinung,  dass  es  Hundedachse 
und  Schweinedachse  gebe,  ist  unter  Jägern  und  Landleuten  noch  allge- 
mein verbreitet. 

5.  Genus.   Wiesel.   Mustela  L.  Marie. 
I .  Die  Hausmarder.   Mustela  Foina.  Briss.   La  foine. 

Der  Hausmarder  ist  allenthalben  m  Städten  und  Dörfern  sehr  häufig. 
Mitten  in  Städten  bewohnt  er  Fruchtböden,  Heumagazine/  Zeughäuser 
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und  andere  unbewohnte  Gebäude.  Er  steigt  auch  hoch  in  die  Alpenthäler 
hinauf  und  ist  auch  im  Urserenthale  nicht  selten* 


a.  Der  Edelmarder,  Mustela  Maries  L,  La  Marie, 
Edelmarder,  Baummarder,  Goldmarder. 

In  den  Tannenwäldern  der  ganzen  Schweiz,  aber  nicht  so  hoch  im 
Gebirge,  wie  der  Hausmarder.  Er  ist  nicht  selten;  wird  aber  seines  kost- 
baren Pelzes  wegen  immer  sehr  verfolgt. 

5.  Der  Ilüs-   Musiela  Pulorius  L.  Le  Putois, 

In  Städten  und  Dörfern  häufig.  Im  Sommer  streift  er  umher  und  geht 
hoch  ins  Gebirge  hinauf,  im  Winter  zielit  er  sich  in  die  Dörfer  und  Städte 
amrück«  Auf  dem  Lande  hält  er  sich  meist  auf  den  Heuböden  und  den 
Viehställen  auf,  und  wird  beschuldigt,  das  zu  frühe  Werfen  der  Rühe 
zxx  verursachen. 

4.  Dm  HerroelinwiescL  Musiela  Erminea  L,   L*Hermine. 

In  Gärten,  Wiesen,  Mauerlöchern,  Zäunen  oder  in  felsigen  Gegen- 
den. Streift  im  Sommer  umher  und  ist  selbst  schon  auf  den  Gletschern 
gesehen  worden.  Man  hat  den  Wahn,  dass  wenn  im  Frühjahr  noch 
weisse  Wiesel  erscheinen^  es  noch  kalt  werde ^  allein  das  Weissbleiben 
ist  Folge  der  vorhergehenden  Temperatur,  nicht  Vorzeichen  der  folgen- 
den; in  späten  Früldingen  bleiben  sie  deswegen  länger  weiss,  weil  die 
kältere  Temperatur  die  Veränderung  der  Haarfarbe  verzögert. 

5.  Bas  kleioe  WieseL  Mustela  vulgaris  Briss,  La  Beletle. 

Man  findet  dieses  niedliche  Thierchen  ebenfalls  in  der  ganzen  Schweiz 
in  Städten  und  Dörfern,  auf  Ebenen  und  im  Gebirge  bis  hoch  hinauf.  Auf 
dem  Gotthard  kommt  zuweilen  eine  weisse  Varietät  vor ,  Ilr.  Nager  in 
ünern  erhielt  mehrere.  Vielleicht  ist  dies  Folge  des  kältern  Aufenthalts, 
mnat  wird  dies  Wiesel  bekanntlich  nicht  weiss. 
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4.  Genus»   Fischoller,   Luira  Raj\    Loulre. 
I  •  Der  gemeine  Fischotter.   Luira  vulgaris  ErxL  La  Loutre  commune 

An  Flüssen,  Seen,  VValdbächen  bis  ins  Gebirge  hinauf.  Es  ist  nir- 
gends selten,  doch  auch  nicht  sehr  häufig.  In  Zürich  kommen  die  Ottern 
oft  in  die  Stadt  hinein  und  halten  sich  am  Tage  unter  den  Mühlbetten 
und  deren  Bretterverschlägen  auf.  Vor  einigen  Jahren  schoss  ein  Jäger 
drei  Stück  mit  einem  Schusse  in  der  Limmat,  die  Mutter  mit  zwei  Jungen* 
In  katholischen  Gegenden  ist  der  Genuss  seines  Fleisches  in  der  Fasten- 
zeit  erlaubt.  Wäre  die  Lebensart  des  Fischotters  nicht  so  nächtlich  und 
verborgen,  und  daher  die  Jagd  desselben  schwer,  sein  kostbarer  Pelz  und 
der  Werth  seines  Fleisches  hätten  schon  lange  seine  Ausrottung  herbei- 
geführt. 

5.    Genus.  Hund.  Canis  L.  ChieD. 


,   als  was  die  Hunde  auf  dem  St.  Bernhards- 
Diese  Hunde  werden  bekanntlich  zum  Aufsuchen  verun* 


K   Der  Haushund*    Canis  familiaris  h.   Le  Chien  domeslique 

Alle  Varietäten  der  Haushunde  kommen  bei  uns  vor.   Besondere  läsi 
sich  darüber  niclits  sagen 
berge  betrifft 

glückter  Menschen  abgerichtet^  und  dorch  sie  jährlich  viele  Menschen 
gerettet.  Es  sind  diese  Hunde  eine  Mittelrace  von  der  englischen  Dogge 
und  dem  spanischen  Wachtellmnd.  Nach  einer  andern  Nachricht  soll  ein 
neapolitanischer  Graf  Mazzini  die  Stammmutter,  eine  dänische  Dogge,  von 
einer  Heise  nach  Norden  mitgebracht,  und  diese  sich  mit  wallisischeft 
Schäferhunden  begattet  haben,  woraus  diese  Race  entstand.  Es  sind 
grosse  starke,  langhehaarte  Hiinde,  denen  daher  die  Kälte  nichts schadet. 
Der  letzte  AhkömmÜng  der  ächten  Stammraee  rettete  bei  vierzig  Men- 
seilen  das  Leben  und  ist  auf  dem  Museum  zu  Bern  aufgestellt. 

Unsere  Hunde  werden  sehr  oft  von  der  Wuth  befallen.  In  den  Alpen 
ist  der  Jagdhund  ziemlich  entbehrlich,  und  wird  weder  auf  Gemsen  noch 
auf  Hasen  gewöhnlich  gebraucht,  wohl  aber  in  der  Ebene  auf  letztere, 
wie  in  andern  Ländern,  In  der  italienischen  Schweiz  werden  auch  Hunde 
zum  Trüffelsuchen  abgerichtet. 


I 
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Im  Innern  der  Schweiz  und  den  östlichen  Gegenden  kann  der  Wolf 
als  ganz  ausgerottet  angesehen  werden.  Gar  nicht  selten  aber  ist  er  noch 
in  der  siidliclien  Schweiz  y  im  Canton  Tessin  und  dessen  nördlichen  Thä- 
Icm  Verzasca^   Maggia,  Lavizzara^  von  wo  aus  sie  oft  gegen  Bellinzona 
Kiu  streifen-     In  Bündten  ist  er  seltener,  in  Uri  noch  seltener,  dagegen 
in  den  Walliser-  und  Berner  Oberländer-Alpen  nicht  sehr  selten.   Häufi- 
ger jedoch   in  den  an  Frankreich  grenzenden  Cantonen  Waadt,   Neuen^ 
bürg,  Solothiim  und  BaseL    Im  Pruntrut  werden  fast  alle  Jahre  junge 
Wölfe  gefunden,    welche  in  kalten  Wintern  weite  Streifereien  in  die 
Kantone  Basel  und  Solothum  machen,  wo  ihnen  aber  meist  bald  Einhalt 
gelhan  ivird.     Sollten  sie  auch  im  Pruntrut  einmal  ausgerottet  seyn,  so 
kommen  immer  neue  Rekruten  aus  dem  Elsass  und  aus  den  benachbarten 
franiösi sollen  Provinzen.     Spuren  von  wüthcmlen  Wölfen  hat  man  in 
neueren  Zeiten  keine  gehabt. 


k 


3,  Der  Fachs.    Canis  P^ilpes  L,    Le  Renard. 

Allenthalben  häufig  auf  Bergen  und  Thälcrn,  in  der  Nähe  der  Dörfer 

und  Städte.  In  den  Verschanzungen  Zürichs  sali  man  sie  im  Alinter  oft 
am  Tage-  Die  Wuth,  oder  eine  derselben  ähnliche  Krankheit^  wobei  sie 
Älenschen  und  Ilunde  anfallen^  und  ganz  dumm  in  die  Dürfer  kommen, 
Wo  man  sie  leicht  tod Ischlagen  kann^  rafft  viele  weg.  Doch  folgt  selten 
TolUieit  auf  ihren  Biss. 


6.  Gemis,  Katze*  Felis  L.  Chat, 
Der  Luchs.  Felis  Lynx  L*  Le  Lynx» 
Nicht  selten  in  den  Alpen  der  Cantone  Grauhündten,  Wallis,  Tessin, 
Bern  und  W'aadt,  seltener  in  Freiburg  und  noch  seltener  im  Jura.  In 
den  Cantonen  üri  und  Schwyz  ist  er  ganz  ausgerottet,  wenigstens  wurde 
Im  Jahre  1811  der  letzte  am  Axenberge  unweit  Brunnen  geschossen; 
man  hatte  in  diesen  Gegenden  aber  seit  dreissig  Jahren  keinen  mehr  ver- 
spört.    lü  Bündten  werden  jährlich  mehrere  geschossen.    Ihr  Schaden 
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bezieht  sich  besonders  auf  die  Schaafe,  deren  sie  oft  mehrere  in  einer 
Nacht  erwürgen. 

2.  Die  Hauskatze.  Felis  domestica  Briss.  Le  Chat  domestique. 

Alienthalben  als  Hausthier.  Hin  und  wieder  wird  auch  die  angori- 
sche  Ratze  erzogen,  aber  nicht  häußg^  da  sie  zwar  sehr  oft  trächtig 
wird,  aber  selten  mehr  als  drei  Junge  wirft,  und  diese,  so  wie  die  alten 
zart  sind  und  leicht  zu  Grunde  gehen.  Man  hat  auch  zuweilen  tolle 
Katzen  bemerkt,  doch  ist  an  ihren  Bissen  niemand  gestorben. 

5.  Die  wilde  Katze.   Felis  Catus  L.  Le  Ghatsauvage. 

Sie  kommt  nicht  häufig  in  unsem  Wäldern  vor,  und  scheint  immer 
seltener  zu  werden;  jedoch  vergeht  kein  Jahr,  wo  nicht  hin  und  wieder 
welche  geschossen  werden.  Im  Ganton  Zürich  wurden  in  den  lezten  Jah- 
ren mehrere  geschossen,  worunter  ein  Rater  von  1 5  Pfund.  Verwilderte 
Hauskatzen  sind  nicht  mit  ihr  zu  verwechseln,  da  die  wilde  Katze  nicht 
die  Stammra^e  der  Hauskatze  ist.  Versuche,  diese  zu  zähmen,  sind  nicht 
ganz  gelungen.  In  den  Wäldern  am  Jura  spU  sie  noch  am  häufigsten  sein. 


II.  ORDNUNG. 

IVager.  Rasores.  Rongeurs. 


I .  Genus.  M urmelthier.   jirctomys  Schreb.   Marmotte. 

1.  Da&Aliienmurmelthier.   jirctomys  MarmottaS^rth.  La  Marmotte  des  Alpes. 

Auf  allen  höheren  Alpen  häufig,  immer  über  die  Region  des  Holz- 
wuchses hinauf.  Im  Sommer  schiesst  man  es  vor  den  Höhlen,  im  Herbst 
wird  es  ausgegraben  und  frisch  oder  geräuchert  gegessen.  Der  Alpen- 
bewohner hält  sein  Fett  für  eine  Universalarznei  sowohl  innerlich  als 
äusserlich.    Aus  seinem  Pelz  macht  man  Handschuhe.   Sie  leben  unter 
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sich  gesellig,  sind  aber  gegen  andere  Thiere  böse  und  fressen  wohl  auch 
Fleisch^  Avenigstens  in  der  Gefangenschaft,  wo  sie  Hühner  tÖdten  und 
auffressen. 

3.  Genus.  Schlafmaus.    Myoxus  Sclireb.   Loir. 

Der  Siebcnschlaffer,   M/oxus  Glis  Schreb.    Le  Loir. 

Tiicht  sehr  selten  in  Wäldern,  welche  viel  Unterholz  haben,  wird 
aber  als  ein  nächtliches  Thier  weniger  bemerkt.  Man  findet  ihn  nur  in 
den  sabalpinischen  Gegenden,  nicht  hoch  in  den  Alpen,  Man  isst  ihn  bei 
ims  nicht. 


a.  Die  grosse  Haselmaus.    Myoxus  Ntiela  Schreb*    Le  L^rot. 

Diese  Schlafmaus  ist  seltener  als  der  Siebenschläfer,  und  ward  bis 
^etzt  nur  in  den  alpinischen  Gegenden  bemerkt.  Hr.  Nager  in  Ursern 
fand  sie  mehrmals  in  den  Schöllcnen  am  Gotthardt  und  erhielt  sie  auch 
lebendig,  wo  sie  sich  sehr  wild  benahm,  doch  nicht  %vilder  als  der  Sieben- 
sclüäfer,  der,  wenn  er  alt  gefangen  wird,  immer  knauert  und  beisst. 
Hr.  Professor  Heer  fand  eine  solche  todt  am  Wege  im  oberen  Engadin. 
Professor  Schinz  bekam  sie  nie  aus  den  ebeneren  Gegenden. 

3,  Die  kleine  Haselmaus.   Mfoxus  Muscardinus  Schreb.   Le  Muscardin. 

Dieses  niedliche^  zärtliche  Thierchen  ist  in  verschiedenen  Gegenden 
ir  nidit  selten,  geht  aber  nicht  über  die  subalpinisclien  Gegenden  liin- 
auf.  3Ian  findet  es  zur  Zeit  der  Reife  der  Haselnüsse  auf  den  Haselstau- 
den, wo  es  mit  grosser  Schnelligkeit  herumklettert;  überhaupt  hält  es 
sich  in  jungen  Uolzschlägen  und  in  dichten  Zäunen  und  Gebüschen  auf. 
Im  Herbst  findet  man  es  beim  Ausstocken  der  Zäune  unter  den  Wurzeln. 
Es  überwintert  in  einem  warmen  Nestchen ,  welches  es  aus  Blättern , 
Moos  und  Haaren  sich  ofenfiirmig  baut.  Es  erstarrt  schon  bei  lo  Grad, 
lässt  aber,  wenn  man  es  dann  in  die  Hand  nimmt ^  ein  leises  Zischen 
von  sich  hören. 
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3.  Genus»   Maus.  Mus  L.  Auct.  Rat. 

1 .  Die  Wanderratte.    Mus  decumanus  Fall.  Le  Surmulot. 

Noch  nicht  in  allen  Gegenden  der  Schweiz,  verbreitet  sich  aber  immer 
weiter.  Im  Jahre  1809,  als  Römer  und  Schinz  die  Naturgeschichte  der 
schweizerischen  Säugethiere  herausgaben,  war  sie  noch  wenig  oder  gar 
nicht  bekannt.  Jetzt  hauset  dieser  durch  seinen  Schaden  furchtbare 
Nager  bereits  in  den  Gantonen  Schaffhausen,  St.  Gallen,  Thurgau,  und 
kam  in  den  letzten  Zeiten,  durch  welchen  Weg  ist  unbekannt,  auch  nach 
Luzern;  im  Ganton  Zürich  wurde  sie  noch  nicht  bemerkt.  Wohin  sie 
kommt,  verschwindet  die  schwarze  Hausratte  vor  ihr,  aber  so  schädlich 
diese  auch  ist,  ist  diess  kein  Gewinn,  da  die  Wanderratte  viel  schädli- 
cher und  gehässiger  ist,  und  sich  auch  viel  mehr  vermehrt.  Sie  kündiget 
ihre  Ankunft  meist  dadurch  an ,  dass  sie  junge  Hühner  todtbeisst  oder 
anderes  junges  Geflügel  angreift.  In  den  höheren  bewohnten  Alpthälern , 
wie  in  Ursern,  ist  weder  die  schwarze  Hausratte,  noch  die  Wanderratte 
anzutreffen. 

2.  Die  schwarze  Hausratte.  Mus  Rattus  L.    Le  Rat  ordinaire. 

Allenthalben  in  Dörfern  und  Städten ,  wo  die  Wanderratte  noch  nicht 
ist,  doch  nicht  in  den  höheren  Alpthälern.  Die  weisse  Varietät  ist  selten. 

5.  Die  Hausmaus.   Mus  Musculus  L.   La  Souris. 

Allenthalben  zu  Berg  und  Thaljj  wo  nur  der  Mensch  wohnen  mag. 
Weisse  Mäuse  sind  selten,  werden  aber  hier  und  da  gehegt. 

4.  Die  Waldmaus.  Mus  syhaticus  L.  Le  Mulot.  Buff. 

Häufig  in  Feldern  und  Wäldern.  Zur  Ji^rndtezeit  lässt  sie  sich  in  den 
Garben  häufig  in  die  Scheunen  fahren  und  bleibt  da  den  Winter  über. 
Der  Aberglaube  deutet  ihr  häufiges  Erscheinen  in  den  Häusern  auf  bevor- 
stehende Hungersnoth. 

5.  Die  Brandmaus.  Mus  agrarius  Fall.  Le  Rat  a  bände  noire.  ' 

Nach  Berichten  des  Hrn.  Schindler  in  Wallis  soll  diese  Maus  vor  eini- 
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gen  Jahren  dort  nicht  selten  gewesen  sein,  jetzt  aher  nicht  mehr  vorkom- 
men,   Dass  sie  an  anderen  Orten  in  der  Schweiz  vorkomme,  ist  nicht 
Aannt. 

4.  Genus*    Feldmaus.    Hypud^vus  Illig.  Campagnol.  v 

fArvicola  Lac.  —  Lemnus  lÄnck.J 

I.  Die  Wiesenmaus.  Hypudcous  terrestris  Schiuz  Cuv.  Le  Campagnol.  Scheermaus. 
Scbarrmaiis.  Reattiiaus.  Ncstmatis.   Erdwolf.  Kullmaus. 

Diese  Maus,  welche  schon  Gessner  sclir  gut  kannte,  und  Linnee  eben- 
falls wohl  unterschied,  wurde  von  den  späteren  Naturforschern  lange  mit 
der  Wasserratte  verwechselt.  Römer  und  Schinz  berichtigten  zuerst 
diesen  Irrlhum ,  und  Friedrich  Cuvier  gibt  in  seiner  Naturgeschiclite  der 
Säugethiere  unter  dem  Namen  nLe  Scheermaitsn  eine  gute  Abbildung, 
Sie  ist  eine  der  schädlichsten  Äläuse,  bewohnt  vorzüglich  Wiesen  und 
Gärten,  vermehrt  sich  sehi'  stark,  da  sie  mehrere  Male  im  Sommer 
sieben  bis  neun  Junge  wirft.  Sie  gräbt  sich  tiefe  Löcher  in  die  Erde  und 
legt  darin  JJIagazine  von  allerlei  Wurzeln,  Haselnüssen,  Nüssen  und 
Blumenzwiebeln  an.  Sie  geht  ungeschcut  in's  Wasser,  selbst  im  Winter, 
und  kommt  oft  am  Tage  zum  Vorschein-  Da  sie  oft  kleine  Erdhaufen, 
wie  der  3Iaulwurf ,  aufwirft,  so  verwechselt  sie  der  Landmann  oft  mit 
diesem,  und  gibt  ihr  den  Namen  Scheermaus.    Sie  benagt  auch  in  harten 

E Wintern  oft  die  Wurzeln  der  jungen  Bäume,  wodurch  diese  krank  wer- 
den. Zuweilen  findet  man  weisse  und  gescheckte  Varietäten. 


2.  Die  Wasserratte,    ffypudcetis  amphibius  Branls,   Le  Rat  d'eau. 

Diese,  in  ganz  Deutschlan,d  bekannte  Maus,  scheint  in  der  Schweiz, 


wenigsten  diesseits  der  Alpen,  nicht  vorzukommen,  alle  Nachfragen  nach 
ihr  blieben  verneint.  Nach  Vermuthung  soll  sie  im  Canton  Tessin  vor- 
konmien,  daher  führen  wir  sie^  aber  als  sehr  zweifelhafte  Art,  an. 

5,  Dia  Feldmaus.   IlypudiBUS  an^alis  Br.   Le  Campagnol. 

Allenthalben  auf  Feldern  und  Wiesen,  inRleeäckern  und  an  sonnigen 
Rainen,  auf  Berg  und  Thal,  bis  in  die  höchsten  Alpen  hinauf  sehr  häufig. 


] 
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docli  nicht  so  wie  an  manchen  Orten  in  Deutschland ,  wo  sie  zur  Land- 
plage  wird.  Scliinz  und  Römer  haben  diese  Maus  als  mus  ceconomus  und 
ön^aZ/s  beschrieben ,  da  es  fast  unglaublich  schien,  dass  dieselbe  Maus 
auf  den  höchsten  Alpen  und  in  den  tiefsten  Thälern  vorkomme,  und  die 
Lebensart  mit  der  der  sibirischen  Würfelmaus  des  Pallas  übereinkommt. 
Die  Würfelmaus  und  die  Feldmaus  nach  der  Schreber'schen  Abbildung 
sind  zwar  etwas  verschieden^  aber  doch  schwer  zu  unterscheiden*  Genaue 
Untersuchung  vieler  Exemplare  aber  lässt  uds  nicht  den  geringsten 
Unterschied  wahrnehmen.  Sie  legt  auf  Ebenen  und  Bergen  Älagazine  an, 
Schinz  fing  diese  Maus  auf  der  höchsten  Höhe  des  Gotthardtpasses  in  den 
ersten  Tagen  des  August  in  einer  Gegend^  wo  unterhalb  noch  durch 
Lauvinenschnee  eine  Brücke  über  die  Reuss  gebildet  wurde.  Sie  müssen 
in  diesen  hohen  Orten  wenigstens  neun  Monate  lang  unter  Schnee  verbor- 
gen liegen.  Hier  legen  sie  für  ihre  Grösse  bcträclitliche  3Iagazine  von  ver- 
schiedenen Wurzelarten  an,  welche  man  im  Frühling  oft  noch  in  grossen 
runden  Haufen  angehäuft  findet.  Diese  Wurzeln^  von  denen  man  wenig- 
stens drei  Arten  unterscheiden  kann,  sind  mit  Grashalmen  vermischt* 
Auf  dem  Gotthardt  suchen  arme  Kinder  sie  begierig  auf  und  essen  diese 
Wurzeln.  In  uusern  Feldern  bestehen  diese  Magazine  aus  Feldfrüchten, 
und  dieselbe  Maus  kann  neun  bis  zehn  Monate  lang  immer  aus  ihrem 
Loche  ausgehen  und  neue  Nahrungsmittel  suchen.  Wenn  sie  zu  häufig 
werden,  giesst  man  an  manchen  Orten  Jauche  in  ihre  Löcher,  was  sie 
tödtet.  Im  Ranton  Bern  kommt  eine  ganz  schwarze  Varietät  dieser  Maus 
öfter  vor,  auch  ganz  weisse  findet  man  zuweilen. 

5.  Genus.   Eichliorn,  Sciurus  L*    Ecureu  ib 

1 .  Das  gemeine  Eichhorn.   Sciurus  vulgaris  L.    L'Ecureuil  commun, 
Eiclier.  Ekherli.  Eidiliorn,  Acher.  Achhorn. 

Sehr  häufig  in  allen  gemischten  Waldungen  zu  Berg  und  Thal^  bis 
in  die  Arven- Wälder  der  Alpen  hinauf.  Die  schwarze  Varietät  ist  so 
häufig  wie  die  Vothc,  an  denselben  Orten,  ja  in  demselben  Neste  findet 
man  rothe  und  schwarze,  sehr  selten  weisse-  Geoffroy  und  Cuvicr  bilden 
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ein  schwarzes  Eichhorn  aus  den  Pyrenäen  unter  dem  Namen  Sciunis 
alpimis  ab.  Auf  unseren  Alpen  kommt  auch  das  schwarze  Eichhorn  vor, 
aber  es  macht  ganz  sicher  keine  eigene  Art  aus;  es  ist  sehr  zu  bezweifeln, 
dass  die  Pyrenäen  eine  eigene  Art  ernähren ,  die  Abbildung  zeigt  wenig- 
stens gar  keine  Abweichung.  Unser  Eichhorn  schadet  zuweilen  durch 
^Abnagung  von  Baumknospen. 


6.  Genus.  Hase. 


Lepus  L.   Licvre. 
Le  Lievre  comraun. 


Der  gemeine  Hase*  Lepus  timidus  L. 

Ungeachtet  alle  Jäger  und  Jägerlinge  dieses  Thier  verfolgen,  ist  es 
ch  noch  allenthalben  zu  finden,  da  seine  Fruchtbarkeit  es  vor  Vertil^ 
gung  schützt.  Es  geht  aber  nicht  hoch  in  die  Alpen  hinauf. 


a.  Der  verseoderlicbe  Hase.  Lepus  pariabilis  Pall.   Le  Lievre  variable. 

Auf  allen  höheren  Alpen  häufig,  gewöhnlich  liegt  er  in  Steinhöhlen 
oder  im  Alprosengebüsche,  im  Winter  auf  dem  Schnee,  so  dass  ihn  im 
Sommer  seine  Erdfarbe ,  im  Winter  seine  Weisse  vor  Entdeckimg 
schützt.  Sein  Sommerkleid  bekommt  er  im  Mai,  wird  Anfangs  silber- 
grau, später  röthlichgrau ,  im  November  weiss,  wie  der  reinste  Schnee. 
Man  jagt  ihn  selten  mit  Hunden,  sondern  fährtet  ihn  auf  dem  Schnee  aus. 
Im.  \^lnter  geht  er  nur  in  die  höheren  Alpenthäler  herunter. 

3.  Das  Caninchen.   Lepus  Cuniculus  L.    Le  Lapio. 

Nirgends  wird  das  Caninchen  in  der  Schweiz  wild  angetroffen,  son- 
lern  nur  gezähmt. 
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IIL  ORDNUNG. 
Dickhaeuter.   Pachydermata.  Pachydermes. 


1.  Germs.  Schwein.    Sush.   Sanglier. 
I .  Das  wilde  Schwein.   Sus  Scrofa  L.    Le  Sanglier. 

Das  wilde  Schwein  war  lange  nicht  mehr  eigentlich  in  der  Schweiz 
einheimisch  9  allein  es  konmien  von  Zeit  zu  Zeit  wilde  Schweine  von  jen- 
seits des  Rheins  herüber  und  halten  sich  längere  oder  kürzere  Zeit  diesseits 
auf,  so  dass  kein  Jahr  vergeht ,  wo  man  nicht  eines  oder  einige  bemerkt* 
Gegenwärtig  hausen  viele  im  Ganton  Aargau,  und  im  Jahre  i835  sollen 
meh,]fere  Säue  dort  geworfen  haben  und  bedeutenden  Schaden  anrichten. 

Von  zahmen  Schweinen  werden  in  verschiedenen  Gegenden  ver- 
schiedene Varietäten  gehalten.  Im  Ganton  Schwyz  und  zum  Theil  im 
Kanton  Zürich  sind  die  Schweine  dunkelrothfalb,  die  Haut  wenig  borstig, 
der  Kopf  lang,  die  Ohren  breit ^  sie  mästen  sich  sehr  gut.  Die  Unter- 
waldner  Schweine  sind  dunkelrothbraun,  stark  borstig,  mit  grossem 
länglichem  Kopf  und  breiten  langen  Ohren  j  sie  werden  leicht  fett*  Die 
Luzerner  Schweine  sind  weiss,  schwarz  gefleckt  oder  ganz  weiss.  Ebenso 
sind  die  Schweine  in  den  Gantonen  Bern,  Solothurn  und  Basel.  Im 
Bisthum  Basel  gibt  es  viele  ganz  schwarze  Schweine,  ebenso  sind  sie 
im  Wallis,  in  üri  und  im  Berner  Oberland  meist  schwarz,  in  Bündten 
roth,  im  Tessin  schwarz.  Im  Ganton  Luzern  ist  die  Schweinezucht  sehr 
bedeutend. 

2.  Genus.   Pferd.    Equus  L.    Cheval. 
I .  Das  Pferd.   Equus  Caballus  L.   Le  Cheval. 

Die  Schweizerpferde  zeichnen  sich  vor  den  schwäbischen  und  deut- 
schen Pferden  aus  durch  stärkere  Knochen,  breitere  Brust  und  Kreuz, 
und  viel  mehr  Dauer  an  Stärke  und  Zug.  Dagegen  haben  sie  einen  schwe- 
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reaGang;  es  gibt  wenig  gute  Reitpferde,  aber  starke  Zug-  und  Rutschen- 
pferde.  Waadt  und  Bern  verwenden  viel  aufbessere  Pferdezucht;  Frei- 
barg liefert  scliöne  Zug-  und  Rutschenpferde.   Auch  Einsiedeln  hat  eine 
I    nicht  ganz  unbedeutende  Pferdezucht. 


a*  Der  Esel.    Equiis  Asimis  L.   L'Ane. 

Der  so  nützliche  Esel  wird  in  der  ganzen  östlichen  und  nördlichen 
Schweiz  nur  selten  gehalten,  desto  mehr  in  der  westlichen  in  den  Can^ 
tonen  Waadt  und  Genf,  ferner  in  Wallis  und  Tessin,  wo  auch  die  Maul* 
ibierzucht  betrieben  wird.  Man  bedient  sich  dieser  Thiere  mit  sehr  gros- 
sem Vorlheil  zum  Waarentransport  und  Reiten,  Sie  sind  zwar  stettig 
und  launige  aber  vertraut,  dauernder  als  die  Pferde,  daher  stehen  sie 
auch  in  höherem  Preis,  obsclion  sie  schlechter  aussehen.  Es  wäre  zu 
wünschen,  man  würde  auch  in  der  östlichen  Schweiz  mehr  Esel  halten, 
da  häufig  Milchkuren  von  Eselsmilch  gemacht  werden,  wozu  man  Esel 
aus  Schwaben  kommen  lassen  muss. 


IV.  ORDNUNG. 


W  i  edcrkauer .   Ruminantia .   Ruminans . 


i.  Gemts.   Hirsch.    Ceri^us  L. 
Der  EdeUursdi.    Ceruus  Elaphus  L.   Le  Cerf- 

Dieses  schöne  Thier  wird  wohl  nirgends  mehr  wild  in  der  Schw  eiz 
^etroflcn^  es  müsste  etwa  ein  Streifer  über  Rhein  kommen*  Da- 
jcn  wird  es  in  den  Stadtgraben  von  Bern  und  Luzern  noch  gehalten. 

a,  Dct  Damhirsch«    Cerifus  Dama  L,    Le  Daim. 
Nur  in  dem  Stadtgraben  zu  Bern, 
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5.  Das  Reh.    Cervus  Capreolus  h.   Le  Chevreuil. 

In  der  ebeneren  Schweiz  wird  das  Reh  noch  allenthalben  angetrofFeo, 
ist  aber  seit  i83ö  viel  seltener  geworden,  da  einige  Stellen,  wo  es  gebiegt 
wurde ,  freigegeben  worden ,  so  dass  auch  dieses  niedliche  Thier  endlich 
ganz  ausgerottet  werden  dürfte. 

2«  Genus.  Antilopen.    Antilope  Fall.   Antilope. 
I .  Die  Gemse.    Antilope  Rupicapra  Fall.   Le  Chamois. 

Auf  allen  höheren  Alpen  noch  ziemlich  häufig,  in  Truppen  von  fönf 
bis  zwanzig,  selten  mehr.  Immer  nur  auf  den  höchsten  Alpen,  im  Som- 
mer an  der  Grenze  des  ewigen  Schnees,  aber  nicht,  wie  man  wohl  ange- 
geben hat,  auf  Gletschern,  ausgenommen  es  werde  verfolgt  und  könne 
sich  auf  keine  andere  Art  retten.  Aus  sicheren  Quellen  scheint  erwiesen, 
dass  die  Gemse  sich  zuweilen  mit  Ziegen  begattet  und  fruchtbare  Bastarde 
entstehen.  Hr*  Kastenhofer  bezeugt^  dass  er  Bastarde  von  Gemsen  und 
tibetanischen  Ziegen  erhalten  habe.  Die  Alpengemse  der  europäischen 
Gentralalpen  weicht  von  der  Gemse  der  Pyrenäen  in  etwas  ab.  Diese  ist 
schlanker,  zarter,  etwas  kleiner,  die  Hörner  sind  unten  gerader,  weichen 
aber  oben  mehr  nach  Aussen  und  bilden  einen  schärferen  Haken.  Das 
Sommerkleid  ist  mehr  rothgelb  und  der  schwarze  Rückenstreif,  der  unsere 
Gemse  ziert,  fehlt  ihr.  Ini  Winter  ist  unsere  Gemse  fast  schwarz,  mit 
sehr  langen  und  groben  Haaren,  die  Pyrenäen-Gemse  dagegen  fast  mause- 
grau, an  den  Schultern  falb.  Der  Streif  durch  die  Augen  ist  bei  der 
Schweizergemse  dunkler  zu  allen  Jahrszeiten,  bei  der  Pyrenäengemse  da- 
gegen verloschener.  Auch  auf  den  persischen  Gebirgen  soll  es  Gemsen 
geben,  welche  von  beiden  abweichen.  Jung  lässt  sich  die  Gemse  leicht 
zähmen,  allein  die  Böcke  werden  bald  wild  und  selbst  gefährlich ,  ^enn 
sie  älter  werden. 

5.  Genus.   Ziege.    Capra  L.   Chevre* 

I.  Der  Älpensteinbock.    Capra  Ibex  L.   Le  Bouquetin. 

Obschon  der  Steinbock  ganz  gewiss  in  den  zur  Schweiz  gehörigen 
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Alpen  nicht  mehr  vorhanden  ist,  so  glauben  wir  ihn  doch  anführen  zu 
müssen,  da  er  noch  vor  nicht  langer  Zeit  Bewohner  der  Schweiz  war, 
imd  noch  Gebirge  bewohnt,  welche  mit  den  unserigen  zusammenhängen, 
Verfolgung  verjagte  ihn  von  unseren  Gebirgen ,  Verfolgung  auf  denen 
wa  er  jetzt  lebt,  kann  ihn  wieder  innert  unsere  Grenzen  bringen.  Jetzt 
bewohnt  er  die  Rette  der  Montblanc-  und  Rosa-Thäler,  die  Gebirge  um 
Aosta,  Cogne,  Courmajeur.  Er  kann  dort  niclit  so  selten  seyn,  als  man 
annimmt,  da  seit  einiger  Zeit  wieder  oft  Steinböcke  zum  Verkauf  ange- 
boten werden.  Der  hohe  Preis,  welchen  die  Naturforscher  für  diese 
Bälge  l>ezahlen ,  trägt  besonders  zu  seiner  Verminderung  bei,  und  die 
flabsucht  spottet  allen  Verboten,  Im  Sommer  ist  der  Steinbock  dunkel^ 
grau,  im  Winter  rötldich  und  sein  Haar  dann  sehr  weich,  dicht  und 
wollig.  Lange  wurde  unser  Steinbock  mit  dem  sibirischen,  den  Pallas 
besehrieb,  ver%vechselt ,  und  ihm  ein  Bart  zugeschrieben,  den  er  nie  hat, 
Gessner  und  Ridinger  stellen  ihn  mit  einem  Bart  vor.  Wie  diess  Gessner 
thuQ  tonnte j  ist  unbegreiflich,  da  zu  seiner  Zeit  der  Steinbock  ein  ge- 
meines Thier  war,  und  er  mehrere  gesehen  haben  muss.  Der  Bau 
der  Hörner  sowohl,  als  der  Bau  des  ganzen  Körpers  bei  dem  sibiri- 
schen imd  schweizerischen  Steinhock  sind  so  verschieden,  dass,  wer 
beide  gesehen  hat,  sie  niemals  verwechseln  w^ird.  Die  Hörner  des  sibiri- 
schen sind  dünner,  aber  länger,  am  Ende  hakenförmig  geknimmt  und 
mit  den  Spitzen  weit  auseinander  stehend,  der  Bart  sehr  lang  und  braun, 
das  Haar  sehr  weich,  fein  und  von  ganz  anderer  Farbe.  Es  scheint  auch 
aflsgemaeht,  dass  der  Steinbock  der  Pyrenäen  wieder  eine  ganz  andere 
Art  ist.  Sollte,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  der  kretische  Steinbock,  den 
seit  Beker  niemand  mehr  sah ,  auch  eine  eigene  Art  seyn,  so  hätten  wir 
drei  Arten  Steinböcke  in  Europa. 

Die  gemeine  Ziege.    Capra  IJircus  L*    La  Chevre. 

Die  Ziege  wird  in  allen  unseren  Alpen  in  Menge  und  oft  ihrer  Ver- 
itimgen    wegen,   welche  sie  an  jungem  Holz  anrichtet,   mehr  zum 
Schaden  als  zum  Nutzen  gehalten.  Dadurch  nämlich,  dass  sie  Gesträuche 
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abbeisst,  welche  nacblier  zu  Grunde  gehen  und  absterben,  tragt  sie  viel 
dazu  bei,  dass  der  BoJcn^  der  ohnehin  nur  spärlich  auf  dem  felsigen  Grunde 
mit  Erde  bedeckt  ist,  und  nur  durch  die  Wurzeln  jener  Gesträuche  ge- 
halten wird,  welche  selten  mehr  nachwachsen,  beim  Regen  rutscht  oder 
sich  spaltet,  und  sonach  und  nach  Bergschlipfe  vorbereitet  werden.  Dieses 
Schadens  wegen  ist  es  auch  auf  den  Ebenen  in  vielen  Dörfern  verboten, 
Ziegen  auch  nur  an  Zäunen  weiden  zu  lassen,  und  wer  sie  halten  will, 
muss  sie  im  Stalle  halten,  wodurch  die  Milch  einen  unangenehmen  Ge- 
sclunack  erhält.  Auf  den  Alpen,  wo  die  Ziegen  frei  herumlaufen,  hat 
weder  das  Fleisch  noch  die  Äülch  diesen  unangenehmen  Geschmack.  In 
den  Alpenthälern  aber  hat  man  im  Sommer  meist  wenig  oder  gar  keiDC 
Rühe ,  sie  werden  auf  die  Alpen  getrieben ,  dalier  sind  es  die  Ziegen , 
.welche  die  nölhige  Milch  den  Bewohnern  der  Dörfer  gehen,  und  diese 
werden  dann  jeden  Tag  ausgetrieben  und  kommen  Abends  wieder  nach 
Hause,  Die  Alpenziegen,  welche  nur  selten  in  Ställe  kommen,  haben 
ein  viel  munterers  und  schöneres  Ansehen  als  die  Hausziegen ;  sie  haben 
oft  eine  braune  Farbe  und  sehen  von  weitem  den  Gemsen  nicht  unähn- 
lich. Sie  klettern  mit  bewundernswürdiger  Leichtigkeit,  und  zeigen  dass 
sie  geborne  Bergthiere  sind.  Sie  sind  fast  alle  gehörnt  und  sehr  men- 
schenfreundlich. Oft  begleiten  sie  den  einsamen  Bergwanderer,  den  sie 
meckernd  begrüssen,  Stunden  weit, 

Nur  im  Berner  Oberlande  wurden  von  Hrn.  Rastenhofer  Yersuche 
gemacht,  Cacliemir-  und  Angoraziegen  einzuführen,  welche  als  sehr 
gelungen  gelten  könnten,  da  sie  recht  gut  fortkommen  und  ihre  Wolle 
sehr  schön  und  fein  wird.  Aber  ein  Umstand  ist  ihrer  Einführung  bis 
jetzt  hinderlich  gewesen,  der  nämlich,  dass  sie  nicht  mehr  Milch  gehen, 
als  zur  Ernährung  ihrer  Jungen  nöthig  ist.  Da  nun  der  Ertrag  der  Haare 
und  Wolle  allein  die  Kosten  ihres  Unterhalts  nicht  deckt,  und  nur  durch 
die  Menge  bedeutend  wird ,  so  ist  dieser  Umstand,  wenn  er  nicht  gehoben 
werden  kann^  was  nur  durch  fortgesetztes  Melken,  vielleicht  erst  in  der 
zweiten  oder  dritten  Generation  geschehen  kann,  der  Einführung  ganz 
entgegen.    Die  Bastarde  von  beiden  Racen  sind  so  lebhaft  und  stark,  und 
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geben  so  viele  Walle,  dass  sich  hoffen  lässt,  durch  neue  Rreuznnj^eii 
endlich  doch  eine  milchgebende  Race  hervorbringen  zu  können.  Junge 
Ziegen  und  Schafe  werden  häullg  eine  Beule  des  Geier-Adlers  und  des 
Steinadlers« 

Die  Versuche,  den  Steinbock  wieder  einheimisch  zu  machen,  indem 
man  zahme  Steinböcke  in  der  Gefangenschaft  sich  fortpflanzen  Hess,  um 
hernach  die  Jungen  wieder  frei  zu  lassen,  sind  alle  gescheitert,  da  die 
Steinböcke  bald  starben.  Dagegen  erzeugten  sie  grosse  iind  schöne  Ba- 
starde, welche  aber  einen  so  bösartigen  Charakter  annahmen ,  dass  sie 
unerträglich  wurden,  Sie  griffen  Menschen  und  Thiere  an,  und  wurden 
ihrer  starken  Hörner  wegen  gefährlich-  Ein  solcher  Bastardbock  von 
ungemeiner  Grösse,  der  zuerst  auf  dem  Hausberge  bei  Interlacken  einen 
Sennen  fast  umgebracht  hatte,  und  nachher  auf  der  Grimsel  die  Rei- 
senden angriff,  steht  auf  dem  Museum  zu  Bern  ausgestopft. 


Cl  4*  Genus.    Schaf •    Om  L,   Brebis. 

t  •  Das  gemeine  Schaf«  Om  j4ries  L.  La  Brebis. 
Obgleich  das  Schaf  in  der  Schweiz  allgemein  bekannt  ist,  so  ist  doch 
die  Schafzucht  im  Ganzen  sehr  unbedeutend,  da  sie  in  einem  so  bevölker- 
ten Lande,  wo  der  Boden  in  ganz  kleine  Parzellen  vertheill  ist,  nie  ge^ 
deihen  kann.  Die  Schafzucht  verlangt  w^eite  Triften  und  Weiden,  welche 
wir  nicht  haben.  Daher  auch  die  Aufmunterungen  und  Prämien,  welche 
von  verschiedenen  Cantonsregierungen  auf  die  Vermehrung  derselben 
gesetzt  wurden,  niemals  bedeutenden  Anklang  fanden.  Auf  den  Alpen 
aber  werden  immer  bedeutend  viel  Schafe  gehalten,  und  besonders  som- 
mern auf  den  Alpen  Graubündtens,  welche  an  der  italienischen  Grenze 
liegen,  viele  tausend  Schafe,  welche  niemals  in  einen  Stall  kommen, 
und  sich  ganz  an  die  Alpenluft  gewöhnen.  Im  Herbst  ziehen  sie  wieder 
in  die  Thäler  herunter.  Oft  trifft  man  auf  den  Alpen  kleine  Schaflieerden 
nc  Hirt  an ,  welche  Tage  lang  umherirren  und  nur  zuweilen  wieder 
aufgesucht  werden.  Wo  Lämmergeier  oder  Adler  hausen,  bringen  diese 


50  WIRBELTHIERE 

ihre  Jungen  selten  auf.  Ueberhaupt  wäre  die  Schafzucht  noch  vieler  Ver- 
besserung fähig  und  könnte  in  manchen  Alpgegenden  noch  mehr  er- 
tragen. 

Die  Varietäten,  welche  in  der  Schweiz  gehalten  werden,  sind: 

1 .  Die  Landschaft-  oder  schwäbischen  Schafe. 

Die  gewöhnliche  Schafrace^  welche  man  durch  die  Schweiz,  Schwa- 
ben und  Thüringen  findet.  Sie  sind  von  mittelmässiger  Grösse,  die  Farbe 
weiss,  seltener  schwarz  oder  rostbraun,  auch  wohl  gefleckt.  Die  Hörner 
gross  und  schraubenförmig,  nach  Aussen  gedreht.  Die  Wolle  im  Gan- 
zen schlecht.^ 

2.  Die  flsemmischen  oder  holländischen  Schafe. 

Sie  sehen  den  Landschafen  sehr  ähnlich,  haben  aber  längere  und 
feinere  Wolle. 

3.  Die  Bergamasker-Schafe. 

Sie  sind  sehr  hochbeinig  und  gross,  meist  von  weisser  Farbe,  sehr 
selten  schwarz.  Sie  haben  ein  schlechtes  und  hartes  Fleisch,  geben  yiel 
aber  schlechte  Wolle.  Sie  werden  gemolken  und  aus  ihrer  Milch  Käse 
gemacht.  Es  sind  diess  diejenigen  Schafe,  welche  jährlich  aus  den  Thä- 
lern  von  Bergamo  und  Brescia  nach  den  Engadiner  Alpen  ziehen  und 
dort  den  Sommer  zubringen. 

4.  Die  spanischen  Schafe. 

Sie  werden  nur  hin  und  wieder  gehalten  um  die  Schafzucht  zu  ver- 
bessern^ die  schönsten  Heerden  findet  man  in  der  Gegend  von  Genf. 

5.  Genus.   Ochs.    Bos  L.    Boeuf. 
I .  Der  gemeine  Hausochse.   Bos  Taurus  L.   Le  Boeuf. 

Die  Viehzucht  hat  in  der  Schweiz  seit  mehreren  Jahren  besonders  in 
den  ebeneren  Gegenden,  seit  dem  alle  sogenannten  Allmenden  vertheilt. 
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die  Brache  und  der  Weidgang  aufgehoben  und  die  Stall futterang  allge- 
meiner geworden  ist^  ungemein  zugenommen,  in  den  Alpen  ist  sie  dagegen 
«ich  gleich  geblieben,  da  hier  noch  keine  Verbesserungen  Eingang  fanden. 
Auf  den  Alpen  weiden  eine  grosse  Menge  Rühe,  deren  Zahl  sich  bald 
vermindert  bald  vermehrt,  ]e  nachdem  die  Winterung  reichlicher  oder 
sparsamer  ist.  Im  Entlibuch  weiden  im  Sommer  etwa  9000  Stücke  j  in 
den  Glamer  Alpen  10000,  in  Unterwaiden  12000,  in  Appenzell  14000, 
in  Bündten  80000,  in  Wallis  80000,  in  Schwyz  loooo,  im  Berner  Ober- 
land aoooo^  in  Freiburg  34ooo.  Auf  den  Centralalpen  im  Ganzen  etwa 
3oo,ooo.  Auf  dem  Jura  ist  die  Viehzucht  ebenfalls  sehr  bedeutend,  und 
man  kann  rechnen,  dass  in  der  ganzen  Schweiz  sieben  bis  achtmal- 
hundert tausend  Stücke  Hornvieh  von  allem  Alter  ernährt  werden.  Die 
Ausfuhr  mag  sich  auf  40  bis  5o  Stücke  belaufen,  so  dass  der  Ertrag  von 
Milch,  Butler 5  Käse,  Fleisch  und  Häuten  ausserordentliche  Summen 
ausmacht. 

Wir  können  hier  nur  die  Hauptracen  angeben- 

Das  Vieh  von  Oherhasli  und  an  den  Ufern  des  Thuner-  und  Brienzer- 
Sees  ist  klein,  nicht  hübsch  gestaltet,  von  magerem  Aussehen.  Die  herr- 
schende Farbe  schwarzgrau  oder  schw^arzbraun,  mit  einem  weissgrauen 
Strich  über  dem  Rücken.  Die  Hürner  klein,  mit  den  Spitzen  gegen  ein- 
ander stehend. 

In  Grindelwald:  klein,  aber  von  schöner  runder  Gestalt,  von  man- 
cherlei Farben,  oft  gefleckt.    Hörner  kurz.    Sehr  milchreich. 

In  Frutigen:  gross,  wohlgestaltet,  proportionirt  und  wohlbeleibt. 
Yan  mancherlei  Farbe. 

In  Simmenthal^  Sannen^  Freiburg:  die  grösste  und  schönste  Vieh- 
^cc;  im  Durchschnitt  fünf  bis  sechs  Centner  wiegend.  Farben  roth  oder 
schwarzbraun,  Hörner  verschieden  geformt.    Es  artet  in  anderen  Gegen- 

bald  aus. 

\m  Aargau ^  Basel  und  Solothmn:  millelmässig  gross,  schön  gestal* 
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tet,  liefert  gute  Zugochsen.  Im  ehemaligen  Freienamt  ist  es  meist  weiss 
und  roth  gefleckt ,  mit  grossen  Hörnern.    Schönes  Vieh. 

In  Zug  tind  Schwj-z :  sehr  gross  und  schön ,  die  Kühe  wiegen  fünl 
bis  sechs  Gentner  ^  haben  längere  und  dünneVe  Hälse  und  nicht  so  ochsen- 
artige Köpfe  wie  die  Simmenthaler-  und  Freiburger-Rühe.  Die  Zuger- 
Kühe  haben  höhere  Beine  als  die  Schwyzer. 

In  GlaruSj  Urij  Unterwaiden:  Kühe  ziemlich  klein ,  aber  wohl- 
proportionirt,  milchreich ,  höchstens  zu  vier  Centn^r;  je  höher  im  Ge- 
birge^,  desto  kleiner. 

In  Zürich:  längs  den  Seeufern ,  um  die  Stadt  herum  und  an  der 
Reuss  sehr  schönes  und  ausgezeichnet  grosses  und  starkes  Yieh,  von  zehn 
bis  eilf  Gentnem.  In  Wehrthal  und  Regensberg  schön  und  gross;  in  den 
Rheingegenden  schlecht ,  schwarz  und  unansehnlich.  Gegen  die  Almann- 
kette schlecht,  falb 9  sehr  klein ,  aber  sehr  milchreich. 

In  Thurgau  und  Schaff^hausen:  schlecht,  klein,  aber  milchreich ;  es 
wird  häufig  aus  Schwaben  angekauft. 

In  Appenzell;  von  mittlerer  Grösse,  grau  oder  auch  schwarz  und 
weiss,  schön  gestaltet  und  milchreich. 

In  Bündten:  im  Prättigau,  Davos,  Schalfick  und  Ghurwalden  sehr 
gross,  schwarzbraun  oder  grau;  um  Mayenfeld,  Ghur,  imDomleschg, 
Oberhalbstein  und  ünterengadin  klein  aber  milchreich,  von  verschiede^ 
ner  Farbe.  Die  Gemeinde  Seevis  soll  das  schönste  Yieh  haben. 

In  Bheinthalj  St.  Gallen^  Toggenburg:  klein  und  unansehnlich, 
aber  sehr  milchreich,  daher,  da  es  wohlfeil  ist  und  wenig  Nahrung 
braucht,  als  Milchvieh  von  armen  Bauern  sehr  gesucht,  aber  als  Zug-« 
und  Schlachtvieh  nicht  vortheilhaft. 

In  Tessin:  klein  und  mager,  keine  schönen  Formen,  die  Farbe 
meist  roth. 
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In  fVaadt  und  Genf:  schönes  Vieh ,  wird  meist  aus  Freiburg  und 
Simmenthai  bezogen. 

Im  Oberwallis:  klein,  schön  und  miichreich,  von  verschiedenen 
Farben.  Das  Unterwalliser  ist  grösser  und  nähert  sich  schon  dem 
Freibui^er. 

In  Neuenbürg  und  Bisthum:  mitteimässig  gross,  aber  schön  und 
milchreich. 


üSSi-rv 


ZWEITE  CLASSE  DER  WIRBELTHIERE. 


Vögel.    Aves.   Oiseaux. 


Die  Säugethiere  ^  welche  nicht  fliegen  können ,  sind  in  Hinsicht  ihrer 
£xislenz  weit  mehr  der  Gefahr  unterworfen  in  einer  Gegend  ausgerottet 
zu  werden  als  die  Vögel ,  welche ,  wenn  auch  ?in  einem  Orte  ihre  Zahl 
sich  vermindert,  von  einem  andern  her  wieder  einziehen.  Säugethiere, 
welche  einst  zahlreich  waren,  sind  in  der  Schweiz  und  in  einem  grossen 
Theile  von  Europa  nicht  mehr  vorhanden,  wie  der  Biber,  der  Auerochse, 
der  Wolf ,  der  Luchs,  der  Bär,  der  Hirsch.  Von  den  Vögeln  kommen 
noch  immer  dieselben  Arten  alle  vor,  welche  schon  vor  vielen  Jahr- 
hunderten vorkamen;  alle  Jahre  kommen  im  Herbst  von  Norden  her 
Schnepfen,  Sandläufer,  Drosseln,  Enten,  theils  nur  als  durchreisende 
Gäste ,  theils  um  auf  unseren  Seen  nnd  Flüssen  sich  den  Winter  durch 
aufzuhalten.  Werden  ihrer  auch  Tausende  gefangen,  jeder  Herbst  bringt 
sie  wieder  in  vollzähligen  Schaaren,  und  im  Frühjahr  beginnt  der  Rück- 
zug, und  mit  ihm  kommen  auch  die  lieblichen  Sänger  wieder  an,  welche 
ihr  wahres  Vaterland  bei  uns  haben,  und  nachdem  sie  den  Winter  in 
milderen  Gegenden  zugebracht  haben,  vom  Heimweh  nach  ihrem  Ge- 
burtsort getrieben,  wieder  in  die  Heimath  zurückkommen.  Aber  diese 
nützlichen  Thierchen  sind  bei  weitem  nicht  mehr  so  häufig  wie  ehemals, 
weil  ihrer  im  schönen  Italien  der  Netze  zu  viele  harren,  in  welchen  sie 
hänged  bleiben  und  um  schnöder  Lust  willen  den  Tod  finden.   Wahrlich 
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es  bedarf  wohl  gefiililloser  Menschen,  weiche  Nachtigallen,  Grasmücken 
und  andere  herrliche  Sänger,  sogar  die  Schwalben^  welche  der  biedere 
Deutsche  als  seine  Hausgenossen  pflegt  und  schützt,  zu  Tausenden  Mn- 
würgen,  um  sie  duzendweise  zu  verschlingen-  Das  Tödten  und  Fangen 
dieser  nölzlichen  Thierchen  ist  das  Bestreben  jedes  Italieners.  Selbst  der 
Kaufiiiann  %'ergisst  das  Rechnen  und  ergibt  sich  dem  Yogelfange  schon 
vom  Auglist  an  bis  Ende  Oktobers.  Diese  Barbarei  der  Italiener  hat  denn 
auch  iu  der  Tliat  die  insektenfressenden  Vögel  in  den  meisten  Theüen 
der  Schweiz  gar  sehr  vermindert,  so  dass  man  in  den  schönen  Frühlings- 
tagen kaum  hier  und  da  den  angenehmen  Gesang  noch  von  einzelnen 
Vögelchen  hört,  welche  den  Netzen  entgingen.  In  der  einzigen  Rwiera 
d'Orta  am  Langensee  werden  jährlich  bei  60,000  Sänger  gefangen,  bei 
Verona,  Bergamo,  Brescia,  ÄlilUonen.  Nur  in  der  Lombardei  sollen  bei 
achttausend  Jagdpalente  ertheilt  werden ,  wovon  mehr  als  die  Hälfte  nur 
für  den  Vogelfang  angewendet  werden.  Schon  auf  dem  Golthardt  fängt 
das  Spiel  an,  und  dort  isst  man  im  August  schon  Hunderte  von  Sängern 
und  Slcinschmätiern ,  welche  dort  vorüber  ziehen,  während  dem  man 
die  nistenden  Vögel  schont.  Tessin  ist  auch  ungemein  arm  an  Sing- 
vögeln; selbst  die  anderwärts  in  so  grossem  Ueberflusse  vorhandenen 
Sperlinge  sind  dort  eine  Seltenheit.  Man  sieht  aber  auch  dort  allenthal- 
ben aJte  und  jnnge Müssigganger  mit  der  Flinte  umherlaufen,  und  selbst 
die  Priester  haben  oft  kaum  das  Messgewand  abgeworfen,  so  hängen  sie 
den  Waidsack  um  und  laufen  herum  um  Vögel  zu  schiessen  oder  zu 
fangen. 

In  der  deutschen  Schweiz  lodtet  kein  Mensch  eine  Schwalbe,  einen 
Sänger^  eine  Meise;  nur  etwa  die  Knaben  schiessen  nach  Sperlingen 
oder  andern  kleinen  Vögeln.  Lerchen  werden  nur  an  wenigen  Orten 
gefangen ,  w^ohl  aber  Drosseln  und  Waldfmken,  die  mit  Ende  Septembers 
in  grossen  Zügen  anlangen  und  bei  uns  überwintern.  Die  Nester  auszu- 
nehmen ist  allenthalben  verboten,  und  ungestört  lässt  man  die  Vögel 
braten.  Was  von  Knaben  geschossen  oder  an  Nestern  zerstört  wird ,  ist 
unbedeutend. 
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Der  Enlenfang  ist  nur  auf  dem  Bodensee  von  Bedeutung,  auf  anderen 
Seen  werden  nur  sehr  wenige  geschossen,  da  die  Seen  zu  wenig  Rohr 
haben,  um  den  Jäger  unbemerkt  zum  Schusse  kommen  zu  lassen«  Die 
Zahl  der  Enten  ist  im  Winter  sehr  gross  und  ihre  Züge  bedecken  oft  fast 
die  Gewässer ,  aber  doch  scheint  ihre  Zahl  etwas  abgenommen  zu  haben, 
wahrscheinlich  aus  demselben  Grunde,  warum  die  Sänger  und  kleinen 
Vögel  sich  so  sehr  vermindern ,  weil  der  Entenfänger  in  Holland  und 
an  den  Rüsten  der  Nord-  und  Ostsee  so  viele  sind,  dass  weniger  zu 
uns  durchkommen.  Man  will  auch  Abnahme  in  der  Menge  der  Wald- 
schnepfen bemerken;  es  ist  diess  möglich,  aber  zwischenein  gibt  es 
Jahre,  wo  wieder  viel  mehr  kommen  als  in  andern*  Wer  weiss,  wie 
diese  Schnepfen  ziehen,  den  wird  es  nicht  wundern,  wenn  bald  viele, 
bald  wenige  im  Durchzuge  bemerkt  werden;   es  ist  diess  blosser  Zufall. 

Ganz  anders  aber  verhält  sich  dieses  mit  den  eigentlichen  Sumpf- 
vögeln. In  einem  Lande,  wo  die  Bevölkerung  und  mit  ihr  die  Cultur  zu- 
nimmt, muss  auch  jeder  Erdfleck  benutzt  werden.  Immer  mehr  n^er- 
schwinden  die  Sümpfe,  da  man  sie  auszutrocknen  sucht,  immer  unruhi- 
ger werden  die  Ufer  der  Flüsse  und  Seen,  und  bieten  den  Durchreisenden 
oder  Bleibenden  weder  Nahrung  noch  Schutz.  Diese  ziehen  daher  in 
andere  Gegenden  und  sind  schon  viel  seltener  gew^orden.  Wenn  einmal 
das  jetzt  ernstlich  betriebene  Projekt  der  Austrocknung  des  sogenannten 
grossen  Mooses  ausgeführt  wird,  so  w^erden  dort  manche  Vögel  nicht 
mehr  vorkommen,  welcl>e  jetzt  noch,  wenn  auch  nur  als  seltene  Fremd- 
linge zuweilen  diese  Gegend  besuchen,  und  das  Rhonethal  des  Wallis 
wird  noch  allein  den  südlichen  Fremdlingen  offen  bleiben,  da  die  an 
Sumpfvögeln  reichen  Gegenden  des  Bodensee's  bei  weitem  nicht  so  häufig 
von  südeuropäischen  Vögeln  besucht  werden,  als  die  westlichen. 

Die  Schweiz,  als  ein  Mittelland  zwischen  Süden  und  Norden,  erhält 
Zuzüger  aus  beiden  Gegenden,  welche  sich  selten  mehr  südlich  oder  nörd* 
lieh  verlieren,  dagegen  häufiger  hier  sich  noch  einfmden.  Als  Beispiele 
von  südlichen  Vögeln,  welche  die  Schweiz  zuweilen  besuchen,  können 
angeführt  werden  der  grosse  und  kleine  weisse  Reiher,  Ardea  Egretta 


nnd  Garzetta _,  der  Rallenreiher,  Ardea  ralloideSj  der  Sichelsehnäbler^ 
JbL^  FalcinelluSy  der  isabellfarbe  Läufer,  Cursorius  isabellinus^  die  kleine 
Trappe,  Otls  Tetraar^  die  weisschwingige  Seeschwalbe,  Stema  leucoptera. 
Alle  diese  Yögel  kommen  zwar  auch  im  südlichen  und  westlichen  Deutsch- 
land vor,  aber  schon  viel  seltener;  so  scheint  die  weissschwingige  See^ 
schwalbe  nicht  über  den  Bodensee  hin  nördlich  zu  gehen*  Auch  der 
fahle  Geier  ist  häufiger  in  der  Schweiz  vorgekommen  als  in  Deutschland • 
Dagegen  ist  der  graue  Geier,  Vultur  cinereusy  noch  nie  in  der  Schw^eiz 
vorgekommen^  wohl  aber  im  östlichen  imd  südlichen  Deutschland.  Aber 
ein  grosser  Irrthum  ist  es,  wenn  es  in  einigen  älteren  Werken  heisst, 
der  Geier  sei  ein  Bewohner  unserer  Gebirge.  Allerdings  kommt  der 
fahle  Geier  über  die  Gebirge  aus  Italien  zu  uns,  durchzieht  aber  mehr 
die  ebenen  Gegenden  als  die  Gebirge;  ausser  einem  Beispiel,  wo  ein 
solcher  auf  dem  Axenberge  geschossen  worden,  wurden  die  drei  anderen 
in  den  Thälem  angetroffen.  Der  schmutzige  Aasvogel  scheint  am  Saleve 
bei  Genf  seinen  nördlichen  Endpunkt  gefunden  zu  haben  und  ist  weiter- 
hin noch  nicht  vorgekommen*  Ebenso  die  Blauamsel,  welche  nur  am 
Saleve  und  im  Tessin  sich  findet.  Ton  den  aus  Norden  kommenden 
Vögeln  scheinen  mehrere  Enten  und  Taucher  hier  ihr  südliches  Ziel  er- 
reicht zu  haben,  und  nur  höchst  selten  weiter  nach  Süden  zu  wandern. 
Die  Eiderente  findet  sich  nicht  in  den  Verzeichnissen  der  italienischen 
VögeL  Die  rothköpfige  Haubenente  aus  Sibirien  und  dem  östlichen  Asien 
zieht  mehr  östlich  und  kommt  alle  Jahre  gar  nicht  selten  auf  den  Boden- 
see, viel  seltener  auf  den  Genfersee,  Die  Eisente  scheint  nicht  über  den 
Bodensee  liinauszugehen,  wo  sie  äusserst  selten  ist.    So  könnten  noch 

I   viele  Beiqjiele  angeführt  werden,  welche  in  dem  Verzeichnisse  selbst 

I   bemerkt  werden  sollen . 

^H      Sehr  bemerkenswerth  ist  es,  dass  das  Steinfeldhuhn,  Perdix  saxati-- 

^ixj   bei  uns  nur  auf  den  hohen  Alpen  vorkommt,  nirgends  in  Deutsch- 


land, dagegen  aber  im  warmen  Italien  nud  sogar  in  Griechenland  vor- 
kommen soll.  Ebenso  kommt  der  Citronfmk,  Fringilla  citrinellay  nur  auf 
den  llochalpen  vor,  und  nur  im  Durchzug  auf  den  Ebenen,  dagegen  in 
der  Pirovence  und  Italien. 
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üeber  den  Durchzug  der  Vögel  über  die  Alpen  haben  wir  sehr  wenig 
Beobachtungen;  es  wäre  zu  wünschen,  dass  auf  den  Alpenpässen  mehrere 
Beoliachter  wären,  wie  llr,  Nager  in  Andermatt  im  IJrsernlhale;  TOn 
ihm  wissen  wir  unter  anderm,  dass  Sjhia  orphea  auch  bei  uns  vor^ 
kommen  muss,  da  sie  alle  Jahre  über  den  Gottliardt  zieht,  ebenso  Lanius 
minor j  dass  die  Rauchschwalbe  alle  Jahre  auf  dem  Zuge  dort  vorkommt, 
die  Hausschwalbe  dort  brütet,  die  Uferschwalbe,  Felsenschwalbe  und 
Segler  aber  einen  anderen  Weg  nehmen  müssen  oder  nicht  bemerkt  wer- 
den, weil  sie  einzeln  oder  nächtlich  durchziehen,  dass  die  Steindrossel, 
Turdus  saxatilis^  sogar  in  dieser  Hohe  noch  brütet. 

Ganz  eigene  Vögel,  welche  nicht  auch  in  anderen  Gegenden  Europa's 
vorkommen,  hat  die  Schweiz  keine,  aber  die  hohen  Alpen  haben  Bewoh- 
ner, welche  ausser  den  Gebirgen  der  Centralkette  selten  oder  gar  nicht 
vorkommen.  Man  würde  sich  aber  sehr  täuschen,  wenn  man  sich  die 
AlpenJiühcn  sehr  belebt  von  Vögeln  dächte.  Meist  herrscht  hier  öde 
Stille,  und  nur  die  kleineren  insektenfressenden  Vögel  sind  etwas  häufig. 
Der  schöne  Mauerläufer,  Tickodroma  phcenicopiera^  klettert  im  Sommer 
emsig  an  den  schroffsten  und  steilsten  Felswänden  der  höchsten  Alpen 
auf  und  ab,  und  sucht  sich  Spinnen  und  Insekten  aus  den  Felsritzen;  nur 
im  Herbst  und  Winter  verlässt  er  die  Gebirge  und  schwärmt  in  den 
Thälern  herum*  Der  Sclineefmk  lebt  meist  auf  den  hohen  Kuppen,  die 
etwas  vom  Schnee  entblösst  sind,  und  in  der  Nähe  des  ewigen  Schnees, 
und  sucht  auf  denselben  die  Insekten ,  welche  vor  Kälte  umgekommen 
sind.  Der  weissbauchige  Alpensegler  und  die  Felsenschwalbe  jagen  in  den 
Lüften  den  fliegenden  Insekten  nach  und  lassen  ihr  lautes  Geschrei  hören. 
Die  beiden  Arten  der  Rothschwänzchen,  Sylma  Tithys  imd  PhosnicuniSj 
gehen  sehr  hoch  in  die  Alpen  über  die  Holzvegetation  hinauf,  der  Flüh- 
vogel und  der  Wasserpieper  lassen  ebenfalls  noch  über  der  Holzregion 
ihren  angenehmen  Gesang  ertönen;  auch  der  graurückige  Steinschmätzer, 
Savicola  Oenanthe^  geht  hoch  liinauf.  Alle  finden  im  Sommer  überall  in 
den  fliegenden  und  kriechenden  Insekten  ihr  reichliches  31aliL  Geschwä- 
tzig und  immer  zankend  und  doch  immer  geseihg,  fliegen  grosse  Schaaren 
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von  Alpendohlen^  Corvus  pyrrhocoraXy  an  den  Felsenwänden  umher, 
«eher  Regen  oder  Schnee  verkündend,  wenn  sie  im  Sommer  in  dieThäler 
herunterkommen.  Nur  selten  erblickt  man  unter  ihnen  die  rothschnäbe- 
lige  Steinkrähe,  Corviis  Graculus.  Unter  vorragenden  Fclstrümmern  oder 
in  Alprosengebu sehen  nistet  und  verbirgt  sich  das  Alpenschncehuhn , 
schwarz  im  Sommer,  grau  im  Herbst,  weiss  im  Winter,  und  in  ödem 
Sleingerölle  das  Steinfeldhuhn.  Auch  bemerkt  man  wohl  zuweilen  noch 
in  diesen  Höhen  den  Birkhahn.  Im  Krummholzgesträuche  singt  die  Ring- 
amsel,  und  an  den  Lerchen  und  Aj-ven  oder  Tannen  hämmert  der  drei- 
zehige  Specht.  Hoch  über  alle  Gebirge  schwebt  in  majestätischem  Fluge 
der  König  der  Alpen,  der  bärtige  Geieradler  oder  der  Goldadler,  und 
spähen,  wo  sie  eine  weidende  Gemse  oder  eine  junge  Ziege,  ein  säugen^ 
des  Lamm,  ein  Murmelthier  oder  einen  Hasen  erhaschen  können.  In  den 
einzelnen  Tannengruppen  zwitschert  der  Citronzeisig  um  sein  verborge- 
nes Neslchen. 

Dieses  sind  ungefähr  die  befiederten  Bewohner  der  Hochalpen,  denn 
nur  im  Mittelgebirge  hauset  der  Auerhahn,  der  Thurmfalkc,  der  Wander- 
falke, der  Mäusebussard,  der  Nussheher,  der  Rabe;  in  jene  Höhen  über 
dem  Uolzwochs  kommen  sie  sehr  selten. 

Was  die  Ankunft  oder  den  Wegzug  der  Vögel  betrifft,  so  stimmt 
dieser  natürUch  ganz  mit  Deutschland  zusammen. 

Zu  den  Standvögeln  gehören  auf  den  Gebirgen  die  sämmtlichen 
Hühnerarlen,  der  Schneefink,  die  Flühlerclic,  der  Adler  und  Bartgeier. 
Die  Flühlerchen,  Schneefinken,  Bergdohlen  und  Spechte  gehen  bei 
hartem  Winter  mehr  in  die  Thäler  herunter  oder  nähern  sich  den  Woh- 
nungen der  Alpendörfer.  Mehrere  Vögel ,  welche  in  den  Ebenen  Stand- 
vögel sind,  w^erden  in  den  Gebirgen  zn  Streichvögeln,  und  zwar  von 
einigen  nur  die  Weibchen.  So  zum  Beispiel  verlassen  die  Finken weibchen 
die  Hohen  von  Gais,  während  die  Männchen  bleiben.  Standvögel  der 
Ebenen  sind  der  Haus-  und  Feldsperling,  der  Buchfink,  die  Goldammer, 
der  GninfjDk,  der  Hänfling,  der  Edrschkernbeisser,  der  Gimpel,  der 
ZamiLönig^  die  verschiedenen  Bleisen,   das  Goldhähnchen,  der  Holz- 
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heher,  die  Spechte,  der  Baumläufer,  die  Schwarzdrossel,  die  Elster,  die 
Rabenkrähe,  der  Eisvogel,  der  Wasserschmätzer,  Alle  diese  Vögel  blei- 
ben immer  bei  uns,  streifen  aber  im  Winter  oft  in  weitern  oder  engern 
Bezirkeil  umher  und  besuchen  Dörfer  und  Städte.  Die  Dohlen  ziehen 
ebenfalls  in  grossen  Zügen  lautschreiend  von  Bezirk  zu  Bezirk.  Nur  ein 
Theil  der  Rabenkrähen  bleibt  im  Lande,  andere  ziehen  weiter,  ebenso 
die  weisse  Bachstelze,  von  welchen  man  im  Winter  immer  nur  wenige 
an  Quellen  und  offenen  Flüssen  antrifft,  dagegen  bleibt  die  Kuhstelie, 
Moiacilla  boanila ,  welche  im  Sommer  sich  mehr  in  den  Gebirgen  aufge- 
halten, im  Lande,  und  ist  besonders  an  den  Ufern  der  Seen  und  Flüsse 
anzutreffen.  Auch  der  Mauerläufer,  Tichodroma  phcenicoptera^  zieht 
in  den  Ebenen  und  Bergthälcrn  herum  und  sucht  an  den  Mauern  der 
Kirchen,  Städte  und  an  Häusern  Fliegen  auf,  kommt  auch  wohl  selbst 
in  die  Zimmer  der  Schlösser,  oder  durch  zerbrochene  Fenster  in  die 
Kirchen.  An  Bächen  und  Flüssen  zieht  einzeln  oder  zu  mehreren  Stücken 
der  Wasserpieper  umher,  der  aber  wieder  verschwindet,  sobald  der 
Schnee  weggeht.  Auch  der  grosse  Würger  ist  Standvogel  und  treibt  sich 
an  Strassen  und  Zäunen  herum.  Von  der  Amsel  bleiben  meist  nur  die 
Männchen,  die  Weibchen  ziehen  weg. 

Bei  uns  überwintern,  aus  Norden  kommend,  die  sämmtlichen  Arten 
von  Enten,  Steissfüssen,  Tauchern,  die  Lachmöve ,  die  Sturmmöve, 
selten  die  dreizehige  3Iöve  und  die  gelbfüssige  Möve-,  die  Sägetaucher, 
die  Wachholderdrosseln  und  die  Waldfuiken.  Einige  Rallen  und  graue 
Reiher  bleiben  auch  immer  zurück,  so  wie  auch  zuweilen  der  Rohrdom- 
meL  In  harten  und  schneereichen  Wintern  kommen  auch  die  Seiden- 
schwänze, die  Nebelkrähen  und  die  Saatkrähen.  Zu  diesen  kommen  oft 
schon  gegen  Ende  Februar  die  Staare  und  die  Feldlcrchen, 

Von  Raubvögeln  bleiben  der  Habicht^  der  Sperber,  der  Mäusebussard, 
der  Uhu,  die  gemeine  Nachteule,  die  mittlere  Ohreule,  die  Schleiereule. 
In  harten  Wintern  kommen  aus  Norden  der  rauhfüssige  Falk,  der  Bein- 
brecher,  Falco  albicilla^  der  Kornweili  und  selbst  zuw^eilen  die 
Schnee-Eule  ? 
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Im  März  koöimen  die  Waldschnepfen,  die  wilden  Tauben,  die  Bach- 
stelzen ^  die  Baumlerchen,  der  Thurmfalke,  die  Milane,  die  kurzöhrige 
Olireule,  welche  selbst  zuweilen  überwintert,  der  Storch,  die  meisten 
Arten  von  Sumpf-  und  Wasserläufern,  Strandläufern.  Im  April  kommen 
schon  in  den  ersten  Tagen  mehrere  Sänger,  die  Sleinschmatzer,  selten 
ichon  die  Rauchschwalbe,  gegen  den  zehnten  erscheint  der  Kukuk,  und 
mit  ihm  auch  die  Singdrossel,  die  Ringdrosseh  Etwas  später  der  Wied^ 
hopf  und  die  Pieper.  Gewöhnlich  auch  erst  jezt  kommen  die  Schwalben 
an,  und  gegen  Ende  des  Monats,  oft  auch  schon  in  der  Mitte,  die  sämmt- 
lichen  übrigen  Sänger*  Die  überwinternden  Vögel,  Enten,  Taucher, 
Machholdeixlrasseln,  sind  abgezogen  und  der  Durchzug  der  Schnepfen, 
Strandläufer,  hat  grossentlieils  aufgehört.  Erst  gegen  das  Ende  des 
^Blonats  kommen  die  Nachtigall,  die  Nachtschw^albe,  die  Fliegenfänger, 
[der  Wendehals,  und  erst  in  den  allerletzten  Tagen  der  Alpen-  und 
HH.auerscgler,  welche  mit  ihrem  Geschrei  die  Luft  erfüllen  und  fröhlicli 
ilire  ADkunft  verkünden. 

In  den  ersten  Tagen  des  Mai  ziehen  durch  der,  grosse  und  kleine 
Silberreiher,  der  Rallenrciher,  der  Nachtreiher,  der  Purpurreiher ,  und 
die  Wachteln  und  Wachtelkönige  kommen  an,  sowie  der  Pirol  und  die 
Mandelkrähe. 

In  der  Schweiz  brüten  sämmtliche  Standvögel,  ferner  von  Raubvögeln 
der  Schreiadler,  der  Schlangenadler,  dieser  letztere  ungewiss,  der  Fluss- 
adler, die  beiden  31ilanc,  der  Wespenbussard ,  der  Sumpfweihe?  Der 
V^  anderialke,  der  Baumfalke,  der  Röthelfalke,  der  rothfüssige  Falke? 
alJe  Eulen,  ausser  der  kurzöhrigen  und  Schnee-Eule,  alle  Würger,  alle 
Raben,  ausser  der  Nebel--  und  Saatkrähe,  der  Rukuk,  der  Wiedehopf, 
der  Pirol,  alle  Spechte,  der  Wendehals ,  der  Kleiber,  der  Eisvogel,  die 
beiden  Kreuzschnäbel,  alle  Finken  ausser  dem  Waldtink,  dem  Zeisig 
und  dem  gelbschnäbcligen;  alle  Ammern,  die  Misteldrossel,  die  Sing^ 
drossel,  die  Ringdrossel,  die  Steindrossel ,  die  Rlaudrossel,  die  Schwarz- 
drossel, der  gefleckte,  der  schwarzrückigc  und  der  llalsbandfliegenfän- 
gcr,  sämmtliche  Bachstelzen;  wahrscheinlich  alle  anzuführenden  Sänger 
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und  Pieper,  die  Sleinsclimätzer,  die  Feldlerche,   die  Baumlerehe,  all 
Meisen,  ausser  der  Bartmeise,  alle  Schwalben,  alle  Tauben,  alle  Hühner. 

Von  Sumpfvögeln  der  weissstirnige  und  kleine  Regenpfeifer;  der  graue 
Reiher,  der  kleine  Reiher,  der  Rohrdommel,  der  weisse  Storch,  der 
grosse  Brachvogel,  einzelne  Paare  der  Waldschnepfe  und  der  Heer- 
schnepfe, des  Streilstrandläufers ,  des  trillernden  Strandliiufers,  der  ge- 
haubte  Kiebitz,  die  Ralle,  der  Wachtelkönig,  die  Rohrhühner,  das 
Wasserhuhn;  von  eigentlichen  Wasservögeln  der  gehanbte  Steissfuss, 
der  kleine  Steissfuss,  die  gemeine  und  schwarze  Seeschwalbe,  die  Lach-  1 
möve,  die  Stockente  und  zuweilen  die  grosse  Tauchgans,  Nicht  unwahr- 
scheinlich ist  es,  dass  zuweilen  einzelne  Paare  der  Rosenamsel  und  der 
Mandelkrähe  hier  brüten,  da  man  von  der  ersten  ein  Weibchen  im  Mai 
mit  einem  vollkommen  weissen  Ei,  von  der  letzten  Exemplare  mitten  im 
Sommer  antraf;  auch  glaubt  man,  dass  der  Bienenfresser  zuweilen  im 
Wallis  brüte.  M 

Ben  Anfang  mit  Wegziehen  im  Herbst  machen  der  Storch  und  die^ 
3Iauerschwalbe,  ihnen  folgen  im  September  die  übrigen  Schwalben  und 
bis  Mitte  des  Octohers  sind  alle  Sänger  weggezogen,  welche  hlos  von 
Insekten  leben,  ebenso  die  weissen  Bachstelzen,  die  Steinschmätzer,  die 
Würger  und  die  Pirole,  die  Kukuke,  die  Nachtschwalben,  die  Wachteln, 
die  Drosseln.  Der  Abzug  fängt  also  schon  im  August  an  und  endet  mit 
dem  October,  wo  dann  auch  die  Staare  und  Lerchen  abgezogen  sind. 
Mit  Ende  Septembers  aber  kommen  schon  aus  Norden  die  Rothdrossel^ 
die  Wachholderdrossel,  doch  diese  meist  später,  die  Waldfinken,  die 
Zeisige,  die  Leinfuiken  und  gelbschnäbeligen  Finken,  und  schon  jetzt 
beginnen  auch  einzelne  Züge  von  Saatgänsen,  wilden  Gänsen,  Enten 
und  Tauchern,  und  die  Durchzüge  sämmtlicher  SumpfvögeL  Der  Durch- 
zug der  Kraniche  geschieht  selten,  und  wenn  er  geschieht,  so  sind  es  nur 
einzelne,  fast  immer  im  Frühjahr,  selten  im  Herbst.  M 

Viele  Vögel  erscheinen  einzeln  oder  in  kleinen  Truppen,  bloss  zu-- 
fällig  luid  zu  unbestimmten  Jahreszeiten,  es  sind  verirrte,  verschlagene 
Vögel,  die  irgend  ein  Zufall  von  ihrem  Wege  abgebracht,  oder  am  Brüten 


^chinJcrt  hat-  Dahin  gehören  die  Flamingos,  Austernfresscr,  Sichel- 
Rchnabler,  Säbelschnabler,  Läufer,  Trappen,  LölHer,  Sturmvögel,  PeH- 
Me^  oder  die  arctischen  und  Eistauclier,  welche  einzeln  im  Sommer 
Irorkommen . 

Alle  Vögel 5  ^vvelche  einmal  in  der  Schweiz  bemerkt  wurden,  haben 
friria  unserem  Verzeichoiss  aufgezählt,  denn  was  einmal  vorkam,  kann 
r^ieder  Torkominen,  und  die  Yögel  kann  man  nicht  auf  ein  so  enges  Vater- 
aud  beschräuleen  ^  wie  die  Säugethiere.  In  der  Luft  sind  keine  Schran- 
keB,  welclie  der  Vogel  nicht  zu  durchschneiden  vermag,  alle  Länder  sind 
ihm  lugänglicli;  seine  Schwingen  tragen  ihn  über  Länder  und  Meere, 
wher  Gebirge  und  Ebenen, 

Die  Sumpfvögel,  welche  sich  zweimal  mausern,  zeigen  sich  bei  uns 
meist  nur  itn  Wintergewand  oder  im  Uebergange,  sie  haben  schon  ihr 
IlerbslVleVd  angezogen,  wenn  sie  zu  uns  kommen,  und  das  hochzeitliche 
lUeid  bekommen  sie  erst  in  ihrem  Vaterlande.     Die  abziehenden  Vogel 
haben  dagegen  meist  noch  niclit  gemausert,   wenn  sie  abziehen,    und 
kehren  im  hochzeitlichen  Kleide  wieder,    wie  die  Schwalben;   andere 
jhen  erst  ilach  der  Mauser  weg. 
Die   zufällig  zu  uns  kommenden  Arten  sind  fast  immer  entweder 
Weibchen,  oder  junge  Männchen,  sehr  selten  kommen  alte  Männchen 
von  einigen  Arten  an.    So  ist  z.  B.  die  Eiderente  mehreremal  zu  uns  ge* 
kontmen,  aber  immer  waren  es  Weibchen^  von  den  Sammetenten,  Berg- 
enten, Sägetauchern,  sieht  man  auf  20  Weibchen  oder  Junge  kaum  ein 
altes  Hinnehen.   Von  den  Raubmöven  und  den  grossen  Mövenaiten  kom- 
oieo  fast  immer  nur  junge  unausgefärbt  an, 

Vögel,  welche  unserem  Clima  gar  nicht  angehören,  können  nicht 

unter  die  Vögel  des  Landes  gezählt  werden,  wenn  auch  schon  zuweilen 

einer  vorkommt,  da  es  verflogene  Vögel  aus  Menagerien  sind.    So  erhielt 

^pofessor  Scliinz  im  Jahre  i835  im  Sommer  einen  ileisiinken,  Fringilla 

\orizYPoraj  der  bei  Ghur  geschossen  wurde,  und  sich  mehrere  Wochen 

da  herum  aufgehalten  hatte ;  aber  offenbar  ist  dieser  Vogel  nur  aus  der 
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Gefangenschaft  entflohen  und  konnte  sich  den  ganzen  Sommer  dwv^ 
wohl  ernähren.  .      ' 

Bei  jedem  solchen  seltenen  Yogel  werden  wir  die  Zeit^  wann  er  er* 
schienen  ist,  bemerken ,  auch  wo  er  erschienen  ist. 


I.  ORDNUNG. 
Raubvögel.   Accipitres.   Oiseaux  de  proie. 


I.  Familie.    Geierartige  Raubvögel.    Vulturini.    Vautours. 
I .  Genus.   Geier.    F^ultur  Illig.   Vautour. 
I,  Der  fahle  Geier.    F'ultur  ßdvus  lAn.   Le  Vautour  Griffon. 

f^ultur  Uucocephalus  Meyer,    f^ultur  Percnopierus  GmeL   Linn*     f^ultur  trenealos  Sechst. 
Le  Percnoptere  Buff.   Le  Griffon  Buff.    Der  Alpengeier. 

Dieser  Geier  wurde  in  dem  Verzeichniss  der  Schweizervögel  von 
Meissner  und  Schinz  mit  dem  Aasvogel  verwechselt,  da  er  damals  als  in 
der  Schweiz  vorkommend ,  unbekannt  war.  Den  INiamen  Alpengeier  ver- 
d:ient  er  in  der  Schweiz  gar  nicht ,  denn  er  ist  so  wenig  ein  Alpenvogel , 
als  ein  Yogel  der  Ebene ,  da  er  keine  von  beiden  bewohnt ,  sondern  nur 
als  verirrter  Fremdling  zuweilen  zu  uns  kommt.  Wir  kennen  mit  Ge- 
wissheit nur  vier  Exemplare ,  welche  in  der  Schweiz  diesseits  der  Alpen 
vorkamen.  Im  Jahre  1812  wurde  ein  solcher  amAxenberge  beiSchwyz 
bemerkt  und  geschossen;  dieser  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Um. 
Ziegler-Steiner  in  Winterthur.  Einige  Jahre  darauf  bemerkte  ein  Knabe 
einen  andern  nahe  bei  Lausanne,  der,  weil  er  sich  ganz  vollgefressen  hatte 
und  nicht  auffliegen  konnte,  mit  einem  Stein  verwundet  und  gefangen 
wurde.  Dieser  kam  in  die  Sammlung  der  Herren  Bonjour  in  Ouchy.  Um 
Pfingsten  1827  bemerkte  tnan  zwei  Stücke  auf  dem  Schindanger  bei 
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Jlorf ^  der  eine  wurde  geschossen  und  kam  in  die  Sammlung  von  Pro- 
fessor Schinz  nach  Zürich,  der  andere  w^urde  einige  Tage  nachher  im 
Canton  Bern  erlegt,  und  ist  im  dortigen  Museum*  Die  beiden  letzten 
waren  junge  VögeL    Ob  sie  im  Tcssin  häufiger  sind,  ist  unbekannt. 

2.  Genus,  AasvogeL    Caiharies  UUg»   Catharte. 

I.  Der  schmutzige  AasvogeL    Caiharies  Percnopterus  Hemm,    L'Alimoche, 

^ur  bei  Genf,   wo  er  mehreremal  am  Saleve  gebrütet  hat,  in  der 
übrigen  Schweiz  kam  er  nie  vor. 

^3,  Genus ^   Geieradler.    Gypa^tus  Slorr.    Gypacte. 
?r  bärüge  Geieradler-    Gypaeiiis  barhatus  Cuv,    Le  Gypaete  barbu. 


Gfpaittu  leucocephalus  et  melanocephalus  Meyer,   f^ultur  harbatus  Lath.  Falco  barhatus  Gmel. 
Yattt0ur  dore.    Goldgeier.   Bartgeier.  Lämmergeier. 


Dieser,  an  Ausdehnung  grösste  aller  europäischen  Raubvögel  be- 
wohnt immer  noch  unsere  Alpen,  wird  aber  immer  seltener  und  zu  fünf- 
Ejg  öder  sechszig  Gulden  von  den  Liebhabern  bezahlt.  Noch  am  häufigsten 
ist  er  auf  den  Hochalpen  Tessins,  Bündtens  und  Wallis,  Nie  verlasst  er 
die  Gebirge,  und  seine  Naturgeschichte  ist  noch  nicht  hinlänglich  er- 
läutert und  von  falschen  Sagen  gesichtet,  so  viel  man  auch  schon  dar- 
über schrieb. 

Sein  Körperbau  steht  mit  seiner  so  gerühmten  Kühnheit  und  Kraft 
in  Widerspruch.  Seine  Klauen  sind  klein,  wenig  gekrümmt  und  stumpf, 
zum  Anfassen  nicht  sehr  geschickt,  und  ganz  geierartig;  die  Schenkel 
ebenfalls  schwach ^  und  weder  diese,  noch  die  Fänge  mit  denen  des 
Adlers  zu  vergleichen;  dagegen  mächtig  und  stark  der  Schnabel,  unge* 
mein  gross  die  MundöÖnung,  und  wunderbar  die  Verdauungskraft  seines 
Magens«  Mit  grosser  Leichtigkeit  verschluckt  und  verdauet  er  schnell 
diegrössten  Knochen,  sie  mögen  auch  noch  so  eckig  seyn.  Er  scheint 
dioe  Knochen  wirklich  dem  Fleische  vorzuziehen,  und  hat  immer 
Appetit.    Die  starke  3Iuskelhaut  des  Schlundes  dehnt  sich  sehr  aus,  und 
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der  viele  stinkende  Schleim,  mit  welcliem  Schlund  und  Magen  dicht  über- 
zogen sind,  schlitzt  diese  Theile  vor  den  Spitzen  und  Ecken  der  Knochen, 
welche,  einmal  verschluckt  und  hinuntergewürgt,  schnell  ihre  Ecken 
verlieren  und  schichtenweisc  sich  auflösen.  Ein  zahmer  frisst  alle  Tage 
ein  oder  ein  Paar  Pfund  Knochen,  und  befindet  sich  dahei  ganz  wohl. 
Kleine  Thiere,  wie  junge  Ratzen,  Ratten,  verschluckt  er  mit  Haut  und 
Haare,  ohne  ein  Gewölle  von  sich  zu  geben •  Einige  wollen  zwar  zu- 
weilen ein  solches  bemerkt  haben,  allein  in  allen  Fällen  wo  er  Ilaare 
mitfrisst,  gibt  er  sicher  keine  von  sich.  Mit  seiner  Wildheit  und  Kühn- 
heit im  Freien  kontrastirt  auf  eine  merkwürdige  Art  seine  Feigheit  und 
Zahmheit  sobald  er  gefangen  ist.  Ein  erwachsener,  in  einer  Fuchsfalle 
gefangener  Vogel  wurde  bald  so  zahm,  dass  er  seinen  Fütterer  erkannte, 
ihm  entgegenhüpfte,  die  dargebotenen  Knochen  ganz  sachte  aus  der  Hand 
nahm  und  sogleich  verschluckte.  Er  liess  sich  streicheln,  wobei  sein 
herrliches  Auge  funkelte.  Es  ist  übrigens  ein  träger  Yogel,  der  Stunden 
und  halbe  Tage  lang  an  einem  Orte  sitzt  und  seine  Mahlzeilen  ganz  ver- 
daut, ehe  er  sich  die  Mühe  gibt,  auf  neue  Beute  auszugehen. 

Er  bewohnt  ganz  gewiss  auch  die  Appeninen,  die  Pyrenäen,  Gorsika, 
Sardinien,  Afrika  und  Sibirien,  Die  afrikanischen  und  sardinisclien  Vögel 
dieser  Art  sind  aber  viel  kleiner  als  diejenigen  unserer  Alpen,  Ein  junger^ 
jedoch  ausgewachsener  Geieradler  aus  Sardinien  misst  kaum  8  Fuss 
Flügel  weite,  da  der  Geieradler  unserer  Alpen  wenigstens  9  V^  Fuss  misst« 
Kopf  und  Schnabel  sind  am  schweizerischen  um  einen  ganzen  Zoll  länger, 
und  die  Länge  des  Körpers  einen  halben  Fuss.  Die  Beine  des  sardini- 
schen sind  auch  gar  so  schwach,  man  dürfte  ihm  ruhig  die  Hand  hin- 
halten- Ob  man  nicht  eine  eigene  Art  aus  diesen  machen  sollte?  diess 
müsste  eine  Yergleichung  der  Befiederung  in  den  verschiedenen  Altcrs- 
periodcn  wohl  am  besten  zeigen.  Unser  Alpengeieradler  mag  wohl  erst 
im  vierten  Jahre  seine  vollständige  Farbe  erhalten;  er  scheint  mit  jedem 
Jahre  am  Unterleib  weisser  zu  werden  und  das  Gelbe  zu  verlieren.  Je 
jünger  der  Vogel,  desto  dunkler,  und  im  ersten  Jugendkleide  ist  er  bei* 
nahe  ganz  braunschwarz,  daher  Meier  und  Wolf  aus  diesem  eine  eigene 
Art  machten,  und  G,  melanocephalus  nannten. 
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II.  Familie.    Falken.    Falcones.    Faucons. 


i.  Genus.   Adler.    Jquäa  Bviss,    Aigle, 
Steinadler*    Aquila  fuha  Meyer,    L'Aigle  royah 


Fatto  niger  Gtiiel.    (Junger  Vogel)    Falco  ckrysaitoi  Lino.    (Alter  Vogel.)    Aiglc  comniun. 
SlitiDjdler.   GoldadJer. 


^P  Dieser  Adler 5  der  alt  Goldadler  heisst,  aber  nicht  mit  dem  Kaiser- 
adler^ der  in  der  Schweiz  nicht  vorkommt ,  verwechselt  werden  darf, 
ist  auf  allen  unseren  Alpen  nicht  selten.  Je  jünger  der  Vogel,  desto 
dunkler^  je  älter,  desto  heller,  bis  er  endlich  im  Alter  zum  hellbraun- 
^ köpfigen  Goldadter  wird.  Man  findet  in  seinem  Neste  meist  zwei  Eier, 
aber  selten  zwei  Junge;  die  Eier  sind  bläulich  weiss,  braungefleckt,  ob 
zuweilen  auch  ganz  weiss,  davon  ist  in  der  Schweiz  niclits  bekannt. 

Der  Beiobrecher.   Aquila  alhicUla,   Le  Pygargue. 

Fcleo  alhicilla  GmeK    Falco  ossifragiu  GmeL    Falco  alhlcaudus  GraeL    Le  grand  Pygargue. 
L*Offtaie.   Fälsclilkh  Steinadler,  richtig:  grosser  Fischadler, 

Dieser  Adler  ist  kein  Gebirgsvogel,  sondern  bewohnt  die  Ufer  der 
Flusse  und  Seen,  da  er  vorzüglich  von  Fischen  lebt.  Es  ist  ein  Zugvogel, 
der  nur  im  Winter  zu  uns  von  Norden  her  kommt  und  nie  bei  uns  nistet, 
wenigstens  ist  kein  Beispiel  bekannt.  Wenn  man  von  Adlern  spricht, 
^-elclie  in  den  ebeneren  Gegenden  der  Schweiz  geschossen  oder  gefangen 
lYorden  seyn  sollen,  so  ist  es  allemal  dieser  Adler  und  nicht  der  Stein- 
adler^ der  die  Berggegenden  nicht  verlässt.  Zwar  geht  der  Beinbrecher 
auch  zuweilen  in  bergige  Gegenden  liinauf,  bleibt  aber  nie  da.  Meist 
sind  es  nur  junge  Vögel,  w^elche  zu  uns  kommen,  ganz  alte  mit  weissem 
Schwänze  sind  noch  keine  mit  Gewissheit  angetrolfen  worden,  dagegen 
jui^ere  m  der  ganzen  ebenen  Schweiz  nicht  selten  sind.  Sie  sind  leichter 
2ti  scilicssen  als  die  Steinadler. 
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3.  Der  Sehreiadler.  Aquila  naei^ia  Meyer.    L'Aigle  criard. 

Falco  naevius  Gcnel.  Aquila  fusca  Bfehm.  Gefleckter  Adler. 

Sehr  selten  und  mehr  in  den  subalpinischen  Gegenden  ^  als  im  eigent- 
lichen Hochgebirge  ^  im  Ganton  Bern  ist  er  öfters  vorgekommen,  dag^en 
in  der  östlichen  Schweiz  selten  bemerkt  worden.  Im  Mai  i836  wude' 
aucih  ein  alter  Yogel  bei  Glarus  geschossen ,  nnd  von  daher  erhielt  ihn 
auch  Steinmüller. 

4.  Der  Natternadler.    Aquila  brachjrdactyla  Meyer.    L'Aigle  Jean  le  blanc. 

Aquila  Uueamphoma'üot^.   Falco  leucopsis  Bechst.  Falco  gaUicusGmel.   Jean  le  blase  Baff. 
Adler  mit  weissem  Augenkreise.  Kurzzehiger  Adler. 

Einer  der  seltensten  Raubvögel  in  der  Schweiz  und  wohl  nirgends 
häufig.  Es  sind  nur  etwa  drei  Exemplare  bekannt,  welche  in  der  Schweiz 
geschossen  wurden«  Zwei  aus  der  Gegend  vom  Stockhorn,  einer  aus 
Glarus.  Im  Wallis  möchte  er  häufiger  vorkommen ,  da  er  fast  nur  von 
Reptilien  lebt,  welche  in  der  Schweiz  dort  am  häufigsten  sind.  Im  Juni 
18 18  wurde  ein  solcher  Yogel  bei  Altorf  geschossen. 

5.  Der  Flussadler.    Aquila  Haliaeius  Meyer.    L'Aigle  Balbnzard. 

Pandion  Haliaitus  Y .    Aquila  anatana.   Le  Balbuzard.  Kleiner  Fischadler.  Fiscbgeier. 

Dieser  schöne  Adler  scheint  sich  nur  von  Fischen  und  etwa  beiläufig 
von  Wasservögeln  zu  ernähren.  Er  findet  sich  den  Sommer  durch  an 
allen  unseren  Flüssen,  vom  März  ^n,  und  streift  auf  die  benachbarten 
Seen,  wobei  er  täglich  zu  gewissen  Tagszeiten  bestimmte  Bezirke  um- 
kreiset und  in  Untiefen  spielende  Fische  mit  grosser  Geschicklichkeit 
erhascht,  mit  seinen  ganz  dazu  eingerichteten  rauhen  Füssen  und  furcht- 
baren Klauen  fasst  und  durch  die  Luft  auf  einen  Baum  trägt,  auf  welchem 
er  gewöhnlich  seine  Mahlzeit  hält.  Er  nistet  auf  hohen  Bäumen  am  Ufer 
der  Flüsse  in  waldigen  Gegenden. 


50 

ausmachen, 
sollte* 


WIRBELTHIERE 


Er  ist  daher  ein  sehr  nützlicher  Vogel,  den  man  schonen 


5,  Der  Wespcobussard.    Buieo  apwortis  B*    La  Bondr&. 

Fako  poUorh/nchos  hechst,    Pemis  apivarwr  Quv .    Moosweih*  Mäascgeier*  LiCulFerfalkc. 

Nicht  gemein,  doch  allenthalben^  mehr  in  den  ebeneren  Gegendeo 
als  im  Hochgebirge,  aber  auch  in  grossen  Bergwaldungen.  Unter  allen 
Raubvögeln  unseres  Landes  lässt  er  sich  am  leichtesten  zähmen,  scheint 
aber  auch  bei  weitem  den  andern  an  Intelligenz  nachzustehen ^  daher  auclt. 
nicht  sehr  scheu  zu  seyn.  Es  sind  Beispiele  bekannt,  wo  solche  Yögi 
mit  Steinen  von  Rnaben  verwundet  wurden :  andere  Hessen  sich  sonst 
leicht  fangen.  Er  ändert  sehr  nach  Alter  und  Geschlecht  in  der  Farbe. 
Seine  Hauptnahrung  scheint  in  der  Freiheit  aus  Insekten  zu  bestehen, 
daneben  aber  frisst  er,  was  sonst  kein  Raubvogel  thut,  Getreide  und 
sogar  mehrere  Arten  saftiger  Früchte.  Professor  Schinz  fand  im  Magen 
von  geschossenen  keimendes  Getreide,  und  ein  zahmer  zog  saftige  Fruchte, 
namentlich  Feigen  und  Aprikosen,  allem  andern  vor,  ohne  die  Wespeo 
zu  fressen,  welche  an  diesen  Früchten  waren.  Er  schrie  unaufhörlich 
mit  heiseren  Tönen  und  folgte  auf  den  Ruf  seines  Herrn,  Er  lief  frei  im 
Garten  herum,  und  machte  gar  nicht  Versuche  wegzufliegen,  Steinraül- 
1er  fand  in  seinem  Magen  Ueberreste  von  Käfern,  Raupcnbälge,  Sumpf- 
gräser und  Tannennadeln,  Er  soll  aber  auch,  wie  Steinmiiller  behauptet, 
den  llaushühnern  nachstellen,  und  auf  den  Sümpfen  im  Rheinthal  und 
am  Bodensee  unter  den  Kiebitzen  und  Riedschnepfen  grosse  Niederlagen 
anrichten.  Im  Rheinthal  und  Appenzellerlande  brütet  er  in  Vorhölzern 
auf  hohen  Tannen,  wobei  er  sehr  eifrig  ist.  Ein  brütendes  Weibchen 
liess  sich,  nachdem  es  früher  den  Nachstellungen  entgangen^  auf  den 
gleiclien  Eiern  mit  Schlingen  fangen.  Man  findet  ihn  oft  noch  im  Novem- 
ber, allein  dann  zieht  er  weg,  und  kommt  im  April  wieder. 


DER  SCHWEIZ. 


öl 


4.  Genus.    Weihe,    Circus  Bechst,    Busard, 

1 ,  Die  Sutnpfweihe.    Circus  rufus  Briss,    Le  Busard  harpaie. 

FaUü  rufiu  Lion,    Falco  aruginaius  Latli.    Falco  arundinaccus  Bechst.    Fako  Kramen  Kram. 
Am  ßodensee  Muhrenteufel. 

Ziemlicli  selten  und  nur  im  Sommer,  in  sumpfigen  Gegenden^  wo  viel 
Rolir  wächst,  auf  Gebüschen  und  in  Hecken,  nicht  in  den  Gebirgen  oder 
in  dichten  Waldungen,  sondern  nur  in  den  Ebenen.  Am  BodenseCj  im 
Rheinfhal,  um  Bern  längs  der  Aar,  und  in  Basel  und  im  Frickthal  am 
lUiem  u-  s-  w. 

3-  Die  Kornweihe*    Circus  cyaneus^   Le  Busard  St,  Martin. 

Fateo  cjraneus  Mont,    Falco  rufus  Gmel.     F,  pygargus  Gmel.    F.  monianus  Gmel.    F.  bo- 
hemiciu  GtneL    F.  albicans  Gnicl. 

Wie  der  rauhfüssige  Falke  ein  nordischer  Vogel,  welcher  nur  im 
Uerbst  und  AV inter  zu  uns  kommt  und  sich  dann  auf  den  Feldern  umher^ 
treibt,  wo  seine  Hauptnahrung  Mäuse  ausmachen.  In  Wäldern  findel 
er  sich  nicht,  wohl  aber  in  seiner  Heimath  auf  Fruchtfeldern ,  daher  der 
Name  Kornweihe . 


I»  Die  Wies^n^vpilip.    Chras  cineraceus.   Le  Busard  Monlagu  Temm* 
Fclca  cincraccus  Moul.   Falco  sirigiceps  Nillson.   Dielangflügelige  Weihe. 
Viel  seiteuer  als  der  vorige,  mit  welchem  er  lange  verwechselt  wor^ 
en  ist-  Man  findet  ihn  aber  an  denselben  Orten,  da  er  dieselbe  Lebens- 
art hat. 

5.  Genus.  Edelfalken.    Falco  BechsL    FaucoD- 

t .  Der  islaDdiscfae  Falke*    Falco  islandiciis  Latli*    Le  Gerfaut. 
Fuko  candUans  \m\i.    Falco  g/rfalco  Gm^l.    Falco  lacerGinel. 

Aeusserst   sehen.     Er   ist  ein  nordischer   und  kein  Vogel  unserer 
Alpen.    Nach   einer  Nachricht^,   weldie  der  selige  Spriingli  mittheilte, 
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soU  eiu  solcher  Yogel  im  Jahre  i644  bei  Murten  auf  dem  Durchzuge  ge- 
fangen worden  seyn.  Ebenso  soll  ein  solcher  im  Forst  bei  Winterthur 
geschossen  worden  seyn. 

2.  Der  Würgerfalke,    Falco  lanarius  L.   Le  vrai  Lanier. 

Dieser  ungemein  seltene  Yogel  wurde  bei  Fussach  unweit  Rheinegg 
geschossen 9  kam  nachher  in  die  Sammlung  des  Hm.  Major  Schaffer  in 
Bregenz^  und  ziert  jetzt  die  herrliche  Sammlung  von  Hrn«  Oberst  Frey 
in  Aarau. 

3.  Der  Wanderfalke.    Falco  peregrimis  L.    Le  Faucon  p^lerin. 

Falco  gentilis  Gmel.  F,  abietinus  Bechst. 

In  unseren  Gebirgen  nicht  ganz  selten ,  auch  zuweilen  auf  dem  Zuge 
hin  und  wieder  in  den  Ebenen.  Es  ist  kaum  eine  Gegend ,  wo  er  nicht 
schon  vorgekommen  wäre.  An  mehreren  Orten  bemerkte  man  sein  Nest 
auf  Felsen. 

4*  Der  Baumfalke.    Falco  suhbuteo  Linn.    Le  Hobereao. 

Allenthalben  in  der  ebeneren  Schweiz  und  in  den  AJpthälern,  aber 
nirgends  häufig;  in  Feldhölzern,  in  gebirgigen  und  ebenen  Wäldern. 
Er  zieht  im  Winter  weg,  doch  bleiben  in  gelinden  Wintern  oft  einzelne 
im  Lande.  Sie  nähren  sich  mehr  von  Insekten  als  von  Vögeln,  stossen 
aber  im  Herbst  zuweilen  auch  auf  Finken  und  werden  mit  diesen  ge- 
fangen. 

5.  Der  Blaufalke.   Falco  caesius  Meyer.    L'Emerillon. 

Falco  litho/alco  Gmel.    Falco  asalon  Temm.   Le  Rochier.  Steinfalke.  Zwei|;falke. 

Ein  ziemlich  seltener  Vogel,  der  aber  doch  hin  und  wieder  vorkommt. 
Man  fängt  ihn  zuweilen  im  Herbst  auf  dem  Finkenheerd. 

6.  Der  Thurmfalke.    Falco  Tinnunculus  Lin.    La  Cresserelle. 

Wannenwedel.    Wanner.    Wannenweher.    Wanneli.    Wanderli.    Flühwanderli.    Wenderli. 
.    Schüsser.  //  Canibdlo.  Cheppio.  Ftiiivente. 

Häufig  auf  Bergen  und  Yorbergen,  auf  hohen  Felsenwänden,  in  cdten 
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Sclilääsern,  auf  Kirch thiirmen.  Er  clu^cli streicht  im  Herbst  und  Früh- 
jahr flache  Felder  und  Weinberge,  Im  Winter  streicht  er  weg,  doch 
bleiben  oft  einzelne  zurück,  wenn  der  Winter  gelind  ist.  Er  soll  junge 
Alpenhasen  angreifen  und  verzehren^  die  Hauptnahrung  aber  besteht  in 
Reptilien  und  Mäusen  ^  und  nur  in  der  Nolh  scheint  er  sich  an  Yögeln 
zu  vergreifen. 

7,  Der  kleine  Thurmfalke.    Falco  tinnunculoides  NalU    La  CresserelleUe. 

RFcUo  Cenchru  Naum.  Falco  xanihonix  Natlerer.  RöUiclfalke.  Sicilianischer  Tliuroifalke, 
So  viel  mit  Sicherheit  bekannt  ist^  kam  dieser  kleine  nette  Falke  in 
er  Schweiz  nur  ein  einziges  Mal  vor.  Dieser  wurde  bei  Morges  im  Can- 
toQ  Waadt  geschossen.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  er  besonders  in 
der  westlichen  Schweiz  nicht  so  selten  ist,  aber  mit  dem  Thurmfalkcn 
verwechselt  wird,  dem  er  allerdings  ähnlich  sieht, 

8.  Der  rolhfussige  Falke*    Falco  rufipes  Bechst.    Lc  Faucon  a  pieds  rouges. 

Dieser  kleine  Rauhvogel  gehört  unter  die  Seltenheilen ,  welche  wahr- 
scheinlich bloss  auf  ihrem  Zuge  zu  ims  kommen.  Alle  Exemplare  wurden, 
so  viel  bekannt,  spät  im  Frühjahr  in  den  letzten  Tagen  des  April  und 
Anfangs  Mai  bemerkt.  Sie  scheinen  in  Schaaren  zu  wandern.  Wenn 
Meissner  nicht  so  gewiss  angäbe,  er  niste  in  der  Gegend  von  Meiningen, 
so  möchte  man  fast  glauben,  es  sei  eine  Verwechslung  mit  dem  Thurm- 
falken  geschehen,  da  das  Weibchen  dem  Thurmfalkcn  von  weitem  ähnlich 
sieht,  so  sehr  auch  das  Männchen  verschieden  ist.  Als  ein  fast  nur  von 
Insekten  lebender  Vogel  muss  er  wohl  mehr  den  w^eslliclien  und  südli- 
chen Gegenden  angehören,  als  den  Hochgebirgen. 

6.  Gemis.   Habicht.    Jstur  Bechst,   Autour, 

Taubenhabicht.    jistur  palumbarhis  B.    L*Autour, 

Fcdco  paiumharius  Qmt\.  Falco  gaii(nariusGnie\ ,  Tauben^icb.  Taubensperber.  Taubetifalke. 
Tatibcogelu  UubnerTogeK  Hulinenveib,   Hühnergeier. 

Sehr  gemein*    Ein  wilder  und  grausamer  Räuber ,  der  Schrecken  der 
Inben,  und  der  einzige  Raubvogel,  der  in  den  ebeneren  Gegenden  wirk- 
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fand  im  Magen  eines  Uliu  ein  grosses  Stück  von  einem  Igel  mit  den 
Stachelu*  Der  Haoptaufenthalt  ist  im  Älittelgebirge,  doch  steigt  er  auch 
hoch  hinauf  und  kommt  z.  B,  im  Urserenthale  vor.  Man  weiss  ein  Bei- 
spiel^ dass  ein  Paar  Ohreulen  in  der  Gefangenschaft  brütete* 

2.  Die  miUlere  Ohreule.    Strix  Olus  L.    Le  Moyen  Düc. 

EJeiner  Ubo*  nomeulc*  Ohreoheuel.  Chilk,  Ohrcljuiiz  in  Bern, 

In  Waldungen,  sowohl  gebirgigen^  als  ebenen,  wo  sie  holde  Bäume 
bewohnt;  dass  sie  in  Schlössern  oder  Kirchen  wohnt,  sind  uns  keine 
Beispiele  bekannt.  Sie  ist  häufig  und  auch  im  Winter  anzutreffen,  doch 
scheinen  die  meisten  auszuwandern.  Sie  gehört  zu  den  besten  Mäuse- 
verülgern.   Nistet  in  hohlen  Bäumen. 

5.  Die  kurzöhrige  Eule,    Strix  brachyotus  Lath.    Le  Hibou  brachyotc. 
Strix  palustris  Siem.    St.  tripenms  Sehr.   Sumpfeule.    Schtiepfeocule. 

Diese  Eule  ist  ein  nordischer  Yogel,  welcher  nicht  bei  uns  brütet  und 
mit  den  Schnepfen  zieht.  Man  findet  sie  nicht  in  Wäldern,  sondern  in 
Sumpfen  oder  auch  in  Aeckern ,  wo  sie  sich  am  Tage  auf Iiält ,  und  vom 
Uülmerhunde  so  gestellt  wird,  wie  eine  Schnepfe,  dalier  auch  oft  vom 
Jäger  statt  der  Schnepfe  aus  Versehen  geschossen  wird.  Sie  überwintert 
in  gelinden  Wintern  bei  uns. 

4,  Die  kleine  Ohreule.    Siris  Scops  L.    l.e  Hibou  scop$. 


Obrk4utzH.  OhrheueU.    Im  Wallis  Jokkeio» 
comuXa,   In  Mailand  Sckissho^ 


In  Btindten  Todtenvogcl,     Im  Tessin  Cii^etta 


^^B^In  den  ebeneren  Gegenden  der  Schweiz  sehr  selten  oder  gar  nicht; 
fiäufiger  in  den  unleralpinischen  und  mittelalpinischcn  Wäldern  in  Bund- 
tcn,  Wallis,  Tessin.  Im  Tessin  und  Italien  wird  sie  häufig  zahm  gehal- 
ten und  zum  Yogelfang  als  Lockvogel  gebraucht.  Sie  soll  selbst  in  der 
Gefangenschaft  sich  fortpflanzen.  In  Bündten  heisst  dieser  Vogel  Todten- 
vogeloder  vielmehr  Toddenvogel,  nicht  weil  der  Aberglaube  wähnt,  sie 
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steigeB  den  Tod  an^  sondern  weil  ihr  Geschrei  Tod  Tod  oder  Tod  lautet* 
Sie  liisst  es  besonders  in  nvondhellen  Nächten  oder  bei  der  Morgen-  und 
Abenddämmerung  im  Frühjahr  häufig  hören*  Am  liebsten  bewohnt  sie 
Baumgärten,  wo  sie  auch  nistet,  Sie  sitzen  am  Tage  in  dichten  Baum- 
zweigen  und  schreien  oft  schon  vor  Sonnenuntergang,  Nahrung  Insekten 
und  Mäuse-    Im  Winter  zieht  sie  weg. 

2.  Genus.   Kaiilz.    Uluh  Cnv.   (Sjrrnium  Sav,)  Chouetle. 

I .  Der  gemeine  Kautz*    Strix  Aluco  L,   La  Chouette    Hulolle, 

Snim  itridula  Gniel.  Strix  macrocephala  Meissner.  La  Hulotte.  Nachtbeuel.  Heud.  h 
Cibrus  Wiggeier,  auch  Wi^jßler,  Wiggerkin.  Im  Berner  Oberland  Hauri,  Nachthuuri. 
Ini  Tcssiii  ÜAlocco. 

Selir  häufig  in  Waldungen,  welche  nahe  an  Dörfer  grenzen,  oder  in 
Baumgürten  in  hohlen  Bäumen.  Im  Winter  besucht  sie  Dörfer  nnd 
Städte.  Ihre  llauptnahrung  sind  Mause  und  kleine  Vögel,  doch  frisst  sie 
auch  Insekten  und  Regen  würmer,  Meissner's  St  rix  macrocephala  oder 
grossköpfiger  Kautz  ist  gewiss  keine  eigene  Art.  Sie  lässt  sich  leicht 
zälimen  und  sogar  zum  Ein-  und  Ausfliegen  gewöhnen^  entweicht  aber 
dann  zur  Begattungszeit.  Da  die  Farben  sehr  abwechseln,  so  gab  diess 
A^nlass  zai  systematischen  Verwirrungen.  Hauptsächlich  bemerken  wir 
eine  fuchsrothc  und  eine  blasse  Varietät.  Sie  findet  sich  nicht  in  den 
höheren  Alpthälern. 


2,  Der  Schneekautz.   Strix  nyctea  L.    La  Chouette  harfang. 

Das  Vorkommen  dieses  hochnordischen,  sowohl  europäischen  al? 
asiatischen  und  anierikanischen  Vogels  bei  uns,  beruht  einzig  auf  der 
Aussage  Ilrn*  Ziegler-Steiner's  in  Winterthur,  welcher  behauptet,  ihn 
auf  einer  Jagd  auf  dem  Behzerfelde  angeschossen  und  deutlich  erkannt^ 
aber  nicht  bekommen  zu  haben.  Da  er  schon  bis  in^s  nachbarliche  Deutsch- 
land streifte,  so  wäre  sein  Vorkommen  bei  uns  gar  wohl  möglich;  er 
gehörte  dann  zu  den  seltenen  Fremdlingen,  welche  der  Zufall  oft  weit 
von  ihrer  lleimath  verschlägt. 
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>,  Die  Schleiereule*    Strix  ßammea  L*    L'Efl'raie. 

Kircli€ule.  Kildiüle.  Kirchkäutzlein,  Perleale.  Goldeule.    In  Ttmnt  U  Frcsiaia. 

Man  findet  diese  schöne  Eule  zwar  allenthalben  ^  da  sie  einer  von  den 
Vögeln  ist,  welche  am  weitesten  auf  der  Erde  verbreitet  sind.  Aber  sie 
ist  bei  uns  nicht  allenthalben  häuOg,  Im  Canlon  Zürich  ist  sie  Professor 
Schinz  noch  nicht  vorgekommen,  obschon  sie  wahrscheinlich  nicht 
mangelt.  In  Konstanz  scheint  sie  am  häufigsten  in  den  alten  Kirchen  zu 
»eyn  und  dort  zu  nisten.  Sie  findet  sich  nie  in  Wäldern.  Bei  uns  kommt 
sie  nur  mit  blassgelbem  Unterleib  vor,  in  südlichen  Gegenden  mit  rein 
weissem. 

|.  Der  kleioe  Kaatz,    Strix  passerina  Aucl,    La  Clieveche. 

StrU  mtKtua  Reiz.    Peüie  chouctie.    Steiokaulz.  Käutzletn.    La  Cwetta  piecola. 

Diese  kleine  Eule  soll  nach  Meissner  biswellen  sogar  in  der  Stadt  Bern 
vorkommen.  In  der  östlichen  Schweiz  ist  sie  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  sehr  selten,  obschon  sie,  wie  gewiss  ist,  in  den  benachbarten  deut- 
schen Gegenden  nicht  selten  ist.  Wenn  Meissner  und  Schinz  in  ihrem 
Verzeichniss  der  Schweizervögel  angeben,  sie  sey  in  der  Gegend  von 
Ghur  und  im  Wallis  nicht  selten,  so  beruht  dieses  auf  einem  Irrlhum, 
nach  welchem  diese  Eule  mit  dem  verwandten  kleinen  rauhfüssigen 
Kautjc,  oder  gar  mit  der  kleinen  Ohreule  verwechselt  wurde.  Im  Tessin 
ist  sie  dagegen  allerdings  vorhanden.  Diese  Aufklärung  haben  wir  Ilrn. 
Conradi  von  Baldenstein  zu  verdanken.  Im  Tessin  benutzt  man  sie 
^ufiger  zum  Vogelfang  als  die  kleine  Ohreule. 

5.  l}er  raulifu&sige  Kautz.    Strix  dasjpus  Bechst.    La  Chouette  Tengmalm. 
Suis  Tfngmdmi  Zinn. 

Diese  kleine  Eule  scheint  in  den  Berggegenden  gar  nicht  selten  und 
wenigstens  im  Sommer  die  Gebirgswaldungen  zu  bewohnen,  und  sich 
ilea  wahren  Alpenvögeln  anzureihen.  Sie  kommt  in  allen  Alpengegenden 
der  östlichen  und  westlichen  Schweiz  vor.  Mehrmals  erhielt  sie  Professor 
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Scliitiz  aus  Bündten.  Auf  dem  Gottkardt  nistet  sie  alle  Jahre.  Hr.  Nager 
fand  im  Ursorentliale  ihre  Eier  in  einem  Felsenloche  und  zwar  sieben  an 
der  Zahl.  Diese  Zahl  ist  wohl  die  grösste,  welche  ein  Raubvc^d  legen 
kann.  Da  die  Mäuse,  von  welchen  sie  sich,  neben  Insekten,  nährt,  auf 
den  httchsteu  Höhen  vorkommen,  so  findet  sie  immer  Ifahrung«  Im  WiiH 
tor  scheint  sie  in  die  Thäler  zu  gehen.  Der  selige  Steinmüller  erhielt  ae 
aus  dem  RheiutliaK  aus  Sargans,  aus  dad  Yorbergen  von  Bregenz  a.  s«  w. 
IUI  ^^'iutcr«  Sie  ist  wohl  häufiger  als  man  ^ubt,  wird  aber  als  Nacht- 
vogrl  wenig  bemerkt,  und  ihr  Daseyn  meist  durch  das  Geschrei  kleiner 
ViVgol  verrathen.   Sie  ist  gar  nicht  scheu,  und  lässt  sich  leicht  lähmen. 

(i.  IVr  /wt^rgkftuU«   iSlnLr  /»rgma^  Bechsl*  La  Cher^dieCte. 
.Vlfi>  mmikm  IiUmI«  KWiuer  Kaiili« 

Da«  Daseyu  dieser  niedlichen  kleinen  £ule,  welche  übrigens  sehr 
WMl  Y^iiirt^it«!  ist,  geliärt  fiir  die  Schweiz  tu  den  neueren  Entdeckimgai. 
Dit^  «rat(»u  «wti  bekam  Hr.  D'  LOsser  in  Altorf  aus  dasiger  Gegend,  ^lann 
riitUft'ktt^  sii^  Hr.  Thomas  Conradi  von  Baldenstein  in  Bündten.  Sie  ver* 
rWth  sich  duix'h  ihr  Geschrei,  welches  äaa  der  kleinen  (Nunenle  älmelt, 
und  Tiki-tiMö  iHkr  Töo-to-tö-tö  bratet.  Man  findet  sie  in  den  AlpoH 
w&Ubru«  Wi>  sie^  nach  Um.  Conradi's  Beobachtnng,  woU  audi  nislet. 
Sio  ist  vielleicht  weniger  sdten,  als  man  glaubt,  abo-  als  nächtlidier 
Vt^l  wird  sie  ihrer  Kleinheit  w^en  selten  entdeckt.  Ihren  Aiifentli^ 
VttiTalh^u  am  Tage  ebenfaUs  die  kleinen  Tegel  dordi  ihr  Geadird.  Sie 
lu'iltt^t  im  Juui.  Es  sind  etwa  vier  Evempbre  von  dieser  Eule  bis  jetzt 
^flWigt'ii  worden. 
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IL  ORDNUNG- 
Sperlingsarlige  Vögel.    Passeres.    Passereaiix. 


I.  Familie.    Ällesfressende  Vögel.    Omnivorce.    Omnivores- 

I.  Genus.  Raben.    Con^usL.   Corbeau. 
t .  Der  Rabe.    Corpus  Corax  L.    Le  Corbeau  noir. 
Babe.  Rapp.  Galgenvogel. 

In  allen  unseren  Gebirgsgegenden  gar  nicht  selten^  meist  im  Älittel- 
gebirsjc.  auch  auf  dem  Jura. 

3.  Die  Rabenkrähe.    Cori^us  Corone  h,    La  Corneille  noire. 
Kribe.  Schwane  Krähe. 

Die  Rabenkrähe  ist  in  allen  unseren  Thälern  und  Ebenen ,  im  Sommer 
und  Winter  häuGg.  Einige  mögen  auswandern ^  aber  die  grösste  Zahl 
bleibt  und  nistet  in  Dörfern  und  Städten,  auf  hohen  Bäumen,  Linden, 
Pappeln,  Nussbäumen  u.  s.  w. 

3,  Die  NebelLrähe.     Corifus  Cornix  L.    La  Corneille  manlell^e, 
Gniae  Krabe. 

Nur  im  Winter,  und  meist  nur  in  harten  Wintern  kommt  diese 
Krähe  zu  uns,  und  mischt  sich  mit  den  Schaaren  der  Rabenkrähe.  Meist 
ziehen  sie  dem  Strande  der  Flüsse  und  See'n  nach,  wo  sie  Wasserinsek^ 
tcn  oder  kleine  todte  Thiere  finden. 

^.  Die  Saatkrähe.    Corpus  frugilegus  L.    Le  Freux. 
Sidiilirilie.  Fcldkrähe.  Nackuchnabel.  GrlndscbQabeL 

Ebenfalls  nur  im  Herbst  und  Winter,   doch  soll  sie  auf  den  grossen 
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Kornfeldern  bisweilen  in  grossen  Scliaaren  vorkommen.    Bei  Lausanne 
wird  sie  im  Herbst  in  Garnen  gefangen  und  gegessen. 

5.  Die  Thurmkrahe.    Comts  Monedula  L.    Le  Choucas, 

Dohle.  Dulle. 

In  manchen  Gegenden  sehr  häufig,  in  alten  Thürmen,  Schlössern 
oder  auch  in  Felsen,    Im  Winter  schwärmen  sie  in  grosser  Zalil  herum. 

6.  Die  Sleinkrahe.    Corvus  Graculus  GtneL    Le  Coracias. 

Pfrrhoeoras  Gracultu  Cuv.    Con'us  s)'h*aticiu ,    Eremita  et  Cornuhia  Gcssner.    SteliKloLle 
Alpendohle.  Alpenrabe.    Steinsäge,    Corneille  royale  in  den  OraiondergebirgeD*    CorneUle 

imperiale  aiu  St.  Benihardsberg.   Corrada  alpina  ,  Tessin. 

Dieser  Vogel  gehört  immer  unter  die  seltenen^  da  seine  Heimath  auf 
die  hohen  Alpen  beschränkt  ist;  er  kommt  aber  bei  weitem  nicht  in  allen 
Alpengegenden  vor.  Saussure  fand  ihn  auf  dem  Col  de  Gtfantj  1 763  Toisen 
über  dem  Meer,  und  auf  dem  Bon  homme ^  1755  Toisen  über  Meer.  Sic 
erscheinen  im  October  auf  dem  Bernhardsberge  beim  Kloster  in  grossen 
Schaaren.  In  Bündten  nistet  er  auf  einigen  sehr  hoch  liegenden  Dörfern 
auf  Kirch thürmen.  In  den  Gebirgen  von  Faucigny  nisten  sie^  an  steilen 
Felswänden.  Dieser  Vogel  mag  zum  Theil  Zugvogel  seyn^  viele  bleiben 
aber  den  ganzen  Winter  und  ziehen  mit  den  Schneekrähen  umher,  Sie 
nähren  sich  von  Aas^  Beeren ,  Insekten,  lassen  sich  jung  eingefangen  gar 
leicht  zähmen^  sind  aber  immer  unruhige  und  zänkische  VögeL  Ihre 
Herren  lernen  sie  leicht  kennen,  nicht  bloss  seine  Stimme,  sondern  auch 
seine  Schritte,  und  fliegen  ihm  allenthalben  nach;  sie  nehmen  mit  allem 
verlieb^  was  vom  Tische  kommt. 


7.  Die  Schneekrahe.    Con^us  Pfnbocorax  GmeL    Le  Choqüard, 


i^ 


Pyrrhocorax  P/rrhocorax  Ciiw,  Alpcnkrähe,  Bergdohle.  Tasin.  Flueläsin*  Dasi.  Dahe.  QiÜst 
im  Obcrhasli*  Hacbli  im  Adelboden,  Alpkiay  in  Glarus.  Schnee-Tase  in  Schwyz.  Schnee^ 
kmy  und  Bergdule  in  Appenzell.  Bei  nen  in  Bundten,  Pefor,  bei  Bellinzona  ,  Alpnach » 
Choca?  in  Wallis,    Nicstcr  im  Enüibucb,    La  Tsuvat,  Tcliaat  im  Canlon  Freibürg. 

In  allen  Gegenden  der  hohen  Alpen  sehr  gemein,  schaarenweis,   ge- 
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sellig^  doch  immer  zankend,  immer  schreiend,  unruhig,  scheu.  Im  Win- 
ter in  den  Alpenthälern  umherziehend  und  sich  von  Beeren  und  Aas 
nährend.  Nisten  in  den  höchsten  und  unzugänglichsten  Felsen  wänden. 
Im  Sommer  sind  Insekten  und  Kirschen  ihre  Hauptnahrung- 

8.  Die  Elster-    Corifus  Pica  L,    La  Pie. 

An^rst.    Aegersten.    A{;ernist:.    Atzel,    Agasse,   Waadt*   La  f^onäeigeatj  Freibuig,  Berta, 
TesstD.  Pica  melanoleuca  Wagler, 

Ueberall  in  der  ganzen  ebenen  Schweiz  in  Städten  und  Dörfern  ge- 
mein«   In  grossen  Waldungen  und  auf  den  Alpen  ist  sie  nicht- 

9-  Der  Eichelheher,    Corvus  glandarius  L.    Le  Geai. 

Heber.  Heuler,  Herrenvogel.  Gäkser,  Jack.  Gagia^  Tessin, 

Ebenfalls  sehr  häufig  in  allen  ebenen  Theilen  der  Schweiz,  im  Som- 
mer und  Winter • 

2.  Genus.  Nussknacker.    Nucifraga  Briss*    Casse-noix- 

f.  Der  gefleckte  Nussknacker,    Nucifraga  caryocaiactes  Briss-    Le  Casse-noix. 
Taopenhriier,  fiirldieher.  Nussheber.   Le  Gasse  alogne^  Freiburg, 

In  Buchen^  und  Eichenwäldern  der  alpinischen  Gegenden  gemein, 
im  Herbst  kommt  er  tiefer  herab.  Die  Nahrung  besteht  aus  Eicheln, 
Haselnüssen 9  Buchnüssen,  welche  erzürn  TheÜ  ganz  verschluckt. 

3,  Genus,   Racke.    Coracias  L,    Rollier. 

I .  Die  Blauracke.    Corracias  garrula  L.   Le  Rollier. 
Manddknbe.  Birkhehcr.  Blauheher, 

Allenthalben  sehr  selten  und  nur  auf  dem  Durchzuge  im  Herbst  und 
Frülding-  Meistens  sind  es  nur  junge  Vögel,  welche  bei  uns  vorkom- 
men. Den  21,  Juni  i836  erhielt  Professor  Schinz  ein  altes  schönes  Männ- 
ehen vom  Wallensee  her.  Es  ist  daher  sehr  v^ahrscheinlich  ^  dass  ein- 
zelne Paare  bei  uns  nisten. 
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4-  Genus.  Pirol.    Oriohis  Temtti.    Loriot.  . 
I .  Der  europäische  ]?irol.    Oriolus  GaJbula  L.    Le  Loriot. 
Goldamsel.  Golddrossel.  Bulon.   G€dpe^  Tessin. 

Dieser  Yogel  ist  ziemlich  häufig,  wenn  auch  schon  nicht  gemein  zu 
nennen.  Er  findet  sich  fast  in  allen  Laubhölzem,  welche  Wasser  in  der 
Nähe  haben.  Da  er  spät  ankommt ,  wenn  die  Jagd  schon  geschlossen  ist^ 
und  im  Herbst  sehr  früh  wegzieht,  kennen  ihn  viele  Jäger  nicht. 


W.Familie.    Insektenfressende  Vögel.   Insectii^orce.    Insectivores. 

(Eigentliche  Singvögel.    Oscines.   Chanteurs.) 

1.  Gruppe.   Drosseln.    l\irdoidcs.   Merles. 
I .  Genus.    Würger.    Lanius  L.    Pie-grieche. 

1 .  Der  graue  Würger.    Lanius  Excubitor  L.   La  Pie-grieche  grise. 

Dornägerst.  Grosse  Domagerst.  Neuntöder.  Haagägerst.  Sef^erlo  im  Tessin. 

In  den  ebeneren  Gegenden  ziemlich  gemein,  doch  eigentlich  nicbt 
häufig.  Er  bleibt  den  ganzen  Wmter  bei  uns.  Er  ist  auch  auf  dem  Gott- 
hardt  vorgekommen. 

2.  Der  schwarzstimige  Würger.    Lanius  minor  L.    La  Pie-grieche  ä  poitrine  rose. 

Keine  Provinzialnamen. 

Sehr  selten  und  unbekannt  j  ein  einziges  Mahl  erhielt  Professor  Sehinz 
im  September  einen  solchen  Yogel  aus  der  Gegend  von  Zürich  leben4- 
Allein  alle  Jahre  werden  welche  auf  dem  Gotthardt  beim  Durchzuge  ge- 
fangen. InWalchner's  Ornithologie  des  Bodenseebeckens  heisst  es,  er 
komme  am  obern  und  untern  Bodensee  nicht  selten  vor. 
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rothköpfigc  Würger.    Lantus  rufus  Briss.    La  Pie-grieche  rousse. 

Hin  und  wieder  in  einzelnen  Jahren  ziemlicli  häufig  in  steinigten  oder 
pDomgebiisch  bewachsenen  Gegenden,   In  andern  Jahren  selten, 

tDer  rolhrückige  Würger»    Lanius  Colhtrio  Briss.    La  Pie-grieche  Ecorcheur, 
I     lanius  spiniiorqutju.  Kleioer  Neuntoder.  Kleine  Dornagerst*   Haagspatz.  Haagiigerst. 
XJeberall  gemein  in  Dornhecken ,    an  Wegen  oder  in  kleinen  Gc- 
^cVicn  und  Gehölzen. 

H  3.  Genus,  Drossel.    Turdus  L.    Merle. 

Die  Misteldrossel.    Jhrdus  mscicorus  L-    La  Draine. 
B     Mistler.   ScbDarre.  Ziemer,   yiscado  im  Tessin. 

Diese  Drossel  ist  in  Wäldern  nicht  selten  und  bleibt,  wenigstens  zum 
ftteil^  im  Winter  bei  uns.  Selten  hält  man  sie,  ihres  Gesanges  wegen ^ 
Bead. 

•  Die  Wachholderdrossel.    Turdus  pilaris  L.    La  Litorne, 

(^aineCsTOgel.    UabTogel  (so  heissen  auch  alle  Crametavügelarten).    In  Züricbs  Reckholdei- 
TOgel.  In  derWaadt:  Lepiednoir. 

Im  Spätherbst  und  Winter.  In  gelinden  Wintern  ziehen  sie  den  gan- 
■  Winter  herum,  in  harten  gehen  wohl  viele  südlicher,  allein  man 
Hgt  doch  yiele  gerade  bei  der  grössten  Kälte.  Sie  halten  sich  meist  in 
Hken  Sehaaren.  Im  Anfang  Aprils  verschwinden  sie  wieder  und  ziehen 
He  nach  Norden  zum  Brüten.  Zwar  soll,  nach  Ilartmann's  Verzeich- 
iss  der  Yugel  des  Cantons  Säntis,  zuweilen  ein  Paar  in  den  Appen- 
!?llergebirgen  brüten,  unmöglich  ist  es  nicht,  aber  nirgends  konnte  man 
Küber  Bestätigung  erhalten. 

.  Die  Siagdrossd«    Turdus  musicus  L.   La  Grive* 
TVofitel.  SiBgdrostel.  Trösüer.  Weissdröstler, 

Ein  Zug%-ogel,  der  im  Anfang  Aprils  bei  uns  ankommt,  durch  seinen 
errlichen  Gesang  unsere  Wälder  belebt  und  als  Stubenvogel  sehr  beliebt 
Im  Herbst  wandert  er  weg. 
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/|.  Die  Rothdrossel.    Tlurdus  üiacus  L.  LeMauvis. 

WcindroiseL  Rothdrossel.  Rd>TO|{eL  Winier.  Güger.  loderWaadt:  La  YeiidaiigeUe. 

Im  Herbst  häufig  auf  dem  Zuge^  verweilt  bei  uns  bis  nach  dem  Ein- 
sammeln der  Trauben;  man  findet  sie  dann  am  häufigsten  in  Wäldern, 
welche  an  die  Weinberge  stossen.  Im  April  oder  Ende  März  ziehen  sie 
wieder  nach  Norden. 

'i.  Die  Schwarzdrossel.    Tkardus  Merula  L.    Le  Merle  noir. 

Amsel. 

In  allen  Laub  Waldungen  häufig  und  allgemein  als  schöner  Sänger  be- 
liebt und  bekannt«  Die  A^'^eibchen  wandern  im  Herbst  meist  alle  weg, 
die  Männchen  schwärmen  im  Winter  herum,  und  kommen  bei  hartem 
Frost  wohl  in  die  Gärten,  selbst  der  Städte,  um  Beeren  zu  suchen^  be- 
Hondei^  gehen  sie  dem  Feuerbusch  C^^spifus  pjrracanthaj  y  den  man 
seiner  aohimen  Beeren  wegen«  die  er  im  Winter  behält,  zieht,  gerne 
nach  und  fressen  diese  Beeren. 

Vk  Die  Hingdroit^l.    TUrdus  torquatus  L.   Le  Merle  a  plasfron. 
Hiimauviet  Schildainsel.  Ber|aiiisel. 

Häufig  in  den  alpinischen  Gebüschen  bis  zum  Aufhören  des  Holz- 
wuchses hinauf,  nistet  nicht  selten  auf  dar  fixummholztanne ,  Pimis 
mu^hus.  Im  Herbst  zieht  sie  weg;  in  den  ebeneren  Gegenden  werden 
während  dem  Zuge  nur  selten  einige  gefangen,  in  den  höheren  Gegen- 
den mehr, 

-»X  l^it^  IVI«e»am$d.    'I\Ardus  saxatiUs  Lath.    Le  Merle  de  röche. 

llui  uml  wieder  in  felsigen  Gegenden,  z.  B.  in  Bändten,  bei  ttel^ 
\^^^  ^uUnme«  am  Saleve  bei  Genf,  im  Wallis  und  Tes^,  auch  im 
\t<iWJ^WP\ni»chen  y  doch  immer  nur  einzelne  Paare,  ^e  brütet  mgar  im 
Vi^^^WIiIIIaW  an  der  sogenannten  Bethwand.  Sie  scheint  in  der  gegen 
^•ch  häufiger,  wie  in  Tessin  und  weiter  nach  Italien. 
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8,  Die  BlauamseL    Turdus  cyanus  Gmel.    Le  Merle  bleu, 
Bbudrossel.  Einsame  Drossel.  Posiert  soUtario. 

Dieser  schöne  Vogel  ist  in  der  deutschen  Schweiz  nie  beobachtet 
worden,  dagegen  beobachtete  ihn  Hi\  Necker  am  Saleve,  wo  er  bleutet. 
Nicht  selten  ist  er  bei  Lugano ,  BeUinzona,  Locarno, 

Es  ist  möglich,  ja  wahrscheinlich,  dass  auch  Turdus  Naumanni  und 
selbst  Turdus  aimgularis  bei  uns  vorkommen,  aber  bis  jetzt  liat  man  sie 
Doch  nicht  entdeckt;  man  sollte  deswegen  die  auf  den  Markt  kommenden 
gefangenen  Drossehi  jedesmal  näher  besichtigen. 

3.  Genus.    Vielvogel.    Pastor  Temm.   fjicndoiheres^J  Martin. 
!•  Die  Roseoamsel.    Pastor  roseus  ycmm.    Lc  Martin  roselin. 
Rosendrossel,   Merle  couleur  de  rose,  Pdtre  roselin^ 

Sehr  selten,  doch  vielleicht  häufiger  als  tnan  glaubt.  Hin  und  wieder 
kam  sie  zu  verschiedenen  Zeiten  vor.  Im  Jahre  1774  wurde  ein  Paar  am 
Thunersee  geschossen.  Im  Juni  1810  erhielt  das  Berner  Museum  ein 
Männchen  aus  dem  SimmenthaL  In  demselben  Jahre  Professor  Schinz 
ein  Männchen  vom  Ilallwylersce,  181 7  wurde  im  Mai  ein  Weibchen  bei 
Winterthur  geschossen  mit  einem  völlig  reifen  Ei  im  Leibe,  das  hätte 
3  also  dort  gebrütet;  18 14  sah  Meissner  selbst  zwei  dieser  Vögel  in  der 
I  Enge  bei  Bern,  Im  Juni  i833  wurde  ein  Männchen  bei  Seedorf  im  Cant. 
üri  von  D'  Lüsser  lebend  gefangen* 

^^  4*  Genus.    Staar.    Sturnus  L.    Etourneau. 

ri.   Der  geraeme  Staar.    Stamus  indgaris  h,    L'Eloöriieau. 
^H         Scaar.  SüireD,  ftinderstaar. 

r  Allenthalben  häufig,   zieht  sehr  spät  erst  im  November  w^eg,   und 

I  kommt  mit  Ende  Februars  schon  wieder*  Im  Canton  St.  Gallen  und 
Appenzell  lässt  man  sie  an  den  Häusern  nisten,  indem  man  eine  Art  von 
irdenem  Rrug  an  die  Häuser  hängt,  in  welchem  die  Staare  ihr  Nest 
machen,  oder  man  macht  OelTnungen  in  die  hölzernen  Häuser,  zu  weU 
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eben  man  von  aussen  und  innen  gelangen  kann ;  hier  nisten  die  Staare 
und  man  sieht  vom  Zimmer  aus  nach  der  Brut  und  nimmt  die  Jungen  der 
ersten  Brut  weg,  wenn  sie  bald  flick  sind,  um  sie  zu  essen;  die  zweite 
Brut  lässt  man  dann  ungestört.  Das  tbut  man  an  solchen  Orten,  wo 
keine  Baume  mehr  wachsen,  denn  wo  hohle  Bäume  sind,  ziehen  die 
Staare  diese  vor. 

5.  Genus.   Seidenschwanz.  Bombycilla  Temm.   Jaseur. 

1.  Röthlichgrauer  Seidenschwanz.   Bomby^cilla  garrula  Temm.    Grand  Jaseur. 

Ampelis  garndus  Linn.    Bokibfciphora  gamila,    Böhmer.    Böhmli.    Sterbevogel.   Todten- 
vogel.   Pestilenzvogel.  Le  Jaseur, 

Weder  alle  Jahre,  noch  alle  sieben  Jahre,  sondern  zu  ganz  unbe- 
stimmten Jahren  kommt  der  Seidenschwanz  zu  uns ,  und  die  Chroniken 
erwähnen  ihrer  oft  als  Yorboten  grosser  Unglücksfälle.  Beispiele  davon 
führen  wir  an:  Im  Jahre  1570  kamen  viele  fremde  Yögel,  darauf  erfolgte 
grosse  Kälte ,  Hungersnoth  und  eine  gefährliche  Rebellion  im  Luzerneri- 
schen.  Man  hat  sie  auch  vor  dem  Goncilio  zu  Gonstanz,  dessgleichen 
vor  dem  Waldmann' sehen  Auflauf.  Ebenso  im  Jahre  iSiq,  darauf  er- 
folgte ein  Sterben  und  eine  Theuerung ;  im  Jahre  1628,  darauf  erfolgten 
schädliche  Wassergüsse,  zornige  Strahlwetter,  ein  flammender  Komet, 
Untergang  von  Plurs,  böhmische  Yerfolgungen,  bündtnerische  Unruhen 
und  der  dreissigjährige  Krieg.  In  späteren  Zeiten  findet  man  ihre  Er- 
scheinung angezeigt  in  den  Jahren  1779,  178/1-5  1787.  Im  Dezember 
1806,  bei  sehr  gelindem  Winter,  fanden  sie  sich  in  der  ganzen  ebenen 
Schweiz  bis  Genf  in  ungeheurer  Menge,  und  seit  dieser  Zeit  mehreremal, 
aber  niemals  mehr  so  häufig.  Sie  haben  aber  in  unseren  Zeiten  das  Ver- 
mögen der  Prophezeihung  verloren,  sonst  müssten  sie  1797?  1812  und 
i83o  erschienen  seyn. 

6.  Genus.    Schmälzer.    Cinclus  Bechst.    Cincle. 
I .  Der  Wasserschmälzer.    Cinclus  aquaticus  Bechsl.    Le  Cincle  Plongeur, 
Wass«rainsel.  Wasserhühnli.  Wasserstaar.  Merle  d'eau. 

Allenthalben  an  laufenden  Wässern ,  an  Flüssen,  Mühlbächen  un^J 
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hellen  Waldbächcn  bis  hoch  hinauf  auf  die  Alpen,  vorzüglich  an  Wasser- 
strudeln, Wasserfallen,  Miililen wehren;  singt  mitten  im  Winter  in 
der  strengsten  Rälte  und  taucht  in  die  ärgsten  Strudel  unter.  Immer 
aber  sieht  man  nur  ein  Paar  in  einem  Revier. 

7.  Genus,    Fliegeuf<inger.    Muscicapa  h,    Gobe-mouche. 

I.  Der  gefleckte  FliegeoKinger.    Muscicapa  grisola  Lin.    Gobe-mouche  gris. 
Fliegensrhnapper.  Mtickenschapper,  FliegenvogeL  • 

Gar  nicht  selten  in  den  meisten  ebenen  Gegenden  der  Schweiz,  in  der 
Nähe  der  Häuser,  in  den  Gärten  der  Städte  und  Dörfer,  kommt  erst  im 
Anfang  des  Mai  an  und  brütet  im  Juni  an  den  Spalieren  der  Obstbäume. 
Ist  äusserst  zutraulich  und  ein  dummer  Vogel,  der  keinen  Gesang  von 
«ich  gibt. 

1.  Der  schwarzruckige  Fliegenfänger,   Muscicapa  airicapilla  Jacq.  Le  gobe-mouche 
ordinairc. 

Geme'mer  FliegeDfaager. 

Im  Sommer  in  Gärten,  Baumgärten  imd  Wäldern.  Auch  er  kommt 
spat  an  und  geht  früh  weg.  , 

5.   Der  Halsband- Fliegenfänger.     Muscicapa  collaris  Bechsl,    Le  gobe-mouche  a 
Collier. 

Sie  wird  nur  auf  dem  Durchzuge  bemerkt,  mag  aber  wohl  hie  und  da 
bleiben* 

j.  Der  schwangraue  Fliegenlanger.    Muscicapa  muscipeta  Bechst,  Le  gobe-mouche 
Bec-ligue. 

MtiiaciUa  fietdula  GmQ\^    Le  Bec-figucy  Brisson, 

Es  ist  noch  nicht  ausgemacht,  ob  dieser  Vogel  vom  Schwarzrückigen 
^^f  schieden  sei.    Er  kommt  häufiger  vor  als  jener. 

^'    Der  kleine  Fliegenfänger.    Muscicapa  pan*a  Bechsl.    Le  gobe-mouche  rougcälre. 
Dieser  seltene  Vogel  ist  bis  dahin  einzig  im  Canton  Genf  auf  dem 
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Durchzuge  gefangen  worden.    Er  scheint  überhaupt  sehr  selten  zu  seyn^ 
nicht  bloss  in  der  Schweiz,  sondern  in  ganz  Europa. 

8.  Genus.    Bachstelze.    Motacilla  Lath.   Bergeronette. 
I .  Die  weisse  Bachstelze.    Motacilla  alba  L.  La  Bergeronette  grise. 

WaMerstelzc.   Weisse  Wasscrstelze.    Bachstelze.    La  brinscuat,  Cant.  Freiburg.    La  Lopmh 
</fm|  üant.  Woadt.   //v  maco^a,  Tessin. 

Den  ganzen  Sommer  durcli  sehr  häufig  auf  Aeckern  und  an  den  Ufern 
der  Flüsse,  sie  wandert  im  Herbst,  aber  immer  bleiben  einige  zurfidL, 
welche  man  an  den  Ufern  der  Flüsse,  Seen  und  offenen  Quellen  antrifft. 

Die  scliwarzrückige  Bachstelze,  Motacilla  lugubris  Pall.^  ist  noch 
nicht  angetroilen  worden,  dagegen  ganz  weisse  Yarietäten. 

'4.  Uie  graue  Bachstelze.   Motacilla  boarula  Gmel.    La  Bergeronette  jaune. 
Motacilla  sulphurea. 

Sic  lebt  im  Sommer  mehr  in  gebirgigten  Gegenden  an  Bächen  und 
kleinen  Sern  bis  hoch  in  die  Alpen  lünauf.  Im  Winter  findet  man  sie 
nicht  selten  an  den  Ufern  der  Flüsse  und  Seen  der  ebeneren  Schweiz. 

^.  Die  gelbe  Bachstelze.   Motacilla  flava  L.  La  Bergeronette  printaniere. 
Motacilla  chrjrsogastra.  Le  brinscuat,  Freiburg. 

Häufig  im  Sommer,  besonders  auch  auf  Yieh weiden  und  am  Wasser, 
selten  im  Winter ^  die  meisten  wandern  aus. 

4.  Die  schwarzköpfige  Bachstelze.    Motacilla  melanocephalu   Lichtst. 
Motacilla  Feldeggii  Micbahelles. 

CHme  hier  darüber  einzutreten,  ob  diese  in  Dalmatien  und  den  südli- 
chen Gegenden  häufig  vorkommende  Bachstelze  ein%  eigene  Axt  oder  nur 
eine  klimatische  Yarietät  sei,  wie  etwa  der  italienische  und  spanische 
Sperling,  ist  zu  bemerken,  dass  diese  Bachstelze  auch  im  Ganton  Neuen- 
bürg vorkommt  und  wenigstens  ein  Mal  dort  geschossen  worden  ist. 


Die  Nachtigall.    Sflvia  Luscinia  Lath»    Le  Rossignol, 

An  manchen  Orten  ^  welche  sich  nach  ihren  Verhällnissen  zu  ihrem 
Aufenthalt  eigneu  sollten^  gar  nicht  j  so  fehlt  der  Gegend  von  Zürich  und 
fast  dem  ganzen  Canton,  obsehon  wasserreich  ^^die  Nachtigall  ganz,  häufig 
dagegen  ist  sie  in  der  Gegend  von  Koblenz,  bei  Windisch  und  dort  herum^ 
im  ^^'allis  in  der  Gegend  von  Sitten,  in  Biindten  in  der  Gegend  um  3Ii- 
lans,  Zizers,  Mayenfeld  n,  s,  w.    Sie  wird  zu  häufig  weggefangen- 

i>  Der  Sprosscr.    Sylvia  PhäomelaJiechsl.    Le  Bec-fin  Philomele. 
Le  grand  Bossig  noL 

Viel  seltener  und  mehr  in  den  wärmeren  Gegenden ^  im  Wallis,  Tes- 
sin  und  Waadt, 

3.  Der  Schwarzkopf.    Syli^ia  airicapilla  Lath,    Le  Bec-fin  a  tele  noire. 


SchwarzbliiUcben*    Schwarzkopf.    Münch.    FauuetU  ü  tiu  noire,    Le  moinneraiy  Frei  bürg. 
Capo  ncro  m  Bimdten. 


F^^^n  jungen  Hainen,  Gebüschen  und  an  Bächen  gemein;  er  erscheint 
I  gewöhnlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Aprils  und  verlässt  uns  mit  Ende 
I     Septembers.    Ein  beliebter  StubenvogeL 

^.  Dl 


4*  Der  GartensäDger.    Syivia  horiensis  Bechst,    Le  Bec-fin  Fauvette. 

Grotfier  Bomweib.    Grosser  Haagspatz.    La  Fam'ette  grise.    Sardina^yts&m, 

An  denselben  Orten,  wo  der  Schv^arzkopf,  nicht  selten ,   kommt  zu 
gleicher  Zeit  an,  und  verlässt  uns  zu  derselben  Zeit. 

5*  Der  Meislersänger,    Syhia  orphea  Temm.    Lc  Bec-fin  Orphee. 


Dieser  Sänger  soll  alljährlich  in  der  Gegend  von  Genf  brüten,   und 
auf  dem  Zuge  nicht  selten  seyn.    In  den  übrigen  Theilen  der  Schweiz 
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wurde  er  bis  anhin  nicht  bemerkt.  Es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich^  da» 
er  da  sey ,  weil  er  jährlich  auf  dem  Zuge  auf  dem  Gotthardt  gefangen 
wird. 

6.  Der  fahle  Sänger.   Sy^hia  cinerea  Lath.  Le  Bec-fin  grisefte. 

Grasmücke.  HaagschhqpüerlL 

Häufig  den  Sommer  durch  in  Hecken  und  Gebüschen,  auch  in  en^ 
sehen  Gartenanlagen. 

7.  Der  geschwäuige  Sänger.    Sj^hüi  curruca  Balh.    Le  Bec-fin  babülard. 

Eben  so  häufig  in  Hecken  und  Gärten,  kommt  mit  dem  yorigen  an, 
und  reiset  Anfangs  October  weg: 

^.  Sipf^ttkt^.    Rolurrügel.    jirm»dimmnm.   Rhrcnins. 

8.  Der  lleuscbrecken&änger.   Srh^ia  lacmsieüa  Lath.  Le  Bec-fin  locostrile. 

In  sumpfigen  Gegenden  im  Anfang  des  Mai  nicht  selten;  er  läs8t  dann 
seinen  Heuschreckengesang  hören«  läuft  sehr  geschwind  durch  dieSmnp^ 
gräser  und  Seggenarten  ^  setzt  sich  zuweilen  auf  niedriges  Gesträuch  aber 
nicht  auf  Bäume.  £r  scheint  nicht  bei  uns  zu  brüten  ^  da  man  ihn  nur 
etwa  i4  Tage  hört. 

1).  Der  BLnsensänger.   SrUia  salicwria  Bechst.    Le  Bec-fin  aqoatMjne. 

An  den  Seen  und  schilfreichen  Sümpfen  im  April  und  Mai.  Ob  er 
auch  bei  uns  brütet  ist  ungewiss. 

10.  Der  SchiUsänger.    Srl^ia  pkra^mitis  Bedisl.   Le  Bec-fin  plnagmile. 

An  denselben  Orten  und  zu  denselben  Jahrszeiten  wie  jener,  ist  aber 
auch  wenig  bekannt  und  beachtet,  da  er  kaum  bei  uns  nistet  und  mir 
durchzuziehen  scheint.  Ohne  Zweifel  sind  diese  Tögdchen  in  dem  Sümpfen 
an  der  Rhone  nicht  selten  und  brüten  wohl  dort,  allein  noch  ist  kcna 
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cYierer  Beobachter  daselbst,  und  jene  Sümpfe  sind  auch  schwer  zngäng- 
ich-  Sehr  wahrscheinlich  miisste  auch  der  Seggensäuger,  Syhia  cariceti 
yauni.  j  bei  uns  zu  finden  seyn. 

Der  Rohrsänger.    Syhia  arundmacea  Lath.    Le  Bcc-fin  des  roseaux. 

JRohrspaU* 

Sehr  häufig  den  ganzen  Sommer  durch  in  allen  mit  Schilf  be wachse- 
neu  Gräben,  Teichen,  an  See'n  und  Fkissen,  wo  nur  dichtes  llolir- 
Sgehüsche  ist;  den  ganzen  Tag  hörbar  aber  nicht  sichtbar.  Er  kommt 
spät  im  April  an. 

,13.  Der  Sumpfsaoger*    Sjhna  palustris  Meyer.    Le  Bcc-fin  des  marais. 

Bis  anhin  ist  dieser  lierrHche  Sänger  nur  am  Vierwaldstädter-See,  bei 
Brunnen  und  Fliielen  bemerkt  worden,  wahrscheinlich  findet  er  sich 
auch  noch  anderswo.  Man  findet  ihn  in  Menge  in  den  llanfgärten 
zwischen  Brunnen  und  Schwyz^  wo  er  sich  im  Hanf  verbirgt,  wie  der 
Rohrsänger  im  Schilf.  Allein  sehr  häufig  setzt  er  sich  oben  auf  eine  Hanf- 
staude^  auch  wohl  auf  eine  Aelire  oder  Bohnenstange  und  singt  sein  früh- 
jichcs,  herrliches  Lied,  welches  sehr  abwechselnd  und  ganz  verschieden 
von  dem  eintönigen,  langweiligen  Gezwitscher  des  Rofirsängers  ist,  dem 
er  im  Aeussern  sehr  ähnlich  sieht. 

i5.  Der  Drosselsäöger.  Sjhia  turdoides  Meyer*    Le  Bec-fin  Rousserolle, 

TmduM  arunäinaceus*  RohrdrosseL  Grosser  Rohrspatz.  La  RousseroUe.  MerU  de  roseaiix. 

Am  Bodensee,  im  untern  Rheinthal,  an  der  Thur;  häufig  an  den 
italienischen  Seen,  besonders  bei  Megadino  und  Locäfno.  Im  Herbst 
erhielt  ihn  Prof,  Schinz  einmal  lebend,  und  ein  Paar  liess  sich  ganz  nahe 
hei  der  Stadt  In  einem  Sumpf  einige  Tage  lang  hören.  In  der  deutschen 
Schweiz  aberscheint  sie  immer  selten  zu  seyn.  Im  October  i836  w^urde 
ein  Sänger  dieser  Art  beim  Dorfe  Andermatt  in  Ursern  gefangen. 
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•  3.  Sippschaft.    Wurmfresser.    F'ermitfojxe,    VermiTores. 

14.  Der  rothb'rüslige  Sänger.    Syhia  Ruheculu  Lalh.   Le  Rouge-gorge. 
Rothbrüstli.  Waldrötheli.  Rothkehlchen. 

Allenthalben  in  der  ebeneren  Schweiz ,  kommt  schon  früh  im  April 
oder  Ende  März  an,  und  ist  ein  liebes  zutrauliches  Yögelchen  und  ange- 
nehmer Sänger. 

i5.  Das  Blaukehlchen.   Syhia  cjranecula  Meyer.    La  Gorge-bleue. 

Blaubrüsdi.  Nachtigallenkönig.  Sylvia  suecica  Lath.  Syhia  IVolfii  Brehm. 

Wir  halten  noch  immer  das  schwedische  und  das  Wolfische  Blau- 
kehlchen für  eine  Art.    Beide  kommen  bei  uns  vor. 

16.  Der  schwarzbauchige  Sänger.    Syhia  Tiihys  Scop.    Le  Bec-fin  Rouge-queue. 

Hausrothschwänzchen.  Hausrütheli.  Rothhäuseli.  Lt  Cuatrazon, 

Allenthalben  gemein  in  Städten,  Dörfern,  alten  Schlössern ,  Stadt- 
mauern, Felsen,  tief  im  Thal  und  auf  hohen  Bergen  in  der  Ueimath 
des  Flüevogels  und  des  Schneefinken.  Er  erscheint  mit  Ende  März 
oder  Anfang  Aprils,  und  verlässt  uns  im  October. 

17.  Der  schwarzkehlige  Sänger.    Syhia  phoenicurus  Lalh.    Le  Bec-fin  des  Murailles. 

Gartenrothschwanzli.  Hausrütheli.  Baumröiheli.  Rothhäuseli. 

Wo  der  vorige,  steigt  eben  so  hoch  auf  die  Alpen.  Meissner  sah 
ihn  am  obern  Aargletscher. 

4.  Sippschaft,    Laubvögel.    Muscit^ora.    Muscivores. 

18.  Der  gelbhauchige  Sänger.    Syhia  hippolais  Lath.   Le  Bec«fin  a  poitrine  jaune. 

Haagspatz.  Bastardnachtigall. 

In  den  dicksten  Gebüschen,  ziemlich  häufig.  Nur  durch  seinen  an- 
haltenden^ lieblichen  und  mannigfaltigen  Gesang  verräth  er  sich,   sonst 
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ürdc  sein  Daseyn  niemand  benicrkenj  man  kann  ihn  halbe  Stunden 
lang  hören  ohne  ihn  entdecken  zu  können. 

Herr  v.  Baldenstein  führt  noch  einen  Vogel  an^  der  diesem  sehr  ahn- 
ich  ist,  den  er  S.  hippolais  Ualica  nennt,  er  ist  etwas  kleiner  als  der 
^Ibbauehige,  hat  aber  einen  dunkleren  Oberleib,  etwas  gelberen  ünler- 
fib  und  gelbe  Fasse;  bis  jetzt  ist  diese  Art,  wenn  es  eine  ist,  noch  nicht 
^ler  Schweiz  entdeckt  worden, 

gTlJer  grüue  Sänger.   Syhia  sibilatrix  Bechst.   Le  Bec-fin  siffleur. 
^B        Weidenzeisig .  LaubTügell. 

I     Er  kommt  im  April  an  und  verlässt  uns  im  October,  und  hält  sich  in 
^eldholzem  und  jungen  Schlägen  auf. 

"Der  Weidenlaubsänger.    Sfhia  Trochäus  Lath.    Le  Bec-lin  Pouillol. 

FWeideiixeistg. 
In  Weidengebüschen  an  den  Ufern  der  Bäche  und  Flusse,  geht  nicht 
loch  auf  die  Berge,  kommt  schon  im  April  an  und  zieht  schon  im  August 

Ider- 
Der  Waldlaabsänger-  Sflpia  rufa  Lath.    Le  Bec-fin  veloce. 
J/iI^*ta  nensono/a  ßüldeustein.  TiOialple  in  BuiiJten.   Veiil-^cUo^  italienisch. 

Der  kleinste  unserer  bekannten  Laubsänger.  Er  ist  allenthalben  ge- 
mein, und  unterscheidet  sich  leicht  durch  seinen  Ruf:  Zipp-Zapp,  oder: 
rill-Tell.    Er  briitel  wohl  bei  uns,  soll  dagegen  in  Ober-Italien  nicht 

Icn,  Er  kommt  schon  im  März  bei  uns  an. 


137  Der  %veissbauchigc  Laubsänger.    Sylvia  Natieren  Temm 
^H         Sjri^iaMUans  Bai  den  stein? 


Le  Bec-lin  Nallerer. 


Es  ist  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterworfen,  dass  der  weissbauchige 
Laubsanger,  Sjli^ia  albicans^  des  llrn*  Conradi  nichts  anderes  als  dieser 
|tagel  sey.  Dass  er  auch  in  der  deutschen  Schweiz  angetroffen  wird,  ist 
|mrtss.    Professor  Schinz  erhielt  ihn  aus  der  Gegend  von  Ziirich.    Sein 
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besteht  war  im  etnem  knnoi  tnreiiy  der  Lockton  ist  Tuit  oder 
Tiidd.  Er  kommt  erst  ze^en  den  Mai  an  mid  ist  in  Bflndten  nicht  selte- 
ner als  die  äbrisen  Lanbaiiieu.  ÄwA  bei  Genf  kommt  er  vor. 


^«  Iter  Busidkiaubsüi^er.   SrLiia  srirestrü  Meissner.   Le  Bec-fin  sylvestre. 

Diese  nette  Art«  weiui  sie  eine  solche  ist,  haben  wir  der  Entdeckmig 
des  sei.  Meiääiier  zu  Terdanken  (siehe  Anoalen  der  allgemeinen  schwei- 
»Tischen  Gesellschaft  fiir  die  gesammten  ^Vaturvvissenschaften ,  Bern, 
iS;4*  ^-  to6\  Er  bewohnt  niedrige  Gebäsche  in  Wäldern,  wo  a* 
inuner  bewe^ch  and  lebhaft  aas-  und  einschlfipft.  Nur  im  späten 
lierbät.  kun  timt  dem  We^ehen,  zeigt  er  sich  in  den  Wiesen.  Der 
Schujd>el  ist  schwach«  ander  Basis  niedergedrückt,  ohne  eingebogene 
Rauiler.  iH>erschQabel  etwas  langer  als  der  untere,  an  der  herabgezoge- 
ucn  S(ut£e  schwach  gekerbt.  Beide  Kiefer  braun,  an  den  Rändern  etwas 
Kelter «  mU  schwanen  Wimpern.  Nasenlöcher  länglich  schmal,  Füsse 
brtmu«  \kgtl  ihiakelbrauu.  Farbe  obenher  dunkelgrünUch-gran.  Yon 
d«ti  NASCulMcKefm  zieht  sich  ein  schmaler,  undeutUcher,  gelbweisslicher 
SUvif  uU^r  iUs  Vujio.  der  suh  nach  hinten  gegen  den  Nacken  verliert, 
ciu  Mix^Ucr^  5^ U» iU^fjirauor  aU^r  durch  das  Auge;  Schläfen  olivenbraon, 
Kehle  woisH,  Brust  jjrauluh  weiss,  {jelb  gemischt;  Bauch  und  Steiss 
hliHx^elhheh  rtlH-rhiufou.  Fhijjel  am  Gelenk  gelb,  ungefleckt.  Die  zweite 
uud  \\\\iW  Shwuwf^lWhn^  jiiud  die  längsten  und  gleich  lang.  Schwanz- 
»edviu  m^uii  «u  der  rtUüHciu  Fahne  grün  gesäumt. 

lo.  4«\*M*««.    («\ikllMhiirhen.   Regulas  Cuv.   Roitelet. 
\     \U^   ^\\\\\\\\^\\\\\\\^  \\\k\\\\\x\\\\w\w\\.     Heguhis   crococephalus  Brehm.     Le  Roitelet 

\\\\\\\\\\  \\\  Ttuiih^iiwalihuii,   im  Sommer  und  Winter. 
^\%  W  SU  ^l»*«|»Mrt»'  tlnhümliiH  Im»ii.     Hegnlus  ignicapillus  Brehm.    Le  Roitelet  triiHc 

NN\\>^^  \i^M)lit*j  ^It^^'i^  idwiXH  sellener.    Es  ist  diess  eine  der  wahren 
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Inldeckungen   Brehm'S,    und   fast  unbegreiflich,    dass  diese  Art   den 
itkologen  so  lange  unbekunnt  blieb- 

%i.  Genus.    Zaunkönig.     TVöplodftes  Cuy,.    Troplody te- 
uer europaische  Zaunkönig.   Troplodyies  earopvsus  Cuv.  Le  Troplodyte  ordinaire* 

ZaunsclilüprerU*    Haagschlüpferli.     KinQli.    Le  Hitalct ,  U  muze  ^rse-rouze  &uisjon ,  Cantoti 
Freiburg  und  Waatlt, 

Sommer  und  Winter  im  Lande,  im  Sommer  in  Wäldern,  im  Winter 
in  Zäunen,  Gärten  der  Dörfer  und  Städte,  wo  es  alle  Winkel  durch- 
kriecbt,  um  Fliegen  zu  suchen,  und  in  der  grössten  Kälte  seinen  lauten, 
lieblichen  Gesang  hören  lässt.  Nur  der  Zaunkönig  und  der  Wasserschmä- 
tier  singen  um  diese  Zeit. 

12.   Gemis.    Sleinschmalzer.    Saxicolal^eohsi.    Traquet. 

wcisschwänzige  Steinschmätzer.     Saxicola  Oenanthe  Bechst.     Le  Traquet 
tloteux. 

Weissschwanz,  Im  Slmmenthal :  Bergnachtigall,  grosser  Steinschmätzer.    Le  Cul-blaiic, 

Ein  Zugvogel,  der  im  April  ankommt,  dann  eine  Zeit  lang  auf 
Aeckern  umherläuft,  endlich  in  die  mittleren  Berggegenden  zieht,  wo  er 
vorzüglich  auf  Torfhoden  sich  aufliält;  im  October  sieht  mau  ihn  wieder 
auf  den  Ebenen,  dann  zieht  er  weg. 

3.  Der  braunkehlige  Steinschmätzer,  Saxicola  Rabetra  Bechst.    Le  Traquet  Tarier, 
Brntmkehlcben.  KrautvogcVt.  Stcitilletsch. 

^m      Aufwiesen  der  Voralpen  sehr  häufig,  eben  so  in  den  Ebenen  auf 
^twas  sumpfigen  Wiesen,  wo  er  sich^  atif  Doldenpflanzen  und  Saudisteln 
set2t;  auch  setzt  er  sich  zuweilen  auf  die  Spitze  der  Bäume  und  fliegt  nach 
Insekten*   Er  nistet  zweimal,  und  kommt  im  April  bei  uns  an. 

3.  Der  schwarzkehlige  Steinschmätzer.    Saxicola  rubicola  Bechst.   Le  Traquet Patre. 
Seltener  als   der  vorige,  wird  aber  doch  hie  und  da  in  steinigen 
Gegenden  ,  doch  auf  den  Alpen  nur  im  Durchzug  angetroffen*   Er  kommt 
zugleich  mit  ihm  an  und  zieht  ebenso  weg. 
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III.  Familie.    Körnerfressende  Vögel.    Granivorc^.    Granivores. 

1.  Gruppe.    Meisenartige.    Parida.   Mesanges. 
I.  Genus.   Meise.    Parus.    M^sange. 

1 .  Die  Kohlmeise«    Parus  major  L.    La  M^sange  Charbonniere. 

Spiegelmeite.  Spiegeli.  Parascwola,  Tessin. 

Allenthalben  in  Hölzern  und  Obstgärten  gemein  und  jedem  Rnabei 
bekannt. 

2.  Die  Tannenmcise.    Parus  aier  L.   La  petite  Charbonniere. 

Waldmeise.  Kleine  Kohhneise. 

Häufig  in  Tannenwäldern  der  Ebenen  und  Berggegenden ,  bis  hodi 
hinauf. 

3.  Die  Blaumeise.    Parus  cceruleus  L.    La  Mesange  bleue. 

Blaueli.  Misange  bleue.    Moninghettüy  Tessin. 

So  häufig  beinahe  wie  die  Kohlmeise,  in  Gehölzen  und  Baumgärten,  | 
in  den  Städten  nur  im  Spätherbst.  ' 

4.  Die  Lasurmeise.    Parus  cyanus  Pall.    La  Mesange  azuree. 

Bis  jetzt  hat  niemand  diese  Meise,  welche  auch  im  südlichen  Deutsch* 
land  kaum  vorkommt,  unter  die  Yögel  der  Schweiz  gezählt.  Hr.  Schind- 
ler in  MoUis,  ein  tüchtiger  Ornithologe,  behauptet  aber,  diese  Meijc 
ganz  bestimmt  einmal  in  seiner  «higend  unter  Blaumeisen  gesehen  zu 
haben ,  von  welchen  sie  sich  durch  Farbe  und  Stimme  auszeichnete. 

5.  Die  Sumpfmcfise.    Parus  palustris  Lion.   La  Nonnette  cendr^. 

Kohlmeise.  Kötheli.  Käteli.  KällerU.  Nonnenmeise.   Mltange  de  marais. 

Häufig  in  sumpfigen  Gegenden ,  in  Weidengebüschen  und  Zäunen  ^ 
im  Herbst  und  Winter  in  Hanfgärten  und  Obstgärten. 
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Der  treffliche  Beobachter,  Ilr.  Thomas  Conrad!  von  Baldenstein  be* 
hreibt  im  zweiten  Band  der  neuen  Alpina  eine  Meise  ^  von  welcher  er 
aubl,  sie  sei  von  der  Sumpfmeise  verschieden,  .Er  nennt  sie  Pams 
mereus  montanus.  Sie  ist  etwas  grosser^  dicker,  hat  einen  grösseren 
Lopf,  längere  Flügel,  Schwanz  und  Schnabel,  und  sieht  aschgrauer  aus. 
Der  Schwanz  ist  lief  schwarz^  die  Füsse  bleigrauldau.  Die  Federchen 
fiber  dem  Schnabel  braun,  Stirne,  Ober-  und  Hinterkopf,  Nacken  und 
üeUe  schwarz,  weiter  hinab  als  an  der  geraeinen  Sumpfmeise,  und  am 
Vorderbalse  lassen  die  Federeben  ihre  schwarze  Farbe  unter  den  zer- 
faserten weissen  Spitzen  durchblicken.  Die  Backen  reiner  weiss,  und 
<ßese Farbe  ausgedehnter,  Brust  und  Unterleib  weiss,  etwas  schmutzige 
^  beiden  Seiten  gelbbraun,  und  diese  Federn  besonders  lang.  Oberleib 
^hgrau,  in^s  grünliche  spielend,  unter  der  Backe  etwas  gelblich,  die 
leissfedern  sehr  weich  und  heller  als  am  Rücken.  Schwanz  und  Flügel- 
pern  eisengrau,  mit  braunschwarzen  Schuften,  die  der  ersten  Ordnung 
Jiner,  die  der  zweiten  breiter,  aschgrau,  in's  Grüne  schillernd,  ver^ 
Buit.  Aufenthalt  häufig  in  den  Gebirgswaldungen  Graubündtens,  auch 
den  höchsten,   bis  an  die  oberste  Grenze  der  Hölzer;  hier  an  lichten 

Ilen,  am  Saum  der  Wälder,  welche  Alpen  und  Bergwiesen  begrenzen. 
Terla&sen  diese  Gegenden  nur  bei  grosser  Kälte  und  hohem  Schnee, 
streichen  anderswo,  nicht  in  den  Bündtnerthälern  umher,  nisten 
ler,  nähern  sich  nie  den  Wohnungen  der  Menschen  und  singen  ganz 
lers  als  die  Nonnenmeise.  Dieses  alles  scheint  in  der  That  Hrn.  Con- 
i  za  berechtigen,  eine  eigene  Art  aus  ihr  zu  machen- 

i.  Die  Haubeuineise.    Parus  crisiaius  L.    La  Älesange  huppee. 
K         Scbopfmeise.  Haubenmeise.  Hupplmeise.  Tschuppimeise*  lluppi. 

Häufig  in  Tannenwäldern,   oft  in  Gesellschaft  der  Tannenmeise  und 

^ Goldhähnchens. 
•ie  Schwanzmeise*    Parus  caudatas  L,    La  Mesange  a  longue  queue. 
PfatifMififtiel. 

Häufig  in  Laub*  und  Nadelhölzern;   im  Herbst  und  Winter  ziehen 
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Herbst  auf  sumpfigen  Wiesen;  im  October  zieht  er  weg.    Er  belebt 
seinem   melodiscben   Gesangs    wie  die  Fbihlerche^    die  Stille  der 
Fpen,  und  nistet  in  den  niederen  ÄIpweiden  unter  Sträuchen. 

Wiesenpieper.    Anthus  pratensis  Bechst.    Le  Pipit  Farlouse. 
Wiesenlercbe,   Sinnpf-Pip  und  Wasserlcrchc.  MeisselL  Giver. 

[uf  nassen  Wiesen  und  Sümpfen,  findet  sich  nicht  oft  auf  den  Alpeu, 
^1  October  zieht  er  schaarenw  eise  weg, 

5,  Der  Wasserpieper.    Anthus  aquaticus  Bechst.    Le  Pipit  Spioncelle, 
^H  Wasser-,  Sumpf-,  Moor-  und  Kolblercbe.   Giver^  Weissei,  bei  Zii rieh. 

"  Das  Wort  Weisscl  kommt  von  demProvinzialwort  weissen^  laut  und 

rein  schreien,  stärker  als  singen.    Ein  Alpenvogel ,  welcher  den  ganzen 

jSonimer  auf  den  Alpen  zubringt,  ^zweimal  mausert,  daher  in  zwei  ver-- 

^^ledenen  Kleidern  erscheint.    Im  Herbst  geht  er  in  die  Alpenthäler  an 

^kche  und  Flusse,  im  Winter  aber  sobald  Schnee  fällt,  oder  es  gefriert, 

kommt  er  an  die  Seen  und  Flüsse^  in  sandige  und  sumpfige  Gegenden, 

watet  im  seichten  Wasser  herum  und  sucht  sich  Nahrung.    Es  ist  scheu, 

sitzt  auch  auf  Bäume  ^  verschwindet  aber  sogleich  bei  warmer  Witterung 

I  wieder.    Man  findet  diesen  Yogel  auch  in  Amerika^  dagegen  fehlt  er  in 

^k\en  Gegenden  Deutschlands.   Er  nistet  hoch  auf  den  Alpen • 

^4'  Ücr  Brachpieper.   Jnthus  campestris  Meyer.   Le  Pipit  Rousseline. 
^H  Ench-,  Gereiit'j  Heide,   Spiess-  und  Krautk^cbc*   AufOeui^cili. 

^  Wohl  der  seltenste  Pieper,  da  Heiden  bei  uns  so  selten  sind.  Er 
UEbclet  sich  auf  Heiden  und  trockenen  Grasplätzen,  auch  auf  Brach- 
Hkiern,  wo  es  deren  noch  hat. 

*».    Der  Sumpfpieper.    Anthus  palttstris  Meissner,    Le  Plpit  de  marais. 

Kleiner  als  Anthus  pratensis j  und  schlanker.  Der  Oberkiefer  ist  län- 

^r  als  der  untere,  und  braun,  beim  Weibchen  ist  der  Unterkiefer  heller; 

der  Oberkiefer  nach  der  Spitze  hineingedrückt  und  zusammengezogen. 


Winterthur  bemerkt  haben  ^  wo  sie  gefaDgen 
lauda   brachydaciyla   Temm.     L'Alouetle  a    doigls 

remale  bemerkt  und  gefangen. 

Calandra  L.    L'Alouelte  Calandre. 

Veiz  ist  noch  zweifelliaft ;  sie  soll  in  der  Waadt 
^rof.  Schinz  glaubt  sie  einmal  in  seiner  Jugend 
ien  und  geschossen  zu  haben;  es  war  gewiss 
amals  kannte  er  sie  noch  nicht-  VVahrschein- 
ssin  vor. 


t    Finken,    Frin^illida.    Gros-becs, 

üzschnabel.    Loxin  Briss-    Bec-croise, 

^j)xia  pytiopsiüacus  Bechsl.   Le  Bec-croise  des  sapins. 


e  Art;  vorzüghch  in  Tannenwäldern,  aberbet 
nd  bald  im  Sommer,  bald  im  Winter,  je  nach- 
m.   Ob  er  bei  uns  nistet,  ist  ungewiss. 

Schnabel.     Loxia  curpirostra  L.    Le  Bec-croise  des 
Le  Bcc'CTfiisi,   Becco  in  croce^  Tessin. 

fige,  aber  oft  in  zwei,  drei  Jahren  nicht,  dann 
b  hängt  von  der  Menge  und  Reife  des  Tannen- 
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Yom  Oberkiefer  zieht  sich  ein  schwacher  weisslicher  Streif  über  das 
Auge  hin,  vom  ünterschnabel  ein  breiter  über  die  Wangen.    Die  Schlä- 
fen sind  graulich  braun ,  Scheitel  und  Nacken  dunkelgrau- braun ,  mit 
schwarzen  Längsflecken;  der  Rücken  bedeutend  dunkler,  die  einzelnen 
Federn  heller  grau  gesäumt,  auf  dem  Bürzel  verläuft  sich  das  Braune 
mehr  in's  Grünliche.    Die  Kehle  schmutzig  weiss,  die  Brust  röthlich 
weiss,  mit  vielen  braunschwarzen  länglichen  Flecken,  welche  mitten  auf  ' 
der  Brust  in  einen  grossen  dreieckigen  Schild  zusammenfliessen.    Die 
Seiten  sind  braun  gefleckt,  Bauch  und  Steiss  weiss  und  ungefleckt;,  über 
den  zusammengelegten  Flügeln  keine  weissen  Streifen.    Die  äusserste 
Schwanzfeder  zur  Hälfte  nach  Innen  weiss,  die  zweite  mit  einem  keil- 
förmigen weissen  Fleck.  Die  Füsse  braun,  die  Hinterklaue  lang,  wenig 
gekrümmt. 

4*  Genus.   Lerche.    Alauda  L.   Aloaette. 

1 .  Die  Feldlerche.    Alauda  arvensis  L.    L'Alouette  des  champs. 

Codohj  TessiD. 

Auf  allen  Feldern  und  Wiesen,  welche  an  Felder  stossen,  selbst  i^^ 
bergigten  Gegenden  sehr  häufig.  Sie  ziehen  sehr  spät  weg,  und  nid*-"* 
selten  bleiben  im  Waadtland  Schaaren  über  Winter. 

2.  Die  Baumlcrche.    Alauda  arborea  L.    L'Alouette  Lulu. 

Alauda  nemorosa  Gmel.   Le  Gujelier,    La  Courtat  y  Freibarg.    Baumlerche.    Biuchlercbe  ^ 
Holzlerche. 

Ebenfalls  allenthalben  häufig  in  kleinen  Holzungen  in  der  Nähe  unbe-^ 
bauter  Plätze.    Doch  nicht  sehr  hoch  in  die  Alpen  hinauf,  nur  noch  au 
den  Vorbergen. 

5.  Die  Haubenlerche.    Alauda  cristata  L.    L'Alouette  Cochevis. 
Edellerche,  bei  Basel.  Huppierdie  bei  Gbur.    L'Mouette  huppte. 

An  den  meisten  Orten  sehr  selten,  doch  ist  sie  bei  Basel,  bei  GhuiiV 
ad  im  Waadtland  bemerkt  worden. 
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rglerche.    Alauda  alpestris  L.    L'Alouette  a  hausse-col  noir. 
H       Wimerleixhe*  Alpenlerche. 

Man  will  sie  einzig  bei  Winterthur  bemerkt  haben ^  wa  sie  gefangen 
m^de? 

.  Die  kurzxehige  Lerche.     Alauda  brachydaciyla  Temm.     L'Älouetle  a   doigls 
coarts. 

ILa  Calundrelle. 
Wurde  bei  Genf  mebreremale  bemerkt  und  gefangen. 
Die  Calanderlercbe.    Alauda  Calandra  L,    L'Alouette  Caiandre, 

Ihr  Daseyn  in  der  Schweiz  ist  noch  zweifelhaft;  sie  soll  in  der  Waadt 
^^'gekommen  seyn,  und  Prof.  Schinz  glaubt  sie  einmal  in  seiner  Jugend 
^  Wege  im  Winter  gesehen  und  geschossen  zu  haben;  es  war  gewiss 
grosse  Lerche  5  aber  damals  kannte  er  sie  noch  nicht,  Wahrschein- 
kommt  sie  auch  im  Tessin  vor, 

3,   Gruppe.    Finken.    FringilUda.    Gros-becs. 

5.  Genus.    Kreuzsclinabel.    Loxin  Briss.    Bec-crois6. 

?r  grosse  Kreuzschnabel.    Loxia  pytiopsiitacas  Bechst.   Le  Bec-croise  des  sapios. 
TaDDen-P^apagei.  Cfareuzvogel. 

Seltener  als  die  folgende  Art;  vorzüglich  in  Tannenwäldern,  aber  bei 

(Hern  nicht  alle  Jahre,  und  bald  im  Sommer,  bald  im  Winter ^  je  nach- 
\  die  Tannenzapfen  reifen.   Ob  er  bei  uns  nistet,  ist  ungewiss, 

pios. 

IKfecusclmabel.  Kreuzvogel.    Le  Beccroisi.  Becco  in  crote^  Tessb. 
Viel  häufiger  als  der  vorige,  aber  oft  in  zwei,  drei  Jahren  nicht,  dann 
'^«der  in  grosser  Menge ;  es  hängt  von  der  Menge  und  Reife  desTannen- 
ab. 

II 


r  kleinschnäbelige  Kreuzschnabel.     Loxia  cur^irostra  L.    Le  Bec-croise  des 
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6.  Genus.  Kernbcisser.    Fringilla  lUig.    Gros-bec. 
1.  Sippschaft,    Dickschnäbler.    Laticona,    Lalicones. 

1 .  Kirschkernbeisser.    Fringilla  Coccothraustes  Temm.    Le  Gros-bec. 

Kirschfink.  Dickschnabel.  Kriesiklöpfer.  Kriesischneller.  Frissonej  Tessin.  Le  Grot'hec. 

Ziemlich  gemein  in  Laub  Waldungen ,  besonders  in  gebirgigten^  im 
Herbst  treifen  sie  in  grossen  Schaaren  umher  und  suchen  Buchenkeme 
und  Hainbuchensaamen  auf;  im  Winter  kommen  sie  in  die  Gärten  und 
thun  wohl  an  den  Blüthenknospen  Schaden. 

2.  Der  grüne  Kernbcisser.    Fringilla  Chloris  Temm.    Le  Verdier. 

Grünfink.  Grünling.   La  Verdonnaty  Freiburg. 

Im  Sommer  in  kleinen  Laubhölzern,  auch  bei  Zäunen  und  Baum- 
gärten. Im  Herbst  wird  er  zuweilen  auf  den  Finkenheerden  gefangen. 

3.  Der  Girliz.    Fringilla  Serinus  L.    Le  Serin. 

Himgrill.  Fädemli.  Schwäderli,  in  Bündten.    Grosbeccini, 

Dieser  niedliche  kleine  Vogel  ist  hier  und  da  sehr  gemein ,  während 
er  in  benachbarten  Gegenden  gar  nicht  ist.    Es  ist  ein  unerklärlicher 
Trieb,  der  ihn  bewegen  mag,  gewisse  Gegenden  auszuwählen,  andere 
zu  fliehen.    Im  Ganton  Zürich  z.  B.  ist  er  ganz  unbekannt.    Professor 
Schinz  sah  während, 4^  Jahren  ein  einziges  Weibchen  auf  dem  Markte 
lebend,  und  der  Vogelfänger  sagte  ihm,  es  sei  ihm  noch  nie  vorgekom- 
men. Niemals  hörte  er  in  der  Gegend  von  Zürich  seinen  Gesang,  dagegen 
vier  Stunden  Limmat  abwärts,  bei  Baden,  in  demselben  Thal,  in  dem- 
selben Culturzustand,  bei  denselben  Pflanzen,  hört  man  ihn  auf  jedem 
Baum  singen.    See  aufwärts  bis  nach  Wallenstadt  ist  er  unbekannt,  da- 
gegen wieder  in  allen  Gärten  um  Malans,   Marschlins  u.  s.  w.     Bei 
Aarau ,  Schinznach  und  Basel  ist  er  ebenfalls  häufig.    Auch  jenseits  der 
Alpen  soll  er  bei  Bellenz  in  Baumgärten  häufig  seyn.    Im  Winter  ist  er 
nirgends,  er  muss  also  auswandern;    Man  findet  ihn  vorzüglich  in  Stad- 
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len  uad  Dörfern  in  Baumgärten  und  Gärten,  da  er  sehr  gerne  auf  Garten- 
bätime  seia  niedliches  und  kiinstÜches  Nest  maclit.  Sein  Gesang  will 
nicht  viel  sagen,  aber  er  empfiehlt  sich  durch  seine  Kleinheit,  Munter- 
keit und  häufiges  Singen  als  StubenvogeL 


Der  Gimpd.     Fringilla  Pfrrhula.    Le  Bouvreuil. 

Pjrrrhuia  vidgarü^    Blutfink.   Gimpel.   Koüigimpel.   Gügger.   Roilißugffcr,    Ivitker.    Kuker. 
Le  PiPoine,  in  der  Waadt,    Le  Pccavotany  Frelburg, 


^m  Häufig  in  kleinen  Gehölzen  im  Sommer,  im  Herbst  zieht  er  den  Vogel- 
[beerbäumen  nach^  im  Winter  zieht  er  sich  auf  die  Promenaden  der 
^Städte  und  in  die  Gärten,  und  ist  einer  des  schädlichsten  Vögel,  da  er 
sich  denn  vorziiglich  von  Bliithenknospcn  nährt.  Ganz  still,  ohne  einen 
Laut  von  sich  zu  geben,  setzt  er  sich  besonders  auf  die  Spaliere  und  frisst 
die  Knospen  der  Aprikosen  und  Pfirsiclibänme  oft  rein  weg,  ohne  dass 
man  ihn  bemerkt;  nur  die  am  Boden  liegenden  Hüllen  verrathen  ihn. 
Seiner  Zahmheit  und  Gelehrigkeit  wegen  ist  er  als  Stubenvotjel  beliebt, 
och  wird  er  selten  kiinstlich  abgerichtet. 

2.   Sippschaft.    SperliDßc.    PyrgiUv.    Moineaux. 

er  Haussperling.    Fringilla  domestica  L.    Le  Moiiieau  franc. 
Spatz.   Haosspatz,  Le  Moineau, 

Allenthalben  unendlich  gemein,  und  oft  grossen  Schaden  anrichtend. 
)h  der  ilalienische  Sperling,  Fringilla  italica^    oder  cisalpina  Tem- 
ink^  mit  rotliem  Ropf^  im  Tessin  vorkommt,  ist  unbekannt^  die  dort 
>ennerkten  Sperlinge  waren  von  den  unsrigen  nicht  verschieden. 

i*  Der  Fekispatz.    Fringilla  montana  Linn.    Le  Friquet. 

FelckperllDg.  Feldspati.   Baumspau.  Moineau  friqmu 

In    Baumgärten   und   Weidengebüschen    oder    Pappeln,     in   deren 
Dhem  er  nistet,  häufig,  im  Herbst  und  AYinter  in  grossen  Schaaren. 


i(^/-^^rm- 


84  WIRBELTHIEBE 

7.  Der  Graufink.  .  FringiUa  petrorua  L.    Le  Soulcie. 

Steinfink. 

Sehr  selten;  mit  Sicherheit  ist  bekannt,  dass  er  im  Jura,  namentUcli 
bei  Neuenburg  und  den  umliegenden  Felsen  ^  vorkommt. 

3.  Sippschaft,    FinKen.    Fringilkt.   Pingons. 

8.  Der  Buchfink.    Fringüla  Coelehs  L.    Le  Pincon. 

Gemeiner  FinK.  Bachfink.  Edelfink.   Pinpon  ordinaire. 

Allenthalben  häufig.    In  den  Berggegenden  wandern  die  Weibchoi 
aus.  Im  Uerbst  streichen  sie  und  werden  in  Menge  gefangen.  Im  Winter   ■ 
gehen  sie  in  Dörfer  und  Städte^  und  nisten  im  Frühjahr  in  den  Gärten. 

9.  Der  Bergfink.    FringiUa  montifringiUa  L.    Le  Pinnen  d'Ardennes. 

Gägler.  Tannenfink.  Waldfink.  Bergfink.  Montano^  im  Tessin. 

Im  Herbst  und  Winter  kommt  er  oft  in  grossen  Zügen  an^  und 
wird  dann  viel  häufiger  auf  dem  Finkenheerd  gefangen  als  der  Buchfink. 
Im  Frühjahr  geht  er  nach  Norden  zurück.  Ob  er  je  bei  uns  brüte  ^  ist  zu 
zweifeln,  es  müsste  ein  verirrtes  Paar  seyn. 

IG.  Der  Schneefink.    FringiUa  nivalis  L.    La  NiveroUe. 
Schneefink.   Pinpon  de  neige. 

Nur  in  den  höheren  Alpen,  aber  allenthalben  dort  häufig,  fast  immer 
über  der  Holzregion.    Beide  Geschlechter  haben  von  der  Herbstmauser 
an  hellweissgelbe  Schnäbel  und  weissliche  Kehlen,  im  März  wird  der 
Schnabel  schwarz  und  die  Kehle  wird  graulich  oder  schwarz  gefleckt  ^ 
nie  ganz  schwarz,    da  das  Schwarze  immer  unter  weisslichen  Spitzel»^ 
verborgen  ist  und  nur  hie  und  da  durchschimmert.    Gegen  Ende  ApriV 
oder  Anfangs  Mai  nisten  sie  in  den  Ritzen  der  beeren  oder  niederen^ 
Felswände,   oder  in  den  Löchern  der   Mauern  und  unter   den  Dach— ' 
platten  der  Alpengebäude,  z.  B.  auf  der  Grimsel,  auf  dem  Simplon  iimtf 
Hospitz,  auf  dem  Bernhard  in  den  Mauerlöchem  des  Hospitz^  wo  sie  nrr 
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enCängea  ans—  und  einfliegen,  und  im  Winter  mit  Reis  und  anderen 
roen  genäKrt  ^w erden.  Im  Sommer  niiliren  sie  sich  mehr  von  Insek- 
ten, im  Herbst,  Frühjahr  und  Winter  von  Sämereien»  Meistens  Gndet 
an  ihn  im  Sommer  nur  paarweise,  im  Winter  und  Frühjahr  aber  in 
einen ^  seltexi  grösseren  Gesellschaften  an  Saumwegen  oder  Fahrstrassen, 
sie  aus  dem  Mist  der  Saumpferde  wohl  den  unverdauten  Hafer  auf- 
cken,  oder  Herausgefallenen  Reis  aufsuchen*  Man  findet  im  Winter 
Reis  in  ihrem  Magen.  Sie  sind  bald  sehr  scheu ,  bald  aber 
iLhm  und  dumm,  Hr.  Conradi  beschrieb  zuerst  das  Nest  und  die  Eier 
tes  Schneefiiiken.  Es  ist  sehr  gross  und  dicht  aus  Grashalmen  gebaut, 
und  enthält  meist  fünf  ganz  rein  weisse,  grosse  Eier. 

4.  Sippschaft,    Hänflinge  und  Zeisi|^G.    LinoUes  ei  Tarins, 

!!•  Der  gemeine  Hänfling.  FringUla  cannabina  L.    La  LinoUe. 
UanlUng.  Blmliänfling,  Ftntte^  Tessln. 

Im  Sommer  in  bergigten  LauHiölzem^  im  Herbst  auf  dem  Striche 
in  Erlengebüschen  oder  Distelgegenden-  Sie  ziehen  dann  in  Schaaren 
umher. 

\i.  Der  gelbschnäbelige  Hänfling.     Fringüla  montüim  GmeK    Ui  LinoHc  de  mon- 
lagne. 

Fringüla  flavirostris. 

Sehr  selten  im  Herbst  auf  dem  Striche,  doch  ist  er  bei  Zürich  und 
^^tif  vorgeVommen.    Professor  Schinz  hat  ihn  lange  lebend  gehabt. 

'^-     Der  Di  stell  tok»    Fringüla  carduelis  L,    Le  ChardonnereL 
Distelfink.   Stieglitz,  Disller*  DistelL  Ravarino,  im  Tessln. 

In  der  ganzen  ebenen  Schweiz  häufig,  findet  sich  aber  auch  in  den 
**^^^tn,  wie  z.  B.  im  ürserenthale  im  Sommer. 


86  WIRBELTHIERE 

i4-  Der  Erlenfink.    FringiUa  Spinus  L.    Le  Tarin. 
Zeisig.  Zeischen.  Ziesli.  Züesli. 

Im  Herbst  und  Frühjahr  ungemein  häufig  und  in  grossen  Schaaren. 
Man  will  ihn  auch  im  Sommer  in  den  Schwarzwäldern  angetroffen  haben, 
dennoch  hat  man  noch  nie  ein  Nest  gefunded. 

i5.  Der  Citronzeisig.    FringiUa  citrinella  L.    Le  Venturon. 

Citronenfink.    Citrinchen.    Citrönli.    Schneevügeli.    Ciprinlin.    Serin  tTlialie,   Canaria  ii 
Mountagnia. 

In  der  Schweiz  ein  wahres  Alpenvögelchen ,  welches  den  ganzen 
Sommer  an  den  Grenzen  des  Tannenwuchses  und  der  Nadelhölzer  sidb 
aufhält,  und  die  Dickichte  der  zähmern  Thäler  nur  im  Frühjahr  und 
Herbst  besucht.  Im  Winter  sollen  sie,  nach  Gonradi's  Beobachtungen, 
in  den  unteren  Gebirgsgegenden  umherziehen.  Dann  konmien  sie  auch 
im  Herbst  und  Frühling ,  doch  bei  weitem  nicht  alle  Jahre  in  die  ebene- 
ren Gegenden;  im  Winter  sind  sie  da  nie  bemerkt  worden,  und  es 
scheint  wohl,  dass  die  meisten  iix  wärmere  Gegenden  ziehen.  Nach  den 
sichersten  Nachrichten  kommt  dieser  Yogel  auch  in  Italien  und  in  der 
Provence  vor  und  soll  daselbst  nisten,  was  seiner  Lebensart  als  Alpen- 
vogel  gar  nicht  entspricht.  Er  kommt  auch  im  Jura  vor.  Er  ist  als 
Stubenvogel  beliebt,  aber  viele  sterben  bald  nach  ihrer  Gefangenschaft 
und  können  sich  nicht  eingewöhnen ;  sind  sie  aber  einmal  gewöhnt,  so 
werden  sie  oft  alt.  Es  Sind  Beispiele  vorhanden,  dass  sie  zehn  lind  zwölC 
Jahre  in  der  Gefangenschaft  lebten. 

i6.  Der  Leinfink.    FringiUa  Unaria  L.    Le  Sizerin. 

Flachsfink.  Bergzeisig.  Rebschössli.  Blutschüssli.  Schössli.    Petile  Linotu  dts  pign§s. 

Im  Herbst  und  Winter  schaarenweise  auf  Heiden ,  Brachfeldern,  ab^s 
nicht  alle  Jahre,  manchmal  in  grosser  Menge,  manchmal  mehrere  Jahrr* 
gar  nicht.    Bei  Biel  und  im  Wallis  sollen  sie  brüten? 


I  7^   Genus.    Ammer.    Emberiza  L.    Bruant. 

1 .  Der  Goldammer.    Emberiza  cürinella  L.    Le  Bruant  jaune, 
^^m  Exutiierliiig.  Gilben^.  Emmeriz*  Spajardo^  Tcssin. 

Im  Sommer  allenthalben  in  Gebüschen  und  Laubwäldern  ^  im  Winter 
sobald  Schnee  fällt  auf  den  Strassen  und  in  Dörfern  und  Städten  unter 
den  Haussperlingen-  Sobald  aber  der  Schnee  wieder  schmilzt^  so  ver- 
schwindet er  wieder,  und  ist  dann  in  Baumgärten  und  Gebüschen  anzu- 
jlreflen* 

o.  DiJT  Grauammer.    Emberiza  miliaria  L,    Le  Bruant  Projer, 
GcrsCBnuiier.  Gros&er  Ammer.  Boppeltci- Gilberig« 

Meissner  sagt  von  diesem  Ammer,  er  zeige  sich  gewöhnlich  nur  im 
Herbst  einzeln^  wie  in  Schaaren.  Mit  Gewissheit  kann  man  diesen  Vogel 
nicht  vmter  die  bei  uns  vorkonimcnden  zählen,  da  seiner  nirgends  er- 
wähnt wird. 


^,  Der  Hohraramcr.    Emberiza  schoeniclus  L.   X.e  Bruant  de  roseaux. 
BolirspaU.  Robrammerling.    Cure,  Tessin.    Ortolan  de  raseaus* 

In  sumpfigen  Gegenden  an  See^n,  Teichen,  auf  Weiden  undinMohr- 
ff^Hscheo  niclit  selten.    Mitten  im  Winter  sieht  man  ihn  nicht • 


I 


Der  Gartenammer,    Emberiza  horiulana  L,    L'OrlolaD. 

Oftoloa«   VOrtolan  des  gourmans.  * 

Sehr  selten;  er  kommt  in  der  Gegend  von  Neuenburg  und  Genf  vor, 
"^v^l leicht  häufiger  im  Wallis? 

i.  X>er  Zaunammer.   Emberiza  Cirliis  L.    Le  Bruant  zizi* 

Zittnamtner.  Ilechenanniier,  Pfcifaminer.   Friililingsanimcr.  Zaungilberif;.  Waldaiumem. 
ßmant  de  haU,    EmherUa  eleathomx  Bedist* 

Aufwiesen^  in  Zäunen  oder  am  Rande  der  Laubhölzer  nicht  ge- 
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mein ,  doch  kommt  er  alle  Jahre  vor.    Er  kommt  im  April  an  und  zieht 
im  Herbst  weg. 

6.  Der  Zippammer.    Emberiza  Cia  L.    Le  Bruant  fou. 

Wiesenammer.  Bartammer.  Wiesenemmeriz.  Steinemmerling.  Bruant  des  pr6s. 

Selten  in  den  meisten  Gegenden;  bei  Zürich  wurde  er  im  Frühjahr 
und  Herbst  gefangen.  Im  Herbst  zieht  er  weg.  Er  scheint,  wie  dtf 
Zaunammer,  mehr  ein  südlicher  Vogel  zu  seyn. 

8.  Genus.    Sporner.   Pleclrophanes  Meyer.    Eperonnier. 

1 .  Der  Schneesporner.    Pleclrophanes  nivalis  Meyer.   Le  Bruant  de  neige. 

Emheiiza  nivalis  L. 

Dieser  hochnordische  Yogel ,  der  ja  nicht  mit  dem  Schneefink  ku  ver- 
wechseln ist,  kommt  "nur  in  sehr  kalten  Wintern  zu  uns,  doch  soller 
auch  zuweilen  im  Herbst  vorkommen.  Es  wurden  welche  bei  Vevey  und 
Yverdon  geschossen.  In  dem  sehr  kalten  Winter  1829  auf  i83o  kamen 
viele  im  Rheinthale  vor.  Der  sei.  Steinmüller  erhielt  damals  mehrere. 
Auch  bei  Winterthur  wurde  er  gesehen. 

2.  Der  Langsporner.    Pleclrophanes  calcaralus  Meyer.    Le  Bruant  Eperonnier. 

Emberiza  calcarata  Temm. 

Auch  dieser  hochnordische  Yogel  verirrt  sich  zuweilen  zu  uns.  Bei 
Genf  soll  er  mehrmals  mit  den  licrchen  gefangen  worden  seyn.  Hr.  Necker 
erhielt  einen  solchen  im  October. 


lY.  Familie.    Schwalbenartige  Yögel.    Chelidones.    Hirondelles. 

I.  Genus.   Schwalbe.    Hirundo  L.    Hirondelle. 

I .  Die  Rauchschwalbe.    Hirundo  ruslica  L.    L'Hirondelle  de  chemin^. 
Schwalbe.  Schwälbeli.  Hausschwalbe.    Rundine,  Tessin. 

Allenthalben  in  Städten  und  Dörfern,  in  den  Bauernhäusern.    Sie 
kommt  zu  Ende  März  an,  wenn  oft  noch  kalte  Tage  konmien,  wo  sie 
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daDQ  mit  der  folgenden  Art  oder  allein  in  ungeheuren  Scliaaren  an  den 
Üfem  der  See'n  und  Flüsse  und  über  das  Wasser  ganz  niedrig  fliegend 
uroherzielit  und  an  Häusern  und  Mauern  Mücken  und  Fliegen  sucht. 
Dauert  die  Kälte  zu  lang,  so  verschwindet  sie  wieder  oft  für  mehrere 
Tage  ganz.  In  der  Mitte  Septembers' zieht  sie  weg,  und  verschwindet, 
allein  oft  sieht  man  bis  Älitte  und  Ende  Octobers  plötzlich  wieder  eine 
Menge  erscheinen  und  namentlich  über  Felder  und  Sümpfe  nahe  an  der 
Erde  hinfliegeo,  aber  schon  nach  einem  oder  zwei  Tagen  verschwinden. 
Diess  wiederholt  sich  zuweilen  mehrere  Male.  Es  sind  diess  durch- 
reisende 9  aus  Norden  kommende,  welche  einen  Ruhetag  zu  machen 
scheinen 9   ehe  sie  über  die  Alpen  hinziehen. 

a.  Die  Uaosschwalbe.    Hirimdo  urbica  h.    Lllirotidelle  de  fenelre. 

Feastencbwalbe,  Giebelschwalbe.  Aeussere  Hausschwalbe*    Rundine,  im  Tessiu. 

£ben  SO  häufig  wie  die  vorige,  kommt  aber  meist  etwas  später  an 
und  zieht  etwas  früher  weg,  hat  aber  sonst  dieselben  Sitten.  Sie  scheint 
indess  zärtlicher,  denn  man  sieht  sie  bei  kalten  Friddingstagen  ebenso 
ängstlich  uraherfliegen,  aber  weit  öfter  trifft  man  dann  erfrorene  an, 

und  oft  flüchtet  sie  sich  dann  in  die  Häuser  und  in  die  Zimmer  und  lässt 

* 

sich  mit  Händen  greifen.  Auf  ihren  Wanderungen  übernachten  beide 
Arten,  besonders  aber  diese,  oft  im  Rohr.  Die  Tessiner,  welche  alles 
verfolgen  und  essen  was  Federn  hat,  fangen  sie  dann  mit  Nachtgarnen 
EU  Himderten  und  essen  sie.  In  der  deutschen  Schweiz  gesclxieht  diess 
nie,  und  der  Landmann  hält  es  für  eine  halbe  Sünde,  eine  Schwalbe  zu 
töd  ten. 

5-   Die  U(ersch%valbe.    IHrundo  riparia  L.    L'Hirondelle  de  rivagc; 

An  den  üfem  der  Flüsse,  welche  steile  Ufer  haben,  häufig,  aber  oft 
auch  weit  von  den  Flüssen  und  See'n  entfernt,  in  den  sogenannten  Gries- 
gniben,  wo  man  Gerolle  für  die  Strassen  nimmt,  wenn  sie  starltc  Ab- 
hänge haben.  Da  diese  Schwalbe  an  diesen  steilen  Ufern  nistet,  und 
ihre  Nester  in  horizontallaufende  Gänge  anlegt,  welche  sie  selbst  gräbt, 

12 
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SO  sind  solche  steile  Halden  oder  auch  Mauern  ihnen  nothwendig 
Aufenthalt.  So  nisteten  am  Schanzengraben  in  Zürich  immer  eine  Menge 
und  drangen  nach  und  nach  zwischen  die  Mauerdeckel  ein,  um  ihr 
Nest  zu  machen,  so  dass  man  kaum  begreifen  kann,  wie  sie  mit  ihrea 
schwachen  Füsschen  diess  bewerkstelligen  können.  Sie  kommm  meist 
etwas  später  an  als  die  beiden  übrigen  Schwalben,  und  verlassen  unt 
auch  oft  schon  im  Anfang  Septembers. 

4.  Die  Felsenschwalbe.    Hirundo  rupestris  L.    L'Hirondelle  de  rocher. 

Diese  erst  in  neueren  Zeiten  bei  uns  entdeckte  Schwalbe  ist  in  eini» 
gen  Gegenden  häufig,  und  zwar  in  sehr  von  einander  entlegenen  anziH 
treffen.  Z.  B.  bei  Malans  in  den  Felsen,  welche  den  Eingang  ins  Pratti- 
gau  bilden,  bei  Baldenstein  im  Domleschg,  bei  Altorf  im  Ganton  Uri,  an 
der  Gemmi  im  Wallis,  und  wahrscheinlich  an  vielen  Orten,  wo  sie  noch 
nicht  beobachtet  wurde.    Sie  nistet  in  Felsenspalten* 

2.  Genus.    Segler.    Micropus  Meyer.    Martinet. 
I .  Der  Mauersegler.    Micropus  mwrarius  Meyer.    Le  Martinet  de  muraille. 

Mauerschwalbe.  Steinschwalbe.  Spyrschwalbe.  Spyr.  Shirro,  Tessin. 

Häufig  in  Städten  auf  Thürmen  und  in  Häusern,  wo  sie  unter  den 
Dächern  nistet.  Sie  kommt  immer  in  den  letzten  Tagen  des  Aprils  oder 
den  ersten  des  Mais  an,  bezieht  ihre  alten  Nester  und  lässt  sich  sogleich 
durch  ihr  Geschrei  hören.  Schon  im  August  verschwindet  sie  wieder 
unmerklich.  Bei  warmen,  wenn  auch  dunkeln  Nächten,  noch  mehr  aber 
bei  heiteren,  hört  man  sie  die  ganze  Nacht  in  den  Lüften. 

3.  Der  Alpensegler.    Micropus  alpinus  Meyer.    Le  Martinet  a  ventre  blanc. 
Grosser  Spyr.   Bergspyr.  Hirundo  melba. 

In  den  Felsen  wänden  der  westlichen  Alpen,  auf  der  Gemmi,  an  den 
Felsen  um  das  Bad  Lenk,  im  Lauterbrunnenthal,  im  Oberhasli.  Auf  den 
Kirchthürmen  von  Bern,  Freiburg,  Solothurn,  Lausanne,  Genf,  Burg- 


DEB    SCHWEIZ. 


91 


cirf-  Sie  erscheinen  mit  Ende  März,  und  brüten  zu  Ende  Älai,  aber  nur 
in  Mal  iin  Jahr.  Zu  Anfang  Octobers  ziehen  sie  weg.  Es  sind  sehr  leb- 
hafte Vögel,  wie  die  SpjTrschwalben.  Ihr  Geschrei  hat  viel  Aehnliches 
|it  dem  des  Thunnfalken. 

^^^H  3,  Genus,    Ziegenmelker.    Caprirmilgus  L,    Engoulevcnt. 

1  Der  gedöpfelte  Ziegenmelker-  Caprimulgus  punctatus  Meyer«  UEngoulcvent. 
^m       Getsmellker*   Biaditsclnvalbe.  Naehtscliatten.    Le  crapaud  volanL 

In  ebenen  und  gebirgigten  Waldungen  eben  nicht  selten,  aber  als 
^btTogel,  und  da  er  spät  im  Frühjahr  ankommt,  wenn  die  Jagd  schon 
esclifossen  ist,  so  bemerkt  man  ihn  seltener^  und  meist  nur  im  Herbst, 
r  iommt  im  April  au  und  geht  im  Anfang  October  weg,  wo  er  dann 

*rst  fett  ist. 


III.  ORDNUNG. 


Kletlervögel .    Scansores .    Grimpeurs • 


I.   Familie.    Spechtarlige  Yögel.     Picoidce.     Pics. 

1.  Genus.    Specht,    Picus  L.    Pic. 
SchwanLSpecht.    Picus  martius  L,    Le  PJc  noir. 

Bergjipecbt.  Tannroller.  Waldijalin.  WaWgäggek  Holigüggel.  Le  Piai  de  monlagnt,  Tvcl- 
bctrg«  Pico  ncro^  Tessin. 

In  Tannenwäldern  nicht  selten.    Im  Winter  zieht  er  herum. 

Dirr  Grünspecht.    Picus  if iridis  L,    Le  Pic  verl, 
jB         Ziiiimcnnuia.   Crünspedit.    Le  Piat  i^ertj  Freiburg.    Pico  i^erde,  Tessin. 

Sehr  gemein,  besonders  in  Eichen  und  gemischten  Laubwäldern.   Im 
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wand  und  läuft  nun  hüpfend  bis  zu  oberst  hinauf^  wobei  er  sehr  oft 
wieder  an  denselben  Ort  zurückkommt.  Im  Winter  verfliegt  er  sich  oft 
weit  in  die  £benen^  so  ist  er  in  Zürich  bei  grosser  Ealte  nicht 'selten 
einzeln  an  Häusern,  Mauern,  Thürmen,  kletternd  zu  sehen,  und  einmal 
sah  Professor  Schinz  sogar  einen  am  Ende  März  an  dem  Stadtbibliothek- 
gebäude klettern,  der  schon  die  schwarze  Kehle  des  Frühlingskleidei 
hatte.  Sie  nisten  in  Felsritzen,  z.  B.  an  der  Felsenwand  beim  Bade 
Pfäfers,  an  der  GoUem  bei  Varn  gegen  Leuck,  an  der  Wand  der  Eben- 
alp  und  beim  Wildkirchli. 

4.  Genus.    Wiedehopf.    Upupa  L.    Huppe. 
I .  Der  gebänderte  Wiedehopf.    Upupa  Epops  L.    La  Hoppe. 
Kotfahahn.  Wiedhopf.  Papula,  Tessin.    Le  Puput. 

In  waldigen  und  bergigen  Gegenden,  besonders  wo  sie  an  Wiesen 
und  Viehweiden  grenzen,  nicht  selten.  Auch  in  ebenen  Gegenden  kommt 
er  alle  Jahre  hin  nnd  wieder  vor.  Er  kommt  schon  Anfangs  April  an 
und  zieht  Ende  Septembers  wieder  fort. 


IIL  Familie.    Alcyonen.    Alcyones.'   Alcyons. 

I .  Genus.    Bienenfresser.    Merops  L.    Guepier. 
I.  Der  gelbkehlige  Bienenfresser.    Merops  Apia^ter  L.    L^  Guepier  vulgaire. 
Immenwolf.  Bienenwolf. 

Er  gehört  zu  den  seltenen  und  höchst  unregelmässigen  Erscheinungen, 
doch  ist  fast  keine  i^nserer  ebeneren  Gegenden ,  wo  er  nicht  schon  vorge- 
kommen wäre.  Im  Wallis  soll  er  am  häufigsten  seyn  und  bisweilen  im 
März  Schaaren  von  Hunderten  durchziehen^  sogar  sollen  bei. Sitten  schon 
welche  gebrütet  haben ,  jvas  gar  wohl  glaublich  ist. 
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2.  Genus.  Eisvogel.    Alcedo  L.    Martin-P^ear. 

I.  Der  gemeine  Eisvogel.    Alcedo  üpida  L.    Le  Martin-Pdcheur  Alcyon. 
* 
Königsfischer,  in  Chur.    Ischvogel ,   in  Bern.    La  JersCy  Waadt.     La  Zerehe,  Fr^iburg. 

J£anino  pescatore^  Tessin. 

AUentlialben  nicht  selten  an  allen  Flüssen  und  See  n,  doch  in  sofern 
nicht  häufige  ab  in  einem  Revier  immer  nur  ein  Paar  wohnt,  <la  sie  ^ 
einander  nicht  leiden  können. 


•  lY.  Familie.    Kukuke.  ßuculi.    Goucons. 

I.Genus.    Kukuk.     Cuculush.    Goocou. 
I  •  Der  eaTO]^ische  graue  Kukuk.    Cuculus  canorus  L.    Le  G)ucou  gris. 
Gogger.   Lt  Coueoa. 

In  der  ganzen  Schweiz,  nur  nicht  auf  den  hohen  Alpen,  ausgenom- 
men zur  Zugzeit.  Er  kommt  gewöhnlich  mit  Ende  März  oder  in  den 
ersten  Apriltagen  an.  Dass  der  rothbraune  Kukuk,  der  auch  bei  uns  vor- 
kommt,' keine  eigene  Art  sei,  ist  nun  eine  ausgemachte  Sache. 

IV.  ORDNUNG. 

Tauben.     Columbce.    Pigeons. 


> 


I.  Genus.   Taube.    Columba  L.    Pigeon. 
1.  IKe  Ringeltaube.    Columba  Palumbus  h.    LaKamier. 

Grosse  Hoktaube.  Wilde  Taube.  Pmone  seluaiica ,  Tessin.   Le  Colon,  Freiburg. 

l^g  in  grossen  mit  Nadelholz  bewachsenen  Waldungen.    Sie  er- 
scheint miljEnde  März  und  verlässt  uns  mit  Ende  October. 
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2.  Die  Holztaube.    Colomba  Oenas  L.    La  Colombe  G)lombiii* 

Lachtaube.  Blautaube.   Le  Colon,  Freiburg. 

Häufig  an  denselben  Orten,  wo  die  Ringeltaube.   Sie  kommt  ungefähr 
mit  der  vorigen  an,  zieht  aber  etwas  früher  weg. 

3.  Die  Haustaube.    Columba  Una  L.    La  Colombe  Biset. 

Bekanntlich  die  $tammtaube  der  zahmen  Tauben ,  welche  man  FeU- 
flüchter  nennt.  Es  ist  ungewiss,  ob  sie  bei  uns  irgendwo  wirklich  wild ; 
vorkomme,  aber  häufig  verwildert  von  ehemaligen  Schlagtauben,  und 
kaum  zu  unterscheiden  von  der  eigentlichen  wilden  Taube.  • 

4.  Die  Turteltaube.    Columba  Turiur  L.    La  Tourterelle. 

.  Turteltaube.  Turteli.  Wegtaube.    Tortorella,  Tessin. 

Sie  ist  die  seltenste  unserer  Tauben ,  kommt  im  April  an  und  verlässt 
uns  im  September.  Ihr  Aufenthalt  sind  Eichen-  und  Buchenwälder,  b 
der  westlichen  und  südlichen  Schweiz  ist  sie  häufiger  als  in  der  nördli- . 
chen.  Sie  wird  vom  gemeinen  Mann  mit  der  Lachtaube,  Col.  risoriaj 
verwechselt,  welche,  eigentlich  aus  Afrika  stammend,  hin  und  wieder 
zahm  gehalten  wird,  weil  man  glaubt,  sie  ziehe  die  Gicht  an  sich. 


V.  ORDNUNG. 
Hühner .     Gallinacece .    Gallinac^s . 


Wir  führen  nur  die  wilden  Arten  an,  die  zahmen  werden  auch  b^* 
uns  gehalten,  namentlich  das  Haushuhn,  Perlhuhn,  der  Truthahn  \xx%^ 
der  Pfau.    Fasanen  haben  wir  nicht,   und  was  man  auf  den  Bergei^ 
z.  B.  in  Uri,  so  heisst,  sind  Birkhühner. 
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1.  Genus.    Waltlhuhn.     Teirao  L.    Telras. 

« 

Auerwaldhuhn.    Tetrao  UrogaUas  L.     Lc  Telras — Auerhahn. 

Auerbalin.  Urhahn.   Urhenne.   Waldliabn.    Gußclhaliii*    S tolcio^T esün*    Stoho,  Stolga^ 
St^lcho  y  Bündten.    Lc  grand  Coq  de  Brttyvre. 

licht  selten  im  Unter- und  Mittelgebirge  der  Bergeantone.    Docli  ge- 

biorl  es  nicht  unter  die  gemeinen  Vögel,  und  geht  bei  weitem  niclit  so 

lioch  in  die  Gebirge  hinauf  als  der  Birkhahn ,  und  niemals  über  die  Region 

des  Uolnvuchses.    Erfindet  sich  am  Gotthardt  nicht  hölier  als  Mosen, 

Im  Berner  Oberlande  in  den  Gebirgen  am  Thunersee^  in  Habchern,  im 

<jriD(lelwald,  in  Frutigen^  Simmcnthal  u#  s.  w.    In  den  Cantonen  Uri, 

^Bwyz^  Ünterwalden,   sehr  selten  im  Canton  Zürich,   dann  aber  auch 

MD  Jura,  im  Tessin  und  Wallis. 

as  raiulere  Waldhuhn*     Tetrao  medius  Mejer.  Lc  T^tras  Rakkelhan  Temm. 

Ohne  in  den  Streit    einzugehen,    der   es   immer  wahrscheinlicher 

macht j    dass  das  mittlere  Waldliuhn  ein  Bastard  vom  Auerhuhn  und 

ßiVlthuhn  sei,  muss  hier  mir  auf  den  umstand  aufmerksam  gemacht  wer- 

|itt,  dass  das  Birkhuhn  meist  liölicr  im  Gebirge  vorkommt  als  das  Auer- 

Wbn,    Nur  zweimal  ist  das  mittlere  Waldhuhn  in  Uri  vorgekommen, 

tes  durch  Hrn.  D'  Liisser  in  Altorf  entdeckt  wurde.  Das  eine  dieser 
mplare  hcfindet  sich  im  Museum  zu  Zürich,  das  andere  in  dem  von 
i^Urin,  Yielleicht  ist  es  weniger  selten,  wurde  aber  von  Unkiuidigen 
öul  dem  Auerhuhn  verwecliselt,  was  auch  ziemlich  leicht  geschehen 
^Änn,  obschon  es  sich  leicht  durch  seinen  halb  gabeligen  Schwanz,  durch 
^p  schön  Violette  seines  Unterleibes  und  durch  die  geringere  Grösse 
mlerscheidet.  Beide  Exemplare  waren  Männchen  und  unterschieden  sich 
rck  nichts  von  einander,  Weibchen  sind  noch  keine  vorgekommen; 
ist  aber  die  Verwechselung  noch  viel  leichter,  und  es  bedarf  einer 
|tuaum  Cntersuchung  und  Vergleichung  von  Kennern. 


I  :* 
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3.  Das  Birkhuhn.     Teirao  Tetrix  L.    Le  T^lras  Birkhan. 

GabelschwäDziges  Waldhuhn.    Birkhuhn.    Laubhahn.    Bergfasan.    Spillhahn.    Spillhvlni. 
Das  Weibchen:  Laarhenne^  Schildhahn ,  Grigelhahn.    Coq  de  Bruyere  ä  queue fourchiu. 

Dieser  schöne  Yogel  kommt  in  den  Waldcantonen  unter  dem  Namen 
delä  Fasans  häufig  vor.  Er  ist  überhaupt  viel  häufiger  als  der  Auerhahn, 
und  kommt  bis  an  die  Grenzen  des  Holz  Wuchses  hinauf  vor,  *  höher  als 
der  Auerhahn ;  auch  im  ürserenthale  kommt  er  noch  vor.  Nie  konmieii 
diese  Hühner  in  die  Ebenen ,  doch  wurde  einst  eine  Henne  bei  Winter- 
thur  geschossen,  obschon.man  vorher  im  Ganton  Zürich  nie  eine  Spur 
dieses  Vogels  hatte.  Im  Winter  ziehen  sie  sich  tiefer  in  die  Mittel- 
waldungen herab  •,  sie  werden  dann  auf  dem  südlichen  Abhang  der  Ober- 
ländergebirge im  Wallis  häufig  gefangen.  Auch  im  Jura  und  jenseits  im 
Tessin,  sind  sie  häufig. 

4.  Das  Haselhuhn.     Tetrao  Bonasia  L.    La  G^linote. 

Bas  Haselhuhn.   Bemigone,  Storra<,Tess\u, 

Es  bewohnt  dieselben  Gegenden  wie  der  Auerhahn,  und  ist  in  den 
Vorwäldern  der  Alpen  und  in  den  Mittelgebirgen  nicht  selten.  Es  steigt 
sogar  in's  ürserenthal  hinauf,  und  ist  dort,  was  merkwürdig  ist,  im 
Winter  im  Wäldchen  oberhalb  Andermatt  anzutreffen ,  im  Sommer  sehr 
selten. 

5.  Das  Schneehuhn.     Tetrao  Lagopus  L.    Le  Plarmigan. 

Schneehuhn.  Steinhuhn.  Weisshuhn.  L'Orbene. 

Ungemein  häufig  in  alle^i  Alpen  bis  zur  Grenze  des  ewigen  Schnee's, 
aber  nicht  im  Jura.  Sie  scheuen  die  Sonnenwärme  und  das  blendende 
Sonnenlicht,  daher  findet  man  sie  mehr  auf  der  Nordseite  der  Gebii^, 
zwischen  Felsenstücken  und  Alprosengebüschen.  Im  Herbst  und  Winter 
gehen  sie  tiefer  herab,  bis  in  die  höheren  Alpenthäler,  steigen  aber  an 
heitern  Wintertagen  wieder  höher  hinauf.  Im  Winter  soll  es  auf  dem 
Saleve  bei  Genf  vorkommen,  wie  Necker  angibt.  Ob  unser  Schneehuhn 
vom  norwegischen  und  isländischen  verschieden  sei,  lässt  sich  nur  durch 
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genaue  Vcrgleichung  and  durch  die  Lebensart  ausmitteln.  Das  nor- 
wegische ist  kleiner  und  hat  längere  und  weissere  Nägel.  Dass  das 
Morasilhuhu,  Tetrao  Saliceti^  ein  ganz  anderes  Iluhn  sei,  ist  unbestrit- 
teo;  es  ist  ein  nordischer  Vogel-  Ebenso  kann  das  schottische  Waldhuhn, 
Tetrao  scoticus^  ungeachtet  neuerer  Einwürfe  dagegen ^  wohl  sicher  als 
eigene  Art  angesehen  werden,  da  es  sich  nie  verändert  und  Sommer  und 
Winter  sein  braunes  Kleid  beliält;  wenn  es  eine  klimalische  Varietät 
wäre,  wäre  es  viel  eher  eine  Varietät  des  3loraslhulius. 

tl  3*   Genus.    FeldhuliVi.    Perdix  Lath.     Pcrdrix, 

I .  Ths  gemeine  Feldhuhn.    Perdix  cinerea  Lath.    La  Pcrdrix  grise. 


Rcbhtibti. 


In  der  ebenen  Schweiz  gemein,  doch  eben  nicht  häufig,  da  die  öftere 
Jagd  es  allenthalben  seltener  gemacht  hat;  und  nur  seine  starke  Ver- 
mehrung verwahrt  es  gegen  gänzliche  Ausrottung,  Da  wo  Buchweizen 
gebaut  wird^  soll  es  häufiger  vorkommen-     In  den  Gebirgen  nirgends. 

3,  Dias  Sceiohuhn.    Perdix  saxaiilis  Mejer.     La  Percti Ix  Parlavelle. 

tSielDliiiIin.  Pcrnisc.  Pernissli.  Pernice,  Perdrix  grecque  Temni. 
Anfallen  hohen  Alpen  in  den  felsigen  Berghöhen  ob  der  Ilokregion. 
i  Urserenthale  findet  man  sie  das  ganze  Jahr  durch.  Nur  im  Winter 
hen  sie  tiefer  herab,  aber  nicht  in  die  Wälder,  da  sie  nie  auf  Bäume 
sich  setzen,  sondern  auf  die  mehr  oder  minder  begrasten  Schutthalden, 
welche  sich  oft  tief  in  die  Thäler  herunterziehen.  So  trifft  nmn  sie,  nach 
Steinmüller,  bei  Quinten  und  Masen  am  Wallersee  oft  bis  zu  den  Häusern 
am  See  an.  Sie  leben  gesellig  in  Gesellschaften  von  lo  und  mehr  Stücken, 
welche  Gesellschaften  sich  aber  zur  Begattungszeit  in  Paare  trennen.  In 
der  Gefangenschaft  werden  sie  in  der  kürzesten  Zeit  sehr  zahm,  allein 
wenn  man  mehrere  beisammen  hält,  so  streiten  sich  die  Hahnen  unter 
einander  bis  zum  Tode,  Am  Jura  hat  man  sie  niemals  bemerkt.  Zwar 
sagt  Necker,  dass  sie  am  Fusse  des  Jura  bei  Genf  vorkämen-,  allein  es 
ist  doch  walirscheinlicli  eine  Verwechslung  mit  dem  llothhuhn. 
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Mit  diesem  Yogel  geht  es  wie  mit  dem  Gitronfinken ;  er  ist  in  der 
Schweiz  ausschliessend  ein  Alpenvogel^  kommt  nie  in  den  wär- 
meren Regionen  vor,  und  doch  soll n er  ein  Bewohner  Unter-Italiens, 
Siciliens  und  Griechenlands  seyn.  Bonaparte  bildet  ihn  in  seiner  Fauna 
italica  so  deutlich  ab,  dass  keine  Verwechslung  hier  möglich  ist,  da 
Perdix  petrosa  jener  Gegenden  ein  ganz  anderer  Vogel  ist.  Unser  Stein- 
huhn  findet  sich  auch  am  Gaucasus. 

3.  Das  rothe  Feldhuhn.    Perdix  rubra  Briss.    La  Perdrix  rouge. 

Nach  Sprüngli.und  Necker,  ^am  Fusse  des  Jura  in  den  Gantonen 
Waadt  und  Genf.  Sprüngli  erhielt  zwei  lebende  aus  der  Gegend  von 
Nyon.  Sie  sollen  ehemals  aus  Frankreich  hier  versetzt  worden  seyn. 

4.  Die  Wachtel.    Perdix  Coturnix  Lalh.    La  Gallle. 

La  Quaglia,  Tessin. 

In  allen  ebeneren  Gegenden  der  Schweiz  gemein,  aber  auch  in  den 
Alpenthälern ,  welche  schöne  Wiesen  haben,  so  im  Urserenthale. 


VI.   ORDNUNG. 
LaufvögeL    Cursorii.    Coureurs- 


I.  Genus.    Trappe.    Otis.    Outarde. 

I.  Der  grosse  Trappe.     Olis  tarda  L.    L'Oularde  barbue. 
Trappe.  Trappgans.  Trapphuhn.    La  grande  Outarde, 

Selten,  meist  in  kalten  Wintern,  in  kleiner  Anzahl,  zwei  bis  zwölf 
Stück,  doch  auch  einzeln.  Man  findet  solche  in  zwei  oder  drei  Jahren 
gewiss  einmal ,  aber  nur  in  Ebenen. 


DER    SCHWEIZ. 


101 


a*  Der  Uleiue  Trappe.   Otis  Telrax  L.  L'Oularde  CanepelfeflT^ 
Zwergtrappe. 

Hin  und  wieder  im  Winter  einzeln,  und  immer  nur  WeibcheiVf  i*der 
junge  Männchen-  Solche  werden  geschossen  im  Canton  Zürich^  Luzern, 
bei  Konstanz,  Bern  u,  s-  w.^  allemal  im  Januar. 

2,  Genus,    Sleinwälzer.     Oedicnemus  Tcmni.    Oedicneme. 
i  •  Der  Sleinwalzer.     Oedicnemus  crepitans  Temm.     L' Oedicneme  criard. 
BradiTogel. 

Nicht  ganz  selten  im  Herhst,  oft  bis  im  November  und  December, 
auch  im  Frühjahr  im  März  und  April,  auf  Brachreldern  oder  häidenartigen 
Gegenden,  deren  wir  aber  wenige  haben,  auch  an  den  Ufern  der  Flüsse. 

5.  Genus.    Laufer.     Cursorius  Lalh.     Court-vite. 
I.  Der  isabelifarbige  Laufer,     Cursorius  isabellinus  Meyer.    Le  Court-vite  isabelle. 

Dieser  Vogel  ist  eigentlich  im  nördlichen  Afrika  zu  Hause,  allein 
unbekannte  Ursachen  bringen  ihn  zuweilen  nach  Europa,  w^o  man  ihn 
einzeln  oder  paarweise  in  sehr  verschiedenen  Gegenden  angetroffen  hat. 
Es  sind  solche  Vögel  in  England,  Frankreich^  Deutschland  und  Italien 
gefangen  w^orden»  In  der  Schweiz  wurde  der  erste  bekannte  im  Septem- 
ber i'jSi  bei  Yverdon  geschossen,  und  kam  in  die  Sammlung  des  Hrn. 
Pfarrer  Sprüngli  in  Bern,  wo  er  bis  auf  die  letzten  Jahre  als  der  einzige 
seiner  Art  blieb.  Den  ii.  October  i833  wurde  ein  zweiter  bei  Lasarraz 
am  Fusse  des  Jura  im  Canton  Waadt  auf  einem  Hügel  bemerkt  und  er- 
legt; und  zwei  Jahre  später,  den  i3.  October  i835  bemerkte  man  aber- 
mals zwei  Läufer  zwischen  Lasarraz  und  AuLonne,  ebenfalls  am  Fusse  des 
Jura,  wovon  aber  nur  der  eine  geschossen  wurde.  So  kennen  wir  also 
vier  Beispiele  vom  Vorkonmien  dieses  seltenen  Vogels,  alle  im  Umfange 
des  Cantons  Waadt,  alle  in  derselben  Jahreszeit.  Der  im  Jahre  i833 
getödtete  Vogel  ist  im  Allgemeinen  blasser  und  durchaus  ungefleckt,  mit 
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Ausnahme  ein^:^f  <)^&'  schwarzen  Fleckens  an  den  Seiten ,  welcher  aber 
durch  die  Plu^'grossentheils  bedeckt  wird.  Die  Streifen  am  Kopf  sind 
yve^^^M^rky  das  Weisse  ist  etwas  schmutzig,  und  der  Schwanz  nicht 
••  Hifischwarz,  sondern  rostfarb  überlaufen.  Zu  bemerken  ist  von  diesem 
•:  •'•'Vogel,  dass  bei  ihm  die  Schwungfedern  mehr  abgestutzt  sind  als  bei  den 
andern;  ob  diess  eine  Folge  von  Altersveränderungen  sei,  müsste  durch 
mehrfache  Vergleichungen  ausgemittelt  werden.  Der  Vogel  in  Bern 
scheint  ein  jüngeres  Thier  gewesen  zu  sejm ,  wie  sein  mehr  geflecktes 
Ansehen  zu  beweisen  scheint.  ^ 


VII.  ORDNUNG. 
Sumpfvögel  •    Grallatores .    Echassiers  • 


I  •  Genus.    Regenpfeifer.    Charadrius  L.    Pluvier. 

1.  Der  Goldregenpfeifer.     Charadrius  auratus  S\xc\i.    Le  Pluvier  dor^. 

Heidepfeifer.    Plume  (Tor.    Charadrius  apricarius,    Ch,  pluuialis  Gmel.  Linn. 

In  manchen  Jahren  häufig,  in  anderen  selten.  Er  erscheint  bei  uns 
im  Herbstmonat,  zieht  ib  kleinen  Schaaren  auf  nassen  Vt^iesen  und  Brach- 
feldern nach  Insekten  umher.  Bisweilen  findet  man  einzelne  im  Decem- 
ber  und  Januar.  Aeusserst  selten  bemerkt  man  ihn  im  hochzeitlichen 
Kleide,  mit  schwarzem  Unterleib  in  den  letzten  Tagen  ihres  Zuges. 

2.  Der  Mornell-Regenpfeifer.     Charadrius  Morinellus  L.    Le  Pluvier  gufgnard. 

Dummer  Regenpfeifer.    A1[orDelI. 

Gegen  Ende  März  erscheint  dieser  Regenpfeifer  zuweilen  auf  seinem 
Rückzüge  nach  Norden,  häufiger  im  Herbst  auf  Brachäckern.  Er  gehört 
zu  den  seltenen,  nicht  regelmässigen  Erscheinungen. 
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der  Flüsse  und  See'n  und  auf  Sümpfen  vor.    Seit  vielen  Jahren  ist,  so 
viel  bekannt,  keiner  mehr  getödtet  oder  gesehen  worden. 

4-  Genus.    Reiher.    Ardea  L.    H^ron. 

1 .  Der  graue  Reiher.    Ardea  cinerea  Lath.    Le  H^ron  cendrö.  ! 

Reiher.  Reigel.  Fischreigel.   Hirongris.  Ardea  major. 

Allenthalben  an  See'n  und  Flüssen,  das  ganze  Jahr  durch ,  doch  iia 
Winter  weniger,   als  in  den  übrigen  Jahrszeiten.     Am  häufigsten  am 
Wallersee  und  am  obern  Theil  des  Vierwaldstädtersee's ,  wo  er  in  Felse»^ 
nistet.    Auch  an  der  Aar  und  Limmat  ist  er  häufig« 

2.  Der  Purpurreiher.    Ardea purpurea  Linn.    Le  H^ron  pourpr^. 

Braunreigel.   Zimmetreigel. 

Viel  seltener  als  der  vorige,  und  nur  auf  dem  Zuge  in  den  letzte^:^ 
Tagen  des  Aprils  und  den  ersten  des  Mai's.  Im  October  i836  wurde  eir^ 
Purpurreiher  beim  Dorfe  Andermatt  im  ürserenthale  geschossen. 

5.  Der  grosse  Silberreiher.    Ardea  Egretta  Linn.    Le  H^ron  Aigrelte. 
Grosser  weisser  Reiher.    La  grande  Aigrelte, 

Einer  der  seltensten  Vögel,  von  welchem  nur  zwei  Exemplare  als 
in  der  Schweiz  vorkommend  bekannt  sind.  Beide  wurden  zu  Sprüng- 
li's  Zeiten,  der  eine  im  October  bei  Murten,  der  andere  im  December  bei 
Yverdon  geschossen. 

Die  Synonyme  Ardea  leucCj  Ardea  Candida  ^  passen  nicht  auf  diesen 
Vogel,  sondern  auf  den  amerikanischen  weissen  Reiher,  der  von  diesem 
verschieden,  und  viel  kleiner  ist. 

4.  Der  kleine  Silberreiher.    Ardea  Garzetta  L.     Le  H^ron  Garzelte. 
Straussreiher.   La  peiiie  Aigrelte. 

Selten,  aber  viel  häufiger  als  der  grosse.  Er  scheint  ziemlich  regel- 
mässig fast  jedes  Jahr  im  Mai  bei  uns  durchzuziehen,  und  wurde  an  sehr 


L.-.^-:.::l  ^.- 
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5.  Genus.    Storch.    Ciconia  L.    Gigogne. 

1 .  Der  weisse  Storch.    Ciconia  alba  Bellon.    La  Gigogne  blanche. 

In  einigen  Gegenden  häufig,  in  anderen  gar  nicht;  im  Ganzen  haben 
viele  Dörfer  und  Städte  keine  Storchennester  mehr,  welche  ehemals 
solche  hatten.    Im  Aargau  und  Rheinthal  sind  sie  noch  am  häufigsten. 

2.  Der  schwarze  Storch.     Ciconia  nigra  Bellon.     La  Gigogne  noire. 

Selten  auf  seinem  Zuge  im  Frühjahr  und  Herbst^  einzeln.  Bei  Genf 
soll  er  fast  alle  Jalire  im  Herbstzuge  nicht  selten  seyn,  im  Frühjahr  da- 
gegen seltener.  Im  Herbst  sind  es  meist  junge  schwarze  Störche  welche 
durchziehen,  und  noch  das  braune  Jugendkleid  tragen.  Er  nistet  nie 
bei  uns. 

6.  Genus.    Kranich.  -  Grus  Pall.    Grue. 

I .  Der  graue  Kranich.    Grus  cinerea  Sechst.    La  Grue  cendr^e. 

Er  gehört  zu  den  seltenen  durchziehenden  Vögeln.  Nur  im  Frühjahr 
lassen  sich  einzelne  Kraniche  hier  oder  da  nieder.  Am  Bodensee  ge- 
schieht diess  indess  fast  alle  Jahre  ^  und  ebenso  am  Neuenburgeraee. 
Bei  Zürich  sehr  selten;  doch  sind  mehrere  Beispiele  vorhanden ,  aber 
keines  ist  noch  im  Herbst  vorgekommen. 

7.  Genus.    Ibis.    /iw.Lac^p.    Ibis. 

I,  Der  braune  Ibis.    Ibis  Falcinellus  Temm.    Ibis  Faicinelle. 
Le  Couriis  t^eri.    Ibis  sacr6  Temm. 

Selten  in  der  westlichen  Schweiz;  doch  ist  dieser  schöne  Yogel  seit 
einigen  Jahren  öfters  an  den  See'n  von  Biel  und  Neuenburg  vorgekom- 
men. Fast  immer  im  Frühjahr.  Doch  erhielt  man  in  Bern  auch  einige 
im  Januar  und  Juli.    Vielleicht  haben  sie  da  gebrütet. 
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8.  Genus.    BrachFogeK    Numenim  Briss.    Courlis. 
grosse  BrachvogeL    Numenius  jirquata  Lalh.    Le  grand  Courlis  cendre. 

Ilappebcliüepfe.  Gruser.  Griel,  am  Bodensee.  Louis ^  bei  Züricb,  seines  Geschreis  wegen. 
£e  CoutIu, 

Nicht  sehr  selten  im  Frühjahr,  seltener  im  llerhst.  Sogar  trifft  man 
^weilen  einzelne  in  gelinden  Wintern*  Man  findet  ihn  auf  Feldern  und 
i  an  See^n  und  Flüssen,  Seine  gewöhnliche  Strichzeit  ist  in  den  letzten 
klagen  des  Augusts ,  der  Wiederstrich  im  ApriL  Einzelne  mögen  auch 
Inijei  uns  brüten. 

I«  Der  Regenbrachvogeh     Numenius  phwopus  Lath.    Le  Courlis  Courlieu. 

Kleiner  Bracher.    Wirgelcr,  am  Boden see*    Halblouis^  bei  Zürich.    Petit  Courlis, 

Zu  gleicher  Zeit  und  an  denselben  Orten  wie  der  vorige,   aber  un- 
tleicb  seltener-   Auch  er  kommt  bisweilen  im  Winter  vor. 

g-  Genies.    Scliriepfe.    Scolopax  Ulig-    Becasse. 
I ,  Die  Waldschnepfe.    Scolopax  rusticola  Linn.    La  Becasse  ordiiiaire. 

Im  Oclober  oder  Ende  Septembers  und  m\  März,  auf  den  Wanderun- 
»en;  das  eine  Jahr  häufiger  als  das  andere.  Viele  Paare  bleiben  auch  zum 
Brüten  zurück,  doch  nicht  alle  Jahre-    Sie  brüten  bei  uns  selir  früh;   es 
sind  Beispiele  bekannt,  wo  noch  in  der  Lösezeit  brütende  Sclmepfen^  die 
rom  Neste  aufflogen ,  geschossen  wurden-    Sie  ziehen  des  Nachts,   nie- 
mals in  grossen  Schaaren,  sondern  in  kleinen  Truppen. 

1.  Die  Doppelsclmepfe.    Scolopaar  major  L.    La  graode  Becassine. 
B4ca4Jine  double.    Lombarde^  double  Sourde, 

Im  September  auf  dem  Strich,  aber  nur  für  kurze  Zeit;  häufiger  im 
^riihjahr,  aber  auch  in  manchen  Jahren  gar  nicht;   in  den  ersten  Tagen 
les  Aprils. 
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3.  Die  Heerschnepfe.    Scolopax  Gallinago  L.    La  B^ssine  ordinaire. 

Rindschnq>fe.  Moosschnepfe.  Bicassine.  La  ChevreUe,  Gant.  Waadt. 

Vom  August  bis  November  häufig  in  Sümpfen^  in  Graben^  auf  nassen 
Wiesen;  dann  wieder  im  März  und  April.  In  gelinden  Wintern  bleibaa 
immer  einige  da;  viele  brüten  auch  bei  uns^  die  meisten  ziehen  jedoch 
nördlich. 

4.  Die  Moorschnepfe.    Scolopax  GalUnula  L.    La  B6cassine  sourde. 

Haarschnepfe.  Zuckerschnepfe.  Stumme  Schnepfe.  Halbschnepfe.  Wüschli.  La  Sourie, 

Ebenfalls  häufig  in  Sümpfen.  Sie  werden  ihres  Fleisches  wegen  sehr 
gesucht. 

10.  Genus.    Sumpfläufer.    Limosa  Briss.    Bärge. 

1 .  Der  schwarzschwänzige  Sumpfläufer.     Limosa  melanura  Leissler.     La  Bärge  a 

queue  noire. 

Grande  Bärge. 

Ziemlich  selten  im  Frühjahr  und  Herbst  auf  dem  Zuge.  Es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  einzelne  Paare  hier  nisten,  da  man  einzelne 
Vögel  den  ganzen  Sommer  durch  angetroffen  hat. 

2.  Der  rostrothe  Sumpfläufer.    Limosa  rufa  Briss.    La  Bärge  rouge. 

Sehr  selten  9  und  nur  im  Durchzuge.  Sprüngli  erhielt  ihn  im  Mai  im 
Frühlingskleide  vom  sogenannten  grossen  Moos.  Im  Herbst  kommt  er 
schon  im  Winterkleide  an.  Den  Meyer'schen  Sumpfläufer,  Limosa 
Meyerij  halten  wir  für  den  jungen  Vogel. 

1 1 .  Genus.    Wasserläufer.    Totanus  Bechst.    Chevalier. 

I .  Der  grünfiissige  Wasserläufer.    Totanus  Glottis  Bechst.    Le  Chevalier  Aboyeur. 
Totanus  chloropus  Meyer.  T.  fisiulans  Bechst. 

Nicht  häufig  auf  dem  Durchzuge,  im  Frühjahr  und  Herbst  an  den 
steinigen  Ufern  der  Flüsse  und  See'n,  weniger  in  Sümpfen. 
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ü*  Der  Teicbwasserläufer.     Toianus  stagnatilis  Bechst.    Le  Chevalier  slagnalile. 

■  Selten ,  doch  fast  alle  Jahre  in  der  westhchen  Schweiz,  in  den  Can^ 
tonen  Weuenhurg,  Waadt  und  Genf. 

k 

^p.  Der  rolhfussige  WasserlKufer.    Totanm  Cahdris  Bechst.    Le  Chevalier  Gambelte. 
^^^^  ^THmgu  Gamheita.    ChtvaUer  ä  pieds  rouges, 

^p       Im  Frühjahr  und  Herbst  nicht  selten  in  Sümpfen,  sumpfigen  Wiesen 
^und  an  den  sandigen  Ufern  der  See'n,   Er  zieht  schon  im  August,  und  mit 

Ende  Septembers  ist  er  schon  weg.     Man  trilft  ihn  meist  in  kleinen 

Gruppen  an. 

■  4.  Der  puDkiirte  Wasserläufer.     Toianus  ochropus  Temm.    Le  Chevalier  Cul-blane. 
^H  i-e  Cul^lanc, 

m        Nicht  selten  an  den  Ufern  der  Flüsse  und  See'o  vom  Ende  März  bis 
im  September.    Er  brütet  also  bei  uns* 


I 


5.  Der  Waldwasserläufer,    Toianus  Glareola  Tenmi.    Le  Chevalier  sylvain. 

Im  März  und  April,  seltener  im  August  und  September,  an  den  Ufern 


der  See'n,   Flüsse  und  in  Sümpfen  in  kleinen  Gesellschaften. 
scheinlich  brütet  er  bei  uns. 


Wahr- 


6»  Der  trillernde  Wasserlaufer.  Toianus  hfpoleucus  Temm.  Le  Chevalier  Guignette. 
Setlerche*  Lysliker.  PfisterÜn.   La  f^endangeUe, 

Den  ganzen  Sommer  durch  an  den  Ufern  der  See'n  und  Flüsse;  er 
zieht  schon  im  August,  und  kommt  in  den  ersten  Tagen  des  Aprils  hier 
an.  Er  ist  der  gemeinste  der  ganzen  Gattung.  Man  hört  sein  Geschrei 
oft  tief  in  der  Nacht. 

13.  Genus.   Strandiaufer.     Tringa  Briss.    B^sseau. 

^Dcr  graoe  Sirandla'ufer.     Tringa  cinerea  Linn.    Le  Becasseau  Maubcchc. 
Tringa  ferruginea  Meyer,    Tringa  islandica  Gmel.    La  Mauhcche  iachetee  BuC 

Aeusserst  selten  im  Frühjahr  und  Herbst  an  den  Ufern  der  Fhisse 
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und  See'n,  aber  wohl  nur  als  Tringa  cinerea  j  das  heisst  im  Heribst- 
und  Winterkleide. 

2.  Der  Meerstrandläufer.    Tringa  maritima  Brunn.    Le  Bdcassean  violet. 
Tringa  Calidris  Linn. 

Jährlich  auf  dem  Zuge  im  Frähjahr  und  Herbst  am  Neuenburger-  und 
Bielersee. 

5.  Der  bogenschnä'belige  Strandla'ufer.      Tringa  subarquata  Temm.    Le  B^casseau. 
Cocorli. 

Numenius  femigineus  Meyer.  Scolopax  subarquata. 

An  den  Ufern  der  See'n  und  Flüsse  oder  Bäche,  im  Frühjahr,  Spät- 
sommer und  Herbst,  meist  in  kleinen  Truppen,  mehr  im  Winter-  ab  ira 
Sommerkleide. 

4.  Der  plattschnäbelige  Sirandläufer.     Tringa  platyrhyncha  Temm.    Le  B^ssea  ' 

platyrhynque. 

Scolopax  pjrgmaa  Gm.   Numenius  pusillus  fiechst. 

Sehr  selten  am  Bodensee  und  andern  See'n,  ist  bei  uns  meist  inr: 
August  vorgekommen. 

5.  Der  veränderliche  Strandläufer.     Tringa  variabilis  Meyer.   Le  B^sseau  variable.  - 

Tringa  alpina.  Alouette  de  mer  ä  collier. 

Im  Frühjahr  selten,  häufiger  im  August  und  September,  am  Ufer  der 
See'n  und  Flüsse,  selbst  im.  Gebirge. 

6.  Der  langbeinige  Strandläufer.     Tringa  longipes.    Le  B^sseau  a  longs  pieds. 

Totanus  /uscus,    Tringa  atra  Gmel.    Totanus  natans  Sechst.     Toianas  maculatus  Bechst. 
Chei^alier  arleqnin  Temm.    La  Bärge  aux  pieds  rouges. 

Im  Frühjahr  und  Herbst  an  See'n  und  Flüssen ,  selbst  an  der  Reuss 
im  Urserenthale,  in  allen  seinen  Kleidern,  doch  nicht  eben  häufig. 
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7.  Der  Schinzische  Strandlaufer,     Tringa  Schinzii  Brehm.    La  Becasseau  Schini. 
Seltener  als  der  vorige ^  aber  an  denselben  Orten. 

8.  Der  Temmink'dche  Strandiä'ufer,      Tringa    Temminckn  Leisler.     Le  B^casscao 
Temmia. 

Selten  im  Frühjabr  und  Herbst  an  den  Ufern  der  Flüsse  und  See'n. 

[9.  Der  kleine  Strandlaufer.     Tringa  minaia  Leisler*    Le  Becasseau  6chasses  Tenim, 
Zwergstrandläufcr. 

Auch  selten  5  an  denselben  Ürlen  wie  der  Temmink'scbe- 

»o.    Der  Kampfsirandlaufer.     Tringa  pugnax  Linn.     Le  B<?casseau  combaüani. 
Ma^heiu  pugnax  C\xy.    Le  Comhattant. 

Im  Frühjahr  und  Herbst  auf  seinen  Zügen  nicht  selten^  aber  meist 
^och  im  Winlerkleide,  seltener  im  hochzeitlichen  Kleide.  Er  brütet  aber 
^^th  hin  und  wieder^  wie  z.  B.  im  Rheinthalcj  aber  nur  einzelne  Paare. 

f  5*  Genus.    Stein wälzer,    Strepsilas  lUig.    Tourne-pterre. 

öcr  Halsband-Steinwalzer.    Strepsilas  collaris  Temm.    Le  Tourne-pierre  ä  coUier, 
Tringa  interprts  GmeL  Couland-chaud,  Stcindreher. 

Sehr  selten,  auf  seinem  Zuge  im  April  und  September  einzeln  an 
J^i\  Ufern  der  See'n  und  Flüsse*    Junge  Steinwälzer  wurden  auch  im 
*|>tember  18 16  und  im  April  18 18  an  den  Ufern  des  Genfersee's  gesehen. 

i4-   Genus.    Kiebitz,     f^anelbis  Briss.    Vamieau. 

Der  gehaubte  Kiebitz,     f^anellus  cristatus  Meyer,    Le  Vanneau  huppe. 
Kiobiu.  Gyrb. 

Ungemein  häufig  auf  seinem  Durchzuge  im  Frühjahr^  oft  schon  im 
teVjruar,  dann  auf  Feldern.    Im  October  verlässt  er  uns;  doch  wird  er 
oirt  Bodi  im  November  und  December  einzeln  angetroffen.    An  manchen 
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Orten  nistet  er  ^  doch  nicht  in  bedeutender  Menge^  und  nur  selten  werden 
die  Eier  aufgesucht. 

a.  Der  schwarzbauchige  Kiebitz.      P^anellus   melanogaster  Bechst.     Le  Vanneao 
pluvier. 

Tringa  heli^etiea,    yaneüus  helveticus.    Tiinga  Squaiarola    Gmel.     Tiinga  varia    GmeL 
yanneau  suisse. 

Selten  im  Herbst,  öfter  im  Frühjahr ,  und  am  seltensten  im  Sommer- 
kleide. Er  findet  sich  an  See'n,  auf  Sümpfen  und  Brachfeldern.  Auf 
dem  grossen  Moose ,  zwischen  dem  Neuenburger  -  und  Murtnersee ,  er- 
scheint er  alle  Jahre  im  Mai  auf  dem  Durchzuge  in  Menge. 

i5.  Genus.    Säbelschnabler.    Recurvirostra  L.    Avocette. 

I .  Der  europäische  Säbelschnabler.    Recurvirostra  Avocetia  L.    L' Avocette  a  nuqoe 
,   noire. 

Ueberschuabel.  Meer-Ghevalier.  ÜAtfoceUe. 

Selten  auf  dem  Zuge  im  Frühjahr  und  Herbst;  doch  erhielt  Sprüngli 
mehrmals  einige  im  Sommer /im  Juni,  und  fand  beim  Weibchen  ziemlich 
grosse  Eier,  so  dass  es  leicht  möglich  wäre,  dass  er  zuweilen  bei  uns 
brüten  würde.  Immer  gehört  er  bei  uns  unter  die  sehr  seltenen  Vögel 
und  findet  sich  am  Ufer  der  See'n  und  Flüsse. 

i6.  Genus.    Austernfischer.   Hcematopus  L.   Huitrier. 

I .  Der  rothfiissige  Austernfischer.    Hcematopus  Ostralegus  L.    L'Huitrier  Pie. 
Meerekter.  Austernfresser.  Austerndieb.   L'Huitrier, 

Selten  und  meist  nur  im  Sommer  auf  Sümpfen  oder  an  den  Ufern  der 
See'n  und  Flüsse.  Bei  Yverdon  wurde  auch  einer  im  October  geschossen. 
Bei  uns  brütet  er  sehr  wahrscheinlich  nicht. 
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I .  Der  schwarzflugelige  Strandreuler*    Himantopus  melanopterus  Meyer,    L*Echasse 
a  maBieao  noir. 

Strandreater.  RiemcDbein.  SteUenläufer.    L*£chasse. 

Aeusserst  selten  und  nur  auf  seinem  Durchzuge  gewöhnlich  Anfangs 
Mai  5  viel  seltener  im  Spätsommer.  Sprüngli  erhielt  ihn  zu  verschiedenen 
Zeiten,  im  Frühjahr  oft  mit  stark  entwickelten  Eierstöcken^  so  das's  er 
zuweilen  hier  zu  brüten  scheint.   Man  fmdet  ihn*meist  auf  Sümpfen. 

^  18.  Genus.    GiaroK     Glareola  Briss.    Glareole. 
1.  Der  Halsband-Giarol.    Glareola  torqnata  Meyer.    La  Glareole  a  collier. 

GeokCtDes  SandliuiiD.    Halsbandsaiitiliukn,     Glareola  austriaca.    Nirundo  pratincola  Linn, 

Ptrdri^  de  mer. 

* 

VmFrühjalir  und  Herbst  an  See'n  und  Flüssen^  sehr  selten  und  i^mmer 
einzeln  ,  im  Sommer  im  August. 

ig,   Genus.    Ralle.    Ballus  L.    Räle* 
j  *  Die  gemeine  Wasserfalle,     Ralliis  aqualicus  Linn.    Le  Räle  d'eau. 
iUDe.  Grosse  Wasserralle*    Le  Pantalon^  G.  Waadt* 

Im  Schilf  an  See'n  und  Flüssen  oder  in  sogenannten  Riedtwiesen 
oft  häufig,  oft  seltener,  Sie  erscheint  schon  im  März  und  zieht  im  Octo* 
ber  weg;  einzelne  bleiben  auch  den  ganzen  Winter  an  warmen  Quellen, 
wo  man  sie  halb  verhungert  antrifft. 

a.  Der  Wiesenschnarrer.    Ralius  Crex  GmeL    Le  Rale  de  Genet. 
WacblelköQig.    Crex  pratensis*  Poule  ifeau  de  genct^  Roi  des  Caiües, 

In  einigen  Jahren  sehr  häufig,  in  anderen  dagegen  selten,  auf  feuch- 
ten Wiesen-  ^ 
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20.  Genus.    Rohrhuhn.    Gallimda  LAih.    Foule  d'eau. 

1 .  Das  grünfussige  Rohrhuhn.    GaUinula  chloropus  Lath.    La  Foule  d'eau  ordinaire* 

Rothblässchen.   Wasserhubnii. 

Häufig  im  dichtstehenden  Schilf  an  See'n  und  Flüssen.  Es  kommt  im 
April  an  und  verlässt  uns  im  October,  und  nistet  in  schilfreichen  Teichen. 

2.  Das  punktirte  RohrhulBf.    GaUinula  porzana  Lath.    La  Foule  d'eau  maroueite. 

Heckenschnarrer.   Egg^cher,  bei  den  Jägern.  La  Cameroneite^  G.  Waadt. 

Im  dichten  Schilf  auf  nassen  Wiesen  und  in  Sümpfen  nicht  selten. 
Es  kommt  im  April  an,  nistet  bei  uns,  und  zieht  im  October  fort. 

3.  Das  kleine  Rohrhuhn.    GaUinula  pusiUa  Bechst.    La  Foule  d'eau  filoussin. 

Kieme  Ralle.  Kleiner  Heckenschnarrer.  Räleion,  Poule  d^etut  noire. 

An  denselben  Orten,  aber  seltener.  In  seiner  Lebensart  konmit  es 
ganz  mit  den  Rallen  überein. 

4.  Das  Baillonische  Rohrhuhn.    GaUinula  BaiUonii  Vieill.    La  Foule  d'eau  Baillon. 

Ebenso,  aber  noch  seltener. 

OLi.  Genus.    Tlamingo.    PhoBnicopterus  h.    Flammant. 

I.  Der  europäische  Flamingo.     Phomicoplerus  antiquorum  Temm.    Le  Flammant 
des  anciens. 

Phoenicopterus  ruher  Gmel. 

Dieser  südeuropäische  und  afrikanische  Yogel  verirrt  sich  äusserst 
selten  von  den  Seeküsten  her  zu  uns.  Am  Langen  -  und  Louganersee 
soll  er  nach  den  Nachrichten  des  Hrn.  Amoreti  zuweilen  vorkommen. 
Nordwärts  der  Alpenkette  ist  sein  Vorkommen  fast  etwas  unerhörtes.  Im 
März  1793  wurde  ein  Flammant  in  dem  Sumpfe  am  Neiienburgersee, 
nahe  bei  Granson  gesehen  und  angeschossen,  lebendig  gefangen.  Necker 
erwähnt  seiner  auch  unter  den  Vögeln,  welche  im  Ganton  Genf  vorkom- 
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meiiy  und  im  Jahre  1811  will  man  auch  einige  dieser  Fremdlinge  am 
Badeosee  gesehen  haben,  von  jenen  21^  welche  sich  nach  Deutschland 
verflogen  haben^  von  welchen  mehrere  geschossen  wurden. 


YIIL  ORDNUNG. 


Wasservögel  •     Xatatores .     Xageurs  ♦ 


!•  Familie.    Schlilzfüssige,     Pinnatipedce.     Pinnatipedes. 
I,    Genus.    Wassertretler,     P halaropus  hriss.    Phalarope. 


E 

I   1 .   Der  rolhhalsige  Wasserlretter.     Phalaropus    hjperboreus   Lath.      Le  Phalarope 
1^         hyperbore. 

^^m  Steioimbnli.  Steinschnepf.    Tringa  kyperborea,  Lohipes  hfptrboreus  Cuv. 

Aeusserst  selten^  Necker  erhielt  im  August  1806  einen  solclien  Vogel, 
der  auf  dem  See  herumschwamm,  Steinmüller  erhielt  zwei  aus  der 
Gegend  von  Rheineck ,  wovon  einer  sich  im  Museum  in  Zürich  befindet, 
beide  im  Winterkleide,  Auch  in  der  Sprünglischen  Sammlung  in  Bern 
ist  ein  solcher, 

a.  Der  pLiUschna beiige  WasserlrcUer.    Phalaropus  platyrhfncus  Temm.    Le  Phala- 
rope plahriaquc. 

?Iten,  doch  weniger  selten  als  der  vorige,  er  kommt  aber  nur  in 
Einern  grauen  Winterkleidc  bei  uns  vor,  Hr.  Necker  erhielt  einen  solchen 
im  November  181 7  vom  Genfersee,  zwei  andere  wurden  im  September 
1819  daselbst  geschossen,  und  der  Jäger  versicherte,  einmal  im  \\  inter 
eine  bedeutende  Zahl  mit  einander  auf  dem  See  gesehen  zu  haben.  Hr. 
Vaucher,    einer  unserer   erfahrensten  Forscher,    tödtete    mehrere  am 
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Neuenburgersee^  wo  er  fast  alle  Winter  vorkommt.    In  Deutschland  ist 
diese  Art  seltener  als  die  vorige* 

:2.  Genus.    Wasserhuhn.    Fulica  Briss.    Foulque^r 

I .  Das  schwarze  Wasserhuhn.    FuUca  atra  Linn.    La  Foulque  macroule. 
Bbsshuhn«  Bolch«  BöUene.  Möhre.  La  Foulque,  ou  Morelle. 

Häufig  in  Sümpfen  und  See'n,  Teichen  und  Sümpfgraben.  Im  Winter 
oft  in  ganzen  Schaaren  auf  dem  Züricher-  und  Bodensee ^  wo  es  dann 
sehr  scheu  ist.  Einzeln  im  Rohre  angetroffen,  ist  es  gar  nicht  scheu. 
Häufig  werden  sie  lebend  gefangen  und  laufen  in  Hühnerhöfen  mit  den 
Hühnern  herum  j  wenn  sie  aber  noch  so  zahm  sind,  so  fliegen  sie  im 
Herbst  doch  davon.  In  Luzem  werden  sie  gehegt  und  schwinmien  oft 
zu  Hunderten  unter  den  Brücken  herum  und  schnappen  nach  Brodt, 
welches  man  ihnen  gibt:  oft  finden  sich  auch  Rohrhühner,  Gallinula 
chloropusj  mit  ein,  und  schwimmen  unter  ihnen. 

3.  Genus.    Steissfuss.    Podiceps  Lath«    Grebe. 

1 .  Der  gehaubte  Steissfuss.    Podiceps  crisiatus  Lalh.    Le  Grebe  hupp6. 
Düpel.    Rheindüpel.    Ruech,  am  Bodensee.    Colymhus  urinator. 

Im  Winter  auf  allen  unseren  See'n  gemein,  viel  seltener  im  Sonmier; 
am  Bodensee  nisten  indess  jährlich  einige  Paare,  zuweilen  auch  am 
oberen  Zürichersee.  Sie  kommen  gewöhnlich  in  der  Mitte  Novembers 
einzeln  an,  und  verschwinden  zu  Ende  des  März  wieder.  Im  Wi»ter 
sieht  man  oft  grosse  Schaaren  bei  einander.  Auf  dem  Neuenburgersee 
werden  sie  auch  jetzt  noch  gewissermassen  par  force  gejagt,  indem  man 
sie  zwingt,  beständig  unterzutauchen,  bis  sie  endlich  bei  ihrem  Hervor- 
kommen durch  Schüsse  getödtet  oder  auch  wohl  so  ermüdet  werden,  dass 
man  sie  mit  der  Hand  ergreifen  kann.  Oft  aber  dauert  eine  solche  Jagd 
mehrere  Stunden. 
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31.  Der  graukehlige  Steissfuss.    Podiceps  suhcristatus  Jacq.    Le  Grcbe  jou-gris. 
Bei  den  Jägern  in  der  Waadi:  Grison, 

Viel  seltener  als  der  vorige,  und  niclit  alle  Jahre.  Sprüngli  ver- 
muthete^  er  ziehe  bei  uns  nur  im  Herhst  und  Frühjahr  durch,  weil 
man  vom  December  an  selten  den  Winter  durch  einen  bekommt  oder 
sieht. 

S.  Der  gehörnle  Slelssfuss.    Podiceps  comutus  Lath.  Le  Greb€cornu  ou  esclavon. 

Sehr  seilen ,  und  fast  immer  nur  die  jungen  Vögel ;  sie  ziehen  im 
Frühjahr  früh  wieder  weg.  Nur  die  genaueste  Untersuchung  zeigt  den 
Unterschied  zwischen  dieser  und  der  folgenden  Art  als  jung;  doch  ist 
der  alte  Vogel  auch  schon  geschossen  worden.  Das  Museum  in  Bern 
besitzt  ein  Exemplar,  das  auf  dem  Murtnersee  geschossen  %vurde,  und 
ein  Pärchen  eben  daher  erhielt  und  untersuchte  Meissner. 

4*  DcT  geoKrle  Steissfuss.    Podiceps  aUritus  Lalh.    Le  Grcbe  oreillard. 
CHtrcstaacIier*  Goldobr. 

Sehr  selten,  wenigstens  als  alt,  doch  ist  er  auch  schon  auf  dem 
Neuenburger-  und  Murtnersee,  aber  nur  im  Winter,  vorgekommen. 

I«  Der  kleine  Steissfuss.    Podiceps  minor  liath.  Le  Grebc  castagneux. 

Haareaili.   Muderll.   TunkentU.   Pitupeli.   Grandrucb,  am  Bodensee.   Tugeli»  bei  Zurid], 
Käferendi ,  in  Bündten,    Le  Castagneux. 

Häufig  auf  Teichen  und  See'n  das  ganze  Jahr.  In  Bern  sieht  man  im 
Hnter  und  Frühjahr  immer  einzelne  Pärchen  schwimmen  und  tauchen. 
fLuch  am  Obersee  des  Zürichersee^s  sind  sie  das  ganze  Jahr  und  am 
Vierwaldstädtersee  ebenfalls. 
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IL  Familie.    Taucher.    Columbi.    Plongeons. 

I.Genus.    Lumme.    C/tmz  Briss.    GuiUemot. 

1 .  Die  dämme  Lumme.    Uria  Trolle  Lath.  Le  Guillemot  a  capuchon. 

Dummes  TancherhubD.  Cofymbus  Troile. 

Aeusserst  selten  auf  den  Gewässern  der  Schweiz  j  da  sie  ein  wahrer 
MeerVogel  ist.    Zuverlässig  ist  es  aber,  dass  im  Jahre  1812  ein  solcher 
Yogel  bei  Milden  auf  der  Broye  lebendig  gefangen  wurde;  auch  auf  dem  ^\ 
Luzemersee  soll  er  schon  vorgekommen  seyn,  wenn  es  nicht  etwa  eine 
Verwechslung  mit  dem  Wasserhuhn  war. 

2.  Die  schwarze  Lumme.  Uria  Grj'üe  Lath.    Le  Guillemot  a  miroir  blanc. 

Dieser  Yogel,  ein  Bewohner  des  hohen  Nordens,  wurde  mitten  iioi 
Sommer  im  Frickthal  auf  dem  Lände  gefangen  und  kam  in  die  Sammlung 
des  Hm.  Pfarrer  Martin  in  Eixel;  jetzt  ist  er  wahrscheinlich  im  Museum 
zu  Freiburg  im  Breisgau.. 

3.  Genus.    Alk.    Alca  L.    Pingouin. 

I .  Der  Klukalk.    Alca  Torda  L.  Le  Piogouin  macroptere. 

Ein  einziger  Vogel  dieser  Art,  ein  junges  Thier,  v\rurde  auf  dem 
Genfersee  bei  Vevey  geschossen ,  sonst  ist  dieser  hochnordische  Vogel 
niemals  bei  uns  vorgekommen. 

4.  Genus.    Seetaucher.    Colymbus  Lalh.    Plongeon. 
1.  Der  Eistaucher.  C otymhus  glaciaUs  lArm.    Le  Plongeon  imbrin. 

Grosser  Duchel.    Rheintachel.  * 

Gar  nicht  selten  im  Winter  auf  fast  allen  unseren  See'n,  aber  äusserst 
selten  in  seinem  Prachtkleide.  Kein  Vogel  ändert  in  Hinsicht  der  Grösse 
so  sehr,  wie  die  Seetaucher.  Er  bleibt  bei  uns  vom. November  bis  März 
und  verschwindet  dann  wieder.  Nicht  selten  fängt  man  ihn  am  Schweb- 
angel lebendig.    Professor  Schinz  bekam  mehrere  sowohl  von  diesem  als 
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auch  von  den  folgenden  Arten ,  und  einmal  auch  den  gehaubten  Steiss- 
fiiss  iehend.  Sie  sind  sehr  böse  und  beissen  furchtbar  mit  ihren  spitzigen 
Schnäbeln,  und  lassen  oft  ein  lautes  Heulen  von  sich  hören*  Setzt  man 
sie  auf  die  Erde,  so  stehen  sie  nie  auf  ihre  Füsse,  sondern  rudern  mit 
Füssen  und  Flügeln  und  schieben  sich  so  auf  dem  Bauche  fort*  Ihre 
Stimme  ist  Giöö^i.  Nur  einzelne  Exemplare  sind  im  Winter  in  ihrem 
Alterskleide  vorgekommen,  mehrere  im  Uebergange-  Den  22.  Juli  181 5 
wurde  auf  dem  Zürichersee  ein  völlig  ausgefiedertes  altes  Männchen  be- 
merkt und  geschossen,  und  steht  im  Züricher  Museum,  Ein  w^enigstens 
um  ein  Drittel  grösseres  aus  Norden  zeigt  wie  verschieden  diese  Vögel  an 
Grösse  seien.  Die  Luft  war  heim  Vorkommen  des  Vogels  warm  und  ge- 
wilterliad,  wahrscheinlich  war  es  ein  ungepaartes  Männchen,  welches 
desshalh  herumzog,  während  seine  Gattungsverwandten  im  Norden  auf 
den  Bergseen  brüteten. 

1.  Der  arkiiscbe  Seelaucher.     Colymbus  arciicus  L.    LePIongeon  Lumme» 

jUles,  was  vom  Eisscetaucher  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  von  diesem; 
CT  ist  eben  so  häufig,  eben  so  abwechselnd  in  der  Grösse,  und  kommt 
eben  so  selten  im  Alterskleide  bei  uns  vor* 

3.  Der  rolhltehlige  Seetaucher.     Colymbus  rufo-gularU  Meyer.     Le  Ploogeoii  cal- 
m^rin. 

EK  Colfmitu  sepientrionalis  Gmcl.  Coljmbui  steUaiui  Gniel.  Cofymhuj  horeahs  Brunn* 
Auch  von  diesem  gilt,  was  von  den  beiden  vorigen ;  er  ist  am  wenig- 
en selten  unter  den  drei  Arten,  variirt  in  Grösse  und  Farbe.  Professor 
Schinz  erhielt  eiuen,  der  auf  dem  Rücken  ganz  rein  graugriinlich  schwarz 
ist,  ßreh'ms  Coljmbiis  balticus.  Im  Sommerkleide  war  er  ganz  unbe- 
kannt in  der  Schweiz;  im  Juli  1828  aber  erhielt  Prof.  Schinz  ein  Männ- 
chen im  schönsten  Prachlkleide  vom  Bodensee- 
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III .  Familie.    LaDgscIiwmgige.    LongipenniB.    Longipennes. 
I.Genus.    Meerschwalbe.    Siemah.    Hirondelle  de  mer. 

I .  Die  Caspische  Seeschwalbe.  Siema  caspica  Pallas.  L'Hirondelle  de  mer  tsch^^rava, , 
Suma  megarhyneluu  tlkrjet. 

Dieser  König  der  Seeschwalben ,  wie  sie  Naumann  nennt ,  gehört* 
unter  die  seltensten  Reisenden  in  der  Schweiz.    Eine  solche  wurde  im  \ 
April  1812  im  Hafen  von  Yersoie  getödtet,  wo  sie  mit  einer  Schaar  ge-   ; 
meiner  Seeschwalben  herumflog.    Ein  zweites  Individuum  konnte  nicht 
erreicht  werden.    Kein  Jäger  kannte  den  Yogel.    Er  befindet  sich  jetzt 
im  Museum  zu  Genf. 

a.  Die  rothfussige  Seeschwalbe.  Stema  Hirundo  L.  L'fiOrondelle  de  mer  pierre  garin. 
Kleiner  Gyriz ,  bei  Zürich . 

Den  ganzen  Sommer  durch  häufig  auf  allen  unseren  See'n.  Sie  kommt 
im  April  an  und  zieht  schon  Ende  Augusts  wieder  weg.  Auf  dem  Bieler- 
scc,  in  der  Gegend  von  Nidau,  ist  sie  sehr  häufig.  Eben  so  zahlreich  am 
oberen  Zilrichersee,  nur  bei  Südweststürmen  erscheint  sie  am  Untersee 
für  einige  Zeit,  verschwindet  aber  bald  wieder.   Sie  brütet  bei  uns. 

'^.  Die  schwarzgrauc  Meerschwalbe.     Stema  nigra  L.    UHirondelle  de  mer  6pou- 
vnntnil. 

lläufig  auf  dea  meisten  unserer  See'n  den  Sommer  durch;  sie  kommt 
in  den  ersten  Tagen  des  Mai's  an,  uiul  zieht  Ende  Augusts  unvermerkt 
wieder  fort. 

ij.  Die  wriMHchwingigte  Meerschwalbe.    Sterna  leucoptera  Schinz.    LUirondelle  de 
mrp  Icuooplirc. 

llilufig  auf  den  See'n  des  Gantons  Tessin,  jährlich  auf  ihrem  Zuge 
um  (fonforaieo,  gcwölmlich  zu  Ende  Augusts.  Auch  auf  dem  Bodensee 
wurde  sie  geschossen,  und  das  dort  erlegte  Exemplar  befindet  sich  in 
der  Sammlung  des  llrn.  Ziegler  in  Wiüterthur. 
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i.  Candsche  Seeschwalbe.     Sierna  cantiaca  Gmel.     L'Hirondeile  de  mer  caugek. 

Auch  diese  Seeschwalbe  konitnt  zuweilen  bei  uns  vor,  und  wurde  auf 
fem  Genfersee  geschossen. 

Die  kleine  Seeschwalbe.    Stema  minuta  L*     La  petite  Hirondelle  de  mer. 

Sehr   seilen;   sie  ist  indess  am  Bodensee,    am  Genfersee   und  am 
Ireifensce  auf  ihrem  Zuge  gesehen  und  geschossen  worden. 

Noch  ist  die  englische  Seeschwalbe,  Sierna  anglicuj  die  im  benach- 
barten Bayern  häufig  vorkommt,  bei  uns  nicht  gesehen  worden. 

t2.  Genus.    Move.     Larus  L.    Mauve. 
Die  5Iaülelmove.     Laras  marinus  L.     Le  Goeland  ä  maoteau  noir. 
Lar^M  nttnitu  Gmel* 
Sehr  selten  am  Bodensee;  ausgefiedert  im  Alterskleide  ist  sie,  so  viel 
bekannt,  nie  vorgekommen,  dagegen  erhielt  sie  Prof,  Schinz  jung  von 
daher ;  auch  soll  sie  auf  dem  Sumpfe  bei  Orbe  und  am  Genfersee  in  diesem 
Kleide  vorgekommen  seyn, 

(^.  Die  Silbcrmöve. 
^B  Lanu  glaucuj  GmeL   Linn. 

Es  ist  sehr  zu  zweifeln,  dass  der  alte  Vogel  je  zu  uns  komme,  wohl 
aber  kommt  der  junge  in  seinem  gefleckten  Kleide  einzeln  im  August  und 

■  September.   Ist  aber  leicht  mit  der  folgenden  Art  zu  verwechseln. 

■  3.  Die  gelbfussige  More.    Laras  flavipes  Meyer.    Le  Goeland  a  pieds  jaunes. 
^^^H  Larut  fujcujt  L. 

^^^  Nicht  selten  am  Bodensee  zu  derselben  Zeit  wie  die  vorige.    Eine  alte 
^  aasgefiederte  ist  Prof.  Schinz  von  da  nie  zugekommen ,   wohl  aber  junge, 
welche  auch  auf  anderen  See'n  sich  zuweilen  einfinden. 

i6 


Laras  argentatus  Brunn. 


Le  Goeland  a  manleau  bleu* 


i^ 
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4.  Die  graue  Move«    Laras  canui  L.    La  Mouetie  a  pieds  bleus» 

Laruj  jjrocellosus.    Laras  cyanorhynülus  Meyer, 

Sie  erscheint  fast  alle  Jahre  am  Bodeiisee,  seltener  an  anderen  See^n, 
und  nur  in  kalten  Wintern  häufiger.  Auf  dem  Genfersee  soll  sie  eben- 
falls alle  Jahre  vorkommen. 

5.  Die  dreizehige  Möve.    Laras  tridaciflas  Lath.     La  Mouettc  Iridactyle. 

Biju,  BMzoUi,  am  Genfersee. 

Sie  gehört  zu  den  Seltenheiten;  am  Zürichersee  ist  sie  nie  bemerkt 
worden,  wohl  aber  auf  dem  Boden-  und  Genfersee, 

6.  Die  PolarmÖFe,    Laras  eburneus  L,    La  Moiiette  blanche  ou  S^nateur, 

Diese,  dem  Polarkreis  sonst  eigene  Möve,  welche  nur  den  äusserstcn 
Norden  bewohnt,  ist  ein  einziges  Mal  in  ihrem  gefleckten  Winterkleide 
auf  dem  Genfersee  vorgekommen ,  und  von  den  eifrigen  Jägern  und  Natur- 
forschern Borijour  in  Ouchi  geschossen  worden,  in  deren  Sammlung  sie 
aufgestellt  wurde,  und  als  eine  der  grösslen Seltenheiten  anzusehen  war 

7.  Die  Lachmove.    Laras  ridibundus  Leisler.    La  Mouelte  rieuse. 

Gemeine  Mtive.  Fischmtive.  Halbrad.  Pfaff»  Gyriz^  am  Zurkbersee.  Alleiibock ,  am  Bodeo- 
see.   Le  Bijatt  (4  la  Vaud).  L41  Bezolet  {ä  la  Göte),   La  Quincaire  (Yverdon)* 

Die  einzige  Möve,  welche  das  ganze  Jahr  bei  uns  bleibt.  Im  Sommer 
findet  sie  sich  am  Bodensee,  wo  sie  briitet,  im  Winter  auf  allen  See*n 
und  Flüssen  oft  in  grosser  Menge.  In  Zürich  erscheint  sie,  sobald  Schnee 
fällt,  und  liält  sich  dann  oft  in  grosser  Menge  zwischen  der  unteren 
Brücke  und  dem  Mühlsteg  auf,  um  das,  was  aus  dem  Schlachthaus  ab- 
fällt, zu  erhaschen;  von  da  geht  sie  auf  den  See,  wo  sie  die  Nacht  zu- 
bringt und  schwimmend  scliläft.  Im  Januar  i83o  waren  ihrer  oft  bei 
Hunderten,  alte  und  junge.  Der  Hunger  machte  sie  damals  so  zahm, 
dass  sie  den  Fleischern  die  Gedärme  fast  aus  den  Händen  rissen.  Ueber- 
liaupt  sind  sie  im  Winter  eben  nicht  scheu.  Im  März  verschwinden  sie 
vom  See  und  Flusse  und  gehen  auf  die  Aecker.  IX ie  sieht  man  im  Winter 
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Vogel  zu  uns,  doch  wurden  Exemplare  auf  dem  Boden-  und  Genferwe 
geschossen ,  und  das  letzte  beündet  sich  im  Museum  zu  Bern.  Ein  anderes 
wurde  bei  Donaueschingen,  abo  an  unserer  Grenze,  geschossen,  und 
steht  im  Museum  zu  Zürich. 

a.  Der  PufBn.    Proceüaria  Pußnus  L.    Le  P^trel  Puffin. 
Puffinus  cinereus.  P6utl  cendri. 

Ein  Yogel  dieser  Art  wurde  bei  Morsee  am  Genfersee  geschossen^ 


IV.  Familie.    Sägeschnäbler.    LamellirostriB.    Lamellirosfres.      | 

I.Genus*    Schwan.     Cjrgnus  Meyer.    Cygne. 

1.  Der  Slngschwan.    Cjrgnus  musicus  Bechst.    Le  Cjgne  a  bec  jaune. 
Le  Cjrgne  sawoage. 

In  kalten  VTintern  nicht  sehr  selten.  Im  Jahre  174^  zeigten  sich  zehn 
mit  einander  am  Neuenburgersee;  im  Jahre  1766  erschienen  mehrere 
auf  dem  Genfer-  und  Thunerseej  im  Februar  1779  wurde  einer  bei 
Bipp  im  Ganton  Bern  geschossen  ^  im  gleichen  Jahre  zeigten  sich  solche 
am  Genfer-  und  Bielersee;  1789  bei  Interlacken,  wovon  einer  gefangen 
wurde.  Im  Jahre  i8o5  erschienen  zwei  alte  und  acht  junge  auf  dem 
Thunersee,  ebendaselbst  im  Jahre  181 5  vier  Stück;  im  December  i8i6 
erscliien  eine  Schaar  nahe  bei  Zürich  und  wurde  geschossen  j  im  Januar 
i83o  wurden  am  Bodensee  mehrere  gesehen  und  geschossen,  und  so  mag 
kaum  ein  kalter  VTinter  vergehen,  dass  nicht  einige  bei  uns  erscheinen, 
dagegen  ist  der  Häckerschwan  oder  zahme  Schwan  nie  bei  uns  wild 
gesehen  worden. 

2.  Genus.    Gans.    Anser  Briss.    L^Oie. 

I .  Die  wilde  Gans.    Anser  cinereus  Meyer.    L'Oie  cendr&. 
Schneegans. 

Im  Winter  in  grossen  Zügen,  aber  selten,  viel  seltener  ab  die  Saat- 
gans ;  selten  lässt  sie  sich  bei  uns  nieder. 
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Die  Siaigans«    Anser  segetum  Meyer.    L'Oic  vulgaire. 

Sehr  liäufig  im  Spätherbst  und  Frühjahr  auf  ihren  Zügen,  Sie  lässt 
»ich  aber  selten  bei  uns  nieder.  In  dem  kalten  Januar  i83o  wurden  aber 
sehr  viele  geschossen.  Selten  lässt  sie  sich  auf  den  Seen  nieder ,  dagegen 
gewöhnlich  auf  Saatfeldern. 

3,  Die  Blässengaost    Anser  albifrons  Mejer.    L'Oie  rieuse, 
Laicbgans.  WetssstirDige  Gaos«    L'OU  ä  front  blanc.  . 

Viel  seltener  als  die  vorige-,  sie  fliegt  oft  mit  der  Saatgans^  und 
kommt  vielleicht  öfter  als  man  weiss.  Es  sind  nur  wenige  Beispiele  be- 
kannt. Eine  Stehtim  Museum  zu  Zürich,  welche  in  der  Umgegend  ge- 
sdio&sen  wurde* 

4»  Die  Ringelgans.    Anser  Bernicla  Meyer.    L'Oie  Cravan!. 
Anser  i^uatiu  Fr»    Anser  Monachtu  Bechst*    Le  Cravant* 

Ein  Exemplar  wurde  vor  etwa  3o  Jahren  auf  demBielersee  geschossen 
und  kam  in  die  Sammlung  des  Hrn.  Bcnoit  in  Ponts.  Ein  zweiter  junger 
Vogel,  der  noch  kein  Halsband  halte,  wurde  vor  8  bis  lo  Jahren  bei 
Sursee  am  Sempachersee  geschossen  und  steht  im  Museum  der  Cantons- 
schule  zu  Aarau* 

Von  den  übrigen  in  Europa  vorkommenden  Gänsen  ist,  so  viel  bekannt, 
keine  Axt  noch  bei  uns  angctrolTen  worden.  An  unserer  Grenze  soll  aber 
auch  die  Schneegans,  Anser  hjperboreuSj  einmal  geschossen  worden 
sein^  und  im  Verzeichniss  der  Vögel  Würtemberg's  von  Ludwig  Land- 
beck (Stuttgart  i834)  heisst  es:  die  weisswangigte  Gans  und  die  Ringel- 
gans, Anser  leucopsis  und  Bernicla  kommen  im  October  und  November 
zuweilen  auf  den  Bodensee.  Die  letztere  erschien  manchmal  unter  den 
Saatgänsen*  Es  ist  allerdings  wohl  möglich,  dasssie  es  sei ,  aber  Gewis:^ 
heit  haben  wir  keine. 
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5,  Genus.    Ente*    Jnas  L.    Canard- 
I*  Die  Purpurente.    Anas?  purpurecHviridis  Scliioz.    Le  Canard  pourpr6 

Kopf  und  oberer  Theil  des  Halses  sind  dicht  mit  Federn  besetzt« 
welche  auf  dem  Nacken  einen  Busch  bilden.  Von  der  Seite  betrachtet, 
ist  die  Farbe  dieser  Federn  ein  dunkles  Grün ,  unter  gewissem  Lichte 
aber  spielt  sie  in's  Purpurroth;  Ilinterhals  dunkel  braunroth,  jede 
Feder  etwas  heller  gesäumt;  Rücken  dunkelgrüa  mit  Metallglanz. 
Die  grossen  Deckfedern  der  Flügel  heller  grün,  der  grosse  Spiegelfleck 
glänzend  kupfergrün,  am  unteren  Rande  ein  schmaler  ^  rein  weisser 
Saum.  Der  Schwanz  zugespitzt,  die  Deckfedern  desselben  glänzend  grün 
mit  metallischem  Glänze,  ünterhals  vorn  und  Brust  hellrothbraun  ,  jede 
Feder  leicht  weisslich  gesäumt.  Bauch  weisslich,  allein  da  die  Federn  in 
der  Mitte  grau  sind^  so  scheint  er  gefleckt.  Die  Seitenfedern  ^  welche  bis 
über  die  Schenkel  laufen ,  hellbraun,  in  die  Quere  mit  weisslichen  Wel- 
lenlinien. Die  unteren  Deckfedern  des  Schwanzes  sind  röthlich.  Die 
Hinterzche  hat  einen  häutigen  Flügelansatz  ^  Beine  schwarz ,  Schnabel 
gelblich,  mit  einer  schwärzlichen  Linie  über  dem  Rücken.  Nagel  schwarz. 
Iris  gelb. 

Diese  Ente  hat  die  Grösse  der  Bisamente  oder  sogenannten  türkischen 
Ente.    Die  erste  wurde  den  8-  April  i8i5  am  savoyischen  Ufer  des 
Genfersee's,  bei  HermenceSj  unter  einem  Trupp  Stockenten  bemerkt  und 
getödtet,  und  lange  für  einen  Bastard  von  der  gemeinen  Ente  und  der 
Bisamente  gehalten,  bis  Hr.  Profess.  Lichtenstein  sie  für  eine  afrikanische 
Ente  erkannte^  welche  er  aber  damals  nicht  nennen  konnte.    Den  aa. 
März  18^4  wurde  abermals  eine  solche  Ente  unter  einer  Schaar  Stock- 
enten bemerkt  und  getödtet.    Sie  hat  dieselbe  Grosse,  dieselbe  allgemeine 
Gestalt  und  Farben,  nur  sind  sie  weniger  glänzend,  und  am  Halse  trägt 
sie  einen  weissen  Ring*   Offenbar  ist  es  ein  jüngeres  Tliier  in  der  zweiten 
Mauser. 

Eine  ganz  ähnliche  Ente   erhielt  Hr.   Oberst  Frey  in  Aarau  Vöm^ 
^Bodcuscc,  wo  auch  noch  eine  zweite  gesehen  worden  seyn  solL  Es  ka 
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aher  kaum  eiaem  Zweifel  unterworfen  seyn,  dass  diess  eine  eigene  Art 
u,  welche  für  Europa  neu  ist- 

Beschrieben  ist  diese  Ente  in  keinem  der  bekannten  Werke,  daher 
usste  ihr  ein  Name  gegeben  werden. 

Die  Trauerente.    Anas  nigra  L.    Le  Canard  Macreuse. 

^P       La  Macreiue, 

Eine  der  allerseltensten  Enten  ^  welche  nur  dann  und  wann  in  kalten 
Intern  bei  uns  vorkommt,  namentlich  am  Boden ^  und  Genfersee, 
■fessor  Schinz  hat  sie  in  fünfunddreissig  Jahren  nie  aus  der  Schweiz 
j^ten. 

^Ke  wcisskopfige  Ente.    Anas  leucocephala  Lath»    Le  Canard  couronne, 
^m        Jtnas  mersa  Pallas. 

^^och  seltener  als  die  vorige  Art.  Im  Februar  i8o3  wurde  ein  Mann- 
ben  auf  dem  Rhein  geschossen,  welches  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des 
1^.  Ziegler  in  Winter thur  befindet. 

.  Hit  BriileDenle.    Anas  perspicUlata  L*    Le  Canard  Marchand. 

Ein  Männchen  dieser  Ente,  welche  Temmink  nicht  unter  die  europäi- 
dien  zählte  wurde  im  April  1818  am  Genfersee  geschossen,  und  befindet 
ich  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Blorin  in  Genf, 

.  Die  Eadereole.  Anas  moUissima  L«    Le  Canard  Eider, 
Eiderjuis*  EidervogeL 

für  das  Weibchen  dieser  Ente  ist  bisher  bei  uns  vorgekommen.  Im 
pe  1799,  im  December,  erhielt  Prof,  Schinz  vom  Hallwjlersee  ein 
>lches.  Ebenso  wurde  ein  Weibchen  im  Jahre  1808  hei  Vivis  geschossen 
nd  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Ghavannes  in  Lausanne. 

.  Die  Eiseote.    Anas  glacialis  L*    Le  Canard  de  Micloo. 

Auch  diese  Ente  ist  äusserst  selten,  doch  wurde  sie  zweimal  auf  dem 
Sodensee  und  eine  junge  auf  dem  Genfersee  geschossen- 
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7.  Die  Kragenente.    Anas  histrionica  h.l    Le  Canard  a  coUier. 

Sie  soll,   nach  Walchner's  Verzeichniss    der  Vögel  des  Bodei 
beckens,  am  unteren  Bodensee  vorkommen,    nnd   dort  Lettente 
Zwergente  heissen.    Es  ist  diess  wohl  in  Zweifel  zu  ziehen. 

8.  Die  Sammetente.    Anas  ßisca  L.    Le  Canärd  double  Macreuse. 

Moorente.  Maderente.  Rheinmoor,  am  Bodensee.   La  double  Maereüse. 

Gar  nicht  selten  und  alle  Winter  auf  unseren  See'n  anzutreffen, 
fast  immer  nur  Weibchen  und  Junge.    Das  alte  Männchen  ist  aus 
selten.    Sie  zieht  im  März  wieder  nach  Norden. 

9.  Die  Kolbenente.    Anas  rufina  Pallas.    Le  Canard  siffleur  hupp6. 

Bismettente ,  am  Bodensee. 

Diese  in  Sibirien  brütende  schöne  Ente  kommt  alle  Jahre  auf 
Bodensee  im  October  und  bleibt  da  bis  zu  Ende  März  oder  April 
östlicher  das  Land,  desto  häufiger  ist  sie,  da  ihr  Zug  östlich  geht 
dem  Bodensee  ist  sie  regelmässig  alle  Jahre,  auf  dem  Zürichersee 
seltener,  und  noch  seltener  auf  dem  Genfersee.  Meist  zeigt  sie  sich 
paarweise,  selten  in  grösseren  Truppen. 

IG.  Die  Schellente.    Anas  clangula  L.    Le  Canard  Grarrot. 
Quakente.  Groldäugli.  Klinger.    Canards  souchet. 

Gemein  den  ganzen  Winter  durch,  vom  November  an.  Im  März 
lässt  sie  uns. 

1 1 .  Die  Bergente.    Anas  marila  L.    Le  Canard  milouinan . 
Alpenente. 

Etwas  seltener  als  die  vorige,  aber  doch  alle  Jahre  den  ganzen  W 
durch,  aber  sehr  selten  alte  Männchen,  welche  auch  bei  den  Schelh 
viel  seltener  sind  als  die  Weibchen.  Jung  kann  sie  leicht  von  Unki 
gen  mit  dem  Weibchen  des  Rothkopfes  oder  der  Reiherente  verwec 
werden. 
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i2.  Die  weUsaugige  Eote-    Anas  leucophthalmus  Becbst.    Le  Canard  a  iris  blanc  ou 
ojrooi* 

Braankjopt 

Sie  gehört  ta  den  seltenen  Arten,  erscheint  nur  dann  und  wann  in 
Ueincn  Truppen,  selten  im  Herbst  oder  harten  Wintern ,  sondern  im 
Frühjahr  9  oft  noch  spät  im  ApriL 

iS.  Die  Tafelente.    An€is  ferina  L.    Le  Canard  Milouin. 
Rotbkopt.  Rothmoor,  am  Bodensee. 

Tom  November  an  häufig  auf  unseren  See'n ,  doch  selten  in  grossen 
^faaaren.    Sie  verlässt  uns  im  März. 

'4*  Die  Schoalierente,   Anas  strepera  L.    Le  Canard  Chipeau  ou  Rldenne, 

Selten,  und  weit  öfter  im  Frühjahr  als  im  Herbst;  sie  scheint  siid- 

^^clicr  zu  tiberwintern. 

* 

^  5r  Die  Braodenle.    Anas  Tadorna  L.    Le  Canard  Tadorne. 

Sehr  selten 9  und  nur  in  kalten  Wintern  in  kleinen  Truppen.  \m 
Januar  1799  wurde  ein  alles  Männchen  bei  starker  Kälte  auf  dem  Bieler- 
Hee  geschossen;  im  Jahre  18 n  zeigten  sich  in  demselben  Monat  7  Stück 
auf  dem  Neuenburgersee,  von  welchen  drei  erlegt  wurden,  alles  junge 
Tögel,  auch  am  Bodensee  ist  diese  Ente  vorgekommen, 

iG»  Die  Spicssente.    Anas  acuta  L.    Le  Canard  a  longue  queue. 

Sdt^beneoie^  MiinnckcD.  Lercheote^  Weibcbcn.   Am  Bodensce:  Pfeilscliwatiz. 

Alle  Winter  in  kleinen  Schaaren;  sie  bleibt  den  ganzen  Winter  bei 
«tts,  ist  aber  im  Frühjahr  häufiger. 

7-   IHe  Stockente.    Anas  Boschas  L.  Le  Canard  ordlnaire. 

Wilile  Ente.  Stutzente.    Stossente.   Griinhals.  Sturzente,  bei  Zürich.   Spiegelente,  Moos- 
enie,  Blasente,  am  Bodcasee. 

Vie  einzige  Ente,  welche  alle  Jahre  regelmässig  bei  uns  brütet  und 
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das  ganze  Jahr  bei  uns  wohnt.    Sie  ist  auf  allen  See'n,  in  Flüssen^  auf 
Mooren  und  Teichen  anzutreffen. 

18.  Die  Pfeifenle.    Anas  Penelope  L.    Le  Canard  si£9eur. 
Weisssinn,  Miulerer  Rothhals.'  J 

Seltener  im  Herbst  und  Winter,   häufiger  im  Frühjahr  «di'deii 
Wiederstrich  j  überhaupt  aber  nicht  häufig.  .   , 

ig.  Die  Löffelente.    Anas  clypeata  L.    Lc  Ganard  soucfaet« 

Schildente.  BreittchaabeL  :  :  v  k 

Im  Herbst  und  Frühjahr,  vom  März  bis  Mai,  selten  im  Wiüte^V  Idl 
Wallis  aoU  sie  auf  dem  kleinen  See  unweit  Sidera  den  guixeii  $o«inier 
angetroffen  werden  und  dort  brüten. 

20.  Die  Knäckenie.    Anas  querquedula  L.    Le  Canard  Sarcclle  d*6i6. 

Eläseli.  Sarcelle.  Krüzeli y  am  Bodensee.  Bisamentli,  bei  Zürich.   La  SarceÜe  d^iii* 

Häufig,  besonders  im  Frühjahr  im  März  und  April  aiif  See'n'und 
Teichen  in  kleinen  Schaaren. 


21 .  Die  Kriechenle.    Anas  trecca  L.    Le  Can&rd  Safcelte  d'hilrerl 

Spiegelente.  Bisamentli. 

Noch  häufiger  als  die  vorhergehende ,  im  Herbst  und  Frühjahr y  aber 
auch,  nur  seltener,  im  Winter. 

22.  Die  Reiherente.    Anas  fuligula  L.    Le  Canard  Moriiloil. 

Schleusente^  am  Zürichersee.    Straussmohr,  am  Bodensee.  Noinette,  double  Cetvelle  oder 
Cerceüe  capie^  bei  Grandson»  .... 

Vom  October  an  bis  im  März  sehr  häufig  auf  unseren  S^'n,  in 
Schaaren  von  10  bis  4o  Stücken. 
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:&.  Die  rotlie  Ente.    Jlnas  ruiäa  FalUs?   Le  Cainiird  casalrka. 

Diese  sibirische  Ente  soU>  nach  Landbeck's  Yerzeichniss  der  Yögel 
Wfirtemberg's,  zuweilen  auf  dem  Bodensee  yorkommen^  Es  ist  di^ss 
aber  gewiss  selir  iweifelhaft'. 

'4.  iG^/iw/  Säger.    Mergus  L. .  Eburle. 
I.  Dier  Gäose^iger.    Tifergus  Mergänsisr  Lu    Le  grand  Harle. 

SaenBMbci^.  SeekaUe.  SeQgaii8,.9mJBodei>lce«  Aesdiente.  Grosse  fioeirte. 

Nicht  gar  selten  im  Winter  auf  unseren  See'n^  ja  selbst  mitten  im 
SMnmer  zuweilen;  Professor  Schinz  bekam  mitten  im  Juni  ein  schönes 
Ibnnchen^  und  in  den  Jabiren  1812  und  tSi3  nistete  ein  Paar  bei  Br^- 
geü  in^^inär  t'elskluft;  ein  gan2>  Juiiges  aus  dieser  Brut  befindet  sich  im 

Mtifteum  in  l^rieh. 

•   •       ■  ■  •  ■  j     .....  . 

:2.  Der  langschnäbelige  Säger.    Mergus  Serrator  L.    Le  Harle  hupp6. 

:     .-.'!'      .'.'-^     ■  "•      •  •     •     ■■ 

Scfawaixkopt  Seekatz.  Sägente  am  Bodensee. 

Viel  häufiger  ab  die  vorige  Art  9  aber  fast  immer  nur  Jun^  oder 
WeibdieU]^  alte  Männchen,  sind  äusserst  selten.  .  Den.  ganzen  Winter 
durch  sind  sie  bei  uns.  .       . 

5.  Der  weisse' Sager.  ' Afe/^^ic;^  it£fteÜ^  L.    LeEbrIe  piMte. 

Wdsse  Nonne,  ffonneli.  Ei^ntli.  Rbeipentli.  Seegansli,  am  Bpdensee. ' 

Alle  Winter^  vom  November  bis  März, , selbst  bis  Anfangs  H^i/  in 
kleinen  Xroppen;  auch  bei  dic^ser  Art  sind  alte  Mäi^i^^a  viel  jpeltefier 
ab  JuB^e  pnd  Weibchen.     ,  •-  ^  :  :     . »      >'  I  .  .. 
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Y,  Familie.    Pelikane.    Pelecani.    Pelicans- 


I,  Genus,    Pelikan-    Pelecamis  h,    P^lican. 
I,  Der  gemeine  Pelikan»    Pelecanus  Onocrotalus  L,    Le  P^licau  blanc. 
Kropfgans. 

Die  älteste  Nachricht  vom  Vorkommen  dieses  Vogels  in  der  Schweii 
gibt  Gessner,  indem  er  berichtet,  es  sei  ein  Pelikan  am  Zugersee  iti 
Ende  Februars  gefangen  worden.    Ein  anderer  wurde,   nach  Lardomi, 
auf  dem  Ziirichersee  gelödtet;  ein  dritter  wurde  i6/p  im  Juni  auf  dem 
Moose  bei  Yverdon  getödtet,  und  ein  anderer  wurde  dort  gesehen.    Im 
Juli   1768  erschien  ein  Zug  von  i3o  Pelikanen  auf  dem  Bodensee  bei 
Lindau,  wovon  einer,  am  Flügel  verwundet,  lebend  gefangen  wurde- 
Sie  kamen  in  hohem  Fluge  über  die  Gebirge  von  Süden  her,   und  den 
6.  Mai  1806  wurde  ein  einzelner  bei  Fussach  flügellahm  geschossen  und 
gefangen;  auch  am  Genfersee  wurde  ein  Pelikan  bei  Thonon  geschossen. 

a*  Genus.    Scharbe.    Carho  Meyer.    Corinoran. 
1 .  Die  Kräheoscharbe.     Carbo  Cormoranus  Meyer.    Le  grand  CormordD»  _ 

Wasserrabe.  Seerabe.  Heldenente^  am  Bodensee. 

Ziemlich  selten,  doch  wird  sie  zuweilen  im  Sommer  und  Winter  auf 
unseren  See'n  angetroffen.  Sprüngli  erhielt  eine  im  Juni  1768  vom 
Bielersee;  im  Sommer  18 12  wurde  ein  Weibchen  auf  dem  kleinen  Mauei> 
stock  bei  Sempach  geschossen.  Im  Januar  18 13  kam  ein  Weibchen  vom 
Zugersee  todt  auf  den  Markt  zu  Zürich,  und  im  gleichen  Monat  i8i4 
erhielt  das  Museum  in  Bern  ein  schönes  altes  Weibchen  vom  Brienzersee, 
und  so  könnte  man  noch  mehrere  Beispiele  anführen.  Auch  am  Boden- 
und  Genfersee  kommt  der  Vogel  zuweilen  vor,  aber  nur  ist,  so  viel  bc-  1 
kannt,  nie  ein  altes  Männchen  gesehen  worden.  ** 

Dass  auch  die  Ilaubenscharbe,  Carbo  gracuiuSj  auf  dem  Genfersee 
soll  vorgekommen  seyn,  scheint  auf  einem  Irrthum  zu  beruhen,  und 
Verwechslung  mit  der  Rrähenscharbe  zu  seyn. 


lersee  i 
1  eine  | 


ppp 


^^^m 


DCB   SCHWEIZ. 


133 


Hiemit  endiget  unser  Yerzeichniss  der  inländischen  Yögel,  welches 
1 1  Arten  enthalt.  Schwerlich  wird  dieses  Yerzeichniss  noch  viel  ver- 
lehrt  werden  können,  da  es  die  meisten  Yögel  Europa's  in  sich  fasst; 
ieUeicht  dass  etwa  dieSperbemde,  oder  der  zweibindige  Kreuzschnabel, 
ler  ein  südlicher  Sanger,  oder  die  Kragentrappe  sich  einmal  zu  uns 
srirrt,  wie  nach  dem  mittleren  Deutschland.  Wenn  aber  die  Aus* 
ocknung  der  grossen  Moser  einmal  beginnt,  so  wird  mancher  Yogel 
Itener  werden,  der  es  jetzt  noch  nicht  sehr  ist. 


X 


DRITTE  CLASSE  DER  WIRBELTHlfeftE;  ." 


Reptilien.    Htptilia.     lleptiles; 


Diese  Glasse  der  Wirbelthiere,  welche  überhaupt*  in  Europa  nicht 
zählreich  ist,  ist  es  auch  in  der  Schweiz  nicht ,  und  kaum  können  einige 
Arten  mehr  aufgezählt  werden,  als  in  dem  benachbarten  Deutschland 
vorkommen.  Nur  in  der  wärmeren  Schweiz,  im  Wallis  und  imTessin  sind 
sie  zahlreicher,  und  namentlich  die  Eidechsen  in  gar  grosser. Menge. 

Die  Abtheilung  der  Schildkröten  fehlt  ganz ,  denn  was  man  vom  Yor- 
kommen  der  gemeinen  Schildkröte  und  der  griechischen  Schildkrdte 
sagt,  beruht  auf  gar  keiner  Autorität^).  Es  soll  zwar  eine  griechiscke 
Schildkröte  einmal  im  Bremgartenwalde  bei  Bern  gefunden  worden  seyn, 
allein  es  war  ganz  gewiss  nur  eine  verlaufene  aus  irgend  einem  Garten, 
wo  man  sie  zuweilen  hält ,  oder  eine  von  einem  Savoyarden  oder  Lom* 
bardenknaben  verlorene ,  da  diese  viele  herumtragen  und  oft  verkaufen. 
Höchst  merkwürdig  ist  eine  Stelle  in  Wagner's  Heli^etica  turiosaj  worin 
er  sagt,  bei  dem  kleinen  Weidensee  im  Ganton  Zürich  gebe  es  Schild- 
kröten. Wenn  es  auch  einmal  dort  gab,  was  sehr  zu  bezweifeln  ist,  so 
müssen  sie  ganz  ausgestorben  sejUy  denn  niemand  aus  jener  Gegend 
weiss  jetzt  etwas  davon. 


Nach  brieflichen  Mittheilungen  des  Hrn.  F.  I.  Nager  in  Urseren,  soll  im  Renstfaale  Emjrs  lu^ 
taria  W.  schon  mehrmals  gefunden  worden  seyn.  Es  scheint  nicht  wahrscheinlich ,  dass  diese 
nur  entlaufene  Exemplare  waren.  In  einem  Landgate  in  der  Nähe  von  Altorf  lebt  eine  Test. 
graca  schon  gegen  hundert  Jahre  frei^  ein  Zeichen,  dass  ijinser  Glima  diesen  Thieren  mclit 
zu  rauh  ist.  Tsch. 
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sie  sich  an  Wassern,  an  Teichen,  See'n  und  Flüssen,  üherschwimmt 
breitesten  See'n  sehr  oft,   taucht  vortrefflich  und  kriecht  oft  auf 
Boden  unter  Wasser  herum.    Die  andere  Art  der  Gattung  Natter,  die 
genannte  östreichische  Natter,  ist  eben  so  unschädlich;  sie  lebt  nicht«..» 
Wasser,    obschon  sie  auch  schwimmen  kann,    sondern  an   trockenen 
Orten«    Sie  ist  böse  und  bissig,  alleiiv  ihr  Biss  ist  von  keiner  Bedeutung 
Die  gemeine  Ringelnatter  beisst  dagegen  ungemein  selten,   zischt  aber 
desto  mehr  und  fährt  scheinbar  wüthend  auf  den  Angreifer  los. 

Die  andern  drei  vorkommenden  Arten  der  Nattern  finden  sich  nör 
in  den  Cantonen  Waadt,  Wallis  und  Tessin- 

Die  Blindschleiche  ist  allenthalben  sehr  gemein,  wird  aber  von 
Hunden,  Ratzen  und  vielen  Vögeln  verfolgt. 

Giftschlangen  haben  wir  in  der  Schweiz  nur  zwei,  in  sofern  man 
nämlich  die  schwarze  Viper  nicht  für  eine  eigene  Art  halt.  In  den  ebene- 
ren Gegenden  der  östlichen  Schweiz  scheint  die  Kreuzotter  oder  gemeiQC 
Viper  gar  nicht  vorzukommen.  Im  Canton  Zürich  ist  sie  diesseits  des 
Albis  niemals  vorgekommen,  wenigstens  ist  kein  Fall  bekannt,  wo  jemand 
wäre  gebissen  worden.  Aber  schon  auf  dem  Albis  und  dann  jenseits 
kommt  sie  vor.  Aber  noch  häufiger  auf  den  eigentlichen  Alpen,  wo  sie 
im  Sommer  auf  Höhen  bis  über  6000  Fuss  ist  angetroffen  worden,  und 
zwar  die  schwarze  Varietät  fast  eben  so  häufig,  und  diese  nur  in  be- 
deutender Höhe,  während  die  gemeine  Kreuzotter  auch  viel  tiefer  vor- 
kommt. 

Niemals  ist  dagegen  die  Redische  Viper,  so  viel  bekannt,  auf  bedeu- 
tenden Höhen  angetroffen  worden •  Sie  ist  hauptsächlich  dem  Jura  eigen, 
und  von  Schinznach  an  bis  Genf  dort  anzutreffen ;  aber  auch  im  Ganton 
Waadt,  wo  der  Fälle  von  gefährlichem  Biss  mehrere  bekannt  sind,  ist 
sie,  so  wie  im  Wallis,  nicht  selten.  Sie  erreicht  eine  bedeutende  Grösse 
und  ändert  sehr  in  der  Grundfarbe,  weniger  in  der  Zeichnung. 

Welche  Art  im  Tessin  die  häufigere  sei,  und  ob  beide  dort  sich 
finden,  konnte  bis  anhin  nicht  mit  Bestimmtheit  ausgemittelt  werden ^ 
aber  dass  die  Redische  Viper  sich  auch   dort  findet,   ist  gewiss.    Die 
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LreuMUer  hauset  aber  eben  so  gewiss  auch  auf  den  Gebirgen  Tessins- 
Man  hat  dort  viele  Sagen  von  den  schrecklichen  Folgen  und  der  Tüdt- 
Itchkeit  des  Vipernbisses,  dennoch  aber  scheinen  die  Fälle  auch  seilt  n, 
lind  die  Tödllichkeit  nur  bei  Vernachlässigung  einzutreten.  Ebel  sagt 
im  Berg  Salvador  bei  Lugano,  es  habe  dort  eine  so  grosse  Menge 
ripern,  dass  sogar  einige  Wohnungen  am  Fusse  dieses  Berges  verlassen 
rordcn  seien,  da  die  Vipern  die  Gegend  so  unsicher  machten.  Dieses 
scheint  durchaus  unrichtig.  Professor  Schinz  gab  einst  einem  berühmten 
Schlangenräoger  den  Auftrag,  ihm  solche  Vipern  von  dort  zu  senden, 
^ichl  lange  nachher  erhielt  er  eine  blecherne  Büchse  mit  Schlangen  an- 
gefüllt^ von  diesem  Menschen ,  mit  der  Aufschrift:  Tutti  vei^enti.  Voll 
Begierde  ÖiFnete  er  die  Büchse  und  fand  darin  fünfzehn  Stücke,  aber  auch 
nicht  eine  einzige  giftige.  Alle  diese  Schlangen  wurden  als  Würfel- 
nattern anerkannt,  wobei  einige  schwarze  Varietäten  waren.  Allerdings 
gibt  es  Würfelnaltern,  w^elche  selbst  von  Rennern  in  Farbe  und  Zeich- 
nung nicht  leicht  von  der  Redischen  Viper  unterschieden  werden  können, 
aber  die  Bildung  des  Kopfes  und  namentlich  die  grossen  Schilder  auf  dem- 
selben, nnterscheiden  sie  sehr  leicht  von  der  Viper,  deren  Kopf  schuppig 
ist,  und  auch  eine  andere  Form  hat.  Schinz  weilte  mehrere  Male  in 
Lugano,  bestieg  den  Salvador,  aber  weder  er  noch  seine  Reisegefährten 
haben  je  eine  Viper  dort  gesehen.  Damit  ist  nicht  behauptet,  es  gäbe 
dort  keine,  aber  doch  bewiesen,  dass  sie  nicht  so  häufig  oder  gefährlich 
seien,  wie  Ebel  angibt.  Wahrscheinlich  fürchtete  man  die  ganz  unschuU 
dige  Wurfelnatler,  indem  man  sie  für  eine  Viper  hielt. 

Die  Klasse  der  froschartigen  Reptilien  bietet  ebenfalls  keine  neue  Art, 
als  vielietcht  den  Alpenfrosch.  Es  ist  bekannt,  dass  unter  allen  Reptilien 
die^e  am  weitesten  nach  Norden  gehen ,  und  dass  man  sogar  in  Grönland 
noch  einen  Frosch  antrifft.  In  den  Alpen  trifft  man  Frösche  bis  zu  ßooo 
Fuss  Hohe  an»  Der  fälschlich  sogenannte  Todtensee  auf  der  Grimsel, 
welcher  nur  von  Mitte  Juli  an,  und  diess  nicht  alle  Jahre,  vom  Eise  frei 
ist,  wimmelt  von  Fröschen,  welche  sich  dort  fortpflanzen,  und  im 
JLaiTenzuslande  zum  Theil  überwintern.    Diese  Frösche  sind  mit  dem 
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Grasfrosch  nahe  verwandt  ^  und  seheinen  nur  eine  durch  das  Glima  veiy 
änderte  Yarietätzu  seyn.    Der  Oberalpsee  auf  dem  Gotthardt,  io  wcH 
chem  man  auch  viele  Forellen  findet,  hat  ebenfalls  viele  Frösche,  welchl 
besonders  schmackhaft  seyn  sollen  und  häufig  gegessen  werden.    Profeii 
sor  Heer  fand  auch  hoch  im  Gebirge  eine  kleine  Kröte,  welche  eine  eigeM 
Ar.t  zu  seyn  scheint ,  und  ebenfalls  sehr  hoch  hinauf  steigt  der  schwane 
Salamander,  der  ein  wahres  Alpenthier  ist^). 

Diess  ist  alles,  was  wir  im  Allgemeinen  über  diese  Classe  sagen  köonen. 

1.   ORDNUNG. 
Saurier*    Saurii.    Sauriens. 


I .  Genus*    Eidechse.    Lacerta  L.    L&ard. 

1 .  Die  gemeine  Eidechse.    Lacerta  agilis  Merr.    Le  Ldzard  des  souches. 

Eidechse.  Eidechsli.  Syo.  Seps  nmralis  Laur.  Lacerta  siirpium  Dand.  Stps  untstris  I^ar.  Jip. 
argus  Laur.  Lacerta  arenicola  Daud.   Seps  stdlatus  Schrank.  Seps  erythrontdus  Scbr.  Var.      | 

An  Hecken 9  sonnigen  Rainen,  Erdwällen,  gemein ,  doch  nicht  sehr 
häufig,  da  daä  niedliche  Thier  vielen  Yerfolgungen  von  Menschen, 
Hunden,  Katzen  und  Yögeln  ausgesetzt  ist.  Sie  liebt  die  tieferen  Tliäler^ 
und  geht  nicht  hoch  in's  Gebirge. 

2.  Die  Mauereidechse.    Lacerta  muralis  St.    Le  L^zard  des  Murailtes. 

Lacerta  velox.    Lacerta  fusca  ei  agilis*  Lacerta  Brongniardi  Daud.  Lacerta  variegata,  Po^ 
darcis  muralis  Wagler. 

Diese  Eidechse  kommt  unter  mancherlei  Abänderungen  in  der  Farbe 
in  der  westlichen ,  nördlichen  und  südlichen  Schweiz- vor,  in  der  östli- 

*)  Die  von  Hrn.  Professor  Heer  auf  der  Mühlebach-Alp ,  im  Canton  Glärus^  ia  einer  Höhe  von 
6200  Fuss  gefundene  Kröte  ist  nach  genauer  Untersuchung  nur  ein  junges,  etwas  dunkelgefärb- 
tes  Exemplar  Ton  Bajo  cinereus  und  fälschlich  von  Prof.  Schinz  in  seiner  Naturgeschichle  der 
Amphibien  ab  eine  eigene  Species  aufgestellt.  Das  vom  schwarzen  Salamander  bemerkte  gilt 
nicht  für  die  ganze  Schweiz,  da  er  in  einigen  Gegenden  schon  bei  S500  F.  ü.  M.  sein  Maximum 
der  Individuenaaiahl  erreicht.  Tsdi. 
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icn  dagegen  ist  sie  noch  nicht  bemerkt  worden.  Die  ersten  zeigen  sich 
n  den  Felsen  und  Mauern  des  Schlosses  Lenzburg,  dann  bei  Rheinfel- 
In  der  grössten  Menge  aber  an  den  Mauern,  welche  die  Weinberge 
Neuchätel  und  Waadt  urnschli essen,  an  den  Felsen  des  Wallis  und 
Cantons  Tessin.  Auch  sie  geht  nicht  hoch  in's  Gebirge  lilnauf,  Sie 
Jfiehr  scheu  und  äusserst  schnell,  und  lässt  sich  weniger  leicht  zähmen 
|(lie  gemeine  Eidechse. 

Die  grOue  Eidechse.    Laceria  viridis  Daud.    Le  L^zard  verL 

Lacerta  smaragäina  Meissner.    Sepi  varius  viridis  ^  sericeus.    Jung;  Lac,  ^ilincata  Daml. 

Da  unter  dem  Namen  der  grünen  Eidechse  auch  die  im  wärmeren 
f^iiropa  lebende  grosse  Eidechse  vorkommt,  welche  ein  ganz  verschiedc- 
«JSesThier  ist,  so  könnte  man  ihr  den  Namen  L*  smaragdina  geben.   Sie 

Inur  in  der  wärmeren  westlichen  und  südlichen  Schweiz  anzutreffen , 
ien  Cantonen  Genf,  Waadt,  Wallis  und  Tessin.  In  diesen  aber  an 
aern,  Strassen,  Felsen  häufig,  doch  bei  weitem  nicht  so  häufig  als 
Mcerta  rmtralis,  3Ian  findet  sie  je  nach  der  Jahrszeit  oder  je  nachdem 
tapich  bald  häuten  will  oder  gehäutet  hat,  von  allen  Nuancen  von  Grün, 
rni  helbten  bis  zum  dunkelsten,  auch  in's  Bräunliche  übergehend,  Sie 
iclit  eine  Länge  von  i  Fuss,  ist  äusserst  scheu,  lebhaft,  und  lässt 
selten  auf  einen  Schritt  nahe  kommen,  sondern  eilt  mit  Blitzes- 
ielle  in  ihren  Schlupfwinkel,  gewöhnlich  eine  Mauerlücke  in  den 
^eren^  bloss  aus  Steinen,  ohne  Mörtel,  verfertigten  Mauern,  oder 
*r  Steine  und  Moor,  wo  sie  auch  in  der  Erde  überwintert.  Gefangen 
it  sie  Anfangs  heftig,  wird  aber  bald  zahm,  und  frisst  die  Insekten 
der  Hand  ihres  Besorgers.  Sie  trinkt  viel  Wasser  und  Milch,  leckt 
ihrer  gespaltenen  Zunge  nach  gehaltener  Mahlzeit  den  Mund  sehr 
Iglieh,  und  ist  überhaupt  ein  sehr  artiges  Thier,  Sie  ist  schwer  in 
; Gefangenschaft  zu  überwintern. 
He  junge  Eidechse  wurde  lange  für  eine  eigene  Art  gehalten,  sie  ist 
iltnissmässtg  etwas  schlanker,  oben  braun,  mit  zwei  weissgelben 
irallelslreifen,    welche  über  den  ganzen  Rücken  gehen.    In  Scbinz's 
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lleptilien  ist  sie  unter  dem  Namen  Lacerta  histriata  auf  Tafel  87 ,  Fig.  i, 
abgebildet ,  und  ebenso  in  Meissner's  Museum  der  Naturgeschichte 
Uelvetiens. 

4.  Die  Bergeidechse.    Lacerta  montana  Mikan*). 

Lacerta  pjrrrhogastra*   Lacerta  crocea  Sturm. 

In  bergigen  Gegenden  bis  hoch  in  die  Alpen  hinauf ,  wo  sie  unter 
Felsstücken  oder  altem  Holze  sich  verbirgt.  Der  Unterleib  ist  bald  heller, 
bald  dunkler  gelb.  Bestimmt  ist  sie  eine  von  der  gemeinen  Eidechse  ver- 
schiedene Art. 

5.  Die  schwarze  Eidechse.    Lacerta  nigra  Sturm. 

Auf  den  Alpen,  oft  hoch  hinauf.  Der  sei.  Hr.  Professor  Studer  fand 
eine  solche  auf  der  Wengeralp,  Prof.  Schinz  eine  junge  am  St.  Gotthardt. 
Wahrscheinlich  ist  sie  nur  eine  Varietät  der  vorigen. 

3.  Genus.    Schleiche.    Anguis  L«    Orvel. 

!•  Die  Blindschleiche.    Anguis  fragilis  h.    L'Orvet. 
Biindscbleicher.   Blindensdileicher. 

Diese  Art,  welche  den  Uebergang  von  den  £idechsen  zu  den  Schlan- 
gen im  nördlichen  Europa  bildet  ^  ist  allenthalben  auf  Wiesen,  an  Rainen 
und  Zäunen  anzutreffen ,  geht  aber  nicht  hoch  in's  Gebirge  hinauf.  Sie 
überwintert  in  Erdlöchern  in  Gesellschaft ,  und  ist  lebendgebärend. 


'^)  Diese  Species  ist  durchaus  nicht  als  blosse  Varietät  oder  Synonym  von  Zootoca  pjrrlwgastra 
Wagl.  zu  betrachten,  sondern  ist  eine  genau  geschiedene  Art,  die  in  der  Fauna  nicht  aufgeführt 
wird.    Hingegen  ist  Lacerta  nigra  Wolf,  nur  Varietät  von  Zootoca  montana  T.  Tsch. 


»EB    SCHWEIZ. 
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II.  ORDNUNG. 


Schlangen.    Serpentes,    Serpen ts. 


1.  Genus.    Natter.     Coluber  L.    Coulcuvre. 

x.  Die  Ringeloaüer/    Cohiber  Nairix  h.    La  Couleuvre  a  collier. 
N«anx  vulgaris  Laurent.    Tropidonoiut  Natrix  WagL 

In  der  ganzen  Schweiz  nicht  selten,  an  manchen  Orten  häutig,  und 
selbst  hoch  im  Gebirge.  Man  ßndet  nicht  selten  fast  ganz  schwarze  oder 
licUwarzblaue.  Sie  erreicht  zuweilen  eine  Länge  von  4  Füss.  Es  mag 
'Wohl  eine  solche  gewesen  seyn,  mit  welcher,  nach  Scheuchzer's  Phjsica 
Sacra j  einst  ein  Landvogt  von  Greifensee  einen  greulichen,  doch  gewiss 
gefahrlosen  Kampf  bestanden.  Sie  wird  wohl  von  Unkundigen  gefürch- 
tet, ist  aber  durchaus  unschadUch  und  höchstens  den  Fröschen  oder 
Fischen  gefahrlich.    Sie  schwimmt  oft  über  See*n,  Flüsse  und  Bäche. 

3.  Die  o&treichische  Naller.     Coluber  austriacus,    La  Couleuvre  lisse. 
Coluigr  Imi^is,   Coroneüa  austriaca  Laur,  Zacholus  Icti'is  Wagf . 

Nicht  selten,  und  namentlich  auch  um  Zürich  ziemlich  häulig.  Sic 
geht  nicht  in's  Wasser,  beisst  leicht,  doch  hat  ihr  Biss  nichts  zu  be- 
deuten. 

5.  Dl''  Wrirfi  In-'itler.     Coluber  icssettalus.    La  Couleuvre  a  Uithes  carrees. 
iropidanUus  itsscllatui  Wagt 

Im  Tessin  und  Wallis  nicht  selten.  Sie  kann  leicht  mit  der  Redi- 
schen Viper  verwechselt  werden ,  da  sie  in  Farbe  und  Grösse  ihr  sehr 
ähnlich  ist,  und  man  nur  in  der  Nähe  den  Unterschied  des  Kopfes  wahr- 
nehmen kann,    Ihr  Kopf  ist  klein,  mit  grossen  Schiklern  bedeckt,  und 


142  WIRBELTHIERE 

der  Hals  nicht  zu  unterscheiden;  dagegen  wohl  bei  der  Viper,  der 
Kopf  mit  Schuppen ,  und  nicht  mit  Schildern  versehen  ist. 

4.  Die  schwarzgrüDC  Natter«  Coluber  airouirens  Metaxa.  La  Couleu^re  verteel  jaudeL] 

Zamenis  airot^irens  Wagl.    Col.  viridis^ßat^us  Lacep.   CoL  iuieo^sinaiiu  Gmel. 

Diese  sehr  schöne  Natter  findet  sich  nur  im  Wallis  und  Tessin,  aber  \ 
nicht  häufig. 

5.  Die  gelbliche  Natter.    Coluber  fla^escens.    La  Gouleavre  Auve. 

Coluber  Selmanni.  CoL  panftönicus.  Col.  SippoUi  Aiictor. 

Eine  schöne  schlanke  Schlange,  obenher  brauik,  unten  |;elblich.  £1 
ist  die  längste  unserer  Schlangen,  sie  wird  mehr  ala  vier  Föss  lang.  iSie 
lebt  im  Wallis  und  Te3sin,  aber  nicht  häufig. 

2.  Genus.  Viper,    f^ipera.    Vipere. 

1 .  Die  gemeine  Viper.    P^ipera  Berns  üaud.    La  Vipere  commune. 

Pelias  berus  Merr.    Vipera  chersea  Sturm,    yiptra  terra  Lent. 

In  der  östlichen  Schweiz  bis  zum  Fusse  des  Albis  scheint  sie  zu  feh- 
len. Dagegen  ist  sie  wahrscheinlich  in  allen  Alpen  der  Gentralkette  ver- 
breitet. Im  Ganton  Zürich  findet  man  sie^  auf  den  Höhen  ob  Zug  bei 
Kappel,  dann  bei  Maschwanden  und  Richterschwyl.  Man  fand  sie  auf 
den  Alpen  Bündtens,  Glarus,  im  Oberland  auf  der  Grimsel^  auf  dem 
Gotthardt,  auf  Höhen  von  6000  Fuss  und  noch  höher;  niß,  so  viel  be- 
kannt, im  Jura.  Da  sie  sehr  trag  ist,  und  nirgends  zahlreich  vorkommt, 
den  Menschen  flieht,  so  hört  man  selten,  dass  Leute  oder  Vieh  von  ihr 
gebissen  werden.  Es  ist  kein  Beispiel  bekannt,  dass  der  Biss  tödtliche 
Folgen  gehabt  hätte ,  doch  folgen  ihm  immer  einige  Tage  Krankheit. 

2.  Die  schwarze  Viper.     Vipera  presier.    La  Vipere  noirc. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diess  nur  eine  schwarze  Varietät  der 
Kreuzotter  sei;  sie  findet  sich  an  denselben  Orten,  doch  ist  kein  Beispiel 
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ekannt,  wo  sie  in  niedrigen  Gegenden  vorkam,  sondern  immer  hoch  in 
den  Al|>en.    Sie  ist  indess  seltener. 


1 


1 1^  i*  iieaiscUc  \  iper*     fipera  liedu*    La  Vipcre  rouge, 

Coiider  a$pü  Lißtt.   CaL  Kipem*  Lalreill.  CoL  berus  Cu^. 

Hauptsächlich  im  Jura,  von  Schinznach  an  bis  nach  Genf,  dann  aber 
auch  in  den  Cantonen  Waadt,  Wallis  upd  Tessin.    Sie  wird  bedeutend 

h gross  und  dick,  hat  immer  eine  gelbliche,  oft  fast  kupfcrrothe  Grund- 
ärbe,  nie  ein  zusammenhängendes    Zackenband,    wohl  aber  schwarze 
decken.     Auch  von  ihrem  Biss  sind  keine  tödtüchen  Folgen  bekannt', 
aber  mehrmals  folgten  sehr  schwere  und  gefährliche  Zufälle,    welche 
sselbst  dem  Leben  Gefahr  drohten,  und  die  Wiedergenesung  gieng  langsam 
von  Statten. 

III.  ORDiNUNG. 

Froscharüge  Reptilien.    Batrachia.    Batraciens. 

^^^"  i.  Genus,  Frosch*  Ranah,    Grenuuillc. 

I  t .  Der  grüne  VVasscrfrosch.    Rana  esculenta  L.    La  Grenouille  verle. 

^^  In  der  ganzen  Schweiz  sehr  häufig,  in  allen  Teichen,  Bächen,  Flüssen 
und  stehenden  Wassern.  Er  wird  in  den  meisten  Gegenden  sehr  haufif* 
gegessen.  Man  findet  ihn  auch  hoch  in  den  Alpen. 

3.   Der  braaae  Grasfrosch*     Rana  tempararia  L<    La  Grenouille  hrunc. 

Ebeofalls  allenthalhen.  Er  steigt  noch  höher  in  die  Alpen  hinauf  als 
der  grüne.  Im  Museum  in  Zürich  befindet  sich  ein  Exemplar  mit  fünf 
Füssen^  ein  Fall,  der  nicht  selten  vorzukommen  scheint. 

Der  Alpenfrosch*    Rana  alpinal    La  Grenouille  des  Alpes. 
Hur  mit  einem  Fragezeichen  machen   wir  diesen  Frosch  zu  einer 
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eigenen  Art.    Der  fälschlich  sogenannte  Todtensee,  ganz  nahe  am 
selspital,  ist  voll  dieser  Art  Frösche ,  obschon  er  auch  in  warmen  Jährei] 
vor  Mitte  Juli  fast  nie  von  Eis  entbiösst  ist^   und  oft  mit  Ende  Au( 
oder  Anfangs  Septembers  wieder  gefriert.  Die  Larven  hahen  daher  nicbt] 
Zeit,  sich  in  einem  Jahre  vollkommen  zu  verwandeln,  sondern  über^* 
wintern  im  Larvenzustande  und  entwickeln  sich  erst  im  folgenden  Jahre. 
Der  Frosch  ist  dem  Grasfrosch  sehr  ähnlich,  hat  aber  immer  einen  sehr 
lebhaft  orangegelben  Unterleib  *). 

2^  Genus.    Kleber.    Hyla.    Rainette. 

I .  Der  Laubkleber.    Hyla  arhorea.    La  Rainette  verte. 
Dendrohjras  arborea  Wagl.    Laubfrosch. 

Allenthalben  sehr  häufig  in  den  ebeneren  (jegenden.  Er  wird  oft  in 
Gläsern  lebendig  gehalten  und  für  einen  Wetterpropheten  angesehen. 
So  lebt  er  mehrere  Jahre  ^  und  wird  mit  lebenden  Fliegen  gefüttert. 

5^  Genus,    KrÖte.    Bufo.    Crnpaud. 

j .  Die  gemeine  Kröte.    Bufo  vulgaris»    Le  Crapaud  ordinaire. 
Kröte.  Krott.  Toosche.  Tooschkrott.  Rana  vulgaris  L. 

Sehr  gemein  und  in  der  ebeneren  Schweiz  allenthalben.  Sie  wird  von 
vielen  sehr  gefürchtet  oder  vielmehr  verabscheut  und  mit  Unrecht  ver- 
folgt,  da  sie  durch  ihre  Nahrung  sehr  nützlich  ist. 

a.  Die  Kreazkröte.    Bufo  portentosus.    Le  Crapaud  des  Jones. 
Grüne  Kröte.  Stinkende  Kröte.   Kreutzkröte  Storm. 

Sie  hat  den  Namen  der  vorigen  Art.  Nicht  ganz  so  häufig  als  die 
gemeine 9  aber  an  denselben  Orten. 


'')  Diese  Species  wurde  von  Fitzinger  im  Yerzeidiniss  der  Reptilien  des  Wiener  Museums  als  kn^ 
hang  zu  seiner  Classification  der  Amphibien  im  Jahre  1826  unter  der  Bezeichnung  Rana  alpina  m. 
aufgeführt.  Beschreibung  und  Abbildung  sind  bis  jetzt  von  dieser  Art,  die  sich  Ton  Rana  temp. 
leicht  unterscheidet,  noch  nicht  geliefert.  Tscb. 
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Die  veräuderliclic  Kröte,    ßufo  vanabilis.    Le  Cräpaud  variable. 

Man  liat  diese  Kröte  bisher  nur  im  Tessin  gefunden ,  wo  Hr-  D'  Olth 
von  Bern  sie  entdeckte* 

4*  Die  Feuerkröle.     ßufo  bomhina,    La  Cropaud  a  venire  janne. 
Uake.   HausttnKc.    Guggermürli,  bei  Zürich,   Bombinutor  igneus. 

Häufig  in  Teichen ,  besonders  aber  in  den  Dörfern ,  wo  Mistlacheu 
Mch  finden. 

G.  Die  eiertragende  Kräte.    Bufo  obsieiricans.    Le  Crapaud  Accoucheur, 
j4fyt€j  ohsttiricani  Wagler. 

Am  Bieler-  und  Neuenburgersee,  Zuerst  machte  Studer  sie  bekannt^ 
welcher  sie  in  der  Gegend  von  Gottstadt  fand,  dann  fand  Hr.  Professor 
Agassiz  viele  bei  Neuenburg,  und  im  Herbst  i835  entdeckte  sie  ein  junger 
eifriger  Erpetolog,  Hr,  Tschudi,  auch  bei  Zürich^  im  sogenannten  Zürich- 
berg in  Erdlöchern  im  Oclober,  wobei  bemcrkenswerlh  ist,  dass  sie  noch 
Eier  trug.  Diese  wären  wahrsclieinlich  erst  im  Frühjahr  ausgekommen. 
Hr*  Agassiz  hat  über  die  Lebensart  dieser  Kröte  viel  Aufschhiss  gegeben. 

6.  Die  Alpenkröte.    Bu/b  alptnus  Schinz.    Le  Crapaud  des  Alpes  ^), 

DorjQ  nt'gFXf  verrucosa  |  venire  alba  nigraqtie  marmorato ,  palmis  pentadactjrlis  Verruca  magna 

Diese  kleine  Kröte,  welche  i  Zoll  3  Linien  lang  ist,  scheint  eine 
eigene  Art  zu  seyn.  Sie  unterscheidet  sich  durch  ihre  viel  dunklere 
Farbe  und  durch  den  weissen ,  schwarz  marmorirten  Bauch  von  der  ge- 
meinen Kröte.  Die  Ohrdrüse  ist  viel  kleiner  und  die  Hinterbeine  ver- 
liiiltnissmässig  länger  als  bei  der  gemeinen  Kröte,  Deutlicher  und 
charakteristischer  aber  ist  die  grosse  Daumwarze  an  den  Hinterfüssen. 
Das  Exemplar  befindet  sich  im  Museum  zu  Zürich  und  wurde  von  Hrn, 
Professor  Heer  dahin  gegeben,  der  sie  hocli  auf  den  Alpen  fand.  So 
lange  nicht  mehrere  Exemplare  verglichen  werden  können,  kann  nicht 
leicht  entschieden  werden,  ob  es  eine  eigene  Art  sei. 
*>  SMm  Hou  p.  I3S. 
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4.  Genus.    Salamander.    Salamandra.    Salamandre. 

1 .  Der  gefleckte  Salamander.    Salamandra  maculaia.    La  Salamandre  lachet^. 

Molch.  Feuermolcfa.  Lacerta  salamandra  lAnn, 

Häufig  an  schattigen  Orten ,  in  feuchten  Wäldern  >  aach  in  kaltCB 
Quellen. 

2.  Der  schwarze  Salamander.    Salamandra  atra.    La  Salamandre  noire. 

Sehr  häufig  auf  den  Alpen  an  feuchten  Orten  unter  Steinen^  sehr,  hoch 
hinauf  9  bis  über  den  Holzwuchs;  auch  in  feuchtem  Moose.  Man  UiflBt  1 
oft  mehrere  in  einem  Loche  beisanmien  an.  Ohne-  Feuchtigkeit  stirbt  er  ; 
sehr  bald. 

5.  Genus.    Molch.    Triton.  Triton. 

1 .  Der  gefleckte  Molch.     Triton  marmoratus.    Le  Triton  marbr£. 

Triton  Gejsnerij  Lanrentii. 

Hr.  D^  Otth  fand  diesen  schönen  Molch  in  der  Gegend  von  Bern  an 
Teichen ,  ausserdem  ist  er  unbekannt. 

2.  Der  gemeine  Molch.     Triton  cristatus..  Lq  Triton  crÄt^. 

Lacerta  palustris  Linn.  Lac,  aquatica  Gmel.  Lac,  lacustris  Blumenbach.  Lac.  porosa 
Retz.  Salamandra  cristata  et  pruinata  Sehn.  Salam,  platjrurä  Encydop.  Salam.  lati'- 
call  Ja  Bonnat.  Molge  palustris  Merr,   Salam.  aquatica  Ba^.    Salam.  amerieana  Seba, 

Häufig  in  kleinen  Teichen  und  sumpfigen  Bächen^  fast  allenthalben. 

3.  Der  wurfbeinische  Molch.     TViton  TFurfbeinii.    Le  Triton  ä  flancs  tachet^s. 

Triton  alpestris.  Tr.  lacustris.  Tr.  sdlamandroides  Wurfb.  Tr.  gjrrinoides.  Salamandra 
ignea. 

Eben  so  häufig  als  der  vorige,  und  in  dessen  Gesellschaft. 

4.  Der  Teichmolch.     Triton  palmuttis.    Le  Triton  palmipMe. 

Triton  parisien,  Triton  taniatus.  Tr.  parisinus.  Tr.  palustris.  Salamandra  taniaia  j  pal^ 
mata,  palmipes^  punctata  ^  elegansj  exigua*    Molge  punctata  et  palmata  Merr. 

An  denselben  Orten,  in  Gesellschaft  beider  vorigen  Arten,  in  viel- 
fachen Varietäten. 


^Wl^l 
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5.  Der  oUvenfiirbige  Molch.    Triton  carnifex.   Le  Triton  bourreau. 

Laeerta  laeustns  Gmel.    Salamandra  carnifex  Schneid.    Bonat. 

Seltener  als  die  vorigen ,  aber  an  denselben  Orten. 

6.  Der  kleine  Molch.     Triton  exiguus.    Le  petit  Triton. 

Teichsalamander.    Salamandra  exigualanxr,    Laeerta  vulgaris  Linn.    Salamandra  taniata 
Bedist.    Salam.  abdominalis  Daud.   Molge  cinerea  Merr. 

Auf  der  Erde^  nicht  im  Wasser,  unter  Steinen,   im  Moos,  unter 
Baumrinden.    Er  bleibt  sehr  klein  und  ist  nicht  häufig. 

7.  Der  Lappenmolch.     Triton  lobatus.    Le  Triton  lob^. 
Bei  Bern,  wo  Hr.  D'  Otth  ihn  entdeckte. 


VIERTE  CLASSE  DER  WIRBELTHIERE. 


Fische.    Pisces.    Poissons. 


In  einem  Lande,  welches  so  viele  See'n,  Flüsse  und  Bache  hat,  wie 
die  Schweiz,  kann  es  nicht  an  Fischen  fehlen,  und  wirklich  sind  zwar 
der  Arten  nicht  sehr  viele,  aber  die  Individuen  sind  zahlreich,  und  die 
Fischerei  nicht  ganz  unbedeutend. 

Die  Gewässer  der  Schweiz  können  in  vier  Becken  abgetheilt  werden. 
Das  grösste  und  bedeutendste  ist  das  Rheinbe^ken,  welches  nebst  dem 
Rhein  alle  See'n  und  Flüsl^e  der  Länder  diesseits  der  Alpen  enthalt^  mit 
Ausnahme  des  Genfersee's.  2)  Das  Rhonebecken  enthält  ausser  der  Rhone 
nur  den  Genfersee  und  seinen  Ausfluss.  3)  Das  Becken  des  Po's  begreift 
in  der  Schweiz  nur  den  Tessin  und  den  Theil  des  Langensee's,  der  auf 
dem  Gebiete  des  Gantons  Tessin  liegt.  Man  muss  aber  dazu  auch  noch 
den  Comer-  und  Lauisersee  rechnen.  4)  ^^^  Becken  des  Inn's,  welches 
die  Quelle  des  Inn's  im  Engadin  enthält,  und  mit  dem  Donaubec^en  zu- 
sammenfliesst.  Jedes  dieser  Flussgebiete  hat  seine  eigenen  Fische.  Doch 
haben  das  Rljein-  und  Innbecken,  so  weit  sie  zur  Schweiz  gehören, 
nichts  eigenes,  wohl  aber  sind  die  Fische  des  Rheinbeckens  von  denen 
des  Tessinbeckens,  welches  zum  System  des  Po's  gehört,  wesentlich 
verschieden. 

Die  ungefleckten  Salmen  CCoregonusJ ,  welche  im  .Rheinbecken  in 
den  See'n  so  häufig  vorkommen  und  die  schmackhaftesten  Fische  sind. 


lefblen  im  Tessinbecken  ganz  und  werden  daselbst  durch  keine  andere 
^crlreleo.    Dagegen  kommt  im  letzteren  die  Alse  vor,  welche  im  Rhein- 
ken durch  die  Agone  vertreten  wird.    Im  Tessin  kommt  der  Stein- 
ässer,  Cohilis  Taenia^  vor,  welcher,  so  viel  bekannt,  im  Piheinbecken 
it  vorkommt»    Er  soll  zwar,  nach  llartmann,   bei  Basel  im  Rhein 
orkommen;  diesem  wird  aber  widersprochen,  und  ebenso  dass  er  am 
Ausfluss  der  Bäche  in  den  Genfersee  bei  Culli  und  Vevey  vorkomme,  wie 
im  belvclischen  Almanach  bemerkt  wird.     Auch  der  Stör  und  die  Lam- 
iprelc,  welche  beide  Fische  zuweilen  im  Rhein  bis  Basel  hinaufsteigen, 
[fehlen  im  Tessinbecken,  so  wie  im  Rhone-  und  Innbecken# 

So  wichtig  auch  die  Fische  in  ökonomischer  Beziehung  für  die  Schweiz 
siad,  so  ist  doch  über  dieselben  noch  sehr  wenig  richtiges  geschrieben 
rorden.  Das  Wichtigste  darüber  hat  llartmann  in  seiner  Beschreibung 
des  Bodensee^s,  und  später  in  seiner  helvetischen  Ichthyologie  (Zürich 
1827)  geliefert,  aber  es  haben  sich  in  sein  Werk,  so  sehr  er  auch  andere 
tadelt,  dennoch  mehrere  wesentliclte  Irrthümer  eingeschUchen.  Jurine 
beging  ebenfalls  noch  einige  Fehler  in  seiner  Geschichte  der  Fischendes 
Genfersee^s,  nnd  Schinz,  indem  er  die  Fische  der  Schweiz  besonders  in 
seiner  üebersetzung  des  Thierreichs  von  Cuvier,  anführte,  feldte  aucli 
in  Bestimmung  einzelner  Arten,  aber  nicht  darin,  wie  ihn  Hartmann  be- 
lehren wollte,  dass  er  den  Ritter  und  die  Rolhforelle  zusammenbrachte, 
denn  diess  ist  ganz  richtig,  sondern  in  Bestimmung  einiger  anderer  Arten. 
Der  treffliche  Ichthyologe  und  Naturforscher,  Professor  Agassiz,  hat 
das  Verzeichniss  der  Schweizerfische,  welches  wir  hier  geben,  durch- 
gesehen und  berichtiget,  und  so  scheint  es  kaum  noch  vervollständiget 
werden  zu  können.  Merkwürdig  sind  die  Irrthümer*),  welche  sich  Cuvier 
in  der  letzten  Ausgabe  des  Thierreichs  zu  Schulden  kommen  Hess,  da  er 
von  einem  Salmo  lemanus  im  Genfersee,  als  einem  ganz  eigenen  Fische, 
spricht,  femer  Salmo  punctatus  und  Salmo  mannoratuSj  auch  Salmo 
Salmarinus  zu  eigenen  Arten  macht.  Die  erste  Art  ist  eins  mit  Salmo 
jTmtiaj  die  z%vei  folgenden  mit  Salmo  Fario  und  die  letzte  mit  Salmo 

*)S%i^e  agassiz  Notu  10  Lood.  and  Edinb,  pliibs.  Mag*  1S34. 
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Sahelinus.  Der  Hakenlaclis,  Salmo  hamatus  Cuv.  ^  ist  nur  das  Mänod 
von  Salmo  Salar  zur  Laichzeit,  und  der  Rhcinlanke,  welchen  Hartmaim 
^anz  richtig  Salmo  lacustris  benennt,  ist  eins  mit  Salmo  Schief  emiülleri, 
Die  Graben  che  des  Genfersee^s,  welche  Jurine  Coregomis  hjemalis  ne 
ist  kein  eigener  Fisch,  sondern  vermulhlich  ^ine  Art  mit  dem  Küchen^ 
den  wir  nach  Hartmann  Coregonus  Marcena  media  genannt  habeii^  weim 
die  Albula  des  Zürichersee's  nicht  Coregonus  ßlara^nula  ist/  wie 
Agassiz  behauptet. 

Besonders  wichtig  für  die  Bewohner  des  Bodcnsee's  ist  der  Fang  des 
Blaufelchen  in  seinen  verschiedenen  Altersperioden;  täglich  werden  im 
Sommer  mehr  als  3ooo  Stücke  gefangen.  Nicht  unwichtig  fiir  die  Be- 
wohner des  Zürichersee's  ist  der  Fang  des  Weissfelchen ,  der  das  ganze 
Jahr  durch  fortdauert,  so  dass  der  Fisch  selten  auf  dem  Älarkte  fehlt, 

Im  Canton  Tessin  kann  die  Wichtigkeit  der  Fischerei  daraus  geschlos- 
sen werden ,  dass  jährlich  gegen  4ooo  Gentner  Fische  ausgeführt  wer- 
den, und  der  Canton  selbst  viel  verbraucht, 

Da  alle  Alpenbächc  bis  hoch  liinauf ,  und  viele  Alpsee'n  voll  Fische 
sind,  so  ist  der  Verbrauch  in  den  von  Fremden  besuchten  Thälern  auch 
sehr  beträclitlich  und  der  Nutzen  gross,  den  diese  Glasse  der  Wirbel- 
ihiere  gibt. 

Der  Rhein  liefert  seinen  Anwohnern  den  ganzen  Sommer  durch  vor- 
treffliche Sahnen,  und  in  den  ersten  Wintermonaten  ist  der  Lachslang 
nicht  unbedeutend.  Die  grossen  Forellen  in  den  See'n  erreichen  häufig 
ein  Gewicht  von  12  bis  16  Pfund,  selten  ^.5  bis  3o,  geben  aber  ein  ganz 
ausgesuchtes,  gesundes  und  vortrefllichcs  Gericht. 

Durch  unkluge  Benutzung  der  Fischerfreiheit  hat  die  Menge  einiger 
Arten  an  verscliiedenen  See'n  und  Flüssen  abgenommen,  und  man  will 
bemerkt  haben,  dass  die  Dampfschifffahrt  der  Fischerei  schade,  wahr* 
schcinhch  well  dadurch  das  Laichen  gestört  wird*  Indess  ist  diese  Bc* 
merkuDg  doch  noch  zu  neu,  als  dass  man  auf  ihre  Gründlichkeit  bauen 
konnte. 
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faclielflosser.    Acanthopterygii.    Acanlhoplerygiens, 


1.   Familie. 


Barscharligc  Fische. 


Percoidei.    Peicoides- 


I*  Genus,    Barsch.    Perca  L.    Perche. 

i.  Der  Flussbarsch*    Perca  flupiatilis  L.  La  Perclie  fluvialilc. 

Am  Bodensee  heisst  er  im  ersten  Jalire  Hürllg,  im  zweiten  Jahre  Fernderling  oder  Kreuoi , 

im  dritten  Sücliling,  Schaiibliscb  ,  Kauliegcl,  später  ßaiscli,  Egli»    Am  Zurichersee  im 

ersten  Jalire  Hürlig,   im  zweiten  ^^i,  später  Recliling.    In  den  meisten  Gegenden  der 

deuisclien  Scbwelz  £gli<    In  Glartis  Lutz.    In  der  üran^ösisclien  Schweiz  la  Perche.    Im 

*        Tessin:  Per^ego,   Persico.    In  Genf  ganz  jung ;   la   yU^c  odcic  Mille^Canion-^  ebenso  am 

Neuenburger-  und  Murtnersee. 

>ieser  Fisch  findet  sich  in  grosser  Menge  in  allen  See'n  und  deren 
Ausflüssen^  in  der  ganzen  Schweiz.  Selten  wird  er  zwei  Pfnnd  schwer. 
Davon  ist  verschieden:  Perca  imlgaris  Schaff.,  welche  in  der  Schweiz 
nicht  vorkommt.  (Ägassiz.) 

a*  Genus.    Kaulbarsch.    Acerina  Cuv,    Gremille, 
Der  gemeine  Katilbarsch.    Acerina  cernua  Cuv.    La  Gremille  ordiaaire. 

Häufig  im  Rhein  bei  Basel  im  Winter,  unter  dem  Namen  Kutz. 

Hartmann  führt  untei*  den  Schweizerfischen  auch  den  Streber,  Aspro 
tmlgarisj  als  im  Rhein  und  der  Rhone  vorkommend,  an.  Man  kennt 
ihn  aber  in  Basel  nicht,  und  nach  Hrn.  Professor  Agassiz's  Beobachtun* 
gen  kommt  er  überhaupt  im  Rlieinbecken  nicht  vor,  wohl  aber  in  der 
Donau  und  Rhone,  aber  nicht  oberhalb  der  Perte  du  Rhone,  also  nicht 
in  der  Schweiz^ 
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3.  Genus.    Stichling.    Gasterosteus  L.    Epinoche. 

I .  Der  gemeine  Stichling.    Gasterosteus  pungitius  L.    L'Epinoche. 

Häufig  im  Rhein  und  in  der  Birs  bei  BaseL   Das  Daseyn  eines  St 
lings  in  der  Schii^eiz  ist  erwiesen,  aber  ob  dieses  der  Pungitius  sei, 
nicht  ganz  mit  Sicherheit  erwiesen.    Im  Rheinbecken  kommen  die 
Arten^  Gasterosteus  trachuruSj  gymnurus  und  pungitius  vor,  daher  walukj 
scheinlich  auch  in  den  Bächen  und  Flüssen,  welche  sich  dahin  ergiessen.] 

4-  Genus.    Gropp6sch.     Cotlus.    Chabot. 
I .  Der  gemeine  Groppfisch.    Cottus  Gobio  h.    Le  Chahot. 

In  der  französischen  Schweiz:  Le  Chabot.    Am  Neuenburgersee :  Lg  Chassoi. 

Häufig  in  allen  See'n,  Flüssen  und  Bächen,  bis  hoch  in  die  Alpes 
hinaiif. 

IL  ORDNUNG. 
Weichflosser.    Malacopterygii.    llalacopt^rigiens. 


I.  Familie.    Rarpfenartige.     Cyprinoidei.    Gyprins.  .  ' 

I .  Genus.    Gründet.     Cobitis  L.    Loche. 

1 .  Die  Bartgrundel.    Cobitis  barbatula  L.    La  Loche  franche. 

Grundeli.   Percepiere^  am  Neuenburgersee. 

An  den  Ausflüssen  der  See'n,    und  in  hellen  Flüssen  und  Bäche^^ 
häufig. 

2.  Der  Steinbeisser.    Cobitis  Tcenia  L.  La  Loche  de  riyiere. 

Acanihopsis  Ttenia  Agassiz.   La  Loche  groumeliere, 

Soll  bei  dem  Ausfluss  der  Bäche  zwischen  GuUi  und  Yivis  im  Genfer- 
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E  ^  aucli  bei  Basel  im  Rhein  vorkommen?  Zuverlässig  aber  findet  er  sich 
I  Liangensee  und  im  Tessin,  woher  wir  viele  erhielten. 

Der  Schlamm pilzgcr-     Cobitis  fossilis  L,    La  Loche  des  elangs. 

Bei  Basel  im  Rhein. 

a.  Genus.    Karpfen,     Cjrprimis.    Car[3e, 

.  Der  gemeine  Karpfen,    Cypriniis  Carpio  Rond.    La  Carpe. 
Cärpa^  Tessin. 

In  den  meisten  unserer  See'n  j  im  Aegerisee  soll  es  keine  Karpfen 
geben,  im  Ziirichersee  war  der  Karpfen  ehemals  viel  häufiger  als  jetzt, 
im  Geufersee  ist  er  dagegen  häufig,  ebenso  in  der  Glatt,  am  oberen  Theil 
derselben  9  wo  sie  aus  dem  See  fliesst.  Auch  in  den  Sümpfen  um  Neuen- 
bürg ist  er  häufig.  Gehegt  werden  die  Karpfen ,  wenigstens  im  Grossen, 
iiurgends. 

Der  Spiegelkarpfen,  Cyprinus  macrolepidotus ^  ist  nur  eine  Varietät, 
welche  durch  Ilaltung  dieser  Fische  in  Teichen  entstanden  ist ;  sie  soll 
wie  im  Freyen  vorkommen,  wenn  schon  Hartmann  ihn  unter  den  Fischen 
des  Bodensee's  anführt. 

5,  Genus,    Barben,    Barbus  Kond.    Barbeau. 

I .    Die  Flussbarbc.    Barbus  flui^iatilis  Cuv.    Cuv.    Le  Barbeau  de  riviere. 
Barl>e.    Cfprinns  Barhus  LiniL.    //  Barhio  ,  Bar^o. 

la  fast  allen  unseren  Flüssen  sehr  gemein,  im  Winter  werden  oft  in 
emem  Tage  mehrere  Centner  zwischen  den  Brücken  gefangen.  In  die 
'^«n  gehen  sie  nicht,  sind  aber  an  ihren  Mündungen  am  häufigsten.  In, 
^erßhone  sollen  sie  selten  seyn. 
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Schaaren.  Das  Fleisch  ist  etwas  bitter;  man  isst  ihn  aber  nur  in  BxMm 
gebaQ^ken.    Auch  im  Neueoburgersee.  (Ag.) 

7.  Genus.    Nase.    Chondrostoma  Agass.   Nase. 

I .  Die  Nase.     Chondrostoma  Nasus  Agass.    Le  Nase. 

Cfpriniu  Naitis  lann.  Nase.  Nasenfisch.  Am  Thonersee :  Breitlhi.  Am  BieleirMie:  Bng^ 
Französisch.-  Naze.  Italienisch:  Naretta. 

In  fast  allen  unseren  See'n  und  Flüssen;  in  der  Rhone  soll  sie  selten 
seyn.  Der  Fisch  ist  sehr  gräthig^  und  wird  nur  vom  gemeinen  Mann 
gegessen.  Da  sein  Bauchfell  schwarz  ist,  so  wird  er  zuweilen  für  gifläg 
gehalten,  aber  ohne  allen  Grund.  Während  der  Laichzeit  wird  er  untar  I 
andern  in  der  Limmat  und  der  Tös  oft  zu  vielen  Hunderten  in  Wurf-  | 
garnen  gefangen. 

8.  Genus.    Ellritzen.    Phoxinus  Agass.    VÄron. 
I .  Die  Ellritze.    Phoxinus  varius  Agass. 

Cfprinus  phoxinus  Linn.    Bambeli.  Bachbambeli.   BuUli.  Butt.  BachbuU.  Wdling.  Wel- 
ling.    yeron,  Vairon,  LeBlavin,    Italienisch:  ScanquirtUo^  Fairone? 

In  allen  klaren  Bachen  in  grossen  Schaaren  ^  und  kaum  über  3  TaJIX 
lang. 

9.  Genus.    Brachsen.    Abramis  Rond.    Breme. 

I.  Der  Brachsen.    Abramis  Brama  Cav.    La  Br^me. 

Cjrprinus  Brama  Linn.  Brachsen.  Brachsmen.  Iti  der  Jugend  am  Bodensee:  SclmiUeler 
oderBUck.  Bei  Basel:  Bräsen.  Am  Thunersee :  Breitelen.  Am  Murtenersee :  Brachsein 
oder  Platten.    Am  Neuenburgersee :   Cormontant.   Italienisch:  Scarda  oder  ScardoU. 

Ist  sehr  häufig  in  allen  unseren  grossem  See'n  und  deren  Mündun- 
gen, und  kann  ein  (lewicht  von  fünf,  ja  sechs  Pfund  erreichen. 
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;  31.  Der  Güster.    Abramis  Blicca  Cuv.    La  Platelte. 

Cjrprinus  Blitca  linn.    Am  Yierwaldstödtersee :  Blieugge  oder  Blienge.    Am  Zürichersee : 
Fliengg.  Bei  Basel:  Planken.    Französisch:  Bandeliere.    Am  Neuenburgersee :  Piateile. 

Im  Yierwaldstädter-,  Zuger-  und  Neuenburgersee,  auch  bei  Basel 
;.jin  Rhein. 

lo.  Genus.    Schleiheil.     Tinea  Rond.    Tanche« 

1  1.  Der  Schleiohe.     Tinea  ehrysitis  Agass.    La  Tanche« 

[  Tenea.    Cjrprinus  Tinea  L. 

In  allen  unseren  See'n,  die  schlammigen  Grund  haben;  im  Winter 
verbergen  sie  sich  im  Schlamm.  Im  Rhein  kommt  die  Yarietät  der  Gold- 
flchleihe  auch  vor.  - 


II.  Familie.    Welsartige.    Siluroidei^    Silures. 

I.  Genus.    Wels.    Süurus.    Silure. 

1 .  Der  gemeine  Wels.    Silurus  Glanis  L.    Le  Salut. 

Sdieidfi«ch.   Weller.    Am  Mtirtnersee:  Salut;  ebenso  am  Neuenburgersee,  wo  er  auch 
Glane  heisst. 

Im  Bodensee,  aber  nur  auf  der  deutschen  Seite.  Es  soll  auch  einet- 
im  Jahre  i6oi  bei  Alpnach  im  Vierwaldstädter see  gefangen  worden 
seyn.  Man  machte  auch  einen  Versuch,  diesen  Fisch  in  den  Zürichersee 
zu verpflanien,  aber  alle  eingesetzten  wurden  :wieder  gefangen.  Inder 
Schweiz  findet  man  ihn  nur  im  Murtnersee  und  in  der  Broye  am  Neuen-* 
burgersee.    Er  kann  bis  loo  Pfund  schwer  werden. 
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III.  Familie.    HäriDgsartige.    Clupeoidei.    Qupes. 

I  •  Genus.    Häring.    Clupea  Lf.    Clope. 

1 .  Die  Alse.    Clupea  Alosa  L.    L' Alose. 

LAgone.  CMiano,  ArUefino^  Scioppo^  Chiepa  Cwp^  im  TeMin. 

V 

Im  Langen-,  Corner-  und  Louganersee,  in  welche  er  isBi^Maiaiis 
Flüssen  aufsteigt.  Er  geht  auch  in  den  Tessin  und  ist  ein  sehr  g^sch 
ter  Fisch.  Junge  werden  den  ganzen  Sommer  gefangen. 

2,  Der  Maifisch.    Clupea  Finta  Cof.    La  Finte.  f 

Bei  Basel:  Maifisch ,  auch  Weissfisch. 

Im  Rhein  bei  Basel  und  bis  Laufenburg  hinauf. 


IV.  Familie.    Quappen.    Gadoidei.    Gade«..    . 

1 .  Genus.    Quappe.    Lata  Cuv.    Lote. 

I.  Die  gemeine  Quappe.    Lota  vulgaris  Cuv.    La  Lote. 

In  der  deutschen  Schweiz:  Trüscfae,  Trische.  In  der  franzßsistben:  La  JUue.  lin  T 
Botrisio. 

.  In  allen  unseren  See'n  und  Flüssen ,  wekhe  auä^  See'n  kommen; 
Züricherseef  wurde  ein  solcher  Fisch  von  9  Pfund  €ewidit  gefangeii 
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\.  Familie.    Hechte,    Esoces.    Esoces. 

I.  Genus,    Hechl.    JEsox  h.    Brochel. 
Der  Flussbechi.    Esos  Lucius  L.  Le  Brochet- 
//  LuiZrO  oder  Lucio,  im  Tessin, 

lo  allen  See'ii  und  Flüssen  der  Schweiz  häufig,  Hoch  nicht  in  den 
rWpensee'n,     Er  wird  oft  sehr  gross,  selten  bis  3o  Pfund, 


VL  Familie,    Forellen.    Salmones,    Saumons. 

I.  Genus.    Forelle.    Salmo  L*    Saunion. 

'.  Der  Lachg*    Salmo  Salar  L,    Le  Saumon* 

Im  Sominer  heisst  sie  Salm,  im  Herbsl  Lacba.    DasMänncbeD,  bei  Zürich:  der  Hacken: 
dM  Weibchea:  die  Ludern ±  Jung:  Saibling.   S^  hamatus  Guy.   S.  Gadenti  Bloch. 

In  allen  den  Flüssen,  welche  mit  dem  Rhein  in  Verbindung  stehen. 
Er  laicht  im  Spätherbst  um  Martini  herum,  den  ganzen  November  durcli, 
steigt  dann  nicht  bloss  in  die  grösseren  Flüsse  aus  dem  Rhein ,  sondern 
auch  in  die  kleineren,  wenn  sie  genug  Wasser  haben.  In  denjenigen, 
welche  aus  See'n  kommen,  steigt  er  in  diese,  weilt  aber  nicht  in  den 
^en,  sondern  dutchschwimmt  sie  ganz.  So  steigt  er  z.  B.  durch  die 
R^üss  in  den  Vierwaldstädtersee,  durchschwimmt  ihn,  und  steigt  bei 
■^^öelen  wieder  in  die  Reuss,  geht  dann  bis  Altorf  und  weiter  hinauf. 
l^ttrch  den  Zürichersee  geht  er  in  die  Linth ,  durch  diese  in  den  Waller- 
^  in  die  Seelz  oder  in  den  Walliser-Ranah  Im  ersten  Jahre  nachdem 
^*^  Linth  in  den  tWallersee  geleitet  worden,  kamen  viele  Lachse  in's 
^'l^  Linthbeet  und  wurden  da  gefangen.  Nur  einige  gingen  in  den 
'^ alliser-Kanal  durch  den  See,  das  folgende  Jahr  kamen  keine  mehr  in 
*^  alle  Linth,  alle  stiegen  in  den  Walliser-Kanal.     Nach  Bericht  des 
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Hrn.  Nager  in  Urseren  soll  sogar  im  Jahre  i833  eine  L^chsforelle  in  de^ 
Reuss  im  Urserenthale  gefangen  worden  seyn.  Wie  diese  dahin  gekom-l 
men  seyn  mag,  ist  wohl  schwer  zu  erklären. 

2.  Die  Grundforelle.    Salmö  lacustris  L.    Le  Saumon  argent£. 

Salmo  Schiefermälleri,  Salmo  lUanca.    Rheinlanke.  Innlanke.  lUaDke. 

Im  Bodensee  und  Rhein  oberhalb  dem  See.  Hartmann  hat  Unrecht, 
die  Illanke  mit  der  Seeforelle  zu  yereinigen.    Die  lUanke  bildet  eine^ 
eigene  Art,  welche  aber  nicht  bloss  im  Rhein,  sondern  auch  in  anderen 
Flüssen  vorkommt.    Hr.  Agassiz  sah  sie  auf  den  Markten  von  LondoBy^ 
Newcastle  und  Paris.    Das  Männchen  bekommt  zur  Laichzeit  eioeii 
Haken,  wie  der  Lachs. 

3.  Die  Seeforelle.    Salmo  Trutta  L.    La  Truite. 

Sah  lemanus  Guv.    Sal*  albiu. 

Wird  bis  4o  Pfund  schwer  und  ist  in  allen  unseren  See'n  gemein  uud 
sehr  geschätzt.  Sie  kommt  aber  auch  in  die  Flüsse  und  geht  bis  \vl^ 
Meer. 

/|,  Die  Flussforelle.    Salmo  Farioh.    La  Truite  de  ruisseäu. 

ßergforelle.  Goldforelle.  Weissforelle.  Schwarzforelle.  Bachforelle.  Stemforelle.  Wal^ 
forelle.  Bei  Basel  und  in  Solothurn:  Ameli.  In  der  französischen  Schweiz:  Truit^ 
Truite  des  ruisseaux.  Im  Tessin:  Trotta,  Torentina.  Im  Romenischen:  GnV«,  Sf^ 
Salmo  sjrltf oticus  Schrank.  S,  punctatus  Cuv.  S.  alpinus  Bloch.  S,  marmoratus.  Cü"^ 
S,  erjrthrinus  Linn. 

In  Flüssen  und  Bächen ,  bis  hoch  in  die  Alpen  hinauf.  In  den  Alp^ 
bächen  wird  sie  besonders  schön  roth  gefleckt,  und  ist  daneben  schwarr^ 
in  Flüssen  mehr  gelb,  mit  weniger  rothen  Flecken.  Sie  kommt  noc0 
im  Oberalpsee  hoch  vor.  Im  Grimselsee  dagegen  nicht.  Die  Farber:: 
wechseln  gar  sehr  nach  dem  Wasser  und  Aufenthalt. 
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iTuic  Rothforelle.    Salmo  Sahelinus  L.    L'Ombre  Chevalier, 

Eittidi.  Rötheli.  Winterröthel.  Im  Franziisischeii: /?o/*jö/»  Syn.  S>  Salmarinm^  S.ümhla, 
S,  alpinus  Üdh.   Dagegen  ist  die  von  Bloch  abgebildete  nur  eine  gemeine  Porell^. 

Sie  kommt  in  allen  Schweizersee'n  diesseits  der  Alpen  vor,  aber  niclit 
jenseits  im  Tessin,  geht  in  die  höchsten  Alpen  hinauf  ^  bis  in  die  See'n. 
Man  fmdet  sie  auch  in  Schweden,  Schottland^  selbst  im  Meer, 

lu  unseren  See'n  wird  sie  gewöhnlich  nur  etwa  5  Zoll  lang,  selten 
erreicht  sie  ein  Gewicht  von  einem  halben  Pfunde,  noch  seltener  von 
einem  Pfunde;  doch  wurde  einst  im  Zugersee  eine  von  3  Pfund  gefangen- 
Im  Ceiifersee,  wo  sie  den  Namen  LlOmbre  che^alier  hat,  wird  sie 
grosser,  und  bis  2  und  3  Pfund  schwer ,  daher  man  sie  für  eine  eigene 
^rthält.  Im  Züricher-  und  Zugersee  fängt  man  sie  meist  im  Winter, 
Ae  Farbe  ist  dann  oben  schon  orangegelb,  am  Bauche  gelb,  die  Flossen 
'^öth*  Sie  bt  äusserst  zart,  hat  sehr  kleine  Schuppen  und  fault  schnell. 

:k.   Genus.    Aesche.     Thjmallus  Cuv-     Ombre, 
gemeine  Aesche.    Thfmallus  veTiUi/er  Agass,    L'Ombre  d'Auvergoe- 

Saimo  thymaÜus.  Corcgonus  thymallus,  Aescli.  Aescher.  Aescbc.  Im  ersten  Jahre  an  eini- 
gen Orten  Kresding.  im  zweiten :  Knal  oder  Ischer.  In  SchalThausen :  Mieller,  erwachsen 
Aiescbe.  Am  Thonersee,  die  grossem:  ßrandäschen.  In  der  Waadt  und  Newchdtel; 
VOmhre  ^jiu^ergne.    Im  Tessin:  II  Temolo, 

In  allen  Flüssen  mit  hellströmendem  Wasser,    unter  und  ob  den 
*n ;  in  der  Reuss  geht  sie  in  Uri  bis  über  Amsteg  hinauf.    Sie  geht 
^^ch  in  die  kleinen  Flüsse,  wie  in  die  Thur  und  Töss. 


5.  Genus.    Maränen.     Coregonus    Coregone. 
>!€  grosse  Maräne.    Coregonus  Marrvna  Cuv.    Le  grande  Maraine. 

Adelfisch.  Adelfelcben.  Sandfekhen.  Weissfeklien,  Miesadler.  Blaiding,  (In  Zürich  auf 
dem  Markte:  Bratfisch ;  hei  den  Fischern:  Blaulig.)  Bakhen.  BaOeu,  Krautbakhen, 
Schweinbalchen.  Steinbalclien.  Edelbalchen.  (Felchen  heissen  sie  im  Boden&ee.)  Baichen 
am  Vierwaldslädter-,  j?ugcr-,  Hallu^ler-  rngd  Sempachersee.  La  Palie  am  Murtner- 
und  Neueoburgersec.  La  F^ra  im  Genfersee. 

allen  unseren  Seen  diesseits  der  Alpen,  jenseits  fehlen  alle  Arten 
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der  Blaränen.    Sie  haben  das  Eigene,  dass  sie  fast  alle  dieselbe  Grösse p' 
erreichen.     Von  dieser  Art  ist  gewöhnlich  einer  i  Pfund  schwer;  esiilj 
sehr  selten 5  grössere  anzutreffen;  eine  von  3  Pfund  ist  eine  grosse  Seit 
heit.    Man  fängt  sie  das  ganze  Jahr,  bald  mit  der  Angel ^  bald  in  Garne 
Im  Zürichersce  langt  man  sie  am  leeren  Angel ,  der  nur  mit  ei 
schwarzen  Pferdehaar  versehen  ist;  sie  haften  sich  in  einer  Tiefe  vfl 
3  bis  3  Klaftern  auf- 

2.  Der  K liehen,     Coregomis  Manena  media  UnrL 
Küchen.  Kirschfiscli*  Kropf  selchen. 

So  heisst,  nach  Hartmann,  ein  Fisch  im  Bodensee.    Es  ist  sehr  m 
vermiithen^    dass  es  der  Fisch  sei^   den  man  im  Zürichersee  Alhulen 
nennt ,  der  mit  der  kleinen  Maräne  verw^echselt  wird ,  und  immer  unter 
dem  Namen  Salmo  marcenula  angeführt  wurde.    Da  nach  Hrn.  Agassiz 
die  Avahre  iMarcemila  Linn.  gar  nicht  in  der  Schweiz ,   sondern  nur  im 
Norden  vorkommt,  so  ist  ungewiss,  was  Hartmann  unter  dem  Namen 
Rüchen  beschreiht  und  was  er  Marcenula  nennt.    Diese  Fische  sind 
überhaupt  sehr  schwer  zu  unterscheiden,  aber  alle  Arten  weichen  in  der 
Grösse,  die  jede  Art  erreicht,  sehr  wenig  ab,  so  dass  man  zum  Beispiel 
von  den  Albulen  des  Zürichersee-s  weiss,   dass  so  und  so  viel  auf  ein 
Pfund  gehen.    So  lange  wir  den  Rilchen  nicht  mit  der  kleinen  Maränen 
oder  der  Albulen  vergleichen  können,   müssen  wir  an  der  Existenz  als 
eigene  Art  zweifeln,  und  die  Albulen  imd  Kilchen  für  einen  Fisch  halten 
Der  Rilchen  wäre  dann  mit  der  Albulen  des  Zürichersee-s  und  dem 
Gangfisch  des  Bodeusee's  einerlei,  und  vermuthlich  auch  mit  der  Besole 
und  Gravenche  des  Genfersee's,  und  käme  somit  in  allen  See'n  diesseits 
der  Alpen  vor. 

3*  Der  Hegling.    Coregonus  Albula  Agass.    La  Boodelle. 

Hebst  im  Züriclier- und  Halh^7lersee:    Hägling.    Im  BrienE^rsec;   Brienzling.     Ist  eim  1 
mit  der  Bondelie  des  NeueaburQersee's.    Bei  den  Fischen  des  Genfersee's  ist  ihrer  nicht  \ 

gedacht. 

Dieses  Fischchen  wird  kaum  über  7  Zoll  lang,  und  wird  gewöhnlich 


December  und  Januar  bis  März  gefangen,  wobei  meist  auch  Rötheli 
it  gefangen  werden.  Man  iangt  sie  in  grossen  Zuggarnen.  Es  gibt  auch 
inter  den  Fischessern  gewisse  Moden ;  so  wurde  der  llcgling  zu  Gess- 
ler's  Zeiten  und  später  als  der  beste  Fisch  des  Zürichersee' s  angesehen, 
id  es   durften  sogar  keine  auf  dem  Markte  verkauft  werden,  bis  eine 
[gewisse  Zald  an  einige  obrigkeitliche  Personen,  Seevögte  genannt,  abge- 
i liefert  worden  waren.   Jetzt  kennt  man  diesen  Fisch  wohl  als  einen  sehr 
guten  Fisch,  aber  setzt  keinen  grossen  Werth  auf  ihn,  so  dass  er  wohl- 
feil verkauft  wird.    Im  Sempacher-  und  Hallwylersee  heissen  sie  auch 
Ballen;   diese  Fischchen  sind  aber  so  zart,  dass  sie  aus  diesen  See'n  nie 
frisch  nach  Zürich  getragen  werden,  sondern  immer  abgesotten,  da  sie 
lieh  souEit  nicht  halten  würden, 

|.  Der  Blaufekhen.     Coregonus  Wartmanni  Cuv, 

Iro  ersten  Jahre  hcisst  der  Fisch  Seele,  Heuerling,  MeideU  und  Alidelfischi  im  «weiten 
Stuben,  im  dritten  Gangfisch;  im  vierten  Ranken,  in  den  folgenden  Jahren  Fekhen  oder 
ßlaofeldien.    Im  Thunersee:  Alhoch,    Im  VierwaldstÄdlersce :  Edelfisch. 

Es  ist  der  gemeinste  und  doch  vielleicht  der  beste  Fisch  des  Boden- 
see's,  der  dort  das  ganze  Jalir  gefangen  wird*  Es  ist  merkwürdig,  dass 
er  sich  im  Vierwaldstädter-  und  Thunersee  findet,  im  Züricher-, 
Neuenburger-^  Genfer-  und  Blurtnersee  nicht,  Der  Feichenfang  ist  für 
die  Fischer  des  Bodensee's  nicht  weniger  wichtig,  als  der  Häringsfaug 
auf  dem  Meere.  Jeden  Abend  gehen  den  Sommer  durch,  nach  Hart- 
inann  ^  sechszehn  bis  sicbenzehu  Schiffer  auf  den  Feichenfang.  Jeder 
bringt  im  Durchschnitt  i5o  Stück  nach  Hause,  Die  jungen  oder  Gang- 
ßsche  werden  bei  vielen  Tausenden  geräuchert  und  versendet.  Auch  im 
Thunersee  ist  der  AUenbockfang  noch  immer  von  grosser  Bedeutung. 

Der  Schnägel ,  Coregonus  La^aretuSj  kommt  in  der  Schweiz  gar 
nicht  vor. 
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\  IIL  ORDNUNG. 

Knorpelfische.  '  €ondropterygii.    €hondropter 


I.  Familie.    Störe.    Acipenseres.    Esturgeons. 

I.Genus.    Stör.    Acipenserlj.    Estargeon. 

I .  Der  gemeine  Stör.    Acipenser  Sturio  B»    L'Esturgeon. 

Der  Stör  9  welcher  in  allen  europäischen  Meeren  za  Hause  i^ 
die  Flüsse  steigt,  um  zu  laichen ,  steigt  auch  in  den  Rhein  un( 
zuweilen  bis  Basel  herauf,  es  sind  aber  selten  Ausnahmen;  doch 
mehrere\Beispiele.  So  wurde  im  Jahre  i8i5  ein  Stör  von  70  P 
wicht  bei  Basel- Äugst  gefangen. 


IL  Familie.    Kreismäuler.    Cyclostomi.    Gyclostomes. 

I .  Genus.    Pricke.    Petromjrzon  L.    Lamproie. 

1 .  Die  Lamprete.    Petromyzon  marinus  L.    La  Lamproie. 

Eben  so  selten,  wie  der  Stör,  kommt  sie  im  Rhein  vor,  u: 
bis  Basel  und  Rheinfelden  hinauf.  Sie  ist  so  selten,  dass  mai 
Geld  sehen  lässt. 

2.  Das  Neunauge.    Petromyzon  flus^iatilis  L.    La  petite  Lamproie. 

Le  Percepierrc ,  am  Neuenburgersee. 

Man  findet  diesen  Fisch  in  grösseren  und  kleineren  Flüssen 
ders  auch  am  Ausfluss  der  See'n  oder  an  den  Mündungen  dei 
welche  in  die  See'n  fliessen.    Im  Rhein,  in  der  Reuss,  der  T 
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Durch  Sotfernnng  des  Verfassers  vom  Druckorte  sind  einige  FehWr  übersehen  wordiUi  die  man  Ton  dem  Lese 
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in.  15}  lies  knurrt  statt  knauert. 

.  1  von  unten,  lies  Mollis  st.  H^allis. 

5  und  6y  lies  fVunelmaui  st.  H^ürfelmaus, 

26,  lies  i?^/o/t  St.  i?6Aer. 

13,  Ues  »— eOO  St.  40— ttO. 

12,  lies  Wehnthal  st.  fVehrthal 

3  Ton  unten,  lies  Saxicola  st.  Swicola. 

2,  lies  Wassenchwatzer  st.  fVasserschmalzer, 

1 ,  lies  Austemfischer  st.  Ausitmfrtsser, 

12,  lies  'ywr  st,  </w. 
lies  Nilsson  St.  NiiUon^ 

19,  liess  Meiringen  st.  Meiningen. 

3  von  unten ,  lies  Taubenhabickt  st.  Taubengek. 

21 ,  lies  Jobbein  st.  Jokkein. 

5  von  unten ,  lies  Rafzer  st.  Rehzer. 

9,  lies  Steinrube  st,  Steinsäge. 

10,  lies  F'iehi'ogel  st.  Fieli^ogel. 
16,  lies  ^aA  st.  Aa^ 

3  und  4  von  unten,  lies  Schwatzer  st.  Schmatzer. 

8 ,  lies  Mutans  st.  Milans. 

21,  lies  Dornreich  st.  Demweih. 

5  von  unten,  lies  Magadino  st.  Megadino. 

3  und  4,  lies  Troglodjrtes  st.  Troplodytes. 

4  von  unten ,  lies  Gric/i  st.  Grw. 
3  von  unten,  lies  Jl«//e  st.  starke. 
8,  lies  Gallerie  st.  GolUrn^ 

8 ,  lies  IVasen  st.  Masen. 

8  von  unten,  lies  Wesen  st.  Masen  und  fVallensee  st.  Wallerscc. 

9  von  unten  ,  lies  Squako  st.  Schurk, 

8  von  unten ,  lies.  Dtrszeit  st.  Lasezeit. 

9,  lies  Truppen  st.  Gruppen. 

1 ,  von  unten ,  lies  f^ouga  st.  Taucher. 
11  von  unten,  lies  Duchel  st.  Düpel. 
16,  lies  Klubalk  st.  Kluckalk. 
1 ,  lies  Kentische  st.  Cantische. 

13,  lies  Holbrodst.  Halbrad. 

14,  lies  ij/  a/r  me  st.  ijr  /i/e. 

19,  lies  einer  da^on  wurde ^  st.  u/zi/  wurde. 

6,  lies  Moderente  st.  Maderente. 
4,  lies  Weissstirn  si.  Weisssi n. 

7 ,  Cardanus  st.  Lardomi. 

10  von  unten ,  lies  Mauensec  st.  Mauerstock. 

1 1 ,  lies  7x£//i  veneuati  st.  Tlct///  vet^enti. 

6  von  unten  bis  unten  allenthalben  lies  Molliser  st. 


WMiser  und  Wallensee  st.  ff'aUers 


■■*r^<^: 


^»ifciii  n^  Ti- 


REGISTER. 


Vorrede,  pag.  5. 

Säiigetlitere  ^  p.  g.   - 

Raublhiere  —  Handflügler,  p.  10. 

Yesperdlio,  p.  10.  —  RhiDolophus,  p.  12. 
Insectenfresser,  p.  12.  —  Erinaceus,  p.  12.  — Talpa,  p.  12.  —  Sorex,  p.  13. 
BSgentlicheRaiibdiiere,  p.  14.  —  Ursus,  p.  l4.  —  Meles,  p.  14.  —  Musteia,  p.  14.  — 
-Lutra,  p.  16.  —  Canis,  p.  16.  —  Felis,  p.  17. 

Nager,  p.  i8. 

Arctomysy  p.  18.  —  Myoxus,  p.  19.  —  Mus,  p.  20.  — ^  Hypudaeus,  p.  21.  —  Sciurus, 
^  22.  —  Lepus,  p.  23. 

Dickhäuter  y  p.  !24- 

Sus,  p.  24.  —  Equus,  p.  24. 

Wiederkäuer,  p.  25. 

Cerrus,  p.  26.  r-  Antilope,  p.  26.  —  Gapra,  p.  26.  —  Ovis,  p.  29.  —  Bos,  p.  30. 

Vögel,  p.  54. 

RaubTOgel,  p.  44* 

Vultur,  p.  44.  —  Gathartes,  p.  46.  —  Gypaetos,  p.  45.  —  AqQila,p.  47. — Milvus, 
p.  19.  — Buteo,  p.  49.  —  Circm,  p.  61.  —  Falco,  p.  51.  —  Astür,  p»53.  =  Slrix, 
p.  64.  —  Ululap ,  p.  56. 


los,  p.  74.  —  Troplodytes,  p.  76 
p.  78.  —  Anthus,  p.  78.  —  Aki 
Emberiza,  p.  87.  —  Plectrophane 
Geprimulgus,  p.  91. 

Kiettervögel,  p.  gi. 

Picos,  p.  91.  ^  Yunx ,  p.  93.  =  Sitta,  p.  93.  —  Certhia,  p.  93.  —  Tichodroma,  p.  93.  — 
Upupa,  p.  94.  S3  Merops,  p.  94.  —  Alcedo,  p.  95.  =3  Cuculus,  p.  96. 


REGISTER. 


Tauben,  p.  gS. 
Golumbay  p.  95. 

Hühner  y  p.  96. 

Tetrao,  p.97.  —  Perdix,  p.  99. 

Laufvögel,  p,  100. 

Otb,  p.  100.  —  Oedicnemus,  p.  101.  «-  Gursorius^  p.  101. 

Sumpfvögel,  p.  103.  I 

Cbaradrius,  p.  102.  —  Galidris,  p.  103.  —  Platalea ,  p.  103.  —  Ardea,p.  104.  •— Gieowb^ 
p.  106.  —  Grus,  p.  106.  —  Ibis,  p.  106.  —  Numeniüs,  p.  107.  —  ScolopftZ,  p.l€7.— ^ 
Limosa,  p.  108.  ^  Totanus,  p.  108.  —  Tringa,  p.  109.  — <  Strepsilas;  p.  141.  '^] 
Yanellus,  p.  111.  —  Recurvirostra,  p.  112.  —  Haematopns,  p.  112.  —  Himantopni,. 
p.  113.  —  Glareola,  p.  113.  —  Rallus,  p.  113.  —  Gallinula,  p.  114.  —  Phoenicoptenf, 
p.  114. 

Wasservögel,  p.  ii5. 

Phalardt>us,  p.  115.  —  Fulica,  p.  116.  —  Podiceps,  p.  116.  =«  Uria,  p.  118.  —  Akt, 
p.  118.  — Golymbus,p.  118.  =:  Sterna,  p.  120.  —  Laras,  p.  121.  ^Lestrit,  p.liS.— 
Procellaria,  p.  123.  =  Cygnus,  p.  124.  -»  Anser,  p.  124.  —  Anas,  p.  126.  —  Meijof , 
p.  131.  sPelecanu^,  p.  132.  — -  Garbo,  p.  132. 

Reptilien,  P-  i54.' 

Saurier,  p.  38. 

Lacerta,  p.  138.  —  Anguis,  p.  140. 

Schlangen,  p.  141.  .  ' 

Coluber,  p.  141.  —  Vipera,  p.  142. 

Froscharlige  Reptilien  ,  p.  i45. 

Rana ,  p.  143.  —  Hyla ,  p.  144.  —  Bufo ,  pag.  144.  —  Salamandra,  p.  146.  —  Triton,  p.  146. 

Fische,  p-  i48- 

Stachelflosser,  p.  i5i. 

Perca,  p.  151.  —  Acerina,  p.  151.  —  Gasterosteus ,  p.  152.  —  Gottus,  p.  152. 

Weichflosser,  p.  i52. 

Gobitis,  p.  152.  —  Gyprinus,  p.  153.  —  Barbus,  p.  153.  —  Gobio,  p.  154.  —  Leaciscns, 
p.  154.  —  Aspius,  p.  155.  —  Ghondrostoma ,  p.  156  —  Phoxinus,  p.  156.  —  Abranns, 
p.  156.  —  Tinea,  p.  157.  =  Silurus,  p.  157.  =  Glupca,  p.  158.  =  Lota,  p.  158.  =» 
Esox,  159.  =  Salmo,  p,  159.  —  Thymallus,  p.  161. —  Goregonus,  p.  161. 


Knorpelfische,  p.  164. 

Acipcnser,  p.  164.  =:  Petromyzon ,  p.  164.  —  Ammocoetes, 


p.  165. 
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)LLÜSQÜES  TERRESTRES  ET  FCUVIATILES 

Irr  ia  &nmt. 


I"  Genre  :  ARION  Fer. 

ARION  EKPiRicoRUM  F^r. 

Umax  ater  Draparnaud^  Hist.  nat.  des  Moüusquefde  la  France;  pl.  g, 
fig.  5 — 5.  Limax  rufus  Drap.  pl.  9,  fig.  6.  —  F^russac,  Hist.  nat.  generale 
et  pari,  des  MoUusques;  pl.  i ;  pl.  2.  fig.  i  et  2;  pl.  3^  fig.  2.  ' 
Tulgaire  dans  les  lieux  frais  de  la  plaine  et  des  montagnes  :  Bex^ 
ey,  Sovabelin. 

AMON  ALBUS  MüU. 
•F6r..pl.  3,  fig.  5. 

Assez  rare.  Forets  des  Alpes  :  Sollalex ,  Jes  Finshauts. 

ARION  HORTENSis  F^r. 
F&*.  pl.  a,  fig.  4 — 6;  pl.  8  A,  fig.  n — 4* 

Par-d  par-lä  dans  les  jardins.  Devens. 

11°^«  Genre  :  LIMAX  F^r. 

UMAX  ANTIQÜORÜM  F(5r. 

L.  cinereiis  Drap.  pl.  9,  fig.  10.  —  Fer.  pl.  4j  pl*  8  A,  fig.  i ;  pl.  8  D  ^  fig.  2. 
Gommun  dans  les  bois  de  toute  la  Suisse. 
LDMLAX  Ai^piNus  F6r. 

FÄ-.  pl.  4A,  fig.  5— 7. 
Observe  par  M.  Stüder  dans  les  forßts  des  Alpes. 
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6.    UMAX  vARiEGATus  Drap. 
F6r.  pl.  5,  fig.  1-^—6. 
Fr^quent  dans  les  jardins  et  les  for^ts. 

.  7.      I4MAX  AGRESTIS  Zin. 

Drap.  pl.  9;  %•  9.  —  F^r.  pl.  5,  fig.  7—^10. 
U  n'est  que  trop  commun  dans  les  jardins ,  oü  il  cause  de  grands  de- 
gäts  dans  les  annees  pluvieuses. 

111°^«  Genre  :  VITRINA  Drap. 
Helicolimax  Fir.  Hyalina  Studer. 

8.     VmUNA  DiAPHANA  Drap. 

Drap.  pl.  8^  fig.  38  et  5g.— ^  Helicolimax  vitrea  ¥6r.  pl.  9,  fig*  4- 
Rare.  Sous  les  boispourris  desfor^ts  des  Alpes  et  Sous-Alpes :  Gotbh 
nen,  Kandersteig,  Sallin^  le  Jura  au-dessus  de  Soleure. 

9:      VITRINA  PELLÜGIDA  Müll. 

F^r.  pl.  9,  fig..  6. —  Kossm.  pl.  i,  fig.  38. —  P^.  berylUna  Pfeiffer. 
Sous  les  bois  et  les  pierres  dans  les  forSts  :  Sollalex  y  Sallin^  Bagne, 
Jura  entre  Valorbe  et  le  Pont. 

10.  VITRINA  ANNüLARis  Venelz. 

F6r.  PI.  9,  fig.  7. 
Vallee  de  Bagne,  Sollalex,  Sallin,  sous  les  pierres  et  sous  l'ecorce  de 
sapins  fraichement  detachee^  Tres-rare. 

NB.  VITRINA  ELOMGATA  Drap.  Git^  par  Studer  dans  la  Suisse  Orientale;  paralV 
ne  pas  s'y  trouver. 

IT  Genre  :  SÜCCINEA  Drap. 

Tapada  Stud.  Cochlohydra  F6r. 

1 1 .  SÜCCINEA  AMPHiBiA  Drap. 

Drap.  pl.  3,  fig.  22,  23.  —  Helix putris  Lin.  —  F^r.  pl.  11,  fig.  4 — 10,  %   ' 
pl.  2  A,  fig.  7-10.  —  Tapada  putris  et  T.  succinea  Stud. 
Nous  n'avons  certainement  qu'une  espece  de  Succinea  en  Suisse.  Cet^ 

espece  est  frequente  sur  les  plantes  qui  croissent  le  long  des  fosses  pleii^ 

d'eau,  et  autour  des  etangs  et  des  sources. 


ET    FLI/VIATILES. 

^CCINEA  oBLONGJi  Drap. 

kDrap,  pl.  5,  fig-  ^^  aS*  —  S.  elongaia  Fer.  pU  ii,  fig.  i,  a^^j  pi.  ii  A, 
fig.  2,   3,    II, 
ion  et  Pissevache.  Plus  rare  que  la  precedente^  et  plus  petite  quo  les 
ijplaires  de  cette  espece  que  Ton  trouve  eii  Saxe^  pres  de  Dresde. 

V«  Genre  :  HELIX  Auct, 

i*^  Sous-genre  :  IIelix  Fitz.  (Helicogena  Fer.J 

HELIX  poMATiA  Lin. 

PDrap*  pl.  5,  fig.  :20.  —  F^r.  pL  3i  ^  22^  ^5;  24,  fig*  2, 
Commune  dans  toute  la  Suisse. 

bj  qtdnquefasciata  (H*  Lucorum  Stud.^  non  Müll,  et  Fdr-)* 
Cette  jolie  variete  est  fort  rare.  Je  dois  a  Fobllgeance  de  feu  M.  Wyt- 
nbacli  Findividu  jeune  trouve  par  lui  au  Saleve,  et  cite  par  M*  Studer. 
en  possede  encore  trois  exemplaires  trouves  par  M,  Vcnetz  et  moi  entre 
^  et  Sierre  :  Fun  d^eux  a  entierement  acheve  sa  crue,  et  est  plus  ca- 
I^Cterise  que  celui  du  Saleve* 

IcJ  contraria  (För*  pl.  21  ^  fig,  7,  8). 
Depuis  1827,  on  en  a  trouve  ^  dans  les  environs  de  Bex  ^  une.trentaine 
ividus  loumes  a  Finverse, 
dj  scalaris  (Fer.  pK  21 ,  fig.  9,  —  Drap,  pl.  5,  fig*  21^  22). 
Cette  monstruosite  est  fort  rare  j  je  n'en  connais  que  trois  exemplaires , 
i^t  Fun  a  ete  trouve  a  Monthey ,  et  les  deux  autres  a  Bex. 
_  Obs,  Le  Helix  Pomatia  s'eleve  depuis  la  plaine  jusqu  a  5ooo  pieds 
■essusde  la  mer ;  et  a  Finverse  des  autres  especes,  eile  augmente  de  vo- 
K  au  für  et  a  mesure  qu'clle  s'eleve,  J'ai  un  echantillon 5  trouve  a  4ooo 
B  (Jorogne) ,  qui  a  5ö  millimetres  de  diamelre  et  58  de  hauteur. 


2*  Sous-genre  :  Cryptomphalus  Ag,  (  Msc.  ) 


HELIX  ARBÜSTORÜM  LlH. 

p      Drap,  pl,  5^  fig,  i8.-Fer.  pl.  27^  fig.  S-8;  pl.  27  A,  fig,  8-10;  pl.  dqB,  fig.  3-4- 
Commune  dans  les  haies  et  les  lieux  frais,  11  y  en  a  une  quantite  pro- 
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digieuse,  dont  l'animal  est  remarquablement  noir,  siir  la  pelouse  hi 
t^e  par  la  Pissevache, 

hj  alpicola  mihi  (F^r.  pl.  Sg  B^  fig.  4)* 
Elle  est  beaucoup  plus  petite  que  la  vari^t^  ordinaire ,  et  se  trouye 
toutes  les  Alpes,  ou  ellemonte  jusqu'a  une  hauteur  de  6800  k  7000  pii 
Je  ne  connais  pas  d'espece  qui  s'eleve  plus  haut.  Oa  la  trouye  ini 
tement  sur  les  roches  feldspathiques  et  talqueuses ,  et  sur  le  calcaire. 
cj  albinos  mihi. 
Rare :  par-ci  par-lä  dans  la  plaine  et  sur  la  montagne.  Sex ,  Yalorbe, 
vallee  du  lac  de  Joux. 

dj  contraria  (F&.  pl.  29,  fig.  5). 
L'exemplaire  que  M.  de  F^russae  a  fait  dessiner,  et  qui  est  dans  im 
collection,  est  le  seul  que  Ton  connaisse  jusqu'ici.  II  a  et^  trouv^  vivant 
au-dessus  de  Gryon. 
i5.    HELIX  ASPERSA  Müll. 

Drap.  pl.  5,  fig.  28.  —  F^r.  pl.  18,  19,  21  B,  fig.  6,  7;  pl.  24f  fig.  5. 
Fr^quente  autour  de  Lausanne  et  de  Geneve ;  acclimat^e  ä  Beme,  et  de* 
puls  dix-huit  ans  aux  Devens  et  au  Bexvieux.  Elle  ne  s'^loigne  pas  deshaUr 
tations ,  et  ravage  les  jardins^  c'est  Pespece  la  plus  yorace  de  nos  escai^ots« 
16.    HELIX  sYLVATicA  Drap. 

Drap.  pl.  6,  fig.  1,2.  —  F^r.  pl.  3o ,  fig.  4^  6>  T 9  8;  pl.  Sa  A;  fig.  6-8. 
Commune  dans  toute  la  Suisse,  mais  rare  ailleurs. 

hJ,  alpicola  mihi  (F^r.  pl.  3o,  fig.  5-9;  pl.  Sa  A,  fig.  5). 
De  moitie  plus  petite  qu'a  Tordinaire.  Elle  s'^leye  aussi  haut  quel' 
arhustonim;  et  on  la  trouve  dans  toutes  les  Alpes. 
cJ  albinos  mihi. 
Sion,  Sierre,  Bouillet  au-dessus  des  Deyens. 

dJ  scalaris  (Fer.  pl.  S2,  fig.  7). 
Je  possede  Texemplaire  figure  par  M.  de  Ferussac;  il  a  ^t^  trouy^pc 
de  Sion  par  M.  Venetz. 
ej  contraria. 
Le  seul  echantillon  connu  de  cette  anomalie  a  ete  trouy^  pres  de  Ht^ 
moz  au-dessus  d'OUon. 


ET    FLÜVIATILES. 

JX  I«^MOR/lUS  Lin.  (l) 
^       1^  Major.  Peristome  brun  fonc^,  {H.  nemorälis  Auct.) 
'      Drap.  pI.  6,  fig.  5,  4,  5.  —  Fi>r.  pl.  35  et  ^. 

Commune  dans  les  haies  et  sur  les  murs  qiü  bordent  les  chemins*  — ^ 
klrouve  en  Suisse  prcsque  toutes  les  vari^tes  connues ^  dont  il  serait  fas- 
Bix  de  faire  ici  Tenumeration  5  je  me  bornerai  a  citer  les  trois  suivantes , 
d  sont  les  plus  interessantes  : 

■  a)  maarima* 

Peristome  rose.  — •  Lausanne. 
H      ej  alhinos.  (Fer,  pL  35^  fig.  i,  3  et  5.  ) 

Bouclie  blanche;  bandes  jaunätres  et  transparentes;  fond  jaunätre 
Ijr.  —  Georgette  pres  Lausanne,  sur  les  murs  de  vigne, 
"      dj  sexfasciata^ 

J'ai  trouye  aux  Devens  deux  exemplaires  de  cette  variete,  qui  est 
rtrare. 

■  2*  Minor,  Peristome  blaue  (  ff.  horiensis  Müll.), 

■  Drap.  pL  6,  fig.  6*  —  Fer.  pL  35. 

Dans  loute la  Suisse;  mais  plus frequente  dans  la  plaine  et  dans laSuisse 
rienlale  que  sur  les  montagnes  et  dans  la  Suisse  Orientale.  Parmi  ses 

rreuses  varieles,  je  citcrai  comme  les  plus  remarquables  : 
bj  moniana  mihi. 
Couleur  de  cliair  uniforme.  On  la  trouve  isolee  sur  les  montagnes  de 

I;  eile  est,  dit-on,  tres-commune  dans  les  petits  cautons.  Elle  ne  monte 
m  plus  haut  qu'a  3ooo  pieds. 
'      c)  coniraria, 
Trouvee  par  M.  Studer. 

dJ  scalaris  (F^r.  pl.  28  B,  fig.  10). 
TrouTee  par  M,  Studer  aux  euTirons  de  Berne- 

Da  otMerraüons  suivies^  faites  avec  tout  le  soin  possible ,  nous  out  prouve  que  les  Heüces 
ito  aoQs  les  noins  XH.  ntmoralu  et  H,  horiensis ,  soikt  de  simples  yarietes  d^une  menie  es' 
H.  Ros$ina!ssIer  le»  a  meme  vues  äccoupl^e». 
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■ 

5*  Sous-genre  :  Chilostoma  Fite. 

18.  HELIX  GINGULATA  Stud. 

F^r.  pU  68,  fig.  5-6.  — *>  H.  luganensis  Schintx.  — -  MeUner« 
.    Dans  les  fentes  de  rochers  et  sur  les  murs  de  cldture  da  mont 
dore  pres  de  Lugano.  — ^  Decouverte  par  M.  le  D'  Schintz.  —  Gette 
ne  se  trouve  que  sur  le  calcaire. 

19.  HELIX  zoNATA  Stud. 

T6r.  pl.  68,  fig.  7;  pl.  69  A,  fig.  5,  4  ^^  6- 

Montagnes  granitiques ;  jamais  sur  ie  calcaire.  Elle  n'exijrte  en  Suiitt ' 

qu'a.Gondo^  oii  eile  a  ^te  decouverte  par  M.  Yenetz. 

hjfcetens  Stud.  (F^r.  pl.  68,  fig.  8  et  10). 

Mont  Gatogne  au-dessus  de  St-Branchier  en  Yallais.  Tr^s-commune 

dansla  vall^e  d'Aoste,  et  en  g^n^ral  dans  les  vall^es  du  Pi^mont,  mais  toi»- 

jours  sur  des  roches  feldspathiques  ou  talqueuses.  —  Gette  H^lice  n'esti 

a  mon  avis,  qu'une  vari^t^  de  la  zonataj  doQt  eile  ne  se  distiingae  que 

par  un  ^piderme  plus  lisse,  * 

cj  Scolaris  (F6r.  pl.  68,  fig.  9). 
Je  dois  cet  exemplaire  unique  k  l'obligeance  de  M.  Em.  Thonia«^  qoi 
Ta  trouv^  pres  de  St-Marcel  dans  la  vallee  d'Aoste. 

20.      HELIX  PULGHELLA  MülL 

Drap.  pl.  7,  fig.  33  et  34t 
Sous  les  pierres  et  le  bois,  dans  toute  la  Suisse. 

4"*  Sous-genre :  Trigonostoma  Fitz. 

Helicodonia  Ykv. 
2 1  •     HELIX  PERSONATA  Drap. 

Drap.  pl.  7,  fig.  26.  —  Fer.  pl.  5i,  fig.  i. 
Dans  les  Alpes  et  le  Jura,  sous  les  pierres  et  le  bois  mort.  Peu  co9tT 
mune,  et  jamais  en  grand  nombre  k  la  fois.  —  Sollalex ,  Sallin,  Yalorbe, 
Weissenstein.  Assez  fr^quente  a  la  source  du  Toleure  (  Monnard.  ) 

22.      HELIX  HOLOSERIGEA  Stud. 

F6r.  pl.  5i,  fig.  5. 
Rare ;  forets  des  Alpes  granitiques ;  vallee  de  Bagne,  vers  Fionney ; 
Guttannen. 


ET    FLUYIATILES. 
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Obs.  Je  ferai  remarquer  en  passaut,  que  celte  espece^  que  je  nc  trouve 
is  dans  les  auteurs  allemands  quej'ai  eu  occasion  de  consulter^  se  trouve 
rpendant  dans  la  vallee  de  Tharand  pres  de  Dresde-  Je  la  rencontrai,  en 

ki8ai,  dans  la  foret  situee  sur  la  rive  droite  de  la  Weistritz,  entre 
rand  et  Heilsberg . 

^    HELIX  OBVOLÜTA  Müll. 

™        Drap.  pl.  7,  fig.  27 — 29.  —  Fcr,  pl.  5i ,  fig.  4* 

Commune  saus  les  pierres  et  le  bois  mort,  dans  toute  la  Suisse. 


b 


5"*  Sous-genre  :  Carocolla  Lam. 


1 


HELIX  LAPiGiDA  Lid. 

Drap.  pl.  7,  fig.  55 — 37.  —  F^r.  pL  66,  fig*  6. 
Ca  et  la  sur  les  murs,  dans  toute  la  Suisse ;  ordinairement  cn  grand 
bre  ensemble* 

Ibj  atbinos  mihi. 
Entre  St  Maurice  et  Bex ;  Lausanne. 
cj  scalaris. 
Ecfaantillon  uniquej  que  j'ai  trouve  pres  de  Villeneuve. 


6*^  Sous-genre  :  CojiULUS  Fitz.  (  Helicodonta  F^r.  ) 


.     HELIX  üNTOENTATA  Drap, 

■  Drap,  pl«  7i  %.  i5. 

■  Trouv^e  dans  la  Suisse  Orientale  par  M.  Hartmann. 

fr    HELIX  EDENTULA  Drap. 

•        Drap,  pl,  7^  fig,  14. 
Sur  les  feuilles  pourries,  dans  les  forets  de  hetres  des  Alpes  et  du 
ra.  Sallin ,  Verrossaz,  Jura  du  cöte  de  St  Joseph  et  de  Garandolin  5  vallee 
I  lac  de  Joux  vers  le  mont  de  Cir.  —  Pres  de  Rolle  (  Monnard.  ) 
.     HEUX  FüLvA  Müll. 
f      Drap.  pU  7,  fig-  12,  i3. 

Pas  rare.  Sous  les  pierres  et  le  bois  ^  dans  des  lieux  frais  et  ä  l'ombre  . 
ülin,  Sollalex 9  Fondement,  Verrossaz;  vallee  du  lac  de  Joux. 


^ 
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7**  Sous-genre :  HrmcrUiA  Fitz  et  Äg.  (  Mac. ) 

128.    HELIX  AcuLEATA  Drap. 

Drap.  pl.  7,  fig.  1O9  II. 
Dans  la  mousse  aux  endroits  secs ,  mais  h  l'ombre.  D^vem ,  Pr2»>N( 
Giyon,  Valorbe. ' 
29.    HELIX  ciuATA  Venetz —  F^r. 

Michaud,  pl.  24.  fig.  28—^. 
Tr^s-rare  ea  Suisse.  Elle  a  et^  trouy^e  par  M.  Venetz  dans  les  ea- 
virons  de  Vercorin  (  Haut-Valais.  ) 

Ors.  J'ai  re^u  cette  jolie  espcce  du  Tyrol,  des  bords  du  lac  de  C^, 
de  Nice,  d'Angleterre  et  de  Portugal. 
So.    HELIX  viLLosA  Drap. 
Drap.  pl.  j,  fig.  18. 
Commune  dans  toutes  les  fotSts  des  Sous-Alpes  et  du  Jura.  Oniieh 
trouve  guere  au-dessous  de  2000  pieds. 
bj  depilata. 
Bois  du  Bouet  et  de  G^net. 

cj  albinos. 
MSmes  localites. 

dj  scalaris. 
J'ai  trouve  cette  monstruosite  au  mont  de  Cir,  au  dessus  de  Valorb^ 
3 1 .     HELIX  sERicEA  Drap. 

Drap*  pl.  7,  fig.  16,  17. 
Commune  dans  les  champs  et  les  jardins  de  tout  le  canton  de  Yand  ^ 
du  Yalais.  — «  Elle  se  distingue  de  1'^.  hispida  par  son  ombilic  plus  re  ^ 
serre  et  sa  spire  plus  elevee. 

bJ  depilata  (  — *  glabella  Drap.  pl.  7,  fig.  6.  —  rufescens  Stud.) 
cJ  albinos  (—  albula  Stud.  ) 
Ces  deux  varietes  ne  sont  pas  rares  dans  nos  enyirons. 
52.     HELIX  HISPIDA  Drap. 

Drap.  pl.  7,  fig.  20— -22. 
Environs  de  Geneve  (M.  Prevost),  et  de  Berne  (  M.  Studer.  )  E> 
est  tres-commune  en  France  et  en  AUemagne. 

bJ  depilata  (  ff.  plebeja  Drap.  pl.  7,  fig.  5.  —  ff.  rudis  Stud.  ) 


ET    FLÜVIATILES. 


Je  ne  Tai  trom^ee  qu'une  seule  fois,  mais  en  grand  nombre,  par  iin 
Bde  pluie,  entre  St  Maurice  et  la  Barmaz. 
"HELIX  c^lata.  Stud, 

UParmi  les  pierres  dans  le  Jura  j  en  abondanee  au  Weissenstein ,  a 
Riers  et  ä  Valorbc. 

IHEUX  MO.tTAlVA  Siud- 
H,  circinata  Stud,  et  F^r, 
Tres-coramune  dans  toute  la  cbatne  du  Jura  \  mais  je  ne  Tai  pas  vue 
ins  les  Alpes. 

Ibj  minor  Stad.  fmoniana.) 
Vallee  du  lac  de  Joux,  en  abondanee, 
HELIX  STRiGELLA  Drap. 
Drap,  pl.  7,  ßg,  i ,  2  et  ig- 
Commune  autour  de  Bex,  dans  les  pres  maigres, —  Rolle  (  Monnard.  ) 
hj  albinos  Devens* 
»     HELIX  FRÜTICÜM  Müll, 

Ib      Drap*  pL  5,  fig,  16,  17. 
Commune  dans  les  pres  maigres  et  dans  les  haies  du  canton  de  Vaud 
u  Yalais,  oii  eile  a  ordinairement  une  teinte  rougeätre  qu'elle  ne 
iente  pas  chez  nous. 

bj  Jasciata, 
YouvTj  en  Bas-Valais ,  et  la  Condamine  pres  d'OUon. 
HELIX  CARTUusiANELLA  Drap, 

Drap*  pl.  7,  fig.  5,4*  —  ff'  Olivierif  var-  minor  F6r. 
Dans  les  haies  et  sur  les  buissons  des  bords  du  lac  Leman^  aux  en- 
Dns  de  Gleyroles,  de  Lausanne  et  de  Geneve* 
HELIX  L>cARpiATA  Drap, 

Drap*  pL  6^  fig,  5o. 
Commune  dans  les  forßts  des  Alpes  et  dii  Jura.  On  ne  la  Irouve  pas 
^rand  nombre  ensemble. 

HELIX  ERICETORUM  MülK 

Drap.  pL  6,  fig,  16,  17. 
Commune  dans  toute  la  Suisse,  dans  les  pres  maigres  et  les  lieux 
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bj  toia  alba. 
Frequente  dans  les  basses  montagnes  de  nos  environs. 

4o.       HELIX  GANDIDULA.  Stud. 

H.  Thjrmorum  v.  Alten. 
Expositions  chaudes  et  lieiix  arides.  Devens,  Bex,  Lausanne,  fimh 
villars,  Orbe,  Sion  et  tout  le  Valais. 
bJ  major  (  H.  gratiosa  Slud.  ) 
Tourbillon ,  Devens. 
4i .     HELIX  STRIATA  Drap. 

Drap.  pl.  6,  fig.  19,  20.  — •  jET.  strigata  Stud. 
Apportee  de  Nice,  eile  s'est  acclimatee  depuis  six  ans  dans  monjV 
din  aux  Devens. —  M.  Studer  l'indique  dans  le  jardin  du  cMteaude 
Vevey. 
42.     HELIX  cENisiA  mihi.' 

Testd  calcareä,  crassd,  depressd,  subcarinatd,  superne  sulcato-ngm; 
peristomate  subincrassato  y  umbilico  patente. 
J'ai  trouv^  cette  coquille,  en  juin  1827,  sur  la  sommit^  du  Mont-Ce- 
nis,  pres  de  la  grande  cascade  du  c6t^  de  Tltalie.  Elle  etait  en  grande 
quantite  sur  la  pelouse. 

8°*  Sous-genre  Delomphalus  Ag. 


45.      HELIX  ROTÜNDATA  Müll. 

Drap.  pl.  8,  fig.  4 — 7»  F6r.  pl.  79,  fig.  2 — 5. 
Commune  dans  les  forSts  et  endroits  frais ,  dans  toute  la  Suisse. 

44-       HELIX  RUDER  ATA  Stud. 

F^r.  pl.  79,  fig.  6. 
Sous  les  pierres  et  le  bois  mort,  dans  les  Alpes.  Tres-rare.  —  Va'^ 
de  Bagne,  Sollalex,  au  dessus  de  Bexj  Frütigen,  Ober-Hasli. —  Esp^ 
bien  distincte  de  la  precedente. 
45.     HELIX  PYGMEA  Drap. 

Drap.  pl.  8,  fig.  8 — 10.  —  F^r.  pl.  80,  fig.  i. 
Dans  la  mousse  sur  les  pierres.  Tres-rare,  ou  plut6t  tres-difficil^ 
Irouver,  ä  cause  de  son  extröme  petitesse.  —  Les  Devens,  Jorogne. 
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9«»  Sous-genre  :  Hyaunu  Ag.  (  Msc* ) 

HELIX  GLA.BRX  Siud  et  Fer. 

H*  lurida  Stud.  Cat.  (  sans  les  synonymes.  ) 
Au  pied  des  murs  et  dans  lesjardins.  Rare.  Lausanne ,  Geneve,  Bex» 
HELIX  mTETiS  Mich,  et  Fer, 

Mich-  pL  i5,  fig.  I,  2,  3.  —  H.  cellaria  Stud, 
Sous- Alpes  de  Bex. 
liEUX  NiTiDüLA  Drap. 

Drap-  pl-  8,  6g,  ai,  22.  H,  nitidnsa  Tfv, 
Commune  dans  les  for^ts  de  la  plaine  et  des  montagnes,  et  meme 
surles  Alpes.  Sollalex,  Pont  de  Nant  j  forets  d^Antagne ;  bois  de  la  Che- 
aami;  vallee  de  Bagne,  Sion  •  mont  de  Cir  au  dessus  de  Valorbe. 
49,    HELIX  viTRmA  F^r. 

Espece  tres-rare,  trouvee  dans  la  vallee  de  Bagne  par  M.  Venetz. 
IIELIX  LüciDA  Drap. 

Drap.  pl.  8,  fig.  11 ,  12,  —  H.  nitida  Fer. 
Sur  les  plantes  au  bord  des  fosses  et  des  fontaines  (peu  commune, ) 
^'omnum  de  Brouet  au  dessus  d'OUon,    Lausanne,  Valorbe.  —  Rolle 
f  iUonnard,  ) 

^»         lIEUX  CRYSTALUNA  MülL  Stud. 

Drap.  pl.  8,  ßg.  18—20.  —  H*  hyalina  Fer, 
Commune  dans  toute  la  Suisse^  sous  les  pierres  et  les  bois  morts. 

52,        HELIX  DIAPRANA  Siud. 

Ä,  crystallina  Fer.  —  Drap.  pl.  8,  fig.  i5 — ^17. 
Commune  dans  toute  la  Suisse,  surtout  aux  environs  de  Bex. 

VI-<^  Genre  :   BULIMLS  Auct. 


I*''  Sous-genre  :  Polyphe»ils  DM.  (  Cochlicopa  F^r. ) 

55-    BÜLIMUS  AcicüLA  MülL 

Drap.  pL  4?  %*  ^5,  26, 
Ck  et  lä  dans  la  mousse  et  la  terre.  Je  ne  Fai  jamais  trouve  vivant;  ce 
*l^i  me  fait  penser  que  son  gcnre  de  vie  est  analogue  ä  celui  des  Testa- 
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Celles. —  Bexy  Doyens,  Sion^  vall^e  du  lac  de  Joux,  Pajeme  (M. 
Dompierre. ) 

:2"«  Sous-genre  :  Foluculus  Ag.  (  Msc. )  (  CochUoopa  F£r. ) 

54.  BULIMUS  LüBRicüs  Müll.  ;    - 

Drap.  pl.  4;  fig«  ^«  ...  c  :. 

Gommun  dans  toute  la  Snisse,  sous  les  pierres  tit^inlxmt 'sctps 
planches,  dans  des  pr^s  humides.  'V 

3°^^  Sous-genre  :  BuuMVLirs  Leach.  (  CochlögsrtiHiT.  )      '  ' 

55.  BULIMUS  RADIATU8  Drap. 

Drap.  pl.  4^  %•  21.  — -  jB.  detritus  Stud. 
Pr^s  maigres  et  chauds.  La  Posse,  au  dessus  de  Bet ;  Beme y  Si(R 
St  Pierre.  f. 

bj  racUatus  (F^r.  pl.  14^,  fig.  6. ) 
Ardon,  St  Pierre.  £n  abondance. 

cj  albinos  (Tir.  pl.  142,  fig.  5.  ) 
J'ai  trouv^  quelques  individus  de  cette  jolie  vari^t^  ä  Ghampsaos 
pres  de  la  Posse  au  dessus  de  Bex. 

dj  major  (  unicolor  Tir.  pl.  142 >  ßg-  7*  ) 
MSme  localite.  Gette  yari^t^  a  17  millim.  de  longueur. 

56.  BULIMUS  oBSCüRus  Müll. 

Drap,  pl.*  4f  fig*  ^5. 
Assez  rare.  Lieux  frais  :  Bouet,  Bexyieux,  Gryon,  Siartigny}  val 
du  lac  de  Joux. 

bJ  albinos. 
Sallin,  au  dessus  d'OUon. 

57.  BULIMUS  MONTANUS  Drap. 

Drap.  pl.  4^  fig-  22. 
Gommun  dans  les  forSts  des  Alpes  et  dii  Jura. 

bJ  albinos. 
Bouet,  au  dessus  des  Doyens. 
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VlI"^*  Genre  :  PÜPA  Drap. 

Cochlodonta  F6r. 
!•'  Sous-genre  :  Eugore  Ag.  (  Msc. ) 

IIDBN8  Müll. 

pL  3,  fig.  Sy. 
nmune.  Prfe  secs  et  en  pente  :  D^vens,  Pres-Nove,  Aigle. 

ADRIDENS  MulL 
pl.  4,  fig.  3. 

Qte  dans  les  prds  maigres  et  chauds.  Doyens,  Fouliy ,  Sion, 

2«»  Sous-genre  :  Sphyradium  Ag.  (  Msc.  ) 

>BifTULA  Drap. 

pl.  3,  fig.  28,  29.—  Vertigo  nitida  F6p. 
Ire.  Pen  ai  trouve  quelques  indiyidus  au  Bexrieux. 
uscoRUM  Drap. 

|d.  3^  f.  26,  27.  —  P.  minuta  Slud.  —  Vertigo  cylindnea  F^r. 
DS  de  Sion. 

fIDERTATA  Stud. 

ay  sur  les  murs  en  ruine. 
yuoLVM  Drap. 

pl.  3,  f.  ^i,  42- 

^ans  la  mousse  a  Tombre;  Sallaz ,  Devens;  vall^  duiac  de  Joux. 
fBiuGATA  Drap. 

pl.  3,  fig.  39,  40. 

Orientale  9  d'apres  M.  Hartmann. 
aiFRoifn  mihi. 

Cornea,  nitida,  cylindricä,  obtusd;  aperturä  unidentatä;  peristo^ 

albo,  reflexo ,  piano;  umbilico  patulo. 

e  et  d'un  tiers  plus  petite  que  la  prec^dente,  ä  laquelle  eile 
—  Elle  a  ete  trouvee^par  M.  Venetz  sur  les  rochers  grani- 
ivirons  de  Gondo,  sur  le  revers  m^ridional  du  Simplon. 
iRGiNATA  Drap. 

pl.  3,  fig.  56—38.  -—  P.  miiscorum  Auet. 
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Dans  la  mousse  et  sous  les  bois  morts.  Pas  rare.  Devens ,  Sion ;  le 

67.  PUPA  ALPicoLA  mihi. 

Uli  peu  plus  grande  que  la  pr^c^dente.  Tres-rare.  Mont  Gddroz 
lee  de  Bagne  (  M.  Venelz.  ) 

68.  PUPA  TRiPLicATA  Stud. 

Dans  la  mousse.  Rare.  Yali^e  de  Bagne ,  au  dessus  de  Lour 
Bexvieux. 

69.  PUPA  DOLroM  Drap. 

Drap.  pl.  5,  fig.  45. 
Tres-commune  daps  tout  le  Jura,  mais  ne  se  trouve  point  daiu 

Alpes. 

3°'''  Sous-genre  :  Chondrus  Cuv.  (  TorquiUa  Stud. ) 

70-     PUPA  GRANUM  Drap. 

Drap.  pl.  5^  fig.  /^5,  ^6. 
Lieux  secs  et  chauds.  Kare.  Rochers  de  Tourbillon. 

7 1 .  PUPA  AVENA  Drap. 

Drap.  pl.  3^  fig.  47^  43- 
Sur  les  murs  et  sur  tous  les  rochers  calcaires  des  Alpes  et  du  Ju 
—  G'est  une  des  especes  les  plus  communes, 

72.  PUPA  SECALE  Drap. 

Drap.  pl.  5,  fig.  49^  So. 
Rochers  calcaires  du  Jura  et  des  Alpes. 

73.  PUPA  HORDEUM  Stud. 

Rare.  Rochers  calcaires  :  Devens,  Pierre  a  Besse. 
74-     PUPA  FRUMENTUM  Drap. 

Drap.  pl.  3,  fig.  5i ,  52. 
£n  abondance  dans  les  pres  maigres  et  les  vignes  de  Bex,  d'Oll^ 
du  Valais. 
75.     PUPA  vARiABius  Drap. 

Drap.  pl.  3,  fig.  55,  56.  —  P.  mutabüis  Fdr. 
Pres  maigres  et  en  pente ;  OUon,  Aigle,  Bex,  la  Posse. 


iUSnjA  PERVERSE  Lin, 
Papa  frag Uis  Drap.  pl.  4>  ^g-  4' 
I   Forets  des  Alpes.  Rare.  Vallee  de  Bagne,  Sollalex. 
KCLAUSILIA  BIDETS  Drap, 
I      Drap,  pl-  4*  %•  5.  —  Cöchlodina  derugaia  Fer. 

Commune  sous  les  pierres  et  le  hois  mort^  dans  les  Alpes  et  le  Jura. 
^  CLAUS1LL\  DioDON  Stüd, 

■  Terrains  granitiques.  —  Decouverte  par  M.  Venetz  dans  la  vallee  de 
■De  et  au  Simplen* 

■  CLAUSILIA  vEÄTRicosA  Drap. 

■  Drap.  pl.  4*  fig-  ^4»  "^  ^*  ventriculosa  Fei*, 
Freqiiente  sous  les  pierres,  dans  les  environs  de  Bex. 
CLAUSILIA  siMiLis  mihi. 

IRossm.  Tab,  a,  fig*  3o. 
TeMä  fiiscescente yßcsi/ormi\  subi^entricosd,  siriaid;  columelld  bitameUatd^ 
lamelUs  approximatis  ;  pUcci  dorsali  prominuld. 
Entirons  de  St  Gall  (  M.  Hartmann.  ) —  Celle  espece  est  eonunune 
Saxe,  a  Heidelbergs  a  Bude  et  en  Angleterre. 
CLAUSILL\  pLicATiJLA.  Drap. 

■  Drap.  pl.  4*  fig-  ^If  j8. 
Fort  commune  dans  toute  la  Suisse  occidentale. 

ICLAXTSILIA  DUBu  Drap. 
Drap,  pl.  4,  flg.  lo.  —  CL  roscida  Stud. 
Freqiiente  dans  les  forels  du  Jura  ^  plus  rare  dans  les  Alpes.  Vallee 
jgne,  Sallln,  Früttigen. 
ILAUSILLI  PLICATA  Drap. 
Drap.  pL  4>  %-  ^5 ,  i6.  —  C.  plicosa  Fer. 
Beme  (  M.  Studer  )  j  St  Gall  (  M.  Hartmann.  )  —  H  parait  qu'elle  ne 
rouve  pas  dans  la  Suisse  occidentale. 
CLAUSILIA  cRuciATA  Siud. 

Tesld  Cornea^  fiisiformi y  abbrei^iatd^  siriaid;  columelld  bilamellatd ^  la- 
meliis  cofiQergeniibus. 
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Rochers  calcaires  des  bains  de  Loesch. 

85.  CLAUSIUA  rugosa  Drap. 

Drap.  pL  4 9  %•  ^9^  ^o* 
Indiquee  en  Yalais  par  M.  Studer ;  mais  je  ne  l'ai  Jamals  trouv( 
Suisse.  Elle  est  fort  commune  dans  l'Ouest  de  la  France. 

86.  CaLAUSILIA  parvula  Stud. 

Frequente  dans  la  mousse  et  sous  le  bois  mort^  dans  toute  la  Suis 

IX-«  Genre  :  VERTIGO  MüU. 
Pupa  Drap. 

87.  VERTIGO  PYGMJEA  F^r. 

Pupa  pfgmcea  Drap,  pl.5,  f]g.5o^  5i.  -^Pupa  quadridentata  tiqmn\ 
dentata  Stud.  —  ^-  similis  Fer. 
Sierre  en  Yalais. 

88.  VERTIGO  septemdentata  F^r. 

Pupa  ociodeniata  Stud.  —  P.  anti-i^ertigo  Drap.  pl.  5,  <jg>  Sa,  55. 
BeXySion. 

89.  VERTIGO  PüsiLLA  Müll. 

Pupa  vertigo  Drap.  pl.  5^  fig.  54>  35. 
Fort  rare  dans  la  mousse ,  au  Montet  pres  de  Bex. 

90.  VERTIGO  vENETzn  mihi  et  Fer. 

Plus  transparente  et  plus  luisante  que  la  precedente.  —  Environf 
lac  de  Geronde,  pres  de  Sierre  en  Valais. 

X-«  Genre  :  CARYCHIUM  Müll. 

^i.  CARYCHIUM  MINIMUM  F&. 

Auricula  minima  Drap.  pL  3,  fig.  18,  19. 
Commune  sous  le  bois  mort  et  dans  la  mousse^  par  toute  la  Suisse 

X1-«  Genre  :  CYCLOSTOMA. 

1"  Sous-genre  :  Pomatias  Stud. 

92.     CYCLOSTOMA  maculatum  Drap. 
Drap.  pl.  I,  fig.  12.    * 
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Commune  dans  les  lieux  orabrag^s  de  tout  !e  canton  de  Vaud.  —  11 
tre  du  C,  patulum  qua  j'ai  de  Blontpellier, 

a"*  Sous-genre  :  Cyclostoma  Auct. 

CYCLOSTOMA  elegans  Drap. 

Drnp.  pl.  i|  %.  5,  6,  7. 
Dans  les  haies  des  environs  du  lac,  depuis  Yevey  a  Geneve. 

XII-^  Genre  :  PHYSA  Drap. 

PHYSA  Hn»NOEUM  Drap. 

Drap,  pl-  3,  fig.  12,  i3.  —  Ph.  turrita  Stud. 
On  trouve  cette  espece  dans  les  marais  des  environs  de  Bex ,  St  Tri- 
to,  Yverdon,  Sion.  A  la  pointe  d'Allamand  (  3Ionnard.  ) 
bj  major  mihi. 
Cette  jolie  variete  est  plus  grande  que  la  figtire  citee  de  Draparnaud, 
e  trouve  dans  un  petit  marais  au  bord  du  Rhone,  pres  du  hamean  du 
Mey  eaYallais. 
PHYSA  Fo^^TiNALis  Drap*  # 

Drap,  pl,  3,  fig<  8,  g, 
J'ai  trouve  cette  espece  Tannee  dcrniere  en  abondance  dans  le  lac 
|eur  au  port  de  Locarno,  M.  Sluder  l'indique  dans  les  environs  d'Aar- 
g  et  de  Riugenberg. 

XIII^^  Genre  :  LIMNEÜS  Lam. 


LlMNEUS  PALUSTRIS  Drap. 

Drap.  pL  2,  fig,  4^ — 42;  pL  3,  fig.  i,  2. 
Commun  dans  les  eaux  stagnantes  de  toute  la  Suisse;  se  trouve  aussi 
IS  les  lacs  des  Alpes, 
LlMNEUS  STAGNALis  Drap* 

Drap.  pl.  2,  ßg.  38,  5g. 
Les  grands  lacs  et  les  fosses  qui  y  aboutissent, 

h)  fragilis  Lm, 
Lac  de  Joux, 

c)  lacusiris  Sind. 


»^   PLANORBIS  spiRORBis  Drap. 

B       Brap.  pl.  3,  fig*  8,  g*  —  PL  gyrorbü  et  spirorbis  Stud, 

Commun  dans  lous  ies  marais  des  cnvirons  du  Rhone. 
5-  PLANORBIS  vortex  Drap. 

PBrap.  pl-  2,  fig.  4 — 7*  ^^-  — '  P^-  tenellus  Slud. 
Geneve  (M,  Mayor  et  M.  Prevost.) 
JH*  PLiViNORBIS  cARiNiiTüs  Drap* 
B       Drap.  pU  %f  fig.  i3,  i4  et  i6,  —  PL  umhüicatus  Slud, 

Marals  de  Yilleneuve.  II  y  en  a  de  beaux  indivldus  dans  le  lac  ]VIajem\, 
auport  de  Locarno. 
M.  PLAKORBIS  interjiedius  mihi. 
H       PL  carinattts  Slud.  —  Drap.  pl.  n,  fig.  12. 
W  Fosses  des  cnvirons  de  Delemont. 
06.  PLANORBIS  MABGL^ATüs  Drap. 

»Drap.  pL  3,  fig.  11  et  i5.  —  PL  complanatus  Stud, 
Fosses  et  marais  de  la  plaine,  dans  toute  la  Suisse. 


Sous-genre  :  Gyr^ilus  Ag  (Msc, ) 


FLANORBIS  hispidus  Drap, 

Drap.  pl.  Hy  fig.  45 — 48.  — PI»  albus  Slud. 
ilarais  de  Plambuit  et  du  Lnissel  pres  de  Bex-  * 

•  PLA>'0RBIS  suBCARmATüs  mihi, 
f      PL  cornem  Slud.  (non  Lin,  et  Drap.) 

Testd  glahrd ,  albiddj  uirinque  umbäicaid,  subcarinatd. 
Il*ac  de  Constance. 

•  PLAKORBIS  uiBRicATus  Drap. 

Drap.  pl.  I ,  fig.  49. 
Dans  nn  petit  marais  derriere  la  campagne  Morel ,  sur  la  ronte  de  Bex 
l^lttaurice-  Environs  deBdrne  (M.  Studer.) 
^  PLANORBIS  cRisTATüS  Drap* 
P       Drap.  pl.  2^  fig.  I — 3. 

Habite  en  abondance  Ies  marais  de  Plambuit  an-dessus  d'OIlon.  On 
'€  Irouve  aussi  dans  Ies  environs  de  Berne,  ainsi  qu'a  Walperswyl  et  a 
^riier(M,  Sluder). 
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4"*  Soas-genre  :  Hippeütis  Ag,  (Msc,) 

111.  PLANORBIS  coMPLJLNATüs  Drap. 

Drap.  pl.  2,  fig.  2o — 22.  •^-  PL  lenticularis  v.  Alten  el  Stnd. 
Marais  de  Plambuit ;  Beme. 

112.  PLANORBIS  NITIDUS  Drap. 

Drap.  pl.  2,  fig.*  17 — 19. 
Environs  de  Berne  (M.  Studer). 

Xy-*^  Genre  :  YALVATA  MüU. 

1 1 5.  VALVATA  obtüsa  Pfeiff. 

Pfeiff.  pl.  4>  %•  3^*  "  Cjrclostoma  ohtusum  Drap.  pl.  i  ^  fig.  14. 
Lac  de  Joux^  lac  Majeur,  a  Locaroo;  Luissei,  pr^  de  Bex.  Lac  de 
Bray  (Monnard. ) 

b)  scalaris,  simulque  contraria. 
J'ai  trouve  en  18 19,  k  l'extremite  Orientale  da  lac  du  Brenet  (TalLe^ 
du  lac  de  Joux) ,  un  individu  presentant  cette  monstruosit^  rare  et  rema*^' 
quable. 
1 14.  VALVATA  spiRORBis  Drap. 

Drap.  pl.  I,  fig.  32,  55.  —  f^.  pulchella  Slud. 
Fosses  des  environs  des  lacs  de  Morat,  de  Neuchatel  et  de  Bienne. 
f  i5.  VALVATA  planorbis  Drap. 

Drap.  pl.  I ,  fig.  34,  35.  —  V.  cristata  Mall,  et  Stad. 
Marais  de  la  plaine  et  des  montagnes ;  Bex ,  Villeneuve,  Foully ,  Sio^ 
Plambuit  j  environs  de  Berne. 

XVI-^  Genre  :  PUPULA  Ag.  (Msc.) 

116.  PUPULA  LiNEATA  mihi. 

Juricula  lineata  Drap.  pl.  5,  fig.  20,  21.  — •  Carychmm  Cochlea  Slud. 
Fort  rare.  Devens,   dans  la  mousse;  Berne  etBelpberg  (M.  Studer) 
—  J'ai  distinctement  reconnu  que  cette  espece  a  un  opercule ,  et  qu'ellö 
n'est  point  par  consequent  un  Carychium.. 


\ 
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122.  ANCYLUSlacusi;ris  Drap, 
Drap.  pl.  2,  fig.  25— ^27« 
Je  le  trouvai  en  1817  dans  un  petit  marais  a  Ghamblande  pres  de  Lau 
sänne ;  mais  depuis,  a  ce  qu'on  m'a  dit,  ce  marais  a  ete  dessech^  et  combU 
Amsoldingen  (M .  Studer) . 

XX-^  Genre  :  ANODONTA  Brug. 

125.  ANODONTAcYGNEALam. 

PfeiflF.  Sect,  I;  pL  6,  fig.  4» 
Commune  dans  nos  grands  lacs,  sur  la  vase  et  le  sable. 

124.  ANODONTA  anatina  Drap. 

Drap.  pl.  12^  fig.  2. 
Dans  nos  grands  lacs,  com'me  la  precedente. 

1 25.  ANODONTA  intermedia  PfeiflF. 

PfeiflF.  Sect.  Ij  pl.  6,  fig.  5. 
Villeneuve,  vers  les  Grangettes. 

XXI-«  Genre  :  UNIO  Brug. 

12Ü.  UNIO  TüMiDus  Retz. 

U.  rostratus  Stud.  —PfeiflF.  Sect.  I;  pl.  5,  fig.  8. 
Laos  de  Geneve  et  de  Neuchätel. 

127.  UNIO  LiMosus  Nilss.  •* 

U.  Pictorum  PfeiflF.  Sect.  I;  pl.  5,  fig.  9,   10.  -^  Z7.  inflatus  et  planus  Sti 
Lac  de  Neuchätel. 

128.  UNIO  BATAVUS  Lam. 

PfeiflF.  Sect.  I;  pl.  i,  fig.  14.  —  U.  dilatatiis  Stud. 
Tous  nos  laes. 

hj  oi^atus  (Stud.) 
Variete  foncee,  dont  les  bandes  obliques  sont  ä  peine  visibles. 
Thielle  (M.  Studer)-,  lac  de  Neuchätel. 

cj  sinuatus  (Stud.  non  Lam.) 

Testdoblongä,  sinuatd,  crassd^  fuscä;  extremitatibus  obtusissimis ,  post 

dilatato-compressis. 
Environs  de  Thoune;  lac  de  Neuchätel. 
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dj  squamosus  mihi. 

Jnßatus£  iestd  crassissünä^  ßiscd^  squamato-striatd ;  exiremitatibus  obtU" 
imis,  — Long.  38mülim.;  larg.  yS  millim.;  haut.  So  millim.;  poids,  54grammes, 
J'ai  trouve  cette  variete  reinarquable,  en  1817,  dans  un  fosse  abon- 
mt  au  IsLC  de  Geneve  prcs  de  Novillc. 

XXII-^  Gemie  :  CYCLAS  Brug- 

i*'*^  Sous-genre  :  Cyclas.  Aucf. 

CYCLAS  RiTALis  Drap. 

Brap.  pl.  10,  fig,  4j  5.  —  C,  Cornea  Lam.  et  Pfciff.  p!,  5,  fjg.  i ,  2. 
Fosses^  pres  de  Villeneuve;  petit  lac  de  Mont-d'Ilorge  pres  deSion; 
verdon. 
.  CYCLAS  NüCLEüs  Stud* 
Frequente  dans  le  lac  de  Joiix. 
I .  CYCLAS  iJLctisTRis  Drap* 

Drap.  pL  10,  fig*  6^  7.  —  Pfeiff.  Sect.  I;  pL  5,  fig.  6,  7. 
Lac  du  Brenet  -,  lac  de  Bienne ;  environs  de  Berne  (M.  Studer). 
1 5:2.  CYCL\S  CAtYciTLiiTA  Drap. 

Drap.  pl.  IQ,  tig.  i4>  i5.  —  Pfeiff.  Secl»  I;  pK  5,  fig.  17 »  18* 
Abende  dans  les  fosses  pres  de  laPissevache.  —  Marais  derriere  ia 
c^mpagne  Morel j  fosses  de  Geneve? 

2"**  Sous-genre  :  PismiUM  PfeiE 

i35.  PlSroiL'M  oBLiQiTüM  Pfeiff. 

Pfeiff.  Sect.  I;  pl.  5,  fig.  19^  30.  —  Cjclas  palustris  Drap.  pL  10,  fig.  17, 
18.  —  C  amnica  Slud. 
Laos  de  Joux  et  du  Brenet. 

134,    PISronJM  FONTIWALE  Pfeiff. 

pfciff.»  Secl  I;  pL  5,  fig.  i5,  16.  —  Drap.  pL  10,  fig.  g,  10. 
Dans  une  source  pres  de  la  Posse ,  au  dessus  de  Bex . 
t55.  PISlDlUai  MiKiMUM  Stud. 

Drap.  pl.  lo,  fig.  II,  12.  —  P.  ohiiisale  Pfeiff.  Sect,  1;  pl.  5,  fig,  21 ,  22. 
Dans  un  fosse  sur  le  commun  du  Brouet,  au  dessus  d'OlIon.  —  Jluri, 
et  Giimligen  pres  de  Berne  (M.  Studer), 
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Fig.  i6.  Limneus  ovatus  Drap,  d)  aeronicus  Stud.—*  de  Charp.-*- Cat.  pag.  : 
Flg.  17.  Limneus  ovatus  Drap,  e)  Hartmanni  Stad.-^  de  Ghurp. —  Cat.  p.  7 
Fig.  18.  Planorbis  subcarinatos  de  Charp. —  Cat.  pag.  21. 

a)  en  profil^  b)  d'en  haut^  c)  d'en  dessous. 
Fig.  19.  Valvata  obtusa  Pfeiff.  h)  Scolaris  contraria  de  Gharp.— Cat.  pag.  2: 
Fig.  20.  Unio  batavus  Lam.  h)  oi^atus  Stud. —  de  Charp.— <  Cat.  pag:  24. 

a)  la  valve  gauehe  par  sa  face  extdrieare^  b)  la  charniere  vue  en  dedans. 
Fig.  21.  Unio  batavus  Lam.  c)  sinuatus  Stud. —  de  Charp.— Cat.  pag«  04* 

a)  la  valve  gauehe  par  sa  face  ext^rieure^  b)  la  charniere  vue  en  dedans. 
Fig.  22.  Unio  batavus  Lam.  d)  squamosus  de  Charp.  —  Cat.  pag.  25. 

a)  la  valve  gauehe  vue  par  sa  face  ext^rieure,  b)  la  charniere  vue  en  dedans 
Fig.  25.  Gyclas  nucleus  Stud. —  de  Charp.—  Cat.  pag.  25. 

a)  en  profil  par  le  c6t6  gauehe^  b)  d'en  haut^  c)  d'en dessous. 
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allen  noch  im  Gebiete  der  Schweiz  liegenden  Gebirgen  sind  die 
?ralpen  bis  jetzt  am  meisten  vernachlässigt  worden.  An  maleri- 
^hönheiten  weit  ärmer  als  die  nahe  liegenden  Schweizergebirge , 
m  auf  den  liauptslrassen  nach  Italien  die  Bequemlichkeiten  dar- 
j  die  gegenwärtig  der  Reisende  in  den  Alpen  zu  finden  gewohnt 
fen  sie  ausserhalb  dem  Caravanenzuge  der  englischen  Pilger  j  und 
rf  sich  rühmen  die  Schweiz  gesehen  zu  haben  y  wenn  man  auch  ^ 
o«  den  alten  Erzgruben  des  Rolhhorns,  noch  von  der  Todlen-Alp 
den  weiss. 

rc  Gründe  mögen  die  Geologen  von  einer  genaueren  Untersuchung 
ebirge  abgeschreckt  haben.  Die  vorhandenen  Karten  von  Graubünd- 
1  so  fehlerhaft j  dass  man,  um  die  Beobachtungen  einzutragen  und 
lüren,  durchaus  sich  eigene  Karten  erst  zeichnen  muss.  Die  be- 
en  Thäler  sind  ferner  meist  bewachsen  und  geben  wenig  Auf- 
j  die  wichligslen  Thatsaehen  linden,  sich  dagegen  im  Innern  und 
1  Rücken  der  Gebirge  5  allein  die  Einwohner  selbst  sind  mit  ihrem 
\ü  wenig  bekannt ,  sie  sind  des  rauhen  Lebens  der  Gebirgsreisen 
wohnt,  dass  man  oft  vergebens  sich  nach  kundigen  und  aus- 
en  Führern  umsieht.  Zu  diesen  Schwierigkeiten  gesellt  sich  eine 
khtng  der  orographisclien  und  geologischen  Gebirgsstruclur,  wie 
cichl  kein  anderer  Thcil  der  Alpen  darbietet.  Die  Gesetze ,  die 
h  aus  dem  Studium  der  angrenzenden  alpinischen  Gebiete  abstra- 
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hirt  hatle'j  finden  hier  keine  Geltung  nielir  ;  nur  Anomalien  drängen  1 
üLerall  hervor  ;  keine  weit  forlsetzenden  Retten ,  sondern  vereinzelll 
oder  regellos  verschlungene  Gehirgsstöcke,  kein  Parallelismus  der  Scliidi* 
tung  mit  dem  allgemeinen  Streiclien  der  Alpen  ^  keine  deutlich  hervortre* 
tende  Centralkette ,  keine  Regel  im  Auftreten  der  krystaUinisehen  Ktj 
düngen.  Gerade  als  oh  man  aus  den  Alpen  sich  in  ein  ganz  fremdartig« 
Gebirge  versetzt  sähe ,  muss  das  geologische  Studium  in  Bündteo  toi 
Neuem  angefangen  werden. 

Acltere,  für  unsere  Zeit  wenig  brauchbare ,  vorzüglich  bergmännil 
Nachrichten  über  Bündten  finden  wir  in  Hacquefs  Alpenreisen* 
werthvolle  Angaben  und  Zusanmienstellungen  ^  besonders  von  Ulyi 
vonSalisj  sind  theils  im  Bündtrierischen  Sammler,  theils  in  der  Alpim 
enthalten.  Auf  vielen  Reisen  in  allen  Theilen  von  Bündten  hatte  aud 
Escher  einen  grossen  Reichthum  von  geologischen  Beobachtungen  gesam 
melt^  sie  aber  leider  nie  zu  einem  Ganzen  Verarbeitet.  Einen  Theil  de^ 
selben  finden  wir  in  Ebels  Schriften  wieder  mit  denjenigen  Ebels  selJjS' 
verbunden^  und  gegenwärtig  hat  H,  A.  Escher  die  verdienstvolle  Ar- 
beit unternommen  j  die  Tagbücher  seines  Yaters  geordnet  und  durch  Zu- 
sätze bereicliert  in  der  Zeitschrift  von  Fröbel  und  Heer  herauszugeben 
Geistvolle  Andeutungen  und  wichtige  Beiträge  zur  Geologie  dieser  GeHfl 
hat  uns  U.  von  Buch  in  seinen  beiden  Profilen  über  den  Bernina  iint 
den  Splügen  mitgetheilt ,  und  wir  müssen  nur  bedauern,  dass  es  ihm  nick 
gefallen  hat,  diesen  Theil  der  Alpen,  eben  so  wie  das  südliche  Tyrol,  zuii 
Gegenstand  einer  ausgedehnteren  Arbeit  zu  machen,  h 

Die  Untersuchung  der  Bündtnergebirge  ist  die  letzten  vier  Jahre  ffli 
durch  das  Hauptziel  meiner  geologischen  Reisen  gewesen,  Nachdem  ich 
im  Jahre  1833,  aus  den  wenig  bekannten  Thälcrn  der  Bergamaskeralpci 
ins  Veltlin  übergestiegen  und  durch  Bergeil  nach  dem  Ober-Engadin  ge- 
kommen war,  trat  mir  am  Silsersee  und  später  in  Oberhalbstein  zuers 
das  hohe  Interesse  dieser  Gegenden  lebhaft  vor  die  Augen.  Ihnen  vorzöi 
lieh  und  den  angrenzenden  Gebirgen  von  Avers  ^  Albula,  Davos  wurde 
mehrere  Wochen  des  folgenden  Sommers  gewidmet.  In  den  zwei  letzW 
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wen  habe  ich  diese  Untersuchungen  gemeinschaftlich  mit  Herrn  A. 
Ischer  'von  der  Linth  fortgesetzt ,  und  meinem  Freunde  allein  verdankt 

Kl  das  Kärtchen  und  zum  Theil  auch  die  Zeichnungen  ^  die  ich  hier  zu 
utern  suche.   Eine  vollständige  geologische  Beschreibung  von  Grau- 
bikndten  zu  geben ,  ist  uns  ,  ungeachtet  dieser  mehrjährigen  Anstrengun- 
|ea ,  nicht  möglich  geworden  ;  bald  hat  früher  Schnee  j   bald  unsere  zu 
leringc  Kenntniss  der  Gegend  ,  in  diesem  Sommer  auch  die  Choleraqua- 
ranUine  die  weitere  Ausdehnung  und  den  Abschluss  unserer  Arbeit  ge- 
liemml.  Es  ist  daher  nur  ein  Bruchstück  ^    das  wir  vorlegen  ;   indem 
wir  uns  einstweilen  auf  denjenigen  Theil  des  Cantons  beschränkt  haben, 
denins  am  genauesten  bekannt  geworden  ist  ^  und  ^  seiner  höchst  auffal- 
lenden geologischen  Beschaffenheit  wegen ,  vor  Allem  eine  genauere  Er- 
Hrsclmng  zu  verdienen  schien* 

~  Zwischen  dem  äussersten  Ausläufer    der  Gotlhardter-Gebirgsmasse, 

im  Uiatergmnde  von  Lugnetz  ,  und  den  wenig  bekannten  granitischen 

■£<?birgeu  an  der  Grenze  von  Tyrol^  scheint  eine  Unterbrechung  der  Cen- 

"balkelte  der  Alpen  Statt  zu  finden ,  welche  mit  dem  anomalen  Charakter 

des  minieren  Bündtens  in  naher  Ycrbindung  stehen  mag.  Nach  den  Beob- 

^chlungen  von  Escher  zeigt  sich  noch  im  St-^Petersthale  j  zAvischen 

W^-Mmin  und  Vals  y  die  liichcrJormige  Schichtenstellung  ^  welche  den 

Bottliardt  auszeichnet ;  welter  östlich,  von  Domleschg  bis  Oberhalbstein 

undflöTOs^  finden  wir  sie  nicht  mehr,  und  erst  dnxf  Scaletta  und  Fluela 

iBfRlIca nieder  die  Schichten  beider  Abhänge  dem  Innern  zu,  und  in  der 

pAxe  der  Kette  tritt  auf  der  Höhe  der  Pässe  Granit  hervor.  Herr  von  Buch 

tat  diese  Unterbrechung  auch  im  südlichen  Bündten  nachgewiesen,  indem 

Htr  vergebens  in  den  Gebirgen  des  Bemina  und  Julier  sich  nach  einer 

lÄegelraässig  fortsetzenden  Central  kette  umsah. 

~  Gewiss  nicht  blosser  Zufall  ist  es,  dass  gerade  diese  fast  senkrecht  die 
^pea  durchschneidende  Lücke  sich  durch  das  Auftreten  von  Gesteinen 
^ttteeichaet,  die  in  den  angrenzenden,  regelmässig  streichenden  Gebirgen 
vermisst  werden.  Schon  oberhalb  Sondrio  findet  man,  statt  des  gewohn- 
r^'öGliiüiiierschiefers  ,  die  Abhäuge  bedeckt  mit  Blöcken  von  Serpentin 
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und  Syenit,  die  ganz  aus  der  Nähe  herzustammen  scheinen •  Tiefer  h 
im  Malenkerthal  j  von  Tome  aufwärts  his  an  den  Fuss  des  Muretopi 
ist  Serpentin  die  herrschende  Steinart  ^  der  mächtige  Gebirgsstock  der 
delle  Disgrazie  besteht  fast  ausschliesslich  aus  Serpentin,  und  weiter 
lieh  finden  wir  ihn  allgemein  verbreitet  bis  in  den  Hintergrund  des 
temathales.   Man  möchte  ihn  für  ein  regehnässiges  Glied  der  ScliicLtcP 
folge   in   dieser  Zone  der  Alpen  haUen,   denn  auch  westlich,    in  dem 
Masinothale  soll  Serpentin  in  grossen  Massen  vorkommen ;  wir  finden  ilm 
noch  sehr  mächtig  bei  Chiavanna;  und  doch  verschw  indet  derselbe  sogleidi 
bis  auf  die  letzte  Spur,  sobald  wir,  in  den  Querthälern  von  PoschiamyxcA 
Misocco ,  in  die  Meridiane  der  deutlich  entw  ickejten  Centralkette  treten. 
Steigen  wir  aus  jenen  südlichen  Tliälern  in  das  Bergell  und  in  Oher^En-- 
gadin  herüber,  so  treffen  wir  auf  d'te  prachtvollen  Granite  von  Bondo^  den 
Serpentin  des  Septimer,  die  räthselhaften  Granit-Syenite  des  Jfilier  nui. 
Albida.  Durch  ganz  Oberlialbstein  j  bis  nach  Tief  en kästen  ^  drängt  sieb, 
sowohl  im  Haupttlial  als  in  den  Scitenthälern,  Serpentin  durch  die  Ralk- 
und  Schiefergebirge  hervor  j  mit  ilmi  verbindet  sich  der  schöne  Gabbro 
von  Mannels  j  der  hellgrüne  Schiefer  von  Mol  ins  ^  der  rothe  Jaspis  vöä 
Rofnaj  und  auch  die  Gypse  von  Tinzen^  Val  Nandrb  und  Tiefenkas^M 
dürften  wohl  in  einer  nahen  Beziehung  stehen  zu  diesen  anomalen  Ge^ 
steinen. 

Sehr  treffend  setzt  Herr  A.  Escher  das  Auftreten  der  Serpentine,  in 
ser  langen  von  Süd  nach  Nord  streichenden  Zone,  in  Verbindung 
der  höchst  auffallenden  Schichtenstellung  in  den  westlicli  angrenzende 
Gebirgen.  Dem  Gesetze  von  Saussure  gemäss ,  dass  die  geschichteten  Bil- 
dungen gegen  die  Axe  der  ungeschichteten  einfallen,  müssen  wir  in  jen^y 
Tlieile  von  Bündten  östliches  Fallen  erwarten  ,  denn  an  die  Stelle  der  c^ 
Schichtung  sonst  beherrschenden  alpinisclien  Centralkette  ist  hier  eiB^ 
rechtwinklicht  sie  durchschneidende  secundäre  llebungsaxc  getret^^ 
Und  so  finden  wir  es  auch.  Vom  Madrispasse  aus ,  der  von  A^^ers  nac» 
Chiai^enna  führt,  durch  alle  w^estlicheren  Thäler,  im  Jakobsthaie j  in  M^ 
soccOj  ja  bis  über  das  Livenerthal  hinaus,  in  den  Thälcrn  von  Ferz 


tON  DAVOS. 

itd  3faggta^  herrscht  östliches  und  nordöstliches  Fallen,  und  auch  nord- 

■von  diesen  Thälem ,  im  Rheinwald  und  im  Hintergründe  von  Lugnetz 

I  diese  den  Alpen  fremdartige  Fallrichtung  bereits  im  Anfange  dieses 

rhunderts  von  Herrn  i^on  Buch  beobachtet  worden. 

IS  lange  Qucrthal  des  Comersees  und  die  durch  ilire  Porphyre  ausge-» 

mcte  f^al  Brembana  scheinen  eine  weitere  Fortsetzung  unserer  Ser- 

lllinzone  gegen  Äliltag  anzudeuten.  Verfolgen  wir  sie  ,  so  treffen  wir, 

seils  der  Lombardischen  Ebene,  merkwürdig  genug,  auf  die  Serpentine 

fidGabbro  von  Genua  undder  Parmesanischen  Appeninen.  Die  Gesteine, 

mit  denen  hier  die  Ophiolithe  am  nächsten  in  Verbindung  treten ,  sind 

ypeselbcn  Fucoidenschiefer,  die  wir  in  Bündtcn  allgemein  verbreitet  finden; 

■sieigen  in  der  Nähe  des  Serpentins  die  nämliche  Umwandlung  in  rothe 

Hspis,  in  glänzende  Thon-  und  Talkschiefer,  und ,  wie  Herr  Pareto  ge- 

IBgthat,  streichen  auch  hier  wieder  die  Schichten,  senkrecht  auf  das 

Streiclien  der  Kette,  von  S-  S.  W,  nach  N*  N.  0.,  parallel  mit  der  Linie 

der  Serpentineruptionen,  In  Bündtcn  scheint  jedoch  die  Serpentinzone 

eher  von  S.  S*  O,  nach  N,  N.  W,  oder  von  S,  nach  N.  zu  streichen,  daher 

Hell  die  westlichen  Gebirge  nordöstlich  imd  Östlich  nicht  südöstlich  , 

«einfallen.  ' 

Die  Richtung  des  Comersees  oder  vonS.26W.  nach  N. 26  0*,  die  sich 

th  in  mehreren  ausgezeichneten  Retten  der  Bündtneralpen  wiederfin* 
,  ist  zugleich  diejenige  der  westlichen  Alpen ,  deren  Hebungsepoche 
nacli  Herrn  Elie  de  Beaumont  eine  frühere  als  die  des  Hauptzuges  der 
A^Ipea  sein  soll.    In  Bündten  scheint  eher  die  entgegengesetzjte  Ansicht 
sich  aufzudringen,  dass  der  Hauptzug  der  Alpen  durch  die  Serpentine  zer- 
Jj^CQund  mannigfach  verworfen  worden  sei;  und  auch  die  Richtung  voti 
BS«  0.  nach  N.  N.  W.  wiederholt  sich  in  den  Thälern  von  Oberlmlb stein 
^öd  Churwalden ,  Schams  und  Domlescbg,  und  in  vielen  Thälern  der  süd- 
**clica  Alpen.  Unsere  Renntniss  der  Bündtnerischen  Gebirge  ist  indess  bis 
■^Inoch  zu  ungenügend,  und  es  treten  bei  jedem  Yersuclie,  ihreStruc- 
^''Toa allgemeinen  dynamischen  Principien  abzuleiten,  zu  grosse  Schwie- 
^b^^Atn  entgegen,  als  dass  wir  uns  erlauben  dürften,  aus  unserer  Arbeit 
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Folgerungen  für  oder  gegen  die  Theorie  des  berühmten  französischea  Gij 
logen  zu  ziehen. 

Am  nördlichen  Ende  der  Serpentinzone,  die  wir  in  ßiindten  bis  715 
fenkasten  verfolgt  haben,  finden  wir  einen  isolirten,  einer  Insel  ähnlic 
fast  ganz  ron  Wasser  umflossenen  Gebirgsstock,  in  weichem  sich  dieaa 
fallenden  Yerhältnisse  dieser  Gegenden  besonders  gehäuft  zu  haben  sehe 
nen.  In  beschränktem  Räume  ist  eine  Mannigfaltigkeit  von  Gebirgsartli 
zusammengedrängt,  wie  nirgends  sonst  in  den  Alpen,  und  die  Lagerung 
Verhältnisse  bieten  so  unerwartete  Yerwickhingen  dar,  dass  der  Reu 
eine  Lösung  der  dem  Geologen  hier  gebotenen  Fragen  zu  finden,  sii 
mer  höher  steigert,  je  vertrauter  man  mit  ihren  Schwierigkeiten  w 

Der  merkwürdigste  Thcil  dieses  Gebirg sstockes  gehört  der  Landsi 
Davos  an ,  und  das  Dai^oser-Laiidwasser  begrenzt  ihn  gegen  Osten , 
wo  es  sieh  mit  der  Albula  vereinigt;  durch  diese  wird  die  natürlici] 
Grenze  des  Gebirgsstockes  gegen  Mittag  fortgesetzt  bis  Sils  in  Domlesckg 
dann  bildet  der  lUiein  die  westliche  Grenze  bis  zur  ZoUbrück^  wo  di 
Landfjuart  j  die  unser  Gebiet  nördlich  umfliesst,  sich  mit  ilim  vereiiU[| 
Von  seinem  Ursprung  bis  zur  Zollbmck  durclüäuft  demnach,  unter  W 
schiedenen  Namen ,  das  Davoser-Lanrlwasser  mehr  al*  drei  ViertUeil' 
einer  Peripherie ;  zunächst  an  seinen  Quellen  aber  entspringen  ZuBuss 
Aer  Landquart  ^  und  auch  liier  istj  sowohl  durch  die  äusseren  Forraeft 
als  durch  die  geologischen  Yerhältnisse  die  Trennung  von  den  ösllichers 
Gebirgen  so  stark  ausgesprochen,  dass  man  weniger  noch  als  wofl 
Wasser  die  Grenze  bildet ,  einen  engeren  Zusammenhang  mit  derselbe 
annehmen  kann*  An  einigen  Stellen  dagegen  tritt  allerdings  der  Fuss  de 
Gebirge ,  welche  durch  unsere  Wassergrenze  getrennt  werden ,  sehr  aaln 
zusammen.  In  den  Zügen ^  zwischen  Glaris  und  Wiesen^  fliesst  das  Land 
Wasser  in  einer  Spalte,  über  welche  sich  der  eigentliche  Thalboden  woh 
bei  1000  Fuss  hoch  erheben  mag,  so  dass  er  kaum  tiefer  als  die  Wasser 
scheide  von  Oher-Laret  eingeschnitten  ist*  Yon  Alvenschein  nach  Sdi 
führt  eine  Brücke  über  die  Albula ,  deren  liöhe  über  dem  Wasser  a« 
36o  Fuss  geschätzt  wird  ^  und  weiter  abwärts  hebt  sich  der  Tbalbod 
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kcb  mehr,  so  dass  die  Strasse  selbst  in  die  Spalte  eindringt  und  in  dem 
P^'n,  wie  in  der  nahe  liegenden  Via  mala^  längs  furchtbar  hohen 
etsab stürzen  sich  durchwindet. 

Nicht  weniger  als  zwölf  zum  Theil  berühmte  Mineralquellen  bczeich- 
fast  eben  so  genau,  als  die  natürlichen  Einschnitte,  den  äusseren  Um- 
dieser  Gebirgsmasse:  im  Prättigau  die  Scliwefelwasser  von  Klosters^ 
neus  und  Jenatz  und  das  Sauerwasser  von  Fiäerky   bei  Chur  die 
rasser  von  Araschga  und  Beli>€dere*j  in  Domlesclig  die  Sauer- 
er von  Mezuns  und  Tomils^  das  Eisenwasser  von  Rothenbninn }  im 
Tlialc  der  Albula  und  des  Landwassers  das  Sauerwasser  von  Tiefen-- 
l^p/^n  und  die  Schwcfelwasser  von  Al^eneu  und  Glaris* 
BBie  Gebirge,  die  sich  innerhalb  unserer  Wassergrenze  befinden,  bilden 
PVti  deutlich  getrennte  Gruppen* 

Ein  breiter,  meist  bewachsener  Rücken,  dessen  Gipfel  sich  wohl  gegen 

1^00  Fuss  erheben  mögen ,  trennt  das  Domleschg  von  dem  Tliale  von 

^^urwalden  und  Lenz,  und  gehört,  nach  seiner  GesteinsbeschaiTenheit, 

zu  derselben  Gebirgsmasse,  die  auf  der  anderen  Seite  des  Rheins  den  IJein^ 

zenberg^  und  gegen  Mittag  die  Gebirge  zwischen  Schams  und  Oberhalb- 

Ä^m bildet,  mit  welchem  er  auch  durch  die  Thalerhöhung  des  Schyns 

Huammenliängt.    Nur  Erosionsgraben,  mit  dem  Schult  der  leicht  zer^ 

|Hprbaren  Gebirgsait  angefüllt,   greifen  tiefer  in  diesen  Rücken  ein,  so 

wntcr  Churwaldenj  und,  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  hinter  Ro- 

t^tnhmnn  ;    aber  auch   durch  sie  wird  das  Gebirge  nicht  in  mehrere 

Clieder  zerspalten. 

Auf  der  Nordseite  dehnt  sicli  ein  weit  breiterer  Rücken  gegen  die 
Landquart  aus,  und  bedeckt  den  ganzen  Raum  von  Chur  bis  Davos, 
wischen  der  Plessur  und  der  Landquart.  Die  Steinart  des  grösseren, 
jy östlichen  Theiles  desselben  unterscheidet  sich  nicht  wesentlicli  von  der- 
Biigen  des  vorigen  Rückens,  und  am  Ausfluss  der  Plessur  sieht  man  die 
Biucliten  des  einen  Ufers  mit  gleichem  Streichen  in  das  andere  Ufer  liber- 
'^PWä,  Eben  so  deutlich  ist  der  unmittelbare  Zusammenhang  der  Ge- 
if  beiden  Seiten  der  Landquart ,   und  man  darf  wold  als  zuver- 
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lässig  annehmen^  dass  zwischen  den  Gebirgen^  welche  das  Prättigai 
Schalfik  trennen,  und  denjenigen  des  Uhätikons,  die  es  nördlich  b 
zen  5  keine  wesentliche  Formations  -  oder  Altersverschiedenheit 
finde.  Flache  und  beweidete  Gehänge^  nur  stellenweise  unterbrfl 
durch  hohe  Felsabsliirze,  verleihen  auch  dieser  Gruppe  einen  ziei 
düsteren,  einförmigen  Cliarakter.  Jeder,  der  Chur  besucht,  wirc 
Auge  den,  stets  neuen  Einsturz  drohenden  Felsmassen  des /^oäm^ 
zuwenden,  und  weiter  östlich,  oberhalb  ConterSj  trägt  ein  ausgedel 
Revier  den  Namen  des  Faulen j  d.  h.  lockern  Gebirges^  und  veron 
durch  seinen  Schutt,  der  die  Landqiiart  anschwellt,  öftere  Verheera 
im  vorderen  Prättigau,  dessen  Thalboden  gegen  den  Ausgang  zu  nui 
breite  Geschiebttäche  darbietet.  Nur  am  östlichen  Ende  dieses  zwi 
Rückens,  wo  derselbe  am  Strelapasse  sich  an  unsere  dritte  Grupp 
schliesst,  tiTten  neue  Steinarten,  und  mit  ihnen  ein  neuer  Charakt 
äusseren  Formen  hervor:  deutlichere  Zertheihing  nämlich  in  einzelne  S 
und  kurze,  aber  steile,  felsigte  Ketten;  grössere  Erhebung  auch,  so 
auf  dem /Fe^55Äo/7i  immerwährender  Schnee  liegt;  zugleich  aber  ein 
fruchtbarkeit,  auf  die  man  durch  den  Namen  der  Todten-Alp  zw^ar 
reitet  wird,  die  aber  docli,  w^enn  man  die  düstere,  voa  aller  Vegefc 
und  allem  Leben  ganz  verlassene  Gegend  betritt,  das  Bild,  das  man 
gemacht  haben  mag,  weit  übertrilFt, 

Weit  grössere  Mannigfahigkeit,  in  der  äusseren  Gestallung,  wie 
Steinart ,  zeigt  die  dritte  Gruppe^  oder  der  südöstliche  Theil  der  Geb 
inscL  Ein  hoher  und  breiter  Wall  umschliesst  beinah  ringförmig 
samen  W  eidgründe  »von  Erosa,  aus  denen  man  nur  über  liöhe  und  t 
Pässe,  oder  durch  die  Schluchten  der  Plessur  in  eines  der  benachbl 
Hauplthäler  gelangen  kann.  In  einer  steilen  Felswand  erhebt  sich 
Wall  über  das  Thal  von  Parpan  und  die  Lenzerheide;  ihr  höchster  Pi 
das  Parpaner-Iiolhhorn^  in  alter  Zeit  berühmt  durch  reiclie  Silbe 
ben,  steigt  bis  auf  8900  Fuss,  der  Gebirgskamm  zwischen  dem  Roth! 
Weisshorn  auf  7940  Fuss*  *)  Aber  nocli  höhere,  rings  von  w^ihlea  ] 

*)  Die  erste  An^^abe  ist  ou«;  tler  Knrte  von  Keller  entnominen,  die  zweite  beruht  auf  ei 
ZuricU  verglichene»  Baiometcr-Beobachtung  vou  H,  A,  Esclicr. 


6c\ilucU(eii  und  kleinen  Gletschern  umgebene  Gipfel  erheben  sich  mehr 
einwärts  j  vor  allen  d^s  Lenzer^ Rothhomj  das  man  auch  von  der  Albida- 
Strasse  aus,  oberhalb  Bergün,  (tber  die  ganze  Gruppe  hervorragen  sitht 
und  als  den  Ilauptstamm  derselben  betrachten  kann*  Nördlich  von  dem 
llulhhorn  macht  sich  das  fVeisshom  bemerklich,  das  wir,  um  vor  Yer- 
V cihslung  mit  demjenigen  der  Todten-Alp  zu  schützen,  deis  Parpaner* 
mshom  nennen  wollen.  Als  ein  zerrissener,  zum  Theil  mit  Schnee 
ieckler  Felskamm  erstreckt  sich  dasselbe,  als  ein  innerer  Wall,  ast- 
ütli*  Zwischen  ihm  und  der  parallelen  Kette  des  Rothhorns  liegt  das  ein- 
same, öde  Thal  der  Eroser-Schaafalpj  aus  der  eine  felsigte  Stufe  nach 
Erosa  führt;  noch  mehr  gegen  Mittag  zu  folgen  die  felsigten  Thäler  des 
ffelschtobels  und  der  Lenzer-Alp ^  und  nun  erst  gelaugt  man  an  den 
ansüeren  Wall,  dessen  breiter,  südlicher  Fuss  von  dem  Landwasser  und 
der  Albala  umflossen  wird.  Yon  Lenz  her^  wo  er  sich  an  die  Felsw^and 
<lfi&  Rothhorns  anschliesst,  und  nur  durch  eine  schmale  Spalte  den  Ge- 
wässern der  Lenzeralp  einen  Ausfluss  gestattet,  folgt  dieser  Wall  erst  der 
'f'ciiirfrig  von  West  nach  Ost,  krümmt  sich  dann  gegen  Nordost  und  cr- 
^'^^'cit  sich,  in  stets  gleicher  Mächtigkeit  und  nirgends  unter  7000  Fuss 
^^geschnitten,  bis  an  dxeStrela,  Mehrere  tiefe  Tobel  dringen  vom  Land- 
»^^sser  her  in  diesen  Wall  ein,^unter  denen  besonders  die  zw^ei  von  Gla- 
™  aufsteigenden,  das  Bärentohel  uncl  der  Kummerberg  eine  bedeutende 
^^^e  erreichen.  Auch  auf  dem  oberen  Rücken  bietet  die  grosse  Breite  der 
*^^ltc  Raum  dar  zu  Alpgründen,  die  sich  im  nördlichen  Theile  meist 
l^^en  Davos,  im  südlichen  gegen  das  Welschtobel  offnen. 

Uogeacht  der  Thaleinschnitte,  welche  unsere  drei  Gruppen  trennen, 
oÄer  im  Innern  der  letzten  G nippe  vorkommen,  muss  doch  das  von  den 
vier  Strömen  kreisförmig  umschlossene  Gebiet  als  eine  einzelne  Gebirgs- 
masse  betrachtet  werden,  und  die  Yereinigungder  diei  Gruppen  zu  einem 
Ganzen  nicht  als  w^illkührUch  erscheinen •  Mit  Ausnahme  der  Thalerhö- 
hung von  Laret  bis  in  die  Züge  bleibt  die  äussere  Begrenzung  überall 
unter  3doo  Fuss  Meereshühe,  während  das  Thal  von  Churwalden  bis  Lenz 
dasKiveau  der  höheren  Juragipfel  erreicht,  Erosa  SyooF.  hoch  liegt,  und 
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auch  der  Thalboden  d^s  hinteren  Schalficks  eine  Höhe  von  4^00  F. 
hauptet.  Auf  solchen  Höhen  findet  man  in  Bündten  noch  die  ansei 
stai  Dörfer,  und  die  massiven,  schlossartigen  Gebäude  von  Parpan 
innern  an  italienischen  Kunstsinn  und  städtische  Gewöhnung. 

Nach  den  mit  correspondirenden  in  Zürich  verglichenen  Barom< 
Beobachtungen  von  H.  A.  Escher  erhalten  wir  nämlich  für  die  al 
Höhe  der  angeführten  Punkte  folgende  Angaben 

Parpan  y   Wirthshaus,       •     .     .     . 
Emsaj  i5o  F.  unter  der  Kirche 

See  unter  der  Schaafalp 

See  auf  der  Schaafalp  .  . 
Langwies,  Kirchhof,  (8  Beob.)  . 
Höhe  zwischen  Klosters  und  Davos 
DauoSj  Rathhaus  am  Platz j  .  . 
Majenfelder-Furggeli  .... 
Kalkgrind j  südwestlich  v.  vorigen 


^y 


99 


4546  franz.  Fnss. 

5774 

5989 
6763 

4^34 
4960 
4705 
7550 
9000 


KALK  UND  DOLOMIT. 


Der  ganze  südlich  von  Ghur  gelegene  Theil  Von  Bündten  liegt  nicht 
mehr  im  Streichen  des  Kalkgebirges,  das  die  Alpen  auf  ihrer  Nordsate 
begleitet;  sogar  die  östliche  Yerzweigung  der  Gebirgsmasse  des  Finstcr- 
aarhorns  bleibt  noch  nördlich  vom  Yorderrhein,  und  keilt  sich  aus  in  den 
Graniten  der  Dödikette.    Wenn  wir  dagegen  von  den  Davosergebirgea 
aus  eine  Linie,    dem  allgemeinen  Streichen  der  Alpen  parallel,  nach 
Westen  ziehn,  so  treffen  wir  auf  die  mittäglichen  Ausläufer  des  Gott- 
hardts  und  die  südlichen  Thäler  des  Wallis.   Mächtige  und  regelmäsaig 
fortsetzende  Kalkketten  dürften  auf  dieser  Linie  kaum  erwartet  werden^ 
und  doch  ist  in  der  Zusammensetzung  jener  Gebirge  dem  Kalk  keine  un- 
wichtige Rolle  zugetheilt,  und  durch  das  Auffallende  seiner  äusseren  För- 
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\  macht  er  sich  sogleich  bcmerklkli.  Nur  im  südHchcri  Tyrol,  oder 
■fimthea  hat  man  äholiche ,  furchtbar  nackte  und  zerrissene  Felsen 
elin^  und  lebhaft  drängt  sich  sogleich  der  Gedanke  auf,  dass  es  auch 
f  wohl  grosstentheils  Dolomit  scyn  möchte^  der  die  Stelle  der  Kalk- 
lungen vertrete. 

Me  miicliligste  Ralkpartie  zeigt  sich  im  südlichen  ufid  südöstlichen 
Rle  unserer  Gcbirgsmasse,  Nackte,  aber  deutlich  geschichtete  Ralk- 
Wn  bilden^  mit  starker  südlicher  Einsenkung,  die  nördhche  Thalwand 
ES  JVeUchtobels,  Die  Südseile  des  Thaies  zeigt  bis  in  milllere  Hohe  die 

tchtenkopfe  dieser  Bildung,  mit  iothrechlem,  unersteiglichem  Ab- 
y^y  dann  liegt  rother  Sandstein  auf;,  und  auf  diesem ,  die  äussere  Be- 
luog  des  Gebirgs  gegen  die  Albula  zu  bildend ^^  wieder  Kalk,  von 
tieferen  nicht  verÄchiedcn,  Es  ist  ein  graulich  schwarzer,  seltener 
eügrauer  dichter  Kalk;  im  Kleinen  sehr  feinspliltrig;  der  Bruch  uneben 
liluschlige;  hier  und  da  von  feinen  Spathädercheo  durchsetzt;  zuwei- 
Bchwefelkieswurfelchen  einschliessend*  Von  organischen  Ueberresten 
:  mir  keine  Spur  vorgekonmien*  Zwischen  Ali^eneu  und  Schmitten 
irde  früher  in  diesem  Kalk  auf  Bleiglanz  und  Eisen,  zwischen  Schmitt 
i  und  FPlesen  auf  Kupfererz  gebaut.  Die  Blciglanzgruben  sind  kürzlich 
^Üeni  St-Galler-Bergwerksvereine  wieder  aufgenommen  worden.  Das 
1  findet  sich  heinahe  auf  der  Höhe  des  Gebirgskammes  nesterw eise  im 
rik und  liefeii.  einen  theils  grob-,  theils  feinkörnigen,  wahrscheinlich 
Rrhaltendeu  Bleiglanz. 

Im  stidösllichen  Theile  der  Lenzeralp  kehrt  der  Kalk  dem  Alpkcssel 
lotrechte  Fels-  und  Schuttwände  zu.  In  der  Hohe  bestehen  diese  Felsen 
iKauehwacke,  oder  durchlöchertem  und  porösem  dolomitischem  Kalk, 
stark,  theils  schwächer  aufbrausend,  hellgraue  vmd  bräunlicligelbe 
•n  mit  einander  verwachsen,  die  Hauptmasse  dicht,  die  Zellen 
|die  feinsten  Risse  mit  mikroscopischen  Krystallen  ausgekleidet* 
folgt  bis  an  die  hohen  Schutthalden  schwarzer  Mergelscbiefer. 
Gebirge  gegeil  Lenz  und  die  Heide  abfällt,  erscheint  die  Stein- 
h  ein  grauer  feinkörniger  Dolomit j  der  in  nackten,  zackigten  Felsen 
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hoch  gegen  das  Lenzenhorn  zu  ansteigt  und  durch  leichte  Zertrümj 
den  tieferen  Gehangen  gefährlich  wird*  Eine  noch  beträchtlichere 
mitmasse^  ebenfalls  keine  Spur  von  Vegetation  tragend,  umsclilie! 
östlichen  Hintergrund  der  Lenzeralp  und  scheidet  dieselbe  Ton  de 
neueralp  und  dem  Welschtobel,  auch  diesen  ganz  nackte^  furchtbar 
Felswände  zukehrend. 

Die  mächtige  Ralkdecke  ^  die  von  der  Alifeneueralp  his  nach  C 
nur  bei  JViesen  von  einem  Tobcl  unterbrochen,  die  äussere  Bekl 
unseres  Gebirgsstockes  bildet,  ist  grossentheils  mit  dichtem  Hoch 
und  in  der  oberen  Höhe  mit  Grasweiden  bewachsen •  Aber  schon 
lieh  von  Wiesen  fangen  die  oberen  Gipfel,  besonders  die  am  inneren 
des  Walles  liegenden,  wieder  an,  die  Vegetation  zu  verlieren  uq 
in  einzelne  Felsgruppen  zu  zerspalten.  Am  Rummerberg,  bei  Glar 
scheint  der  östliche  untere  Theil  der  Ralkdecke  plötzlich  wie  abge 
ten.  In  vertikalen  Felswänden  erhebt  sich  der  Ralk  noch,  mit  siidl 
Fallen,  auf  der  linken  Seite  des  Tobeis;  derselbe  Absturz  wied 
sich  auch  in  dem  anslossenden  Bärentobel ;  aber  nördlich  vom  Rui 
berg  trägt  der  Abhang  diese  Decke  nicht  mehr,  und  andere,  w 
zur  Felsbildnng  geneigte  Steinarten  treten  an  ihre  Stelle,  bis  nach 
hin*  Die  Ralkmasse  ist  ganz  an  den  inneren  Rand  des  hohen  Ge 
walles  zurückgedrängt.  Furchtbar  zerborstene,  ganz  nackte  Felss 
umschlossen  von  stets  sich  erneuernden  Triimmerhalden ,  reihen  : 
einander,  bis  nach  der  Todtenalp  hin,  und  nur  an  zwei  Stellen  gi 
das  rauhe  Gestein  einen  Pass  vom  Davoserthal  nach  Erosa.        r^H 

Mit  diesen  Gestalten ,  diesen  Zacken  und  Aufblähungen  ist  das  l 
gewiss  nicht  aus  dem  Wasser  niedergefallen;  auch  das  mechanisch 
brechen  einer  horizontal  liegenden  Sedimentfolge  kann  diese  Wi 
niclit  haben;  die  Rräfte,  die  hier  thätig  waren,  haben  die  Ma$ 
Gesteins  selbst  ergriiFen  und  seine  Aggregation  wie  seine  äussere 
verändert. 

Die  Steinart  dieser  weissen,  von  fern  beinahe  wie  Schneegebirg 
sehenden  Felsstöcke  ist  Dolomit i    im  Bruche  schwarzlich  grau 
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mit   hellgrauen  und  weissen  Partien ,    an  der   Sonne   stark 

lunmernd*^   es  sind  äusserst  kleine  Kr) stalle,  zu  einer  harten  Masse 

Erwachsen,   die  nicht  selten  von  weissen  oder  gelblichen^  sehr  zarten 

Lspathadern  durchzogen  wird»   Ist  die  Umwandhing  w^eiler  forlge- 

itten^  so  ist  das  Grau  heller,  die  späthigen  Partien  vermehren  sich 

sind  deutlicher  ausgebildet;,  es  zeigen  sich  leine  Spalten  nach  einer 

durcheinander  laufenden  Richtungen ,    und  diese    Spallbarkeit 

il  endlich  so  sehr  zu,  dass  es  unmöglich  wird,  grössere  Stücke  zu 

allen,  indem  bei  dem  geringsten  Schlag  der  Stein  in  kleine,  eckige 

immer  zcrfiillt.  Die  Ausseniläche  der  Felsen  bedeckt  sich  in  der  Ver- 

tterimg  mit  einem  fest  anschliessenden  Stauh ;   diejenige  der  letzten 

spaltenen  Ahänderung  ist  durch  die  Menge  von  Rissen  und  heraus* 

flenden  Ecken  wie  zerhackt,  und  auch  tiefer  hinein  liaben  sich  oft  die 

Blilcn  so  weit  geöflTnet,   dass  sich  neuere  Adern  von  durchsichtigem 

tspalh  darin  ausbilden  konnten. 

Zwischen  diesem  Dolomit  und  dem  früheren  Kalk  besteht ,  so  weit 
©an  nach   den  Lagerungsverlmltnissen  urlheilcn  kann,  keine  Alters- 
verscliiedenheit,  sie  gehören  beide  derselben  Formation  an  und  bilden 
öur  eine  Masse.   Am  nämlichen  Gebirgsstock  sieht  man  beide  in  unmit- 
telkrem  Zusammenhang,   Kalkpartien  treten  mitten  in  der  Dolomit- 
Bisse,  selbst  der  höchsten  Gipfel,   auf,  und  umgekehrt  Dolomilmassen 
BÜalk;  es  hat  sich  endlich  neben  den  Spalten  im  Dolomit  meist  noch 
^e  Scliichtung  erhalten ,  und  diese   stimmt  ganz  mit  derjenigen  des 
Kalks  üherein* 

Das  Schejehorrij  an  der  Nordseite  des  Strelapasses  ist  der  letzte  Stock 
Jfciieser  langen  Dolomitreihe.  Auf  der  anderen  Seite  aber  der  Todtenalp 
mkbt  sich  viel  nackter  noch  und  zerrissener  das  JVeisshorn,  Man  muss 
im  nahe  kommen,  um  sich  zu  versichern,  ob  man  wirklich  Stein,  oder 
B  Gletschermasse  vor  sich  habe,  so  grell  ist  der  Gegensatz  seiner 
Bdend  weissen,  nicht  von  den  geringsten  Flechten  bedeckten  Fels- 
icken  und  Steinflächen  gegen  das  düstere  Rothbraun  der  angrenzenden 
egteiae.    Es  steht  das  Weisshorn  ganz  isolirt;  allein  man  mag  sich 
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kaum  der  Vermuthimg  erwehren,  dass  es  ursprünglich  mit  der  nahe 
genden  Dolomitniasse  des  Scheiehorns  zusammenhängend  gewesen 
gewaltsam  durch  das  Eindringen  fremdartiger  Gesteine  davon  losgeri: 
worden  sei. 

In  der  mächtigen  Stufe ^  die  östlich  von  der  Dolomitkette  sich 
den  Chureralpen  ausdehnt ,  und  den  Thalkessel  von  Erosa  gegen  N 
abschliesst,   hat  das  Gestein  wieder  den  Charakter  von  gewühulicl 
schwarzem  Alpenkalk  angenommen.     Zwischen  hohe  Felswände  einge* 
dämmt,   hat  die  junge  Plessur  nur  mit  Mühe  einen  Ausfluss  aus  dco 
See'n  von  Erosa  nach  Schalfick  gefunden,  und  die  lothrechten  Abstiinr 
mit  schmalen  Felsstufen,  die  zwischen  dem  überall  Fuss  fassenden  Tan- 
nen w^ald  hervortreten,   erinnern  an  Scenen  aus  dem  Haslilhal  oder  (ka 
Umgebungen  des  Vierwaldslädtersee's. 

Eine  neue  Ralk-  und  Dolomitpartie  tritt  auf  zwischen  Erosa  und  dem 
Rothhorn.    Es  ist  die  kurze  liette  des  Parpaner-Weisshorns,  das  dea 
gleiclibenannlen  Stock  in  Schalfick  an  Rauhheit  der  Formen  und  gäni- 
licher  Nacktheit  noch  übertrefTen  mag.    Der  Abfall  g^'gen  Parpan  wirf 
von  einer  mächtigen  TrümmerVialde  grosser  Blocke  und  kleinerem  Schutte 
von  Dolomit,  Rauchwacke  und  Kalk  umschlossen,  und  in  der  Nähe  des 
Gipfels  liegen  die  Felsen  so  lose  aufeinander,   dass  man  unten  durdi- 
gehend  deutlich  das  Getöse  vernimmt,  w^elches  der  Wind  in  jenen  leicht 
bewegten  Älassen  hervorbringt.     Auch  gegen  das   Urdenthal  und  die 
Eroser-S chaafalp  zeigt  die  Kette  gleiche  Zerstönmg  und  EntblössungT 
und  leicht  kann  man  sich  erklaren,  wie  in  früherer  Zeit  diese  einsaiBe 
Gebirgsgegend  zu  einem  unheimlichen,  gespensterhaften  Rufe  gelangci^ 
konnte. 

Ungeachtet  der  geringen  Regelmässigkeit  in  dem  Auftreten  dieser  Kalk- 
und  Dolomilmassen  lässt  sich  doch  ein  allgemeines  Streichen  derselbec3 
von  S.  W.  nach  N.  0-  nicht  verkennen.  Die  Streichungslinie  neigt  sicfc 
etwas  mehr  dem  Meridian  zu,  als  diejenige  der  Alpenkctte,  deren  Ricb-^ 
tung  uns  durch  den  Lauf  des  Vorderrheins  dargestellt  wird;  sie  ist  dage- 
gen parallel  dem  Lauf  des  Davoser  Landwassers,  oder  der  Scaletla-  un« 
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TXiuntkette.  Nördlich  scheint  ihr,  jenseits  der  Landquart,  noch  das 
omitische  Madrishom  oberhaU>MezzaseIva anzugehören;  ihre  südwest- 
le  Fortsetzung  finden  wir  im  Piz  Beverin  und  den  mächtigen,  furch- 
lieh  wilden  Dolomitgebirgen  des  hinteren  Smnenthales. 

Ke  Schutthalden  des  Weissharns  sind  die  einzigen  Stellen,  an  denen 
^is  jetzt  organische  Ueberreste  in  dem  Ralk  dieser  Gebirge  gefunden 
,l>en.  Sie  sind  leider  nicht  zahlreich  und  nicht  mit  Genauigkeit  zu  l>e- 
immen : 

i.  Sarcinula  (?)  parallele,  cylindrische  Stämme j  krystallinisch  in 
^(emKalk^  und  durch  diesen  getrennt;  von  der  Dicke  eines  Feder- 
r,  ahne  fernere  Spuren  von  Organisation. 

a-  Abdrücke  kleiner  gerippter  Bwalven^  der  Venericardia  imbricata 
iilich,  ziemlich  flach,  16—20  Rippen,  i  —  3  Linien  lang,  die  beiden 
ier  des  stark  nacli  der  einen  Seite  hin  liegenden  Schlosses  sich  un- 
iffähr  unter  einem  rechten  Winkel  trelTend-  In  Menge  durcheinander 
legend^  mit  Abdrücken  ganz  flacher  kleiner  Pectinitcnschaalen  und  glatter 
Kralren. 

3.  Krystalhnische,   runde  Durchschnitte,  die  entweder  von  Encri- 

f  gliedern,  oder  von  Echinitenstacheln  herrühren. 
^*  In  einem  Block  glaubte  ich  den  Längendurchschnitt  eines  Belem- 
zn  erkennen, 
s  Vorkommen  von  Petrefacten  in  diesem  Ralk  ist  von  hohem  Inter- 
|to6  Wenn  auch  eine  nähere  Formationsbestimmung  durch  dieselben 
Bit  möglich  ^vird ,  so  heben  sie  doch  jeden  Zweifel,  dass  es  wirkÜch 
fme neptonisch  entstandene  Ralkformation  sei,  die  liier  mitten  im  Strei- 
^n  der  Gneis  -  und  Gliomierschiefergebirge  auftrete» 
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die  Qiiarzkörner^  tlieils  glasglänzend ^  dunkelgrau,  llieils  hornsteii 
lieh,  hellgrau  ins  Weisse,  bilden  meist  den  vorherrschenden  Theil 
Masse;  nicht  seilen  sind  Glimraerblättchen  eingemengt,  oder  es  hatsidj 
Thonschiefersubstanz  beigemengt,  und  auch  wohl  selbstständig  auf  dfl 
Ablösungen  ausgesondert.  Gewöhnlich  zeigt  auch  diese  Steinart  ^ 
zum  Schiefrigen,  oder  geht  in  wirklichen  Sandsteinschiefer  überj  daiia 
vereinigen  sich  häufig  die  Quarzkörner  zu  dünnen,  fast  ganz  reinen  Stit-» 
tcn,  die  mit  den  Thonschieferblällern  abwechseln,  und  wenn  die  ktoj 
rcn  sich  zum  Glimmerschiefer  hinneigen,  oder  wirklich  in  denselkii 
übergehen,  so  entstehen  Abänderungen ,  die  täuschend  an  quarzfüJ 
Glimmerschiefer  erinnern. 

Wicht  selten  sieht  man  mit  diesen  Schieferarten  Lager  von  Qiiari 
wechseln j  dicht,  durchscheinend,  grau  oder  weiss,  auch  wohl 
schüssig,  von  der  Mächtigkeit  weniger  Zolle  bis  zu  der  eines  Fasse 
wie  die  Schiefer  selbst  sind  auch  diese  Quarzlager  oft  stark  gekrfi 
wellenförmig,  oder  in  Zikzak  gebogen,  und  in  den  häufigen  Abstürrt 
und  Tobein,  welche  der  leicht  verwitternde  Schiefer  bildet,  stehen  die; 
gewundenen  Quarzlager  oft  mehrere  Fuss  weit  enlblösst  aus  den  steile 
Halden  oder  überhängenden  Felswänden  litrvor. 

Unsere  erste  Gruppe,  das  Gebirge,  durch  welches  Domlesch^ 
Churwalden  getrennt  wird,  gehört  ausschliesslich  dieser  Bildung 
Der  steil  S.  und  SS  0.  fallende  Schiefer  mit  Quarznestern,  auf  wek 
Chur  steht*  ist  ein  wahrer  Glimmerschiefer,  der  jedoch  ohne  sei 
Trennung  mit  gewöhnlichem  glimmerigen  Mergelscliiefer  abwechse! 
Im  Ansteigen  von  Clmr  nach  Malijc  zeigt  sich  nur  südlich  fallend 
Kalk  und  Kalkschicfcr,  abwechselnd  mit  glimmerigen  Sandsteinen  Ui 
Mergel  schiefern,  die  besonders  bei  Strasberg  allgemein  herrschend  wc 
den,  und  Lager  von  Quarz  einschliessen.  Der  Bach  des  tief  eingeschni 
tenen  Tobeis  westlich  von  Churwalden  bringt  keine  anderen  Gesteil 
ins  Thal  herunter.  Vorzugsweise  ist  aber  der  enge  Durchschnitt  d 
Schyns  geeignet,  den  Charakter  dieser  Bildung  dem  Gedächtniss  soft 
einzuprägen,  dass  man  später  sie  nicht  leicht  verkennen  wird. 
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schiefer  bestehen  die  Felsea  des  Engpasses,  durch  welchen  die  I 
quart  ans  dem  Prättigau  heraustritt;  er  wechselt  mit  dickeren  Sand 
lagern  und  glänzend  schwarzem  krumm  blätterigem  Thonschiefer,; 
wird  van  vielen  Quarzadern  durchsetzt 5  das  Fallen  ist  regelmässi{ 
3o°  nach  S,  70  0.  Bei  Schiers  muss  man  den  anstehenden  Sc| 
wohl  Glimmerschiefer  nennen;  seine  Straten  sind  wie  Seidenbi 
zusammengekräuselt,  so  dass  auf  die  Länge  eines  Zolles  od  mel 
Biegungen  kommen,  die  nur  einen  Zoll  Höhe  haben.  Bas  Fallen 
hier  nordöstlich  und  dreht  sich  bei  Küblis  local  sogar  nach  N,  W, 
Auch  im  Antönien-Tobel  ist  das  Fallen  nördlich.  An  dem  steilec 
birgsdurchschnilt  zwischen  Chur  und  der  Zollbrücke  sieht  man^ 
nächst  auf  den  noch  südlich  fallenden  Mettenberg,  an  dessen  Fua 
Stadt  liegt,  mehrere  Retten  folgen,  deren  Schichten  nördliches  Fi 
zeigen;  wahrscheinlich  streichen  hier  die  Gesteine  durch,  die  im  iq 
ren  Prättigau  mit  gleichem  Fallen  auftreten;  bei  Trimmis  folgt 
muldenartige  Umbiegung,  durch  welche  im  Sommer  über  Famo 
Verbindung  zwischen  Chur  und  den  Ortschaften  des  Rheintliale 
dem  mittleren  Prättigau  statt  findet ;  von  da  an  wird  wieder  sud| 
Fallen  herrschend,  nnd  bis  an  den  Ausfluss  der  Landquart  befindet 
sich  in  dem  nördlich  ansteigenden  Schenkel  der  Mulde- 

In  unserer  dritten  Gruppe  erscheint  diese  Bildung  dagegen  sein 
rückgedrängt,  und,  mit  Ausnahme  der  an  das  Schalfick  anstosse 
Gegenden  von  Tschiertschen  und  der  Chureralpen ,  gelangt  sie  nir| 
zu  einiger  Selbstständigkeit,  Wir  werden  einzelne  Punkte  ihres 
kommens  später  anzuführen  Gelegenheit  finden. 


Malt  man  die  Beschreibung,  die  wir  so  eben  von  dem  Biindtnerscl 
gegeben  haben,  mit  der  anderswo  versuchten  Charakteristik  der  Ni( 
schiefer,  des  Simmenthaler-Flysch,  der  Schiefer  und  Sandsteine 
Entlebuchs  zusammen,  so  lässt  sich  eine  grosse  Aehnlichkeit  zwis 
allen  diesen  Bildungen  nicht  verkennen«    Auch  der  Biindtnerscl 
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ht  den  in  unseren  Alpen  so  wiclitigen  und  allgemein  verbreiteten 
efaltnsen  anzugehören* 

e  Grenzen  dieser  Linse  können  noch  nicht  mit  einiger  Genauigkeit 
reben  werden.  Gegen  Mittag  setzt  der  Bündtnerschiefer  bei  Tiefen- 
^n  und  in  dem  Schjn  nach  Oberhalbstein  und  Schams  über ;  man 
rt  ihn  noch  sehr  verbreitet  bei  Tinzen^  und,  an  der  Albulastrasse ^ 
balb  der  Bergüner  MayenscEssej  ja  selbst  im  Ober-Engadin  j  kommt 
Dch  fleckweise,  am  Silser^See  und  oberhalb  SamadeUj  vorj  in^t^er^ 
it  er  den  Thalgnmd  von  Jojf  bis  weit  unter  Cresta^  in  der  Via  mala 
der  Rhein  im  Bündtnerschiefer  den  fürchterlichen  Schlund  einge- 
len,  durch  den  er  nach  Domleschg  ausströmt;  dasselbe  Gestein  ist 
anein  verbreitet  in  Schams  und  in  Rheinwald ^  und  set^t  von  da 
\  Sagten  und  Lugnetz  über,  um  sich  ohne  bedeutende  Unterbre- 
ig  über  das  Vorder-Rheinthal  und  das  Biindtnerische  Oberland  aus* 
eiten«  Mit  dieser  letzteren  Schiefe rmasse  steht  diejenige  von  Dom- 
ig und  Churwalden  unmittelbar  in  Verbindung;  von  der  südUcheren 
\t  w^ird  sie  theilweise  getrennt  durch  grössere  Ralkstöcke,  oder 
t  Serpentin* 

Q  höchst  aulTallendes  Resultat  ergiebt  sich,  wenn  wir  die  südliche 
izc  des  Bündtnerschiefers  an  solchen  Stellen  aufsuchen,  wo  gegen 
g  zu  Glimmerschiefer  und  Gneis  auftreten,  wie  z.  B.  im  Madris-- 
!j  oder  in  Rheinwald.  Da  nämlich  das  Streichen  der  Schichtung  in 
n  Gegenden  allgemein  von  N.  nach  S.  geht,  so  kann  man  sich  kaum 
pm  anzunehmen,  entweder,  dass  der  Bündtnerschiefer  sich  zwischen 
Glimmerschiefer  auskeile,  oder  dass  die  nämlichen  Schichten,  die 
'  nördlich  sich  als  geAVÖhnlichen  Bündtnerschiefer  zeigen,  in  ihrer 

then  Forlsetzung  in  vollkommen  ausgebildeten  Glimmerschiefer 
?hen  und  Gneislager  zwischen  sich  aufnehmen, 
der  herrschenden  Neigung  des  Bündtnerschiefers  zum  Glimmer- 
er und  dem  nicht  seltenen  Wechsel  beider  Steinarten,  wird  es  sehr 
ierig,  die  Frage  mit  Sicherheit  zu  entscheiden.  Eben  diese  stete 
ihening  spricht  aber  für  die  zweite  Lösung,  für  ein  inniges  Ver- 
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schmelzen  der  sedimentären  und  krystallinischen  Scliiefer  zu  einer 
zigen  Bildung,  die  nördlich  mehr  jenen,  siidlich  mehr  diesen  Charakl| 
trägt,  ohne  schärfere  Grenzen  zwisclien  beiden  Arten  des  Yorkomi 

Gegen  Morgen  und  Abend  scheinen  sich  diese  Verhältnisse,    inid 
ihnen  die  llegion  des  Bündtnerschiefers  so  weit  zu  erstrecken,  als  dj^ 
Unterbrechung  der  Centralkette  anhält,  also  vom  Scalettapasse  Imaaf 
die  Disniter-Scheidecke  im  Hintergrund  von  Lugnetz.  Auf  der  Paralk 
von  Chur  finden  wir  auf  beiden  Seiten  des  Bündtnerschiefers,  im  Hinten 
grund  von  Prcettigau^  und  am  Doodiy  Gneis  und  Granit  als  herrsclien*ir 
Steinart,  und  eben  so  in  den  mittäglichen  Gebirgen,    Eine  scharfe  B^ 
grenzung  dürfte  aber  auch  nach  dieser  Seite  unüberwindliche  Schwieric- 
keiten  finden*   Besonders  nach  Westen  hin  scheinen  schmale  Streifen  vou 
Bündtnerschiefer  bis  mitten  in  die  Gotthardter-Gebirgsmasse  cinzugreife» 
und  sich  aufs  Engste  den  krystallinischen  Schiefern  anzuschliesseo. 

In   dem  Thale   von  Reichenati  bis   Chur  sieht  man  die  Kalk*  und 
Dolomitmassen  des  Galanda  südöslUch  fallen,  wie  die  Bündtnerschiefer. 
welche  die  andere  Thal  wand  bilden.  Im  Thale  von  Vcetüs  m\A  Pfepn 
und  an  der  Strasse,  die  voni  Bade  nach  Ragaz  führt,  findet  man  akr 
allgemein  verbreitete  Schiefer   und   schiefrige   Sandsteine,    die  ich  auf 
keine  Weise  von  dem  Bündtnerschiefer  zu  unterscheiden  wüsste,  unA 
auch  diese  Schiefer  fallen  südöstlich  und  östlich.    Der  Kalk  und  Dolomit 
des  Galanda  scheint  demnach  als  eine  mächtige  stockförmige  Einlage'^ 
rung  in   unsere  Bildung  betrachtet  werden  zu  müssen,   und  wirklicl^ 
stimmen  die  Steinarten  der  Hauptmasse,   sowohl  in  Handslückeu,  al 
nach  ihrem  Yorkommen  im  Grossen,   mit  dem  Ralk  und  Dolomit  de 
Davoser-Gebirge  so  auiTallcnd  fiberein,  dass   man  schon  durch  diest^ 
petrographischen  Charaktere  auf  einen  selir  engen  Zusammenhang  diese 
Kalkgebirge  vorbereitet  wird. 

Wo  endlich  die  nördliche  Grenze  des  Bündtnerschiefers  zu  ziehen  sei 
wage  ich  ebenfalls  nicht  zu  bestimmen.  Betrachtet  man  von  Älayenfel" 
aus  die  beiden  Thalseiten,  so  wird  man  sehr  versucht,  die  Rheetikon 
kette  mit  den  Gebirgen  von  Pfeflei^s  in  Verbindung  zu  bringen.  Die  Stei^ 
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d  nicht  wesentlich  verschieden j  zum  Theil  wirklich  identisch, 
n  Prätligau  sieht  man  sie  von  der  einen  Thalseile  nacli  der  anderen 
^tzen  und  einen  so  vollständigen  Zusammenhang  zwischen  den  Ret- 
^  Hohwangs  und  der  Scesa  Plana  vermitteln,  dass  wohl  niemand 
ser  Gegend  eine  Formationsbegrenzung  suchen  wird. 
d  welcher  geologischen  Epoche  sollen  war  wolil  diese  Schiefer-  und 
(eine,  diese  Kalk-  und  Dolomitmassen  beiordnen? 
den  Schutthalden  bei  Vättis  findet  man  Turriliies  Berseri.  oder 

ihm  selir  ähnlichen  j  bei  Pfeffers  sind  ganze  Bänke  mit  grünen 
cm  gedrängt  voll  Nummuliten.  In  der  ganzen  Kette,  die  das 
>r-Rheinthal  von  Glarus  scheidet,  finden  sich  Nummuliten ^  so- 
in  den  tiefsten  gegen  Glarus  ausgehenden,  als  in  den  Schichten 
Ichsten  Gebirgskämme.  11.  Escher  hat  sie  am  Passe  des  Martins- 
gefunden, zugleich  mit  den  Pectiniten  und  Eckiniten^  die  bei  Ein- 
n  vorkommen.  Zunächst  bei  der  Goldgrube  von  Felsberg  am 
da  sahen  wir  früher  Belemnüen  und  yiustem^  vielleicht  zu  Ostrea 
Uta  gehörend. 

)  Sammhing  von  Chur  enthält  Stükce  von  dunkelblauem  Mergel- 
^raus  der  Alp  Partnun  imPrättigau  (in  St.  Antonien)  mit  Fucoiden- 
icken,  welche  mit  Piicus  lequalis  Br.  und   Fucus  Targioni  Br- 

Aehnlichkeit  haben.  Den  ersteren  Fucus  hat  H.  Escher  auch  im 
'grund  des  Weisstannen-Thals,  auf  dem  Ritschlipasse  zwischen 
Veisslannen-  und  Kalfeuserthal ,  auf  dem  Trinserfurkeli  zwischen 
iintergrund  des  Kalfeuserthales  und  den  Trinseralpen  aufge- 
I* 

Hiben  Fucus  (fig.  G)  fanden  wir  sehr  ausgezeichnet  in  dem 
er  von  Peist,  im  Schalfick,  östlich  vom  Dorfej  ferner  in  dem- 
n,  der  auf  Persenna,  oberhalb  Laret^  unter  den  nördlich  vor- 
len  Kalk  einfällt,  und  nach  Stücken  in  der  Churer-Sammhing 
.  er  auch  in  den  Alpen  von  Erosa  vor, 

petrographische  Identität  der  Schiefer,  die  im  Innern  unserer 
[smasse  auftreten,  mit  denjenigen  von  Glarus  und  Pfeffers,  scheint 
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also  hier  nicLt,  wie  so  oft  in  den  Alpen,  in  Irrthum  zu  führen. 
Bündtnerschicfer  und  der  mit  ihm  verbundene  Kalk  geliören  wir) 
derselben  Formation  an ,   die  sich  über  einen  so  grossen  Theil  der 
chen  und  mittleren  Schweiz  ausbreitet,  der  Formation  des  Nummulil 
kalks  und  der  Fucoidenschicfer,  derselben,  welche  bei  Matt  die  berfll 
len  Fischabdrücke ,  bei  Einsiedlen  Inoceramen  und  Exogyrcn,  und 
Sentis  Turriliten  und  Hippuriten  enthält.   Es  lassen  auch  diese  or] 
sehen  Ueberreste  über  die  Stelle  dieser  Formation  in  der  geologi 
Altersreihe  keine  Wahl;  wir  müssen  sie  der  unteren  Äre/r/e  beiiähli 
so  sehr  wir  uns  auch  sträuben  mögen,  eine  der  gegenwärtigen  E] 
so  nahe  liegende  Scdimentbildüng  niit  Charakteren  des  üebergangsgi 
ges,  d.  h,  übergehend  in  Glimmerschiefer  und  Gneis,  auftreten  zu  sei 
Hat  man  indess  in  der  Tarentaise  und  im  Wallis  einen  solchen  ü 
gang  für  den  Lias  zugegeben,  und  hiemit  anerkannt,   dass  die  kry^ 
linischen  Schiefer  auch  mit  anderen,   als  mit  den  ältesten  Sedime 
bildungen,  in  die  engste  Verbindung  treten  können,  so  muss  das  Resullal 
unserer  Untersuchung  nicht  als  eine  gegen  fest  eingew  urzelte  Glaubei 
Sätze  anstürmende  Neuerung,   sondern  als  eine  erwünschte  Bestäti 
einer  bereits  seit  Jahren  in  die  Wissenschaft  eingeführten  Thatsack' 
erscheinen. 

Von  einer  anderen  Seite  her  Hesse  sich  indess  selbst  auch  eine  Vereid 
gung  des  Bund tnerschiefers  mit  dem  Lias  der  Tarentaise  geltend  machi 
Die  Schieferbildung,  w^elche  durch  das  IVallis  streicht  und  allgenn 
als  eine  Fortsetzung  der  Tarentaiseschiefer  betrachtet  w^ird,  scbeiB^ 
petrographisch  sich,  wieder  in  den  Charakteren  des  herrschenden 
Steins,  noch  in  ihren  Verbindungen  mit  Kalk  und  Glimmerschiefer, 
dem  Bündtnerschiefer  zu  unterscheiden  j  nur  hat  man  bis  jetzt  u 
keine  Fucoidcn  darin  gefunden.  Die  Wallisergesteine  setzen  aber  an  dß 
Südseite  des  Gotthardts,  wo  sie  auf  der  Nufenen  Belemniten  einschlii 
sen,  gegen  den  Lucmanier  und  Scopi  über,  und  breiten  sich,  in 
Gegenden  von  la  Greina  und  Disnit^  nach  Bündten  aus^  als  schwarz 
Thonschiefer^  die  sich  bald  mehr  dem  Glimmerschiefer,  bald  gewöhn-^ 
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Bündtnerschiefer  verwandt  zeigen.  Obgleich  nun  kaum  zu  laug- 
[,  dass  das  Durchführen  der  Tarenlaisebiidungen  zwischen  den 
►  -  und  Granitmassen  der  Centralalpen  nach  Wallis  und  Bündten 
le  ganz  leichte,   und  noch  weniger  eine  bereits  gelöste  Aufgabe  sei, 

kl  anderei*seits  auch  die  Verbindung  des  Bündtnerschiefers  mit  der 
de  von  Glarus  und  St*  Gallen  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben^  und 
ird  sich  erst  nach  weiter  vorgeschrittener  Kenntniss  des  alpinischen 
lentgebirges,  oder  nach  der  Entdeckung  charakleristischer  Petre- 
im  Biindtnerscliicfer,  entscheiden  lassen,  welche  von  den  beiden 
teilten  über  das  Alter  dieser  Bildung  den  Vorzug  verdiene. 


,niMERSCHIEFER,   QUARZIT  UND  HORNBLEND^ 

GESTEIN. 


ur  ungern  trenne  ich  diese  Bildung  von  der  vorhergehenden ;  denn 
die  häufigen  Uebergänge  des  Bündtnerschiefers  in  Glimmerschiefer^ 
das  Vorherrschen  des  Quarzes  in  dem  Sandstein  ^  vorzüglich  aber 
^ch  die  Lagerungsverlüiltnisse,  wird,  wie  wir  so  eben  gezeigt  haben, 
schärfere  gegenseitige  Begrenzung  derselben  unmöglich-  Da  wir 
s  vorhin  diese  Schieferbildung,  vorzugsweise  in  ihrer  ersten  Phase, 

m  Erzeugniss  neptunischer  Sedimente,  berücksichtiget  haben,   so 
n  wir  nun  auch  den  Gegensatz  ^  die  letzte  Ausbildung  krystallini- 
'  Gesteine  hier  besonders  hervorheben.    Wir  zählen  dahin 
!•    Glimmerschiefer j    vollkommen    entwickelt,    graulich    grün  ^ 
dich  und  grünlich  grau,  stark  glänzend;  zusammenhängende  Stra- 

von   Glimmer   abwechselnd  mit  dünnen   Quarzblättern,    oder  der 
ferung  parallel  liegende  Quarzknoten, 
"x.  Quarzit  j  aus  dem  Glimmerschiefer  hervorgehend  durch  Vor- 

Tsclien   des  Quarzes,    meist  noch  dickschiefrige   Struclur   und  Bei- 

?iigUDg  von  Glimmer  behaltend.    Der  Quarz  graulich  weiss,  durch- 
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scheinend,  mit  Fettglanz ,  anf  Rluftfläcliea ,  oder  in  Drusen  meist  un- 
deutlich auskrystallisirend;  der  Glimmer  in  dünnen,  meist  zerrissenen 
Blättern  den  Quarz  durchziehend^  oder  nur  in  vereinzelten  Schüppchen 
die  Absonderungen  bedeckend.  Nicht  ganz  selten  sieht  man^  bei  auf- 
merksamer Betrachtung  j  in  dem  Quarz  einzelne  weisse  Blältchen  schim- 
mern, die  hier  und  da  zu  grösseren  krystallinischen  Partien  anwachsen 
und  sich  als  Feldspath  zu  erkennen  geben.  Auf  diese  ^^^eise  bilden  sich 
Uebergänge  in  Gneise  doch  bleibt  diese  Steinart  neben  dem  Glimmer- 
schiefer und  Quarzit  immer  nur  sehr  untergeordnet* 

3-  Homblendgestein  j  thcils  grobkörnige  Aggregate  verw^oiTcn 
durch  einander  liegender  Hornblendkrystalle  von  mehreren  Linien  Länge 
und  bis  zu  einer  Linie  Breite,  mit  deutlichem  Blätlerdurchgang,  schwärz- 
lich grün,  stark  glänzend;  theils  äusserst  feinkörnige  Aggregate  kurzer 
haarfbrmiger^  durcheinander  liegender  Nadchi;  theils  zu  einem  beinah 
dichten,  schwarzgrünen  Gestein  verwaclisen.  Zuweilen  von  Epidotadern 
durchzogen,  der  auch  w^ohl  die  Rluftflachen  bedeckt.  Die  Schichtung 
der  grobkörnigen  Abänderungen  undeutlich;  an  ihrer  Stelle  vertikale 
Spalten,  durch  welche  der  Fels  in  dicke  Tafeln  zerlheiit  wird,  die  man 
leicht  mit  Schichten  verwechseln  könnte;  die  feinkörnigen  Abänderun- 
gen als  w^ahrcr  Hornblendschiefer,  oder  doch  mit  deutlicher  Anlage  zu 
schiefriger  Structur. 

Der  Glimmerschiefer  und  die  beiden  mit  ihm  verbundenen  Gebirgs- 
arten  sind  vorzüglich  in  den  Umgebungen  des  RothJioms  entwickelt  und 
verbreiten  sich  von  diesem  Punkte  aus,  einerseits  gegen  das  Urdenthal 
und  Tschiertschen  j  andererseits  gegen  die  Lenzeralp.  Eine  zweite 
llauptpartic  tritt  zu  beiden  Seiten  und  am  Fuss  des  Scheiehonis  auf. 
Kleinere  Massen  findet  man  in  den  Umgebungen  von  Erosa  und  auf  den 
Alpen  Casanna  und  Cotschna. 


Man  wird  kaum  bezweifeln,  dass  man  im  Ansteigen  von  Chiir 
Malix  die  wahre  Grundlage  dieser  Gebirge  kennen  gelernt  habe; 
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regelmässig,  wie  rings  um  Chur  herum,  fallen  die  Schichten  nach  S. 
und  SO. ,  und  die  Felsart  ist  der  allgemein  verbreitete  Bündtnerschiefer. 
Um  so  mehr  ist  man  überrascht,  oberhalb  Churwalden  Blöcke  von  Hörn- 
Llendlels,  Glimmerschiefer  und  Goeis  zn  finden,  die  man  wohl  für  Fünd- 
linge  aus  den  südlichen  Hochgebirgen  halten  möchte,  wenn  ihre  Menge 
imd  die  wild  zerrissenen  Felsen  der  östlichen  Thalseite  nicht  einen  w^eit 
näheren  Ursprung  verriethen.  Wird  die  Rothhornkette  von  der  Abend- 
sonne beleuchtet,  so  findet  man  noch  mehr  Grund  zur  Ueberraschung 
in  der  auffallenden  Ansicht  der  Lagerungsverhältnisse,  die  sie  darbietet 
(v-  fig.  i).  Wie  in  einer  colossal  ausgeführten  Copie  der  Blauen-Kuppe ^ 
oder  des  Ziegenberges  greifen  die  dunkeln  Gestqine  des  Rothhorns  auf 
beiden  Seiten  über  die  weissen  Ralkfelsen  des  fVeisshorns  und  F^albella- 
homsy  man  kann  diese  fast  bis  in  die  Axe  des  Rothhorn Stockes  verfol- 
gen, unddass  es  wirklich  Urfelsgesteine  sind,  die  den  Kalk  bedecken, 
bezeugen  eben  die  Blöcke ^  von  denen  man  sich  umgeben  sieht.  Nur 
ungünstigen  Lichtverhältnissen  ist  es  wohl  zuzuschreiben,  dass  die 
berühmten  Geologen,  die  in  den  ersten  Jahren  dieses  Jahrhunderts 
wiederholt  die  Strasse  von  Parpan  durchwandert  haben,  diese  Verhält- 
nisse unbeachtet  Hessen,  sonst  wäre  gewiss  das  Parpaner- Rothhorn 
und  nicht  Christiania  oder  Predazzo  die  Wiege  der  Uebuugstheorie 
geworden. 

Mit  dem  freudigen  Muthe,  der  aus  der  Erwartung  wichtiger  Ergeh* 
nissc  her%  orgeht ,  stiegen  wir  von  Parpan  aus  die  steilen  Weiden  und 
Waldgehänge  aufwärts  nach  der  terrassenartigen  Verflächuug,  die,  be- 
reits über  der  Holzgrenze,  den  Fuss  des  Rothhorns  bildet.  Die  etwas 
Qördlicher  eingeschnittenen  Graben  und  die  wenigen  Anschürfungen 
zeigen  auch  in  dieser  Hohe  noch  den  gewöhnlichen  nach  SO,  fallenden 
Bündtnerschiefer,  und  bis  mitten  in  die  Schutthalden  des  Weisshorns 
treten  keine  anderen  Gesteine  hervor.  Yom  Rothhorn  her  breiteten  sich 
indcss Trümmerhalden  von  Hornblendfels  und  Glimmerschiefer  aus,  und 
durcli  diese  setzten  wir  den  Weg  aufwärts  fort,  um  anstehenden  Fels 
und  wo  möglich  den  Gipfel  selbst  zu  erreichen.    Die  lieferen  Felsen, 


50 


DIE    GEBIEGSMASSE 


ZU  denen  wir  gelangten,  zeigten  Hornblendfels  und  Hornblendschiefer, 
nach  der  Höhe  zu  abwechselnd  mit  Glimmerschiefer,  auf  den  wieder 
grössere  Massen  von  Hornblendfels  folgten.  Mühsam  zwischen  den 
Spalten  in  die  Höhe  kletternd,  gewannen  wir  etwa  die  Milte  des  Ab- 
sturzes; höher  zu  steigen  war  von  dieser  Seite  unmöglich.  Die  vorigen 
Gesteine  hatten  uns  bis  oben  begleitet,  und  tler  nahe  Gipfei  zeigte  keine 
anderen.  Unter  den  Trümmern  der  Höhe  fand  sich  hellgrauer,  krystal- 
linisch  schiefriger  Kalk,  verwachsen  mit  Quarz  und  Talk^  ferner  Gneis 
mit  vielem  Quarz  und  eingesprengtem  Magneteisen,  in  Säuren  schwach 
aulbrausend;  beide  wahrscheinlich  von  Nestern  oder  untergeordneten 
Lagern  herrührend,  doch  aber  eine  engere  Verwandtschaft  der  Fels-^ 
arten  des  Rothhorns  mit  dem  angrenzenden  Ralk  andeutend. 

In  diesen  Felsen  soll  in  alter  Zeit  der  wichtige  Bergbau  auf  Silber 
statt  gefunden  haben,  durch  welchen  die  Wertemale-Franci  in  Plurs 
zu  grossem  Reichthum  gelangten,  und  noch  zeigt  man  die  Mundlöcher 
der  alten  Stollen.  In  den  Manuscripten  von  Escher  finden  sich  Nach- 
richten von  einer  Reise,  die  er  zur  Untersuchung  dieser  Erzgruben 
unternommen  hatte,  aus  denen  wir  Folgendes  ausheben; 

f<Den  25.  Juni  1806  morgens  früh  verliessen  wir  Parpan  um  das  nahe 
Rothhorn  zu  besteigen,  welches  ich  schon  vor  i3  Jahren  als  dem  Ur- 
gebirge  angehörend  betrachtet  hatte.  Wir  stiegen  lange  über  schwach 
begraste  Schutthalden,  deren  Gesteine  meist  aus  Gneis,  Glimmerschiefer 
und  Hornblendschiefer  mit  zeisiggrünem  Strahlstein  (Epidot?)  bestanden. 
Schon  hoch  über  Parpan  findet  sich  auf  der  Höhe  dieses  Gebirgsabsatzes 
eine  ziemlich  ausgedehnte  Ebene,  in  w^elche  sich  die  finstere  Felsen- 
masse des  Piothhorns  steil  absenkt;  doch  sind  noch  einige  von  diesem 
ausgedehnten  Gebirgsstock  ausragende  Felsgräte  mit  steilen  Schutthalden 
bedeckt;  über  einen  derselben  stiegen  wir  gegen  die  seit  Kurzem  an 
dieser  Westseite  des  Rothhorns  wieder  eröffneten  Kiesgruben  am  oft 
schauerlich  steilen  Abhänge  aufwärts.  Hier  fand  sich  die  erste  an- 
stehende Gebirgsart,  in  dick-  und  uneben  blättrigem  Glimmerschiefer 
ipit  untergeordneten  Quarzlggern,  steil  SO.  fallend.  Das  mühsame  An- 
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steigen  über  diesen  stellen,  grösstenüieils  verwitterten  Felsriicken  dauerte 
ziemlich  lange,  und  erst  wo  derselbe  sieh  an  die  fast  senkrechten  zackig 
zerrissenen  Wände  des  Rothhorns  anschloss,  fanden  wir  eine  elende 
lliitte  bei  den  neuen  Erzgruben.  An  dieser  Stelle  steht  ein  bläulich 
grauer,  versteckt  flasriger  Quarz  an,  der  sich  einem  Gneise  nähert. 
Die  ziemlich  deutlichen  Schichten  fallen  nicht  steil  östlich,  und  werden 
von  einer  a — 4  ^uss  breiten  Kluft  durchschnitten,  die  sich  steil  östlich 
in  ^e  Masse  des  Rothliorns  einsenkt  und  von  dem  früheren  Abbau  eines 
£rzganges  herzurühren  scheint.  Die  Sohle  des  Stollens,  der  den  Gang 
horizontal  ins  Gebirge  hinein  verfolgte,  ist  so  ganz  bedeckt  mit  herabge- 
stürzten Felsen  und  zusammengeschwemmtem  Thon,  dass  ich  den  Feldort 
nicht  erreichen  konnte.  Längs  den  Wänden  der  Kluft  steht  Glimmer- 
schiefer an,  gelb  und  braun,  leicht  zprfallcnH  und  eine  ocherartige  Erde 
bildend«  Diese  leichte  Verwitterung  scheint  von  Schwefelkies  herzu- 
riüiren,  den  man  an  einigen  weniger  verwitterten  Stellen  bemerkt.  £g 
blieb  mir  aber  undeutÜch,  ob  diese  ochrigen  Seitenwände  der  Kluft  noch 
zu  der  ehemaligen  Gangmasse  gehören,  oder  nur  die  verwitterten  Ab- 
lösungen des  Nebengesteins  sind.  Eben  so  blieb  ich  ungewiss,  ob  der  alte 
Bergbau  nur  auf  diesem  Schw  efelkies  haltenden  Schiefer  oder  auf  einer 
anderen  Gebirgsart  betrieben  wurde  *)•  An  einer  höheren  Stelle  ist  noch 
eine  zweite  verlassene  Grube,  die  wahrscheinlich  auf  einem  vom  vorigen 
verschiedenen  Gang  angelegt  war*,  die  Steilheit  des  Felsabsturzes  hinderte 
mich,  sie  auch  zu  besuchen;  die  Arbeiter  brachten  mir  folgende  Stufen 
herab:  i)  blass- isabellfarbene  Thonerde^  als  Ueberzug  von  stark  zer- 
klüftetem Quarz  j  2)  grosskörnig  granitartiges  Gemenge  von  weissem 
Quarz  und  einem  fleischrolhen  Mineral ,  das  dichtem  Flussspath  (oder 
Andalusit?)  gleicht;  3)  Braunspath,  verwachsen  mit  Quarz;  4)  bläulich 
grauen  Thonschiefer,  dickschiefrig,  dem  Ilornblendschiefer  genähert, 
mit  vielem  Schwefelkies.  — ^  Wir  befanden  uns  bei  diesen  Gruben  schon 
so  hoch  am  Abhänge  des  Rothhorns,  dass  wir,  statt  des  mühsamen  und 

*)  Zufolge  dem  Biindtn.  Samml.  1806  wurde  fntber  am  Rothlioni  niclit|  ^ ie  Escber  zu  glauben 
tcheiiiff  atif  goliihaUoideo  Schwefelkies^  sondern  auf  Silberglaoz  gebaut. 
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zum  Tlieil  gefälirlichen  Rückweges^  den  VersucJi  vorzogen,  die  Hölie 
zu  gewinnen-  Durch  die  Steilheit  des  Abhanges  und  die  oft  herabrollen- 
den Steine  wurde  auch  dieser  Weg  kritisch  genug.  In  der  engen  steilen 
Schlucht  ist  Hornblendschiefer  anstehend,  dunkelbläulich  und  schwärz- 
lich grün,  häufig  von  Quarztrümmchen  durchschnitten;  neben  ihm 
zeigt  sich  dünn-  und  geradflasriger  Gneis ^  feinkörnig,  fest,  der  Feld- 
Späth  nur  undeutlich  aus  dem  vorherrschenden  Quarz  hervortretend- 
Das  Fallen  ist  stets  unter  geringem  Winkel  östlich.  Mit  vieler  Mühe 
kletterten  wir  über  den  immer  steiler  werdenden  Schneeabhang  hinauf 
und  erreichten  endlich  die  Kante  der  Gebirgsmasse,  deren  höchste  Kuppe 
uns  südlich  lag*  Die  Gehirgsart  dieser  Kuppe  ist  dünn-  und  geradblättri- 
ger Glimmerschiefer  mit  vielem  Quarz  und  stahlgrauem,  oder  silber- 
weissem,  oder  auch  fomharkbrauupm  Glimmer,  immer  nach  SO •  fallend-« 

Auf  dem  Kamm  zwischen  dem  Rothhorn  und  Weisshorn  überzeugt 
man  sich  bis  zur  Evidenz,  dass  die  Auflagerung  der  Gneise  und  Horn- 
blendgesteine auf  den  petrefactenführenden  Kalk,  die  man  von  Parpan 
aus  zu  sehen  glaubt,  keineswegs  auf  Täuschung  beruht. 

Nachdem  ich  über  den  Gyps  und  die  hohen  Trümmerhalden  des  Kalks 
jene  Einsattlung  des   Gebirges  erreiclit  hatte,   fand  ich  hier  folgende 
Steinarten.    Die  Hauptmasse  des  Weisshorns  besteht  aus  dem  früher 
beschriebenen  Dolomit,   furchtbar  zerspalten,  die  Schichten  mannigfach 
gekrümmt  und  gewunden,  zum  Theil  ganz  verwischt;   zwischen  dem 
Dolomit  bandartige  Nester  von  glänzend  schwarzem,  grünem  und  rothem 
Thonschiefer  und   rothem   Rieselschiefer.    In   grösserer  Höhe  bemerkt 
man  einen  bräunlich  verwitternden,  mit  dem  weiss  verwitternden  Dolo- 
mit  enge  verwachsenen    Kalk,    dunkelgrau,    fein  krystallinisch,    mit 
Säuren  stark  brausend  und,  wie  es  scheint,  wenig  oder  keine  Talkerde 
enthaltend.  An  der  Südseite  des  Weisshorns  herrscht  wieder  regelmässig 
ges  südliches  Fallen,  dem  Rothhorn  zu;  es  ist  schiefriger,   stark  auf- 
brausender Kalk.    Mit  gleichem  Fallen  liegt  auf  ihm  grünlich  grauer 
Thonschiefer,  auf  diesem  rother  Thonscliiefcr,  dann  weisser,  stark  auf- 
brausender Kalkschiefer,  und  nun  fast  weisser,  feinkörniger  dolomiti- 


VON    DAVOS. 


33 


sehe  Ralk  so  zerspalten,  dass  sich  kaum  ein  Stück  sclilagen  lasst;  immer 
südlich  fallend.  Dieser  Ralk  wird  unmittelbar  bedeckt  von  ausgezeicli- 
netem  Glimmerschiefer,  der  schwarze  Turmalinnadeln  einschliesst  und 
bereits  der  Hauptmasse  des  Rolhhorns  angebört.  Weiter  südlich  zeigen 
sich  keine  anderen  Gesteine,  als  Glimmerschiefer,  Gneis  und  Ilornblend- 
gestein,  mit  rothbrauner  Verwitterung  5  aber  in  der  Tiefe  sieht  man 
anter  ihnen  durch  den  Ralk  noch  beträchtlich  weit  gegen  Mittag  fort- 
setzen. 

Auf  der  Nordseite  des  Weisshorns  wird  der  Dolomit  unterteuft  von 
graubch  schwarzem  Ralkschiefer,  der  von  schwarzen,  glänzenden  Thon- 
blättern  durchzogen  wird ;  es  ist  gewöhnlicher  Bündtnerschiefer,  in  dem 
man  bei  längerem  Suchen  leicht  Fucoidcn  entdecken  dürfte,  dasselbe  Ge- 
stein ,  das  man  im  Ansteigen  nach  Malix  und  in  den  Graben  oberhalb 
Parpan  gesehen  hatte.  Etwa  hundert  Fuss  unter  dem  Grate  tritt  auf 
beiden  Seiten  desselben  ein  mächtiger  Stock  von  Serpentin  hervor,  auf 
ähnliche  Weise,  wie  der  Gypsstock  auf  der  Südseile  des  Weisshorns. 

Verfolgt  man  den  Grat  noch  weiter  nördlich,  dem  Schwarzhom  zu, 
^o  erscheint  unter  dem  Bündtnerschiefer  eine  neue  Steinart,  Mächtige 
Tafeln  liegen,  besonders  auf  der  Ostscite  des  Passes  nach  Erosa,  lose 
auf  einander,  oder  umgestürzt,  und  ihre  Trümmer  bedecken  weithin 
den  Abhang«  Weisser  Quarz  und  rother  Jaspis  ist  mit  rothem  und  grü- 
nem Thonschiefer  zu  einem  bunten  schiefrigen  Gemenge  vereinigt,  dessen 
Elemente  zum  Theil  die  Grösse  mehrerer  Fusse  erreichen  und  nester- 
weise sich  gegenseitig  durchziehen-  Ein  wahrer  GalestrOj  wie  ihn  Hoff- 
mann  aus  den  Äpuanischen  Alpen  beschreibt,  als  eine  Abänderung  des 
Macigiio  oder  Fucoidenschiefers,  die  in  der  Nähe  altvulkanischer  Ge- 
steine vorkomme-  Der  Quarz  behauptet  meist  das  Ucbergewicht,  und 
etwas  nördlicher  ei^scheint  auch  wirklich  Quarzit,  aus  vorherrschendem 
Quarz  mit  wenig  Glimmer  bestehend.  Dann  entwickeln  sich  auch  Feld- 
. spat&krystalle  in  der  Masse,  es  bildet  sich  wieder  Gneis  ans,  und  in 
ähnlichem  Wechsel  setzen  diese  Steiiiarten  noch  weiter  gegen  Gürgel- 
0tsch  fort,  dem  Thal  von  Churwalden  die  felsigten  Röpfe  der  nach  SO. 
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fallenden  Schichten  zukehrend.  In  dem  tieferen  Theile  des  westlichen 
Ablianges  treten  unter  ilmen  überaü  gewöhnliche  Bündtnerschiefer  her- 
vor, und  in  der  Nähe  des  Tschiertscher- Jochs  ist  der  Quarzit  und  Glim- 
merschiefer so  innig  mit  dem  anstossenden  Ralk  verwachsen ^  dass  noth- 
wendig  ein  sehr  naher  Zusammenhang  zwischen  diesen  Bildungen  ange- 
nommen werden  muss. 

Die  Lagerfolge  kann^  diesen  Verhältnissen  zufolge,  kaum  anders  auf- 
gefasst  werden,  als  dass  wir  auf  den  Bündtnerscliiefer  von  Malix  und 
Churwalden  den  Quarzit  und  Gneis  ^  auf  diesen  wieder  gewöhnlichen 
Bündtnerschiefer,  dann  den  Dolomit  und  Kalk  des  Weisshorns  und  hier- 
auf den  bunten  Thonschiefer ,  auf  diesen  endlich  den  Glimmerschiefer 
und  die  Hornblendgesteine  des  Rolhhorns  folgen  lassen.  Gewiss  eine 
höchst  auffallende,  den  Systemen  der  Handbücher  wenig  entsprechende 
Lagerfolge  I  zugleich  aber  eine  schöne  Bestätigung  unserer  früheren  In- 
duction  über  die  enge  Verbindung  der  sedimentären  mit  den  krystallini- 
schen  Schieferarten.  So  wie  hier  der  Dolomit  des  Weisshorns  zwischen 
zwei  Massen  von  Quarzit  und  Glimmerschiefer,  so  liegt  der  Ralk  des 
Galanda  eingeschlossen  in  Sandstein  und  Bündtnerschiefer. 

Es  war  wichtig,  die  Verhältnisse  der  Rothhornmasse  zum  Kalk  auch 
auf  der  Südseite  der  Hornblendgesteine,  am  Eingang  zur  Lenzeralp  zu 
untersuchen-  —  Ein  steiler  Fekpfad,  in  den  JLdilk  des  Lenzerlioms  cin- 
geshnilten ,  führt  zu  dem  schönen  Alpboden ,  der  in  mehreren ,  stark 
ansteigenden  Nebenlhälern  bis  in  die  innerste  Axe  des  Gebirges  eindringt. 
Bald  war,  an  der  äusseren  Kante  des  Valbellahorns ,  die  Trennung 
zwischen  dem  Ralk  und  den  Hornblendgesteinen  erreicht.  Das  Fallen 
war  östlich  ,  dem  Horizontalen  nahe,  und  noch  deutlicher,  wo  möglich, 
als  am  Weisshom,  erschien  die  ganze  Masse  der  Glimmerschiefer  und 
Hornblendgesteine  regelmässig  dem  Ralk  aufgesetzt  und  mit  gleichem 
Fallen  wie  der  Kalk  über  deri  Hintergrund  der  Lenzer- Schaafweidcn 
ausgebreitet.  Durch  tief  hinuntersetzende,  weit  klaiFende  Spalten  ist  der 
Hornblendfels  in  klafterdicke,  vertikale  Tafeln  zerspalten,  die  dem  äusse- 
ren Absturz  des  Gebirges  parallel  stehen.    Die  vorherrschende  Steinart 


VON    DAA  OS. 


35 


aber  ist  der  Glimmerschiefer.  Er  ist  es,  der  auch  hier  unmittelbar  den 
K.alk  bedeckt,  und  östlich  von  dem  Ramm  der  Rothhornkette  scheint  er 
ausscIiUesslich  zu  herrsclien. 

Von  der  Lenzerheide  aus  sieht  man  den  Kalk ,  durch  den  man  in  die 
Alp  aufsteigt,  sich  noch  viel  weiter,  unter  dem  Ilornblendgestein  durch, 
gegen  das  Rothhorn  forterstrecken ,  als  die  Zeichnung  es  darstellt- 

Zunächst  dem  Lenzer- Rothhorn  wird  der  Glimmerschiefer  wieder 
bedeckt  durch  den  Kalk ,  welcher  mit  lothi  ecliteni  Abfall  die  Lenzeralp 
umschUesst,  und  den  Hintergrund  des  Welschtobels  bildet.  Dieselbe 
Auflagerung  sieht  man  in  der  Eroser-Schaafalp  von  der  Nordseite •  Im 
vorderen  Theil  aber  des  Tliälcliens  scheint  dieser  aufgesetzte  Kalk  nur 
Eine  Masse  zu  bilden  mit  dem  Kalk  des  Weisshorns,  der  von  dem 
Glimmerschiefer  des  Koihhorns  bedeckt  wird,  und  auf  ähnliche  Weise 
schUesst  sich  der  Kalk  im  Hintergrund  der  Letizeralp  unmittelbar  an 
denjenigen  an,  der  am  vorderen  Absturz  derselben  sich  unter  den  näm- 
licheu  Glimmerschiefer  hincinzielit,  welcher  weiterhin  ihn  unterteuft. 
An  eine  regelmässige  Lagerfolge  ist  also  allerdings  hier  nicht  zu  denken. 
Bündtnerschiefer  und  Glimmerschiefer  bilden  die  wahre  Grundlage  des 
Gebirges  und  zugleich  die  Hauptmasse  desselben;  auf  ilmen  liegt  der 
Kalk  und  Dolomit,  und  an  vielen  Stellen  greifen  die  Schiefer  über  den 
Kalk  hinüber,  bedecken  ihn  und  umwickeln  seine  blassen.  Zu  ähnlichen 
Kesultaten  hat  uns  die  Untersuchung  der  Flysclmiassen  in  den  westli- 
chen Alpen  geführt*  Die  Fucoidengesteine  erscheinen  auch  hier,  bald 
im  Liegenden,  bald  iai  Hangenden  des  Kalks,  wie  ein  zäher  Teig,  in 
welchen  die  auseinander  gerissenen  colossalen  Trümmer  der  alten  Kalk- 
decke  eingesunken  sind*  Aber  in  Bündten  ist  Alles  weit  deutlicher, 
weil  der  Gegensatz  der  Gesteine  besser  vor  Verwechslung  schützt,  und 
die  Naktheit  der  Felsen  ein  ununterbrochenes  Verfolgen  der  Lagerungs- 
verhältnissc  gestattet. 

I  Vollkommen  analoge,  aber  durch  grössere  3Iannigfaltigkeit  der  Stein- 
arten noch  verwickeitere  Erscheinungen  finden  wir  in  den  Umgebungen 
des  Strelapasses.  Das  Thälclien  fim  Thcülij,  das  zwischen  Serbün  und 
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dem  Strelapasse  gegen  die  Todte-Alp  ansteigt,  wird  von  der  Dcerßi 
Schaf alp  durch  einen  sehr  felsigten  Gebirgskamm  getrennt^  der,  unge- 
fähr in  der  RichtuQg  des  Meridians,  dem  ScJieiehom  zuläuft  und  auf 
beiden  Seiten  von  steilen  Trümmerhaldcn  umgeben  ist.  Der  nördliche 
Theil  desselben  besteht  aus  Serpentin  und  gestaltet  einen  beschwerlichen 
Ucbergang  von  der  oberen  Fläche  der  Todten-A!p  nach  der  Schaafalp. 
Wo  aber  diese  beiden  gegen  Mittag  zu  sich  tiefer  senken,  erhebt  sich 
zugleich  der  sie  trennende  Kücken  in  rauhen,  meist  unersteiglichen 
Felsen j  und  dass  es  eine  andere  Steinart  sei,  die  hier  den  Serpentin 
begrenze,  erkennt  man  aus  der  Vegetation,  die  hier  und  da  Fuss  fasst, 
während  der  Serpentin  stets  nakt  bleibt. 

Es  gelang  uns  mit  einiger  31ühe,  diesen  Kamm  bis  nahe  an  das  Scheie^ 
fiorn  zu  verfolgen.   Die  frischen  Trümmerlialden  an  beiden  Abhängen 
zeugen  von  der  stets  fortschreitenden  Zerstörung ,    und   ein  Felskopf 
stürzte   zusammen,    während    wir    an  dem   westlichen   Abfall   durch- 
kletterten. 

Der  Serpentin  setzt  noch  ziemlich  weit  unter  den  Steinarten  dieser 
Felsen  südöstlich  fort  und  bildet  hier  ihre  Grundlage  (fig.  i).  Unmittel- 
bar auf  ihm  liegt,  nur  wenige  Linien  dick,  mit  45°  östlichem  Fallen 
(hora  2)  hellgrauer  Kalk ,  feinkörnig  in's  Dichte,  stark  aufbrausend,  von 
Talkblältcrn  durchzogen  und  hiedurch  schiefrig.  Dann  folgt  mit  gleichem 
Fallen  in  grosser  Äläch tigkeit  Glimmerschiefer  und  Gneis,  mit  unvoll- 
kommen ausgebildetem,  grünem  und  braunem  Talk,  der  nur  theilweise 
lialbmetallisclien  Glanz  erreicht  und  fast  den  Thonblättern  im  Bündtner- 
schiefer  ähnlich  sieht;  der  Quarz  mit  Fcldspalh  zu  einer  bläulich  und 
grünlich  grauen,  kleinkörnigen  Masse  verwachsen.  Abwechselnd  mit 
diesen  Felsarten  erscheint  ein  grünlich  graues  Gestein,  das  man  wohl 
Diorit  nennen  möchte,  wenn  die  Hornblende  sich  deutlich  erkennen 
Hesse:  ein  sehr  feinkörniges  Gemenge  von  weissem  Feldspath  und  einer 
grünen,  talkähnlicli  weichen  Substanz,  die  vor  dem  Lötlirohr  zur  schwar- 
aten  Schlacke  schmilzt;  der  Feldspath  zum  Theil  in  kryslallinischen  Pünkt- 
chen deutlich  ausgesondert,  die  dunkle  Grundmasse  blättrig,  stark  ver- 
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wachsen-  Neue  Gesteine  machen  sich  von  fern  hemerkbar  durch  eine  bis 
mitten  in  die  Schaafalp  sich  erstreckende  Halde  grosser  weisser  Blöcke, 
die  von  einem  stark  hervorragenden  Felskopf  herstammen.  Das  Gesteii\ 
ist  Granit.  Weisser  Feldspath  ist  vorherrschend,  aber  auch  Quarz  fehlt 
nicht  i  nur  sparsam  ist  grüner  und  sil  her  weisser  Talk  beigemengt; 
schwarze  Prismen  und  kurze  ]?^adeln  von  Turmalin  liegen  in  der  Masse 
1  zerstreut.  An  dem  Felskamm^  der  die  Schaafalp  nördlich  begrenzt^  glauF^t 
man  die  Fortsetzung  dieser  Einlagerung  zu  bemerken.  Durch  lieber- 
gange' verläuft  sich  übrigens  dieser  Granit  so  allmählig  in  den  Gneis  und 
Quariit,  dass  man  ihn  nur  als  eine  Abänderung  dieser  so  mannigfaltig 
auftretenden  Gesteine  w^rd  betrachten  können.  Noch  öfters  wechseln 
/ussdicke  Lager  dieses  Granits,  oder  grobkörnige  Gemenge  von  Feld- 
spath und  Quarz  mit  dem  herrschenden  Schiefer;  dann  folgt  eine  neue 
Einlagerung:  dolomitischcr  Kalk,  brcccienartig,  mit  gelber ,  staubiger 
Ausseniläche,  und  rother  Thonschiefer  erheben  sich  in  einer  meist  be- 
wachsenen Pyramide  mitten  aus  den  vorigen  Gesteinen ,  und  nach  dem 
beschwerlichen  Herumklettern  an  den  granilischen  Feisahstürzen  findet 
man  hier  einen  erwünschten  Ruhepunkt.  Als  Abänderung  der  früheren 
Schiefer  und  dioritartigen  Gesteine  folgt  nun  wieder:  llornlels^  mit  An- 
llage  lum  Schiefrigen,  bräunlich  oder  giöinlich  grau^  die  Quarz-  und 
Feldspath ihcile  nur  im  Querbruch  nicht  durch  die  zusammenhängenden 
Talkschüppchen  verhüllt;  oder,  ohne  schuppigen  Talk,  dunkelgrüne 
Gemenge  von  Feldspath  und  jener  Speckstein-  qder  talkartigen,  wenig 
harten  Substanz;  oder  endlich  eine  ganz  homogen  scheinende  Steinart, 
hell  grünlich  grau,  splittrigem  Hornstein  ähnlich ,  durch  das  Löthrohr 
geschmolzen  eine  der  vorigen  ähnliche,  sehr  feinkörnige  Zusammen- 
setzung zeigend;  in  Nestern  und  Adern  ist  in  diesen  letzteren  Gesteinen 
ein  grobkörniges  Gemenge  von  erbsegrossem  kugligem^  blass-blauem 
Saussurit  und  stark  verwachsenem  tombakbrauoem  Talk  ausgesondert, 
der  Saussurit  auch  wohl  in  grössern  Nestern  sich  anhäufend. 

Immer  höher  und  wilder  steigen  diese  Gesteine  empor,  je  mehr  man 
sich  dem  Dolomit  des  Scheiehorns  nähert,  und  bald  wird  das  weitere 
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Vordringen  zwischen  den  Felszacken  des  Kammes  so  gefährlich,  da" 
man  umwenden  und  die  Untersuchung  in  der  Tiefe  fortsetzen  muss. 
Und  welche  überraschende  Ansicht  bietet  sich  hier  dar ,  wenn  man  von 
der  vorderen  Schaafalp  aus  das  Gebirge  im  Profü  betrachtet  I  Ein  bei 
3o  Fuss  hoher  Keil  von  Kalk  ist  zwischen  Gneis  und  Glimmerschiefer 
eingeklemmt,  die  breite,  abgebrochene  Basis  dem  Scheiehorn,  das 
Keilende  der  eben  verlassenen  Gegend  zugewendet;  der  Kalk  spröde 
und  schiefrig,  stark  aufbrausend,  dunkelgrau  mit  hellgrau  verwaschen, 
feinkörnig  ins  Dichte;  unter  ihm  rother  Sandstein,  der  mit  Rauch wacke, 
Glimmerschiefer  und  Hornfels  wechselt,  in  der  Tiefe  nur  Glimmerschie* 
fer;  über  dem  Kalk  die  früheren  gncis-  und  hornfelsartigen  Gesteine. 
Das  Stück  ist  ganz  isolirt;  durch  eine  weite  Spalte  von  dem  vorliegenden 
Kalk  des  Sclieiehorns  getrennt,  und  gegen  Mitternacht  vollkommen  aus- 
gekeilt. Dennoch  wird  niemand  bezweifeln,  dass  ursprünglich  ein  Zu* 
sammenhang  zwischen  diesen  Kalkmassen  statt  gefunden  habe,  und  dass 
es  ein  Theil  des  Sclieiehorns  selbst  sei,  der  hier  keilförmig  sich  in  dem 
krystallinischen  Gebirge  endige.  Im  Kleinen  wiederholt  sich  hier  also^ 
was  wir  an  der  Jungfrau  und  durch  das  ganze  Berner  Oberland  bis  an 
das  Reusslhal  überall  sehen,  w^o  der  Kalk  an  die  Feldspathgesteine  an- 
grenzt^ ein  keilförmiges  Eindringen  des  Kalks  in  die  letzteren ,  ein  un- 
unterbrochener Zusammenhang  der  krystallinischen  Grundlage  und  des 
gleichartigen  Daches  jenseits  dem  Keilende,  Dieselbe  Ansicht  der  Ver- 
hältnisse hat  sich  uns  jn  den  Umgebungen  des  Rothhorns  aufgedrängt, 
sie  hat  sich  bis  jetzt  noch  überall  bestätigt,  wo  der  Contact  der  beiden 
Steinarten  in  den  Alpen  mit  Sorgfalt  und  in  liinreichender  Ausdehnung 
beobachtet  \vorden  ist. 

Auch  auf  der  anderen  Seite  des  Gebirges,  am  steilen  Abfall  der  Strela 
gegen  Schalfick,  sieht  man  den  Glimmerschiefer,  Hornfels  und  Gneis  mit 
südöstlichem  Fallen  sich  weit  unter  dem  gleichfallenden  Dolomit  des 
Sclieiehorns  durchziehen,  Es  ist  dieselbe  Masse,  die  wir  erst  dem  Ser- 
pentin der  Todlen-Alp  aufgelagert,  dann  mit  Granit  in  engster  Yerbin- 
düng,  und  zuletzt  auf  der  Schaafalp  am  Kalk  abgebrochen  und  unter  ihn 
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eingesenkt  gesehen  haben.  In  ihr  erkennen  wir  daher  die  Grundlage  der 
ganzen  Dobmitkette ,  die  sich  südlich  nach  dem  Welschtobel  hinzieht, 
und  in  der  Gegend  der  See'n  von  Erosa  steht  diese  Grundlage  vielleicht  in 
ununterbrochenem  Zusammenhang  mit  dem  Quarzit  und  Ghmmerschiefer 
der  Rothhomkette,  so  dass  die  Weisshom-Dolomilmasse  wirklich  ganz 
isolirt  wäre.  Die  Schutthalden  der  Eroscr-Schaafalp  verhindern  die  gänz- 
liche Aufkläi'ung  dieser  Verhältnisse.  —  Und  eben  so  deutlich ^  beinahe, 
eben  so  mächtige  erscheint  der  Glimmerschiefer  und  Gneis  auch  über  dem 
Dolomit.  Steigt  man  vom  Platz  am  südlichen  Abfall  des  Scheiehorns  durch 
nach  der  Höhe  der  Strela^  so  hat  man  beständig  links  Hügel  und  tiefe 
Graben  mit  röthlichen  Halden  ^  die  von  verwittertem  Glimmerschiefer 
gebildet  av erden.  Auf  dem  Gipfel  der  Rüpfenfiuh  sieht  man  den  Glimmer- 
!  schiefer,  in  einer  Mächtigkeit  von  wohl  loo  Fuss^^  dem  Dolomit  aufge- 
[lagert 9  wie  dieser  dem  Schalfick  einen  lolhrechten  Absturz  zukehrend, 
und  bis  m  die  Nähe  von  Frauenkirch  ist  diese  Decke  über  den  ganzen 
östlichen  Ab£adl  des  Dolomitgebirges  gezogen.  An  der  südlichen  Grenze 
des  Glimmerschiefers^  dMi  Erbenberg ^  zunächst  an  der  hier  frei  iiervor- 
ragenden  Dolomitkette ^  ist  dem  Glimmerschiefer  in  einer  sehr  zerrisse- 
nen Felskuppe  Hornblendschiefer  mit  vielen  Epidotadern  aufgesetzt. 

Auch  am  See  von  Daves  findet  man  steil  südöstlich  fallenden  Glimmer- 
f  schiefer  und  Gneis.  Eine  Ralkpartie  in  stark  gewundenen  und  äusserst 
zerspaltenen  Massen  erscheint  noch  am  Eingang  des  Flüelathales.  Aber 
tiefer  liinein^  und  so  auch  in  Dischma^  verliert  man  ihn  ganz,  und  süd- 
östlich fallender  Glimmerschiefer,  abwechselnd  mit  Gneis  und  Hornblende 
schiefer^  herrscht  ausschliesslich  bis  auf  die  Höhe  der  östlichen  Haupt- 
kette. Die  den  Dolomit  unterteufenden  und  die  ihm  aufgesetzten  krystal- 
[linischen  Schiefer  haben  sich  in  diesen  Östlichen  Thalern  wieder  zu^iner 
I  einzigen  Masse  vereinigt,  und  ein  Durchschnitt  derselben  von  Schalfick 
tb  Dischma  müsste  eine  ähnliche  Auskeilung  der  Dolomite  des  Scheie- 
horns uns  der  Rüpfenfiuh  enlblössen,  wie  wir  sie,  nur  in  weit  kleinerem 
Maasstabe 9  auf  der  Schaafalp  gesehen  haben. 

üeJberall  in  diesen  Gegenden,  im  Grossen  wie  im  Kleinen,  bewähren 
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An  beiden  Stellen  erscheint  der  Gyps  feinschappig  in's  Dichte,  vor- 
herrschend weiss ^  auch  wohl  durch  grauen  Thon  oder  Eisenocher  ver- 
unreinigt. Ob  es  nur  epigenirter  Gyps  sei,  der  im  Innern  den  ursprüng- 
lichen Anhydrit  umschüesse^  wie  es  sieh  bis  jetzt  noch  überall  in  den 
Alpen  gefunden  hat,  wo  genauere  Untersuchungen  angestellt  werden 
konnten,  Hess  sich ^  bei  den  ganz  oberflächlichen  Anbrüchen,  nicht  ent- 
scheiden. 

In  weit  mannigfaltigeren  Verhältnissen  erscheint  die  Gypsmasse  auf 
Casanna  und  Cotschnaj  oberhalb  Klosters,  an  der  nordöstlichen  Ecke 
unseres  Gebietes. 

Eine  Menge  trichterförmiger  Verliefungen  oberhalb  der  Hütten  von 
Casanna  lässt  eine  bedeutende  Verbreitung  des  Gypses  in  dieser  Gegend 
vermuthen;  allein  von  wirklich  anstehendem  Gestein  fanden  wir  nur 
Spuren  in  grösserer  Höhe,  nahe  an  den  steil  abgestürzten  Dolomitfelsen 
des  Persennagebirges.  Die  Wassergraben  führen  daselbst  Stücke  von 
schuppigem  weissem  Gyps  (Wallstein  in  der  Volkssprache),  und  die 
Alphirten  bestätigten  uns  das  Vorkommen  von  Anbrüchen  dieses  Ge- 
steins- Es  scheint  der  Gyps  zwischen  dem  Quarzit  und  Serpen tincon- 
glomerat  und  dem  aufgelagerten  Dolomit  vorzukommen.  Die  ersteren 
Steinarten,  aufs  Engste  verbunden  unter  sich  und  mit  talkigen  Schiefer- 
arten ^^  ziehen  sich  unter  dem  Dolomit  des  Persennagebirges  noch  be^ 
trächtlich  weit  östlich,  und  auch  auf  der  oberen  Flache  des  Alpbodens  sieht 
man  den  Quarzit  unter  dem  Dolomit  des  Weisshorns  hervortreten  und 
sich  von  da  gegen  Fondey  ausbreiten. 

Verfolgt  man  von  der  Casannahütte  aus  den  nördlichen  Abfall  des  Ge« 
birges,  so  gelangt  man  über  die  Zmattalp  auf  Cotschna.  Der  Weg 
durchschneidet  anfänglich  den  Quarzit  und  talkigen  Schiefer  von  Ca- 
sanna y  bis  die  Schutthalden  des  in  der  Höhe  aufgesetzten  Dolomits  den 
anstehenden  Fels  bedecken.  In  der  Nähe  von  Cotschna  verrathen  die 
Herabrolkingen ,  dass  die  bisherige  Grundlage  sich  beträchtlich  gehoben 
habe^  indem  aus  grösserer  Höhe  als  bisher  Trümmer  vorkommen,  die  der 
Quarzitbildung  angehören-  Dieselben  tragen  indess  nicht  den  gewöhnli- 
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cKen  Charakter.  Wir  glaubten  Fündlioge  aus  den  granitischen  Sardasca- 
und  Femiuntgebirgen  zu  sehen,  als  wir  zuerst  zwischen  diese  Blöcke 
traten.  Man  darf  aber  nicht  lange  fortschreiten ,  so  befindet  man  sich 
wirklich  im  Anstehenden  dieser  Gesteine ,  die  man  sogleich  für  identisch 
mit  den  ralhselhaften  Felsarten  anerkennt,  welche  den  Kamm  zwischen 
Thäli  und  Dürfli-Schafalp  bilden.  Dunkel  bräunlich  grüne,  unvollkom- 
men ausgebildete  Talk  -  und  Dioritschiefer  wechseln  in  vertikaler  Schich- 
tenstellung mit  Glimmerschiefer  und  Gneis;  dann  erscheinen,  ebenfalls 
vertikal,  dickere  Lager  von  Granit  mit  vorherrschendem  weissem  Feld- 
spath  und  häufigen  Turmalinprismen;  noch  mehr  östlich,  brauner  bitumi- 
nöser Kalk  und  weisser  Gyps ,  immer  noch  dem  herrschenden  Schiefer 
untergeordnet.  In  einer  Breite  von  ungefähr  i  7^  Fuss  zeigt  sich  dieser 
in  eine  hochgelbe  und  rothliche  mürbe  Substanz  zersetzt,  wahrscheinlich 
von  verwittertem  Schwefelkies  angegriffen,  und  an  diesen  veränderten 
Schiefer  grenzt  nun  die  Hauptmasse  des  Gypses,  die,  wohl  mehr  als 
5o  Fuss  mächtig,  östlich  fortsetzt,  bis  das  Profil  durch  neue  Schutthal- 
den unterbrochen  wird.  Weiter  östlich  ist  Dolomit  anstehend.  Wie  ein 
mächtiger  Gang  steigt  der  Gyps  senkrecht  in  die  Höhe,  die  blendend 
weissen  Felsen  lassen  sich  in  die  tieferen  Weidgehänge  hinab  verfolgen, 
bis,  noch  weiter  abwärts,  der  Wald  den  ganzen  Abhang  umzieht.  Zu- 
nächst bei  Klosters  findet  man  in  beträchtlicher  Verbreitung  Rauch- 
wacke  nnd  Kalkbrcccie,  als  ziemlich  sichere  Zeugen,  dass  der  Gyps  bis 
IB  den  Thalgrund  niedersetze.  Hoch  über  unserem  Standpunkte  schien 
sich  die  Masse  erst  westlich,  dann  östlich  umzubiegen  und  zuletzt,  nahe 
am  Kamm  des  Gebirges ,  horizontal  gegen  Casanna  fortzustreichen 
(s.  iig*  5).  Ob  sie  mit  dem  Gyps  dieser  Alp  in  ununterbrochener  Yer- 
bindung  steht,  mussten  wir  unentschieden  lassen.  Die  wild  zerrissenen 
Felsgipfel  und  Zacken,  die  der  Gyps  in  oberer  Höhe  bildet,  lassen  sich 
von  dieser  Seite  des  Gebirges  nicht  ersteigen;  es  mag  selbst  ein  längerer 
Aufenthalt  unmittelbar  unter  ihnen  nicht  ohne  Gefahr  sein,  da  die 
frischen  Trümmerhalden  und  der  lockere  Zusammenhalt  der  anstehenden 
Felsen  genugsam  von  der  rasch  fortschreitenden  Zerstörung  zeugen-    So 
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Staffelberges  zeigt  sich  der  Porphyr  in  beiden  Ausläufern  der  Hauptkette, 
von  welchen  die  Alp  eingeschlossen  wird ;  nur  scheinen  die  zwei  äusseren 
Linien,  auf  welchen  er  am  Kummerberg  auftritt,  sich  hier  zu  einer  einzi- 
gen vereinigt  zu  haben.  Weiter  nördlich  setzt  er  nicht  fort.  In  dem 
liefen^  sogar  die  Dolomitkette  stark  erniedrigenden  Einschnitt  des  Erben" 
berges  zeigt  sich  Porphyr  und  rother  Sandstein  nur  noch  in  dem  südli- 
chen Ausläufer;  die  gegenüberstehende  Tlialseite  besieht  bereits  ans 
Glinmierschieferhügeln ,  die  bis  Strela  fortsetzen. 

Auf  der  Südseite  des  Rummer  berges  lagert  sich  über  den  Porphyr  und 
rothen  Sandstein  die  mächtige  Decke  von  schwarzem  Kalk,  in  welcher 
das  Bärentobel  eingeschnitten  ist,  und  die  schon  von  der  Gegend  des  Da- 
voser-See's  her  in's  Auge  fällt,  durch  ihre  hohen  Abstürze  und  ihr  Vor- 
dringen gegen  die  linke  Tlialseite,  als  ob  sie  die  Landschaft  auch  vaa 
dieser  Seite  ganz  abschliessen  wollte.  Der  Porphyr  tritt  indess  noch  heraus 
am  Bache  des  Rummerberges;  über  ihm  ist  der  rothe  Sandstein  gelagert, 
den  man  sogleich  rechts  gewahr  wird ,  wenn  man  von  Erosa  aus  die  Höhe 
des  Passes  erreicht,  und  dieser  Sandstein  wird  bedeckt  von  zum  Theil 
dolomitischem,  höher  aber  reinem  schwarzem  Ralk.  Von  hier  aus  süd- 
lich, über  yllteifiy  lässt  sich  der  Porphyr  und  rothe  Sandstein  in  der  Ilöhe 
mit  geringer  Unterbrechung  bis  an  den  Sandhubel  verfolgen ,  und  auch  ia 
der  Tiefe,  gegenüber  Scbmelzboden,  in  den  Zügen j,  treten  diese  Gesteine 
unter  dem  Ralkplateau  hervor.  Sie  bilden  hier  sehr  zähe,  porphyrähnlich 
zerspaltcne  Felsmassen,  von  blassgrüner  oder  rother  Farbe,  theils  splitt- 
rigem  Hornstcin  ähnlich,  theils,  mit  verworren  schiefriger  Anlage,  wit 
innig  verwachsener  Talkschiefer  aussehend,  theils  Uebergänge  bildend  in 
sehr  harten  deutlichen  Sandstein  von  kleinem  imd  grobem  Rorn. 

Wie  ein  Trachytkegel  der  Anden  steigt  aus  der  breiten  Rette,  die  das 
Thal  des  Landwassers  vom  Welschtobel  trennt,  der  Sandhubel  auf.  Sein 
Gipfel  gewährt  eine  der  ausgedehntesten  Aussichten  über  das  Labyrinth 
der  Bündtrierischen  Gebirge,  und  ist  zu  einem  Hauptpunkte  der  schweize- 
rischen Triangulation  ausgewählt  worden.  Der  ganze  Lauf  der  Plessur^ 
von  ihren  Quellen  im  Hintergrund  des  Welschtobeis  bis  nach  Schalfick  • 
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die  Alpweiden  von  Erosa,  die  Rotlihornkette,  und  siidlich  eine  zahllose 
Menge  von  Pizzes^  die  hohen  Rälkstöcke  des  Tinzerliorns,  und  die  ver- 
g^lets<  herten  Retten,  welche  das  Engadin  umschliessen,  sind  vor  uns  aus- 
gebreitet»  Es  ist  jedoch  etwas  Düsteres  in  dem  Eindruck,  den  eine  Fern- 
sieht  ia  diesem  Theile  der  Graubündtnerischen  Geh irgs weit  erweckt.  Es 
fehlen  grössere  Massen,  die  dem  Auge  Ruhepunkte  gewähren  könnten, 
es  fehlt  Regelmässigkeit  in  der  Vertheilung  der  Gebirgszuge;  das  Wasser 
liegt  meist  verborgen  in  den  tiefen,  waldigten  Thalgründen;  nur  an  weit 
auseinander  gelegenen  Berggehängen  vermag  man  Spuren  menschlicher 
Tliätigkeit,  eine  Gruppe  von  Alphütten,  oder  ein  vereinzeltes  Dorf,  zu 
entdecken;   Wald,  Schneeflächen  und  Fclstrümmer  bilden  die  Haupt- 

rtien  in  dem  unerfreulichen  Panorama,  nach  w^ elcher  Seite  des  Horizonts 

an  sich  auch  hinwende. 

Nachdem  man  von  Wiesen  durch  einen  steil  ansteigenden  Wald  die 
Hütten  der  Wiesenalp  erreicht  hat,  findet  man  sich  am  Fuss  eines  mit 
vielem  Steinschutt  bedeckten  Abhanges ,  an  dessen  Seite  man  ohne  Mühe 
auf  den  oberen  Ramm  des  Gebirges  gelangt*  Von  dem  auch  hier  steil 
abfallenden  Kalkplateau  der  Züge  wird  man  während  des  Ansteigens 
durch  den  Tobel  des  Wiesenbachs  getrennt;  links  über  sich  sieht  man 
zerrissene  Felsgipfel,  im  Hintergrund  steigt  der  Sandhubel  auf,  nackt, 
von  einzelnen  Schneeflecken  bedeckt,  in  einer  weiten  Umgebung  von 
Trümmern.  —  Der  ganze  Abhang  von  Wiesen  bis  hieher,  die  Felsen  in 
er  Höhe  und  der  Sandhubel  selbst  bestehen  aus  rothem  Sandstein.  Durch 
die  Zerstörung  der  Kalkdecke  ist  ihre  Grundlage  liier,  wie  am  Abfall  des 
Kommerberges,  entblösst  worden. 

Der  Sandstein  der  zerrissenen  Felsmassen,  welche  die  Wiesenalp  mit 
ihren  Blöcken  übertreut  haben,  ist  so  hart  und  quarzreich,  dass  man  ihn 
wohl  Quarzit  nennen  möchte,  wenn  die  deutlich  mechanische  Aggregat- 
structur  irgend  einen  Zweifel  gestattete.  Das  Cement  ist  so  zurückge- 
drängt, dass  die  weisse  Farbe  der  Quarzkörner  zuweilen  fast  vorwaltet  j 
auch  sind  diese  oft  wie  in  einander  verschmolzen,  und  ziemlich  häufige 
Nester  und  Adern  von  Quarz  zeugen  wirklich  für  einen  zum  Theil  flüssi- 


48 


GEBIRGSMASSE 


gen  Zustand  dieser  Substanz;  dennoch  ist  der  Stein  eher  grob-  als  fein- 
körnig zu  nennen  5  und  zwischen  kleineren  Körnern  liegen  Quarzge* 
schiebe  von  mehreren  Linien  im  Durchmesser, 

Andere  Abänderungen  findet  man  am  SandhubeL  Kleine  schiefrige 
Trümmer  bedecken  seinen  Gipfel  und  alle  seine  Abhänge,  Die  meisten 
sind  schiefrige  Aggregate  blassgrüner,  auch  wohl  rother,  talkähnlich 
schimmernder  Blättchen,  welche  zahlreiche  eckigte  und  krystallisirte 
Körner  von  glasglänzendem  Quarz  umhüllen.  Es  ist  jedoch  nicht  Talk* 
schiefer,  obgleich  wirkliclie  Talkschüppchen  als  Beimengung  vorkommen; 
denn  die  vorherrschenden  grünen  Theile  sind  nur  unvollkommen  blättrig 
und  vor  dem  Lölhrohr  schmelzen  sie  ziemlich  leicht  zu  einem  weissen  Glase; 
eher  möchte  man  das  Gestein  Porphyrschiefer  heissen.  —  Die  rathen, 
dichten  Gesteine,  mit  einzeln  eingesprengten  Körnern  und  Rrystallen 
von  Quarz,  die  wir  schon  auf  Rummerberg  gefunden  hatten,  fehlen 
auch  hier  nicht;  sie  enthalten  eingesprengten  Bleiglanz,  und  bekräftigen 
unsere  Ansicht  über  den  wahren  Charakter  dieser  Bildung.  Allein  in 
nicht  geringer  Menge  erscheinen  nun  wieder  rothe  schiefrige  Stücke^  die 
man  durchaus  für  Sandstein  und  sandige  Thonschiefer  anerkennen  muss^ 
und,  wie  in  den  Zügen  und  auf  dem  Kummerberg,  sind  die  chemischen 
und  die  mechanischen  Produkte  durch  so  allmählige  Uebergänge  verbun^ 
den,  dass  keine  scharfe  Trennung  möglich  ist. 

Es  bilden  liier  diese  Gesteine  eine  mehrere  hundert  Fuss  mächtige  Ein- 
lagerung zwischen  den  beiden  Kalkmassen,  die,  wie  sie,  südliche  Ein- 
Senkung  zeigen  und  gegen  das  Welschtobel  zu  iti  lothrechtcn  Felsen  ab- 
gestürzt sind.  Die  untere  derselben  bildet  in  ihrer  nördlichen  Fortsetzung 
die  Dolomitkette  der  Furgge  und  Strela,  und  hängt  unmittelbar  zusam* 
men  mit  der  Kalkmasse  im  Hintergrund  der  Lenzeralp  und  auf  beiden 
Seiten  der  Eroser-Schaafalp-  Die  obere  ist  die  westliche  Fortsetzung  des 
von  dem  Wiesentobel  unterbrochenen  Kalkplateaus  der  Züge,  In  der 
Gegend  des  Kummerbergs  und  der  Lenzeralp  scheint  indess  die  obere 
mit  der  unteren  Kalkmasse  nur  Ein  Ganzes  zu  bilden,  ohne  durch  ein 
Zwischengestein   getrennt  zu  werden,   und  der  rothe  Sandstein  muss 
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daber  als  eine  viele  Stunden  lange  ^  von  dem  Ralk  umscUossene  Linse 
betracUtet  werden. 

I^och  an  mehreren  anderen  Stellen  tritt  der  rothe  Sandstein  in  ganz 
solirten  Massen  auf,  meist  unerwartet,  in  mannigfaltigen  Lagerungsver- 
hältaissen ,  wie  man  es  sonst  nur  von  Gesteinen  plutonischer  Erzeugung 
XU  sehen  gewohnt  ist. 

Ein  solches  keilförmiges  Stück  von  rotliem  Sandstein  zeigt  sich  auf  der 
Südseite  der  Lenzeralp j  zwischen  dem  Glimmerschiefer,  der  sich  hier 
von  Nord  her  eindrängt,  und  dem  höheren  Ralk  und  Dolomit»  —  Auch 
im  Ansteigen  von  Erosa  nach  der  May enf  eider- Furgge  stösst  man  auf 

teine  solche  Menge  Trümmer  von  rothem  Sandstein^  dass  man  fast  glauhen 
jmöchte,  der  Boden  selbst,  über  welchen  der  Weg  führt,  bestehe  aus 
diesem  Gestein.  Doch  könnten  die  Trümmer  auch  von  der  Höhe  her- 
stammen* Auf  Dcerfli'Scliafalp  liegt  rother  Sandstein  unter  dem  von 
Glimmerschiefer  und  Gneis  eingeschlossenen  RalkkciL  — -  Des  Vorkom- 
mens von  rothem  Sandstein  mit  dem  Gypse  auf  Cotschna  haben  wir  so 
eben  erwähnt.  Die  Lenzeralp  und  Cotschna  bezeichnen  aber  gerade  die 
zwei  Endpunkte  unserer  Dolomitkette,  der  Ilauplketle  des  Davoser- 
gebirges,  und  in  der  Linie,  die  sie  verbindet,  liegen  auch  der  Sandhubel, 
die  Porphjrfelsen  des  Rummerberges  und  die  Schafalp.  In  meinen  Tag- 
büchem  von  iSaS  finde  ich  bemerkt,  dass  auch  am  Ausgang  des  Schla- 
pinerthales  viele  Blöcke  von  rothem  Conglomerate  liegen.  Es  scheint  dem- 
nach die  Porphyrlinie,  wie  die  Dolomitkette,  jenseits  der  Landquart 
'gegen  Mitternacht  fortzusetzen,  beide  parallel  der  Ccntralkette,  die  Davos 
und  Prattjgau  vom  Engadin  scheidet,  parallel  einer  Linie,  die  nacli 
N.35,0  süeicht. 


DIORIT, 


Während  sich  um  den  äusseren  Rand  unserer  Gehirgsmasse  Quarz- 
porphyre mit  den  gewöhnlich  sie  begleitenden  rotlicn  Sandsteinen  er- 
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heben,  finden  wir  im  innersten  Schoosse  derselben  nie]irere  Gruppen  von 
Diorit.  Mit  den  llorubiendgesteinen ,  die  dem  Glimmerscliieier  und 
Quarxit  untergeordnet  sind,  dürfen  sie  nicht  zusammengestellt  werden; 
ihre  mineralogische  BeschalTenheit  ist  wesentlich  verschieden,  und,  ob* 
gleich  zum  Theil  von  Glimmerschiefer  überlagert,  oder  sonst  mit  demseU 
ben  in  Berührung,  sclieincn  sie  docli  mehr  selbstständig,  und,  nach  Art 
der  abnormen  Gesteine,  in  isolirten  Kuppen  aufzutreten.  Eine  auffallende 
Aehnlichkcit,  oder  besser  Identität,  zeigen  diese  Diorite  mit  denjenigen, 
die  am  K(^rpf stock  in  Glarus,  und  oberhalb  Saanen  in  der  westlichen 
Schweiz  unter  analogen  Yerhältnissen  aufgefunden  worden  sind- 

Die  westliche  Kuppe  steigt  im  obersten  Hintergrund  des  Urdenthales 
aus  dem  Quarzit  und  Schiefer  auf,  der  die  nördliche  Fortsetzung  der  Roth* 
homkette  bedeckt.  Man  sieht  sie,  wenn  man  von  Parpan  her  gegen 
ürden  übersteigt,  als  eine  schwarze,  sehr  zerrissene  Felsmasse,  an  deren 
Fuss  sich  eine  Halde  grosser  Blöcke  ausbreitet.  Der  äusserst  zähe  Stein 
ist  ein  feinkörniges  Gemenge  von  Albit  und  Hornblende,  der  Albit  blass- 
grünn,  in  kleinen  krystallinischen  Blättehen  und  Kadeln,  die  in  jeder 
Richtung  durcheinander  liegen,  die  Hornblende  undeutlich  verwachsen, 
beide  Gemcngtheile  in  ungefähr  gleichem  Verhältnisse, 

In  grösserer  Blannigfaltigkeit  und  Verbreitung  erscheint  der  Diorit  in 
dem  Gebirgsrücken,  der  dar  Urdenthal  von  Erosa  trennt.  Zunächst  an 
der  nackten  Dolomitkette,  von  welcher  jener  Rücken  gegen  Nord  ausläuft, 
findet  man,  von  Urden  herkommend,  beträchtlich  ausgedehnte  Felsen 
von  Dijorit,  welche  von  Schiefer  und  Sandstein  überlagert  werden.  Der 
Diorit  als  ein  graulich  grünes,  scheinbar  homogenes  dichtes  Gestein^  in 
welchem  nur  der  unebene  Bruch  und  die  verschiedene  Nuancining  der 
Farbe  ein  Gemenge  vermutlien  lassen ;  vor  dem  Löthrohr  zum  schwarzen 
Email  schmelzend;  hie  und  da  mit  ausgesonderten  Albitblättchen  und 
Hornblendkrystallen,  nicht  selten  mit  eingesprengtem  Schwefelkies;  über- 
gehend imd  innig  verwachsen  mit  einem  röthlich  und  grünlich  violetten 
dichten  Gestein^  das  ebenfalls  zum  schwarzen  Glase  schmilzt;  kurze 
Adern  und  Nester  enthalten  Ralkspath ,  und  nicht  selten  hat  sich  dieser 
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auch  in  grössere  und  kleinere  Mandeln  zusammengezogen*  —  Der  auf- 
gelagerte Schiefer  stimmt  mit  gewöhnlichem  braunem  und  grauem  Fucoi- 
densclüefer  überein j  er  geht  in  thonigen  Ralkschiefer  über,  und  enthält 
«ijifergeordnete  Lager  von  Sandsteinschiefer,  deren  Ablösungen  ein  ge- 
fritteles  Aussehen  liaben. 

Einige   hundert  Schritt  weiter  nördlich  erhebt  sich   aus  demselben 

Klicken  das  Hoirnli^  ein  zahnähnlicher  Felsstock ,  nackt^  zerrissen,  nur 

von  der  Südseite  zu  ersteigen ,  an  seiner  Ostseite  mit  einer  w  eit  gegen 

Erosa  hinunter  verbreiteten  Trümmerhaldc.    Auch  dieser  Felsstock  ist 

Oioril.  Der  vorige  grüne  und  violette  Aphanit  bleibt  vorherrscliend,  ein- 

xelne  Kiuftflächen  sind  dicht  bedeckt  mit  deutlichen  Zwillingskryslallen 

von  Albit,     Andere   Abänderungen    nähern   sich  dem   krystallinischen 

Diorit  des  Urdenthales.    Mit  jenen  verbindet  sich   Mandehtein^  von 

dunkel  violetter  dichter  Grundmasse,  worin  man  mit  Mühe  äusserst  zarte 

Üomblend nadeln  entdeckt^  die  3Iandeln  von  der  Grösse  eines  Stecknadel- 

Wnopfes  bis  zu  der  einer  Erbse,  gerundet  und  mit  Ralkspath  ausgefüllt. 

Besonderes  Interesse   gewährt   das    Vorkommen   von    Variolith  i    eine 

dunkelgrüne,  oder  violette ,  verhärtetem  Thon  ähnliche  Grundmasse,  mit 

»clnefriger  Anlage,   kleine  Kugeln  einschliessend  von  der  Grösse  einer 

Vtleinen  Erbse,   im  Innern   dicht,  liellbräunücli,    am  Rande  hellgrün; 

soAvohl  die  Grundmasse  als  die  Kugeln  zum  schwarzen  Glase  schmelzend. 

I  Das  Gestein  dieser  Variolithe  bildet  Uebergänge  in  den  herrschenden 

'-^pTianit  und  ist  nesterweise  damit  verwachsen.    Die  hellgrünen  oder  fast 

^^<^issen  kreisrunden  Flecke  in  dem  dunkelgrünen  Grunde  machen  das 

^^stein  sehr  auHallend;   doch  stehen  die  Kugeln  nicht  über  die  Grund- 

"^^sse  hervor,  und  ihre  Härte  scheint  von  derjenigen  des  übrigen  Steins 

^^njg  verschieden.  — •  Auch  nördlich  von  dem  Hörnli  ist  der  llücken  mit 

'^^'äunlichem  Mergel-  und  Kalkschiefer  bedeckt,  welcher,  wie  alle  noeli 

^^^iter  nördlich  folgenden  Gesteine,  südlich  gegen  den  Diorit  einfällt* 

Ulster  ihm  steigt  Glimmerschiefer  und  Quarzit  auf,  und  diese  ihrerseits 

^^dccken  grauen  feinkörnigen  Dolomit. 

Eine  dritte  Dioritmasse  endlich  erscheint  an  dem  westlichen  Lifer  des 


m 


DIE    GEBIRGSMASSE 


kleinen  See's,  neben  welchem  man  von  Erosa  her  gegen  die  Schafalp 
anfsteigt.  Der  Aphanit  zeigt  hier  ein  sehr  reines  Grün  und  frischen, 
schwarz  schimmernden  Bruch;  er  ist  durclizogen  von  stark  glänzenden 
Kalkspathnestern  und  Rolheisensteinadern,  die  auch  wohl,  durch  innige 
Mengung  mit  der  Grundmasse^  dieser  eine  röthlich  violette  Färbung  er- 
tlieilen.  Auch  Älandelstein  und  Variolith  fehlen  nicht;  die  Kugeln  des 
letzteren  sind  kleiner  als  am  Hörnli,  von  der  Grösse  eines  Hanfkornes, 
aber  dichter  gedrängt  und  zum  Theil  in  einander  zu  unregelmässigen  grös- 
seren Massen  verflossen.  —  Ueber  diesem  Diorit  durch  erstreckt  sich  der 
Kalk  der  Weisshornkette  weit  nördlich  gegen  Erosa  zu* 


SERPENTIN, 


Wenn  irgend  eine  der  normal  auftretenden  Steinarten  Anspruch  machen 
kann^  die  Grundmasse  dieser  Gebirge  zu  heissen ,  so  ist  es  der  Serpentin. 
Der  Gliomierschiefer  und  Quarzit,  wie  der  Biindtnerschiefer  und  Kalk 
werden  von  ihm  unterteuft,  und  wo  er  auch  in  der  Höhe  und  andere  Ge- 
birgsarten  überlagernd  auftritt,  geschieht  es  unter  Verhältnissen,  die 
eher  an  ein  gangartiges  Durchbrechen  derselben  und  ein  Ueberströmen 
der  flüssig  hervorgequollenen  Masse,  als  an  regelmässige  Auflagerung  er^ 
Innern.  In  grossen  zusammenhängenden  Massen  sehen  wir  ilm  an  den 
Abhängen  und  im  Grunde  des  Erosakessels,  auf  der  HocMäche  der 
Todten-Alp  und  an  der  Thaistufe  von  Laret;  aber  auch  kleinere  blassen 
treten  oft  an  die  Oberfläche,  wo  man  sie  am  wenigsten  erwartet,  mitten 
im  Kalkgebirge,  im  Quarzit,  als  isolirte  Flecke  von  wenig  Schritten  im 
Durchmesser,  rings  von  anderen  Gesteinen  umschlossen,  aber  nach  der 
Tiefe  zu  von  unbekannter  Erstreckung. 

Die  Serpentinzone  durchsetzt  unser  Gebiet  ungefähr  in  der  Richtung 
des  Ilauptstreichens  der  Alpen,  von  Parpan  nach  Luret i  selbst  der 
Roteher-^Bühcl  am  Bhein,  dessen  Gesteine  wir  nach  Analogie  der  Ver- 
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liältnisse  im  südlichen  Bündten  mit  dem  Serpentin  in  Verbindung  bringen 
rnössen^  kann  noch  in  diese  Zone  eingetragen  werden  •   Dennoch  möchte 
diese  Linie  keine  Hauptrichtung  anzeigen,  da,  wie  wir  im  Eingange  be- 
merkt haben,  der  Serpentin  sich  weiter  östlich  und  westlich  nicht  mehr 
findet,  wohl  aber  in  der  Richtung  des  Meridians  bis  in^s  Veltlin  fortsetzt- 
Der  Serpentin,  der  nördlich  vom  Weisshorn  auf  beiden  Seiten  des  ober- 
sten Rückens  heraustritt,  scheint  das  Ausgehende  eines  mächtigen,  aus 
der  Tiefe  gestiegenen  Ganges,  Der  Schiefer,  und  zwar  wenig  glänzender 
grauer  und  schwarzer  Kalk-  und  3Iergelschiefer,  zielit  in  der  Höhe  über 
ifxm  weg  und  zeigt  sich  eben  so  am  tieferen  Abhänge  gegen  Parpan,   Selbst 
das  steile  südliche  Fallen  dieses  Schiefers  ist  nicht  merklich  gestört.  Der 
Serpentinstock  zeigt  felsigte  Abstürze  von  3o  bis  4^  Fuss  Höhe,  und  er- 
streckt sich  noch  beträchtlich  weit  unter  dem  Ralk  durch.    Die  Grenze 
g^egen  den  Schiefer  ist  leider  des  Schuttes  und  der  zwar  ärmlichen  Vege- 
tation wegen  nicht  siclitbar.    Das  Gestein  ist  ein  schwarzgrüner,  gemei- 
^^1*  dichter  Serpentin,    mit  glänzenden  Ablösungen  und  Neigung  zum 
Zerbröckeln  in  kleine  eckigte  Bruchstücke.  Sowohl  die  grösseren  Spalten, 
^'^    die  feinsten  Risse  sind  mit  weissem'  Ralkspath  ausgefüllt ^   dessen 
*^^ere  Adern  meist  wieder  Stücke  oder  Sand  von  Serpentin  einschliessen, 
^^  so  innig  ist  der  Serpentin  an  einigen  Stellen  von  Ralk  durchdrungen, 
^Ss   mau  kein  erbsegrosses  Stück  erhallen  kann,  worin  nicht  mehrere 
^isse  Aederchen  glänzten. 

k.uf  der  Ostseite  des  Rückens  gibt  sich  der  Serpentin,   zunächst  am 

'^^\lides  Weisshorns,  durch  rothbraone  und  schwarze  Halden  zu  erken- 

■^,  doch  scheint  er  hier  weniger  ausgebreitet.    Ist  man  aber  über  die 

^te  des  Ilörnli  in  das  W  eidland  der  Eroscralpen  übergestiegen,  so  tritt 

'   Serpentin  an  so  vielen  Stellen  hervor,  dass  man  wold  glauben  möchte, 

allein  sei  hier  die  herrschende  Steinart,  wenn  der  reichliche  Gras- 

i  <!hs  nicht  auf  eine  andere  Grundlage  hindeutete,  die  auch  wirklich  an 

Ireren  Stellen  als  Ralk  und  Schiefer  sichtbar  wird.    In  geringer  Ent^ 

*^^ung  nördlich  vom  Ilörnli  bricht  der  Serpentin  unter  dem  Quarzit  und 

lomit  hervor,  und  ist  in  einzelnen  Anschürfun  gen  von  da  bis  zu  den 
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Iläusergruppen  von  Erosa  zu  erkennen.  Ein  anderer  isoUrter  Fleck  zeigt 
sich  am  Absturz  der  Scbafalp,  zunäclist  am  Diorlt,  von  Kalk  und  QuaFzit 
umschlossen.  Auch  auf  der  obersten  Hube  der  Mayenfelder-Furgge  er- 
scheint Serpentin  mitten  im  Wege^  wie  man  glauben  muss,  gangartig  aus 
dem  rothen  Sandstein  hervorbrechend. 

Da^  wo  die  über  das  ganze  Weidgelände  zerstreuten  Wohnungen  von 
Erosa  am  dichtesten  sind^  ist  der  Serpentin  vorzüglich  mächtig,  und  eine 
lange  Folge  schwarzer  und  rothbrauner  Halden  bilden  das  nördliche  Ufer 
des  Baches,  der  von  der  Hörnlikette  her  der  Plessur  zuströmt. 

Die  beiden  Male,  da  wir  Erosa  besuchten  (a6.  Juli  i834  ^^^  ^5*  Aug. 
1835)5  ^^^l  unsere  Durchreise  leider  mit  der  Heuerndte  zusammen.  Um 
keineu  Preis  waren  die  auf  den  Wiesen  beschäftigten  Thalbewohner  zu 
bewegen,  einen  Augenblick  die  Arbeit  iu  verlassen,  um  uns  ein  Haus  zu 
öffnen.  Der  Eigenlliümer  des  sogenannten  Wirthshauses  blieb  so  uner- 
Inttlich  als  alle  anderen.  Nachdem  wir  von  Parpan  her  die  Rothhornkette 
überstiegen  hatten,  musste  am  gleichen  Tage  noch,  bei  drohendem  Ge- 
witterhimmel, das  eine  Jahr  Davos  über  die  Furgge,  das  andere  Jahr 
Langwies  längs  der  Plessur  auf  leicht  zu  verfehlenden  Fusspfaden  erreich 
werden.  Eine  Detailuntersuchung  aller  Verlxältnisse  des  Serpentins  i 
dieser  Gegend  musste  desshalb  aufgegeben  werden. 

Folgt  man  dem  Auslaufe  des  Thaies,  auf  dem  linken  Ufer  des  Wassers, 
so  bleibt  man  erst  einige  Zeit  im  Serpentin^  der  als  grössere  Masse  die 
Nordseite  des  Thalkessels  von  Erosa  bildet;  dann  erscheint  Kalk  und 
glimmeriger  Quarzit,  und  nun  wieder  Serpentin  in  grosser  Ausdehnung. 
Auch  auf  dem  rechten  Ufer  treten,  nur  wenig  nördlich  vom  Weg  nach 
der  Furgge,  Felsen  und  Schutthalden  von  Serpentin  hervor,  welche  dicfl 
ganze  untere  Gebirgsstufe  und  die  Grundlage  des  Dolomitgebirges  bilden .J| 
Ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Erosa  und  Langwies  hat  die  Plessur  die 
mächtigen  Ralkfelsen  durchbrochen,  welche  von  der  Rette  der  Küpfen- 
ttnh  nach  den  Churer- Alpen  übersetzen*  Der  Serpentin  ül>erlagert  zum 
Theil  diesen  Kalk,  indem  er  sich  zwischen  ihn  und  den  höheren  Dolomit 
eindrängt^  bald  aber  zeigt  er  sich  auf  dem  rechten  Ufer  von  Neuem  als 
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blättrigem  Diallag^  die  an  der  Aussenfläche  mit  hronzefarbiger  Verwille- 
hervoi treten ;    die  schlackenähnlichen  Warzen   dagegen  sind    im 


run 


Innern  dicht  und  verrathen  durch  stärkere  Anziehung  der  Magnetnadel, 
als  die  übrige  Masse  äussert,  einen  grösseren  Gehalt  an  3Iagneleisen^  das 
wir  jedoch  nirgends  deutlicli  ausgesondert  fanden.  Spaltungsflächen  sind 
häufig  mit  fettartig  glänzendem  ^  grünlich  und  bläulicfi  weissem  Pikrolith 
bedeckt.  Einzelne  Stücke  erscheinen  gegen  die  Aussenfläche  hin  durch- 
scheinend, wachsglänzend,  und  gehen  in  eine  milch  weisse  oder  ziegel- 
rothe  Rinde  über,  die  man,  wenn  die  geringe  Härte  es  gestattete^  für 
Chalcedon  halten  würde. 

Auf  dem  Kamm,  der  von  der  obersten  Höhe  und  dem  3Iittelpunkte 
der  Todtcn-Alp  sich  gegen  das  Schwarzhorn  zu  erstreckt,  werden  die 
Verhältnisse  mannigfaltiger.  Blehrere  Serpentinblöcke  zeigen  eine  höchst 
auffallende  Aussenfläche  (fig,  7).  Geradlinigte  gelbe  Adern  von  7*  Linie 
Breite  zertheilen  sie  in  grössere  und  kleinere,  meist  drei-  und  vierseitige 
Figuren,  jede  Ader  ist  von  schAvärzlich  grauen  Saalbändern  umgeben, 
die  Fläche  der  Figuren  wird  von  feinen  Rissen  zerschnitten  und  trägt 
warzige,  gelblich  verwitternde  Erhöhungen,  Die  Hauptmasse  dieses 
Üeberzugs  scheint  Thonschiefer ,  die  gelben  Adern  aber  zeigen  sich  im 
Innern  als  Serpentin.  Ob  wohl  diese  Steinart,  wie  das  Wasser,  im 
Erstarren  eine  Ausdehnung  erleidet,  die  frülier  gebildete  unreine  Kruste 
wieder  zerbricht  und  in  Spalten  und  Warzen  nach  Aussen  dringt? 

Mit  dem  Serpentin  verbindet  sich  nun  auch  stark  aufbrausender  hell- 
grauer und  weisser,  zum  Theil  auch  kirschrother  körniger  Kalk.  Grössere 
und  kleinere  Blöcke  sind  im  Serpentin  eingeschlossen,  der  seinerseits 
auch  von  weissen  Spathadern  nach  allen  Richtungen  durchsetzt  wird. 
Bald  tritt  noch  rother  Jaspis  als  neuer  Gemengtheil  hinzu,  in  Blöcken 
und  vielfach  gewundenen  Lagern,  oder  mit  Kalk  und  Serpentin  so  sehr 
verwachsen,  dass  es  unmöglich  wird  zu  entscheiden,  welche  Steinarl 
die  umhüllte,  welche  die  umhüllende  sei.  In  dem  ganzen  fürchterlich 
zerrissenen  Fciskamm  bis  zum  Schwarzhorn  ist  der  rothe  Jaspis  die  vor- 
herrschende Steinart;  in  locker  aufgethürmten  Massen  erhebt  er  sich  als 
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ciiic  sciiiuale,  immer  mehr  zerfallende  Mauer  aus  weit  verbreiteten 
T  rümmerhaulen, 

^\  ie  sonderbar,  dass  gerade  die  vom  Serpentin  umschlossenen  oder  an 
ihn  angrenzenden  Kalkmassen  keine  Talkerde  enthalten,  während  rings 
um  die  Todte-Alp  herum  der  Dolomit  so  ausgezeichnet  auftritt!  Und 
eben  so  fanden  v^ir  es  oberhalb  Parpan,  und  in  den  Umgebungen  von 
Erosa;  ja  selbst  auf  Darfli-Schafalp  besteht  der  Keil,  den  das  Scheiehorn 
zwischen  die  krystallinischen  Schiefer  hineindrängt,  aus  Kalk,  das  frei- 
stehende Scheiehorn  aber  aus  Dolomit.  Auch  der  Galestro  erscheint  nur 
auf  dem  oberen  Rücken  und  die  tieferen  Massen  sind  Bündtnerschiefer 
geblieben.  Es  ist  eine  Thatsache,  die  sich  in  der  ganzen  Ausdehnung  der 
Alpcnkettc  wiederholt,  in  der  westlichen  Schweiz,  in  Glarus,  in  Tyrol, 
dass  die  Umwandlung  vorzugsweise  die  äussersten  Massen  der  Sediment- 
f^esteine  ergriffen  hat. 

Die  Rauhheit  der  Formen  imd  die  grausenerregende  Zerstörung  er- 
reicht endlich  ihren  höchsten  Grad  in  dem  Schwarzhorn  j  das  von  allen 
Seiten  Avild  zerborstene  schwarze  und  rolhe  Felsen  zeigt.  Weiter  nörd^ 
lieh  folgt  ein  Gchirgsjoch,  das  die  Casanna-  von  der  Persenna-Alp 
scheidet,  und  in  diesem  zeigt  sich  der  Serpentin  wieder  rein  von  aller 
Beimengung'^  er  bildet  schwarze  Halden  und  tritt  nicht  mehr  in  Felsen 
hervor.  Auch  gegen  Laret  hin  und  unter  dem  Glimmerschiefer  und  Quai--- 
zit  der  Schafalp  durch  bis  nach  Dörfli  zeigen  sich  nocli  häufige  Halden, 
in  denen  bald  Ser|>entin,  bald  rother  Jaspis  und  Schiefer,  bald  Gemenge 
dieser  Steinarten  siclitbar  werden.  Im  Streiclicn  des  Fucoidenschiefers 
von  Persenna  findet  man  etwas  tiefer,  ganz  von  Serpentin  umschlossen, 
eine  beträchtliche  Partie  von  rothem  Schiefer  und  Quarzit,  die  man  wohl 
ohne  Bedenken  als  umgewandelte  Bündtnerschiefer  anerkennen  wird. 

JAü  Casanna-Alp  war  in  alter  Zeit  berühmt  wegen  grossem  Goldreich- 
thum.  Der  ganze  Berg  hiess  es,  sei  voll  Adern  gediegenen  edlen  Metal- 
les. Nach  der  Analogie  anderer  Gegenden ,  in  denen  Serpentin,  Diorit, 
Quarzit,  Glimmerschiefer,  mit  diesem  eigenthümlichen  Formationstypus 
vorherrsclien,  den  wir  in  den  Umgehungen  der  Todten-Alp  wiederfinden, 
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nach  den  Verhältnissen  am  Ural  z.  B.^  dürfte  die  Sage  allerdings  nicht 
ganz  grundlos  sein^  und  es  würde  in  der  Wissenschaft  keineswegs  als 
eine  isolirte  Thatsache  erscheinen^  wenn  sich  aus  den  Zuflüssen  der  Land- 
quart, des  Landwassers  und  der  Plessur^  die  in  jenen  Gebirgen  entsprin- 
gen, Gold-  und  selbst  Platinsand  auswaschen  liesse.  Nach  Aussage  der 
Alphirten  auf  Gasanna  soll  eine  alte  Goldgrube  sich  beträchtlich  hoch  über 
den  Hütten  am  nördlichen  Abfall  des  Persenbagebirges  befinden.  Ob  im 
Dolomit,  oder  im  Serpentin?  konnten  wir  nicht  ausmitteln,  doch  blieb 
Letzteres  die  wahrscheinlichste  Annahme. 
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allgemeinen  Verbreitung  in  der  Tiefe  nicht  wohl  zweifeln  kann.  Der  Diorit  ist  als  eine  Modi 
ßcation  des  Serpentins  betrachtet  worden.  Dagegen  haben  wir  nicht  gewagt,  den  Quarz 
porphyr  des  Kummerberges  mit  dem  Serpentin  in  Verbindung  zu  bringen.  Es  scheint  der 
selbe  hier  in  Bezug  auf  den  Serpentin  dieselbe ,  noch  problematische  Rolle  zu  spielen  ,  wi 
der  rothe  Quarzporphyr  zu  Lugano  und  Predazzo  in  Bezug  auf  den  dortigen  schwarze 
Porphyr. 

Fig.  4*  Es  schneidet  dieses  Profil  das  vorige  beinahe  rechtwinklicht.  Auf  der  lioki 
Seite  desselben  zeigt  die  regelmaessige  Auflagerung  von  Glimmerschiefer  und  Quarzit,  c 
oft  in  Gneis  übergeht ,  auf  gewGßhnlichen  Kalk  und  Fucoidenschiefer.  DerQuarzit,  ders 
der  rechten  Seite  des  Serpentins,  unter  dem  Kalk  und  Dolomit  des  Welschtobeis  heraustri 
kann  vielleicht  als  die  Fortsetzung  des  vorigen  betrachtet  werden,  so  dass  hier  eine  a^hnlic 
Trennung  der  Kalkmasse  durch  Quarzit  statt  fsende,  wie  am  Ende  des  Profils  durch  d 
rothen  Sandstein.  Es  ist  dies^  hier  ein  Kern  von  Porphyr  gegeben  worden ,  obgleich  dei 
lieber ,  massiger  Porphyr  am  Sandhubel  nicht  hervortritt. 

Fig.  5.  Das  Vorkommen  des  Gypses  auf  Cotschna  ist  so  ausgezeichnet ,  dass  eine  I 
sondere  Darstellung,  von  Mitternacht  aus  genommen,  nicht  überflüssig  schien.  Die  G 
steine^  durch  welche  der  Gyps  aufsteigt^  sind  die  nsemlichen,  die  wir  in  Fig.  2  dem  Sij 
pentin  aufgelagert  sehen.  Zugleich  erscheint  rother  Sandstein ,  so  dass  man  auch  auf 
Nsehe  von  Porphyr  schliessen  kann. 

.  Fig.  6.  Dieser  Fucus  ist  das  charakteristische  Petrefact  für  die  Formation  des  Bündtm 
Schiefers  und  findet  sich  sowohl  in  der  Gegend  von  Erosa  und  im  Schalfick,  als  im  PraBttij 
und  in  den  Glarner  -  und  St.  Galler-Alpen.  Ob  er  als  identisch  mit  Fucus  aequalis  Bijg 
oder  einem  der  andern  Fucoiden  der  Kreide  zu  betrachten  sei ,  wagen  wir  nicht  zu  enl- 
scheiden. 

Fig.  7.  Die  Figur  stellt  die  auffallende  Aussenflax^he  mehrerer  Serpentinnester  auf  da 
Todten-Alp  dar.  Dieselben  zeigen  einen  thonschieferartigen  üeberzug,  der  nach  allen  Seita[ 
zerborsten  ist ,  und  durch  diese  Sprünge  dringt  der  Serpentin  an  die  Oberfloeche. 
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Auf  einem  aas  Wien  erhaUeiien  Verzeicliniss  siciÜanischer  Beptilieu 
fand  ich  zu  meioer  nicht  geringen  Verwunderung  einen  Frosch  unter 
dem  in  keinem  mir  bekannten  erpetologischen  Werke  angeführten  Naraen 
Pseudis  picta.    Obgleich  ich  aus  derselben  Quelle  melirmals  sehr  will- 
kiihrlicb  benannte  Reptilien,  z.  B.  unter  dem  Namen  Dendrohjas  sarda 
den  gemeinen  Laubfrosch  erhallen  hatte,  so  trieb  mich  dennoch  die  Neu- 
gierde,  mich  selbst  zu   überzeugen,    ob  wirklich  in  der  europäischen 
Fauna  ein  Repräsentant  jenes  merkwürdigen  Geschlechtes  vorkomme, 
dessen  einzige  bisher  bekannte  amerikanische  Art,  nämlich  Pseudü  para- 
i/o.ra  Wagh,  als  liana  paraelojra  hmn>  und  Rana  piscisWeridJXj  den 
iltem  Naturforschern  so  viel  zu  schaffen  machte •    Ich  erhielt  bald  den 
raglichen  Frosch,  und  obgleich  ich  die  von  Wagler  angegebenen  Kenn- 
zeichen der  Gattung  Pseudis  nicht  alle  vorfand,  so  überzeugte  ich  mich 
dennoch  bald,  dass  ich  nicht  nur  eine  interessante  neue  Froschart,  son- 
dern wirklich  ein  neues,   im  Svstem  zwischen  Rana  und  Pseudis  zu 
stellendes  Genus  vor  mir  hatte.  Von  den  wahren  Fröschen  unterscheidet 
sich  der  raeinige  durch  die  scheibenförmige,  nur  am  Rande  etwas  gelöste 
Zunge^  und  durch  das  verborgene  Trommelfell,  von  Pseudis  Wagl.  durch 
das  Vorhandenseyn  des  untern  Augenlieds  und  vorzüglich  durch  die  ganz 
Terschicdene  Bildung  der  Füsse.  indem  an  den  Vorderfüssen  nicht  der 
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Daumen  den  drei  übrigen  Fingern  entgegensteht,  und  an  den  Hintc 
füssen  die  drei  äussern  Zehen  nicht,  wie  bei  Pseudisy  von  gleicher  Län 
sind.  Diese  auffallenden  Merkmale  berechtigen  neben  andern  weiii| 
wichtigen  hinlänglich  zu  der  Aufstellung  einer  neuen  Gattung,  der 
genauere  Beschreibung  hier  folgt. 

Ich  erhielt  den  Frosch  in  z\<^ei  Exemplaren,  wovon  das  eine  ein 
chen,  und  wahrscheinlich  zur  Zeit  der  Begattung  getodtet  worden 
da  an  den  Vorderfüssen  ähnliche  schwarze  rauhe  Schwielen  befmc 
sind,  wie  sie  im  Frühling  besonders  an  unserm  braunen  Grasfrosch  \ 
obachtet  werden*  Das  andere  scheint  ein  Weibchen  zu  seyn;  erste| 
ist  schlecht  erhalten  und  ganz  entfärbt,  mochte  aber  auch  lebend  weiii| 
deutlich  gefärbt  gewesen  seyn  als  das  Weibchen.  Schon  die  Rörperfi 
weicht  von  der  unserer  beiden  gemeinen  Frösche  ab,  indem  der 
ziemlich  plattgedrückt,  ohne  auffallenden  Höcker  auf  dem  Rücken, 
fast  gleichförmig  gegen  die  Schnauze  und  gegen  den  After  zuspitzt, 
dass  der  Kopf  vom  Rumpfe  nicht  unterschieden  ist.  Die  Yorderfü« 
sind  sehr  kurz,  mit  vier  schlanken,  vorn  in  ein  callöses  Rnöpfchen  si 
endigenden  Zehen,  %vovon  der  zweite  von  Aussen  der  längste  ist. 
Zehen  liegen  alle  in  einer  Fläche  einwärts  gekehrt.  Unter  der  Hau 
fläche  liegen  drei  länglichrunde,  wie  die  übrige  Handfläche  gefärbte  gla 
Schwielen,  Beim  Männchen  ist  die  innere  dieser  Schwielen  beinahe  v 
der  Grösse  einer  Linse,  schwarz  und  rauh;  die  innerste  Zehe  ist  ebe 
falls  schwiehg  aufgetrieben  und  an  der  Aussenseite  schwarz  und  rau 
an  der  zweiten  Zehe  liegt  gegen  die  erste  hin  ein  nicht  erhöhter  schwarz 
kleiner  Flecken*  Die  hintern  Extremitäten  sind  verhältnissmässig  kui 
die  Füsse  hingegen  lang,  die  Zehen  schlank,  beim. Biän neben  beina 
bis  zur  Spitze  durch  Schwimmhäute  mit  winklich  eingeschnittenem  Ran 
verbunden;  beim  Weibchen  reichen  die  Schw^immhäute  nicht  bis 
Hälfte  der  Zehen.  Die  Haut  ist  mit  wenigen  körnerförmigen  W^ärzch 
besetzt,  welche  gegen  den  After,  an  den  Oberschenkeln  und  an 
Stelle  der  Parotidcn  dichter  stehen  und  etwas  grösser  sind.  Das  Tro; 
mell'ell  ist  unter  der  Haut  verborgen  und  nur  als  eine  kleine  Yertiefui 
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bemerkbar.  Die  Augen  sind  kleiner  und  bilden  weniger  erhabene  Höcker 
auf  dem  Kopfe  als  bei  unsern  Fröschen;  das  untere  Augenüed  ist  vor- 
lianden^  das  Sehloch  rund.  Die  Zunge  ist  scheibenförmig,  rund,  hinten 
ein  wenig  abgestutzt,  mit  der  ganzen  Fläche  auf  deni  Kinn  angewachsen, 
nur  am  Rande  ein  wenig,  besonders  an  den  Seiten  und  hinten  abgelöst, 
so  dass  sie  wahrscheinlich  nicht  ausstreckbar  ist.  Ihre  Oberfläche  ist 
mit  deutlichen  Papillen  bedeckt.  Gaumen  und  Oberkieferzähne  sind  wie 
beim  gemeinen  Frosch,  der  Unterkiefer  zahnlos. 

IMe  Färbung  der  in  Weingeist  aufbewahrten  Exemplare  mag  Avohl 
bedeutend  von  derjenigen  der  lebenden  Thiere  verschieden  seyn ,  wahr- 
sclieinlich  sind  die  grauen  Stellen  ursprünglich  grün,  und  die  weisslichen 
geJblichgrün;  die  Beschreibung  und  Abbildung  bezieht  sich  indessen  nur 
auf  das  durch  Weingeist  entfärbte  Thier.     Die  Grundfarbe  ist  gelblich- 
weiss,  von  der  Nasenspitze  zu  jedem  Auge  läuft  ein  breiter  schwarzer 
Strich;  von  jedem  Augendeckel  läuft  eine  allmälig  breiter  werdende  asch- 
aue, mit  unregelmässigen  schwarzen  Flecken  eingefasste  Längsbinde 
Verden  Rücken,  die  sich  über  dem  After  wieder  zuspitzt.    Zwischen 
^^idfen  Binden  bleibt  ein  von  der  Nasenspitze  anfangender,  auf  derStime 
*^  Kreuz  bildender  weisslicher  Strich  über  die  Mitte  des  Rückens  herab. 
hinter  jedem  Auge  steht  ein  länglicher  breiter  Ohrenfiecken,  als  Anfang 
^ner  Reilie  allmälig  undeutlich  werdender  schwarzgrauer  Seitenflecken. 
Order-  und  Hinterfüsse  graulichweiss,  mit  schwärzlichen  unregelmässi- 
^en  Flecken,  die  zum  Theil  unvoUkonimene  Querbinden  bilden.    Bauch- 
seite einfarbig,  gelblich  weiss. 

Von  der-Lebensart  ist  mir  nichts  bekannt.    Vaterland:  Sicilien  und 
panien,  wahrscheinlich  auch  Unter-Italien. 


Grössenverhällnisse ; 

Von  der  Schnauze  bis  zum  After 

Länge  des  Kopfs 

Breite  des  Kopfs 

Vordere  Extremitäten      .     . 


des  Männchens, 

des  Weibchens. 

2  Zoll    6    Lin. 

— 

2  Zoll    4    Lin 

8V^  - 

— 

7'A- 

lo'A  - 

— 

97«  - 

t    -      3     - 

_ 

I        -           I           - 
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Grössenverhalthisse:  des  Mäanchenä,  des  Weibcheiw^ 

Hintere  Extremitäten      .     .     .     3  Zoll    4   Lin.     —    3  Zoll    i    LH 
Hinterfuss  von  der  Ferse  bis 

zur  Spitze  der  aten  Zehe        .i-8-       —     r-7      — 

Wahrscheinlich  übertrifft  im  ausgewachsenen  Zustande  das  Weil 
chen  das  Männchen  an  Grösse;  die  angegebenen  Dimensionen  beziehe 
sich  nur  auf  meine  zwei  Exemplare. 

m 

DIAGNOS]^. 

Genus:    DISCOGLOSSUS. 

Similis  Ranißy  sed  caput  minus  minusque  distinctunij  rostrum  sufi 
acutum p  truticus  owitus  depressus;  antipedes  breites  digitis  /^  liberir 
scelides  breyiores  digitis  5  palmatisj  secundo  longissimo^  tribus  interiore 
bus  sensim  mmoribus;  tympanum  Intens;  palpebra  inferior  conspicua. 
dentes  maxillce  et  palatiy  mandibulce  nulli;  lingua  circidaris  integra. 
niento  toto  adnataj  margine  solum  soluta.. 

Species  DISCOGLOSSUS  PICTUS. 

Corpore  papillis  parvis  sparsis;  in  palmarum  basi  tuberculis  tribu. 
callosis;  scelidum  digitis  ina:  semipalmatis  in  femina^  membrana  fen 
ad  digitonim  apicem  producta  in  mare.  Colore  fin  spir.  vin.J  dors 
obscuro  Seriebus  quatuor  macularum  irregularium  nigrarum^  linec 
albida  a  fronte  cruciata  usque  ad  anum  in  media  dorsi  descendeiite^ 
lateribus  pedibusque  albidis  nigromaculatis  ^  parte  inferiore  unicolon 
albido. 

An  diese  Beschreibung  schliesse  ich  noch  eine  Muthmassung,  die. 
wenn  sie  sich  bestätigen  sollte,  die  Verwandtschaft  dieser  Gattung  mil 
Pfieudis  noch  vergrössem  würde.  Durch  mündliche  Mittheilnng  vemahn] 
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ohne  genauere  Untersuchung,  als  fünfte  Zehe  betrachtet  werden  kann.  Die  Lage  der 
übrigen  Handschwielen  ist  wie  bei  A^ftes  obsietnams.  Die  Schwimmhaut  der  Hinter* 
fusse  reicht  beim  Männchen  nicht  so  weit  hinauf^  wie  bei  Discoglossus  pictus. 

Die  Haut  des  ganzen  Körpers  ist  mit  Körnchen  bedeckt ,  die  ähnlich  denjenigen 
sind  9  die  wir  bei  mehreren  Tritonen^  z.  B.  Triton  nyctfumerus  Mich,  ganz  ausge- 
zeichnet finden.  Auf  dem  Rucken  und  an  den  Seiten  liegen  mehrere  grössere  und 
kleinere  Drüsen;  einige  von  der  Grösse  einer  Linse. 

Die  Farbe  (im  Weingeist)  ist  dunkelbraun,  besonders  gegen  den  After,  mit  klei- 
nen, unregelmässigen  schwarzen  Flecken.    Das  Hinterhaupt  ist  hell  gefleckt.    Bauch 
wie  bei  Rana  temporaria  L.    Erscheint  mir  fast  das  nämliche  Yerhältniss  bei  dieser 
Species  in  Vergleich  zu  Discoglossus  pictus,  wie  zwischen  Rana  esculenta  und  tem^ 
poraria  statt  zu  haben. 

Die  Zunge  ist  gefurcht,  am  hintern  Rande  etwas  mehr  frei  als  bei  Disc.  pictus^ 
aber  durchaus  zum  Herauswerfen  nicht  tauglich.    Die  Grösse  und  die  äussere  Gesta^^ 
zeigt  bei  beiden  Species  solche  Verschiedenheit,  dass  sie  nicht  leicht'mit  einander  ver-s 
wechselt  werden  können. 

Grössenverhaltnisse.    (Par.  Zoll.) 

Von  der  Schnauze  bis  zum  After i  Zoll  5  hm 

Länge  des  Kopfes     .........  4    — 

Breite  des  Kopfes     .........  5    - 

Vordere  Extremitäten        ........  1 1    - 

Hinlere  Extremitäten  .         .         .         .         .         .         .         .  2-2- 

Hinterfuss  von  der  Ferse  bis  zur  Spitze  der  zweiten  Zehe  .  T   -      i     - 

Vaterland:  Sardinien,  wahrscheinlich  auch  die  übrigen  mediterranischen  Länder    - 

Species  DISCOGLOSSUS  SARDUS. 

Corpics  dense  granosum,  glaudulisque  spar  sunt  ^   dorsum  fuscum  pari^is  macu-^ 
lis,  abdomen  ex  albo  fla^icans.,   Trunci  longit.  \  Z.  5  Z. 

J.  J.  TSCHUDI. 
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DER  SCHWEIZERISCHEN  ECHSEN. 


£5  scheint  vielleicht  manchem  Naturforscher  überHiissig ,  dass  hier 
noch  einmal  schon  laugst  bekannte  Thiere  aufgezählt  und  beschrieben 
Averden  sollen.  Diesem  Vorwurfe  zu  begegnen^  mögen  folgende  Gründe, 
die  mich  bewogen  haben  diese  Arbeit  zu  unternehmen,  hinreichend  seyn. 
Ich  gehe  nämlich  vor  allen  Dingen  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  zoolo- 
gische Fauna  der  Schweiz,  die  mit  so  vieler  Mühe  und  Aufopferung  von 
einigen  unserer  Naturforscher  bearbeitet  wurde,  um  so  höheres  Interesse 

gewinnt,  wenn  nach  und  nach  Älonographien  einzelner  Familien  der  ver- 
schiedenen Thierclassen  geliefert  werden ,  und  auf  diese  Weise  eine  voll- 
' ständige  schweizerische  Zoologie  mit  der  Zeit  vollendet  wird,  welche 

diejenigen  Lücken  ausfüllt,  die  nothwendig  bei  der  blossen  Aufzählung 

der  Thiere  hin  und  wieder  entstehen  müssen- 

Für  die  Classe  der  Reptilien  besitzen  wir  schon  einen  schönen  Anfang 
^'idcm  «Essai  sur  Fhistoire  naturelle  des  serpents  de  la  Suisse,  par  J.  F. 
'•j^der,   Lausanne  1823,»   der,  wxnn  auch  nicht  tadellos  in  jeder  Be- 
^'^Hüug ,  seiner  getreuen  Beschreibungen  wegen ,  von  Werth  ist. 
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sind  bei  den  wahren  Eidechsen  sehr  fein,  was  durch  die  Nahrung,  dii 
sie  vorziiglich  zu  sich  nehmen,  bestimmt  ist,     Sie  besteht  aus  MuckeDi 
Fliegen,  Schlupfwespen,  Heuschrecken  etc,  bei  diesen,  bei  denen 
weniger   scharfen   Sinnen  versehenen  aus  Schnecken,    Würmern  u 
platten  Raupen,   Alle  Echsen  gebrauchen  die  Zähne  nur  zum  Festhalten, 
nie  zum  Kauen ^    nur  selten  habe  ich  bemerkt,   dass  Eidechsen  grösserei 
Kerfen  entzwei  bissen  und  dann  verschhickten. 

Da  grösstentheils  Thiere  ihre  Nahrung  ausmachen,  die  nur  an  heitern^ 
und  warmen  Tagen  herumschwärmen,  so  erscheinen  die  Echsen  auch  nur 
an  solchen  Tagen-  Bei  einem  heranziehenden  Gewitter  oder  bei  trübeM 
und  regnerischem  Himmel  halten  sie  aich  unter  Steinen  verborgen,  fl 
Herbste  aber  verkriechen  sie  sich  in  Erdlöcher,  wo  sie  den  Winter  in 
gänzlicher  Erstarrung  zubringen.  Frühe  im  Frühling,  oft  schon  im  März« 
fangen  sie  an,  noch  ganz  staubig  und  kothig,  sieh  zu  bewegen  und  träge 
an  die  Sonne  zu  kommen.  Erst  etwa  lo  bis  la  Tage  nach  ihrem  Er»! 
wachen  fängt  ihre  frühere  Lebhaftigkeit  und  sommerliche  Lebensweise« 
au,  wenn  nicht  etwa  ein  später  Frost  sie  wieder  unter  die  Erde  treibt. 
Am  leichtesten  sind  daher  diese  Thiere  in  den  ersten  Frühlingstagen  zu 
fangen,  wenn  noch  gänzliche  Erschlaffung  sie  gebunden  hält;  nur  ist 
es  bisweilen  schwierig,  sie  ihres  staubigen,  erdfarbigen  Aussehens 
wegen  zu  erkennen. 

Was  das  psychische  Leben  dieser  Tliiere  betrifft,  so  steht 
Forscher  kein  weites  Feld  zur  Bearbeitung  offen.  Nicht  in  hoher  Potent 
besitzen  sie  den,  die  ganze  Natur  durchdringenden  Geist;  er  zeigt  sich  bei 
ihnen  wie  bei  den  übrigen  Classen  der  Reptilien  auffallend  vei^raindert  inj 
Vergleich  mit  der  an  sie  angränzenden  höhern  Classe  der  Markthierej 
und  deutlich  können  wir  die  Annäherung  desjenigen  Momentes  fühlen  J 
wo  er  die  mit  einem  vollständigen  Nervensysteme  organisirlen  Geschöpfe 
verlässt,  um  uns  bei  den  niedern  Thiercn  als  Instinkt  mit  wtllkührlicheii 
Bewegung,  entgegenzutreten*  ^ 

Da  das  Gehirn  der  Echsen  zu  den  relativ  grössesten  der  Reptilieni 
gehirne  gehört,   so  fmden  wir  auch  bei  ihnen  am  meisten  Intelligenz J 
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besser  betrachten,    und  ich  will  jetzt  noch  einen  Blick  auf  das  merk- 
wiirdige   Vermögen   dieser    Thiere,    verloren   gegangene  Rörpertheilc 
wieder  zu  ersetzen,  werfen,  und  daran  einige  Bemerkungen  über  Krank- 
heiten,  denen  sie  ausgesetzt  sind,   und  über  ihre  physische  Lebeiif^ 
kraft,  anschliessen. 

Wir  finden  nur  bei  wenigen  Ordnungen  der  Reptilien  ein  so  bedeu- 
tendes Reproductions vermögen,    dass  sich   verloren  gegangene  Organe 
wieder  vollständig  nachbilden ,  und  bei  ihnen  selbst  ist  diese  Gabe  nicht 
einmal  in  gleich  grossem  3Iaase  vorhanden.    Am  bedeutendsten  zeigt  sie 
sich  unstreitig  bei  den  geschwänzten  Fröschen,  weniger  stark  bei  dca 
Echsen,  obschon  bei  diesen  wieder  mehr  als  bei  den  übrigen  Reptilien- 
Sie  beschränkt  sich  bei  ihnen  bloss  auf  die  Ergänzung  des  Sch^vanzes,  da*- 
bei  den  Tritonen  und  Salamandern,   ausser  dem  Schwanz,  die  Glied-  ^ 
massen,  sogar  die  Augen  wieder  nachwachsen. 

Die  bedeutende  Kürze  der  Muskeln ,  die  die  einzelnen  Schwanzwirbel 
unter  sich  verbinden,  der  lockere  Zusammenhang  der  Wirbel  selbst,  und 
der  Umstand,  dass  die  Schwanzhaut  nicht  eine  einzige  fest  zusammen* 
hängende  Bedeckung  wie  bei  dem  übrigen  Körper  bildet,  sondern  nur  aus 
Quirlen  besteht ,  die  unter  sich  durch  ein  dünnes  Iläutclien  zusammen- 
hängen, von  denen  jeder  einzelne  aus  zart  verbundenen  Schüppchen  be- 
steht, verbunden  mit  der  oft  ausgezeichneten  Länge  des  Schwanzes 
selbst,  setzt  diese  Saurer  täglich  der  Gefahr  aus,  den  Schwanz  ganz  oder 
theil weise  zu  verlieren.  Oft,  indem  sie  sich  spielend  durch  die  Dorn- 
gebüsche herumtreiben  oder  unter  Steine  sich  verkriechen,  besonders 
aber,  wenn  man  sie  beim  Fangen  am  Schwänze  fasst,  bricht  dieses 
Organ  entzwei,  wahrscheinlich  ohne  bedeutenden  Schmerz  für  dasThier. 

Der  Blutverlust  dabei  ist  sehn  gering,  oft  kaum  bemerkbar*  Das  ab- 
gebrochene Stück  bewegt  sich,  an  die  Sonne  gebracht  oder  auf  eine 
andere  Weise  heftig  afficirt,  oft  noch  12  Stunden  nach  der  Trennung. 
Die  Wunde  an  der  Echse  trocknet  zu ,  die  Muskeln  schrumpfen  zusam- 
men, und  die  Äluskeln  der  Reihe,  vor  der  der  Bruch  statt  hatte,  legen 
sich  nach  innen,  und  das  Nachwachsen  des  weggenommenen  Stückes 
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reine  Wirbel  und  Wirbelmuskeln  abgelheilt  sind,  sondern  in  langen 
ganzen  Strängen  auslaufen.  Sehr  selten  verlieren  die  Eclisen  einen  Thei 
de«  nachgewachsenen  Schwanzes,  indem  durch  den  bedeutenden  Zu- 
sammenhang der  einzelnen  Theilc  dem  Ganzen  mehr  Verbindung  gegeben 
ifltj  es  braucht  sogar  Gewalt,  einen  solchen  completirten  Schwanz 
zerreissen, 

Bricht  der  Schwanz  einer  Echse,  ohne  dass  ein  Stück  davon  verl 
geht,  so  wachsen  beide  Stücke  wieder  zusammen,  aber  es  entsteht  eine 
wulstige  AnschwcUung,  die  sogleich  die  Stelle  des  Bruchs  erkennen  lässl. 
Spaltet  man  den  Schwanz  der  Länge  nach  und  verhindert  das  Zusammen- 
wachsen der  beiden  Theilcj  so  rundet  sich  jeder  von  ihnen  ab,  und  e! 
bilden  sich  auf  diese  Weise  zwei  Schwänze,  Diese  Theilung  kann  auch 
nalürlich  seyn,  und  es  ist  keine  Seltenheit,  Eidechsen  mit  einem  doppel« 
Icn  oder  dreifachen  Schwänze  zu  sehen.  Es  sind  bis  jetzt  noch  keine  ge* 
nügenden  Untersuchungen  angestellt  worden,  ob  diese  neuen  Schwanz- 
enden primitiver  oder  secundärer  Bildung  seyen.  Professor  Dug^s  fAH 
des  sc.  nat.  T.  XVI,  p-  3ö8)  glaubt,  sie  entstehen  durch  gleichzeitigi 
f Fitdererzeugung j  indem  er  annimmt,  dass  da,  wo  doppelte  Seh wänzi 
vorkommen,  der  Rest  des  Schwanzes  bei  seiner  ersten  Theilung  oder  be 
seinem  Bruche  durch  irgend  einen  Zufall  tief  in  die  Länge  eingefurch 
werde.  Moquin  (.^fi.  des  sc.  nat.  ibid.  p*  SGq,  note)  will  bei  einen 
nur  halb  gebrochenen  Schwänze  schon  Spuren  eines  neuen  zweite« 
Scliwanzcs  an  der  Stelle  des  Bruches  gesehen  haben.  La  Cepede  spricll 
auch  von  vülbüindigen  Wirbeln  in  einem  der  beiden  Schw^änze 

Ich  glaube,  Duges  Meinung  darf  nicht  unbedingt  angenommen  wet 
den,  da  es  auch  Exemplare  von  Eidechsen  gibt,  die  einen  gedoppelte^ 
Schwanz  liabcn,  bei  dem  offenbar  nie  ein  Bruch  statt  hatte.  Ich  erklär 
mir  die  verschiedenen  Ansichten  so:  es  kann  sehr  leicht  möglich  sejn 
daM  durch  eine  Längenspalte  an  einem  Schw^anze  und  durch  verbinderte 
/anwimmen wachsen  der  getrennten  Theile,  ein  doppelter  oder  dreifachd 
Hehwanz  enlslehen  kann ,  von  demeinTheil  secundärer  Bildung  anzu- 
|l»hi>ren  scheint,  und  der  andere  offenbar  primitiver  Formation  ist,  ode 


Nur  zwei  Mal  hatte  ich  Gelegenheit,  krankhafte  Affectionen,  die  nicht 
von  früheren  Verwundungen  herrührten,  zu  heobachten;  das  eine  Mal 
nämlich  einen  krätzenartigen  Ausschlag  über  den  ganzen  Körper  des 
Thieres,  der  sehr  hartnäckig  lange  dauerte  (bei  Podarcis  muralis).  Das 
andere  Mal  fand  ich  einige  Eidechsen  CLacertce  agiles Jj  die  mit  dem 
Jlotze  behaftet  schienen.  Es  zeigte  sich  um  die  Nasenlöcher  eine  scharfe^ 
zähe,  kleberige,  weisslich-braune  Flüssigkeit,  die  fortwährend  in  sehr 
geringer  Quantität  aus  der  Nase  floss.  Die  Echsen  waren  träge  mid 
schlafF,  und  zogen  sich  immer  in  entfernte  Ecken  des  (jefässcs  zurück, 
wo  sie  sich  mit  geschlossenen  Augen  ganz  still  verhielten )  sie  frassen 
nichts,  tranken  hingegen  häufig  und  starben  nach  einigen  Tagen.  Zwei 
andere  Eidechsen,  die  ich  im  nämlichen  Gefässe  hatte,  und  die  früher 
ganz  munter  waren ,  wurden  offenbar  von  den  Kranken  angesteckt^  denn 
sie  gingen  in  kurzer  Zeit  am  nämlichen  Uebel  leidend  drauf.  Die  leben- 
den, vorzüglich  aber  die  todten  Exemplare,  verbreiteten  einen  höchst 
unangenehmen  süsslichen  Geruch,  sodass,  bevor  mehrfache  Reinigung 
mit  dem  Gefässe,  worin  sie  sich  aufgehalten,  vorgenommen  wurde,  sich 
kein  Thier  mehr  in  demselben  wohl  befand.  Zu  bemerken  ist,  dass  ich 
diese  Eidechsen  in  einer  Erdhöhle  auf  torfigem  Boden  fand. 

Hin  und  wieder  findet  man  Eidechsen  mit  schorfigen  kleinen  Aus- 
wüchstMi  nm  vordem  Theilc  des  Körpers,  die  von  Parasiten  herrühren, 
welche  sidi  auf  den  Eidechsen  auflialten.  Diese  Parasiten,  die  zu  dem 
Genus  Aror/rv  /i////\  ( Cyuorluvtes  Herrn. J  zu  gehören  scheinen,  sitzen 
^ew«")lnilirli  am  Halse  oder  unter  den  Yorderschultern  der  Eidechsen, 
walirscliriidicli  daniil  sie  von  der  Schnauze  dieser  Thiere  nicht  erreicht 
\\{\vv  wrg(;esloNS(Mi  werden  können.  Ich  habe  zwei  Species  dieser  Milben 
in  liiMleuIrntler  liidividuen/ahl,  vorzüglich  auf  Podarcis  muralis  gefun- 
«len ,  was  aniVallend  isl ,  da  sich  diese  Species  fast  nur  an  kahlem  Gemäuer 
uulliall  und  Nirli  \v«mI  seltener  aui  Gebüsche  oder  in's  Gras  wagt,  als  die 
iuuloru  (ialiuu^eu. 

I\H  isl  bekannt,  «lass  die  Echsen  ein  sehr  zähes  Leben  haben,  und 
n<uli   helVigeu    Verwundnuf^en,    nacli    der  Wegnahme  sehr   wichtiger 


le,  sogar  nach  gänzliclier  Zertlieilung  oft  nocli  unbegreiflicfi' lange 

vegetirea,  um  so  merkwürdiger  ist  es  daher ^  dass  sie  gegen  Hitze,  Kälte 

mi  Gifte  so  empfindlich  sind-    Von  einer  Menge  von  Versuchen  und 

Beobachtungen  die  ich  über  diesen  Gegenstand  angestellt  habe^  will  ich 

nur  einige  Resultate  herausheben.    Die  Eideclisen,    die  bei  gehörigem 

Luftzuge  ganz  leicht  die  bedeutendste  Hitze  ertragen  können,   sterben  in 

eiücm  Glase,  wo  die  Luft  nur  von  einer  Seite  Zutritt  hat,   bei  +  i8  — 

12^  R.  an  der  Sonne,    Schon  bei  +17^  werden  sie  schlalY  und  sitzen  mit 

geschlossenen    Augen    still ^    steigt,  die  Wärme   um    einige  Grade,   so 

sdieinen  sie  ohnmächtig  zu  werden  und  in  diesem  Zustande  zu  sterben; 

denn  ausser  einem  Zungcnherausstrecken  habe  ich  auch  nicht  die  ge--^ 

riogste  Bewegung   wahrnehmen   können,    die    dem   Tode   vorherging, 

nachdem  die  Thiere  einmal  in  diesen   Zustand  der  Betäubung  gefallen 

Haaren, 

Von  +  7"^ — 2^  R,  fallen  sie  in  Erstarrung;    einer  grösseren  Kälte 
ausgesetzt,  müssen  sie  unterliegen  *),    Die  Kälte  aflicirt  diese  Thiere  um 
*o  melir,  da  sie  einen  so  geringen  Grad  eigenthümlicher  Wärme  besitzen* 
*^s  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung  liei  der  Classe  der  Reptilien,  dass 
^^^  beiden  grossen  Abtlieihtngen,  in  die  sie  zerfallen,  die  Harthäuter  auf 
^^^  einen,  die  Schleimhäuter  auf  der  andern  Seite  sieh  gegen  Hitze  und 
■^ä/te  so  auffallend  verschieden  zeigen.    Indem  die  ersteren  immer  bei 
^5*>  sterben,    können   die  letzteren   ohne  den  mindesten   Schaden   bei 
9  Monaten  im  Eise  eingefroren  bleiben,  und  nicht  nur  die  erw^achsenen 
^^tidividuen,   sondern  auch  ihre  Larven  in  den  ersten  Stadien  der  Ent- 
Vvickehmg;    was  in  der  Tliat  schwer  zu  erklären  ist,    wenn  wir  nicht 
annehmen,    dass  bei  diesen  Thieren  beim  Eintritt  der  Kälte  eine  be- 
deutendere Schleimabsondcrung  statt  habe,  als  gewöhnlich,   welche  als 


I  *>  Völlig  nmss  ich  hier  der  Ansicht  de»  Hrn.  von  Charpcntier  beistimmen,  der,  als  Haupt- 
ur^die,  warum  die  grüne  Eidechse  {Lacerta  viridis  DauJ»)  seit  einigen  Jahren  nicht  mein 
«0  häufig  wie  sonst  zu  Bex  vorkommt,  den  strengen  Winter  von  1829  auf  1830  atminnnt, 
während  welcher  Zeit  gewiss  eine  grosse  Anzahl  Thiere  dieser  besonders  gegen  Kähe  empfmd- 
Behen  Speiies  in  ihren  Lochern,   wenn  sie  nicht  tief  genug  gegrahen  waren,   erfroren* 


BER    SCHWEIZ.    ECHSEN. 


cptilien  der  Schweiz,  und  einen  Fünftel  derjenigen^  die  in  der  Ebene 

vorkommen.    Wichtiger  aber  ist  ihr  verticaler  Verbreitiingsbezirk;  denn 

sie  steigen  unter  allen  Ordnungen  dieser  Classe  am  höchsten  in  die  Alpen 

hinauf.    Während  die  Nattern  ongefähr  in  einer  Höhe  von  4f>oü  Fuss, 

die  Vipern  und  Kröten  bei  6200  F.^  die  Frösche  und  Molche  etwas  über 

|ooo  F,  Höhe  zurückbleiben  5   so  findet  man  immer  noch  Eidechsen  auf 

mnigen  Rainen  sitzen  und  sich  nach  spärlicher  Nahrung  umsehen.    Die 

kdeulendsle  Höhe,    von  der   wir  mit  Bestimmtheit  wissen  dass  noch 

Eidechsen  vorkommen,  ist  von  Ilrn.  Profess,  Heer  ausgemessen  worden* 

Er  fing  nämlich  oberhalb  Sponda  longa,  in  der  Nähe  des  ümbrells,  in 

einer  Höhe  von  91 34  F.  ü.  M.  eine  Zootoca  pjrrhogastra  Wagl.    Nicht 

gar  selten  finden  wir  die  nämliche  Species,  die  sowohl  Bewohnerin  der 

«ollineu  Region  als  auch  der  Hochgebirge  ist,  in  einer  Höhe  von  7  bis 

SooüF.  Wenn  wir  bedenken,  dass  bei  9000  F,  Höhe  mehr  als  9  Monate 

tiefer  Schnee  liegt,  und  dass  sich  Mitcken,  Fliegen  und  Coleoptern,   die 

ilire Nahrung  ausmachen,  nur  selten  hier  herauf  verirren,  so  ist  es  nicht 

leicht  lu  begreifen,   w^ie  diese  Tliiere  ihr  kümmerliches  Dasein  fristen 

J^öanen,  da  sie  in  der  Ebene  mit  den  ersten  warmen  Friihlingssonnen- 

strahlen  erscheinen  und  bis  im  October  munter  bleiben.    Von  einer  Höhe 

^öo  3ooü  F.  an  bilden  die  Echsen  etwas  weniger  als  einen  Drittel,  bei 

4öoo  F.  einen  Sechstel,  in  der  Höhe  von  6000  F.  einen  Fünftel,  in  der 

flöhe  von  7000  F-  die  Hälfte  aller  Reptilien,  und  von  8000  F.  an  treten 

*'^  Uns  nur  einzig  noch  entgegen.    Die  Individuenzahl  steht  mit  der  Höhe 

«  Utngekehrtem  Verhältnisse,  daher  finden  wir  sie  in  den  Hochgebirgen 

^*"*  dir/eln  und  ziemlich  selten"^). 


BU  jetzt  geben  uns  gnüzikh  Untersuchungen  iiber  die  (jeograpliische  Verbreitung  der  Rep* 
milien  all,  ol>gleich  wir  durch  sie  zu  sehr  scliünen  Resultaten  geführt  werden,  besonders 
^enn  wir  sie  relativ  zum   geographischen  Vorkotnincn  der   uhrigen  Tliiclc  nehmen. 
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II.    SPECIELLER   THEIL. 


BESCHREIBUNGEN  I>ER  ECHSEN. 

Die  schweizerischen  Saurer  zerfallen  in  zwei  sehr  natürliche  Grup- 
pen, die  sich  wieder  durch  ihre  Körperform  auffallend  von  einandei 
unterscheiden ;  daher  leicht  mit  wenigen  Worten  charakterisirt  werdei 
können . 

1.  Gruppe.    WAHRE  EIDECHSEN.    (Lacerla.) 

Die  Schuppen  sind  vom  Körper  abstehend,  |der]Schwanz  ist  deutlicl 
ui^terschieden.   Yier  Füsse. 

2-  Gruppe.    SCHLEICHECHSEN.    (Anguis.) 

Schuppen  fest  am  Körper  anliegend,  sehr  platt,  Kopf  und  Schwan; 
nicht  unterschieden.    Keine  äussern  Gliedmaassen. 

Yon  jeder  dieser  Gruppen  haben  wir  nur  ein  Genus,  von  letzteren 
Genus  sogar  nur  eine  Species. 

Das  Genus,  welches  die  erste  Gruppe  bildet,  heisst  Lacerla;  de 
Name  ist  gewiss  allen  Naturhistorikern  bekannt,  da  mit  demselben  Linn 
alle  Amphibien,  vom  Grocodill  bis  zu  den  Molchen  (Frösche,  Schild 
kröten  und  Schlangen  ausgenommen),  bezeichnete,  und  er  überhaupt  i] 
den  meisten  Naturgeschichten  für  Schulen  und  den  altern  Faunen  ii 
einer  ungebührlich  weiten  Ausdehnung  genommen  wird,  first  wissen 
schaftlich  strenge  wurde  dieser  Name  von  Cuvier  und  Daudin  de 
wahren  Eidechsen  beigelegt.  Da  der  Zahnbau  bei  ihnen  ziemlich  vei 
schieden  ist,  glaubte  Wagler  (System  der  Amphibien),  dieses  Genus  i 
mehrere  Geschlechter  trennen  zu  müssen,  und  bildete  daher  die  Gener 
LacertUj  Zöotoca^   Podarcis.    Da  jedoch  die  angegebenen  Gharaktei 
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1.  Subgenus.    LACERTA  Wagl. 

Die  .Schläfen  sind  mit  unregelmässigen  Schuppen  bedeckt,  die  Baocfc 
Schilder  rhombisch,  fest  anliegend.  (Yordere  Zähne  am  Zwischenkido^ 
knochen  g,  im  Oberkiefer  38 ,  im  Unterkiefer  5o  Zähne.  Im  GaooMi- 
sind  22  —  24  einfache  konische  Zähnchen. .  Wagl.) 

1.  Species.    LACERTA  VIRIDIS.    DmxI. 
Die  grüne  Eidechse. 

Der  Kopf  dieser  Eidechse  ist  von  mittlerer  Grösse^  und  verhah  sieb 
zum  Rumpfe  wie  2  :  5  bis  i  :  3,  seine  Breite  zur  Länge  wie  1:2.  DM 
Schilder  sind  stark  ausgedrückt ,  das  Stimschild  bedeutend  entwickelt 
das  Hinterhauptschild  klein ,  verschwindet  oft  gänzlich.  Die  Schiq>pec: 
zwischen  den  Augen  und  den  Ohren ,  besonders  in  der  Augengegend  ^ 
wachsen  zu  Schildern  an.  Unterkieferschilder  sind  liinf  Paare ^  von 
denen  das  dritte  Paar  zu  divergiren  anfangt.  Das  Halsband  besteht  aus 
8  bb  9  rautenförmigen  9  unbedeutend  gezähnelten  Schildern ,  von  denen 
das  mittelste  das  grösste  ist. 


Beim  Weibchen  ist  dieses  Röqierchen  von  Aussen  nicht  sichtbar,  beim  Männchen  hin- 
gegen ragt  es  kegelförmig  zugespitzt  aus  der  Oeffnung  des  Schildchens  heraas ,  wächst  kun 
vor  der  Begattung  an,  nach  welcher  es  sich  wieder  allmälig  zurückzieht.  Während  da 
Begattung  selbst  klammert  sich  das  Männchen  vermittelst  dieser  £rhal)enheiten  fester  an  daj 
Weibchen. 

Auffallend  ist  es  jedoch,  dass  sich  bei  mehreren  Genera  von  Echsen,  die  eine  viel  glattere 
Kör}>erbedeckunß  als  die  Eidechsen  haben,  sich  keine  Schenkelwarzen  vorfinden,  bei  andere 
keine  an  den  Schenkeln,  sondern  nur  wenige  am  After  oder  am  Ende  des  Bauches,  wiedei 
bei  einigen  nur  einzelne  an  den  Schenkeln  und  nicht  in  langen  regelmässigen  Reihen,  wie 
gewöhnlich ,  was  mich  alles  auf  die  Ansicht  führte,  als  seien  die  stärker  entwicJ^elten  Schenkel- 
warzen bei  den  männlichen  Individuen,  als  bei  den  weiblichen,  während  der  Begattungs- 
zeit, weniger  positiv  nützende  Organe  als  Zeichen  der  Brunst,  wie  \idr  diess  bei  vieler 
Vögeln  in  der  starken  Anschwellung  des  Kammes  oder  dem  Yorhandenseyn  zierlicher  Schwanz- 
federn, und  bei  den  männlichen  Tritonen  in  der  Gegenwart  des  Rückenkamms  während 
dieser  Zeit  finden. 
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eigene  Spccies  unter  dem  Namen  Lacerta  histriata  aufgefLilii 
Sie  ist  nur  sehr  conslante  Varietät. 
6le  Varietät.  Blassgrün,  oft  schwärzlich  grün  auf  dem  Riickenj  w 
lieh  griin  am  Bauche,  mit  vier  weissen  Längestreifen  längs  d< 
Rückens  und  der  Seiten,  die  bis  an  die  Mitte  des  Schwi 
hinreichen.    Die  Zunge  ist  schwärzlich.     Die  van  Duge 
machte  Bemerkung  fand  ich  bestätiget,  dass  diese  Varietä 
bei  weiblichen  Individuen  bemerkt  werde.  Nur  glaube  ich  nod 
beifügen  zu  müssen^  dass  ich  der  Ansicht  bin,  dass  die  grosses 
Exemplare ,  die  von  dieser  Varietät  gefunden  werden,  dennoc 
junge  Individuen  sind ,  die  unter  gewissen  günstigen  Verhäl 
nissen  schnell  heranwuchsen;  denn  die  Beschuppung  des  Köi 
pers,  die  Schilder  auf  dem  Kopfe,  den  Extremitäten  und  dei 
Bauche  zeigen  in  ihrer  Consistenz  noch  die  nämliche  W  eicl 
hcit  und    llalbentwicklung,    wie    wir  diess    bei  den  jung« 
Thieren  dieser  Familie  finden  j   oder  wenn  das  nicht  ist,  i 
sind  es  vielleicht  zur  Fortpflanzung  untüchtige  Weibchen.  Doq 
möchte  ich  die  Zoologen  aufmerksam  machen,  meine  Ansicl 
näher  zu  prüfen  und  in  ihren  Sammlungen ,  besser  aber  noch  i 
der  freien  Natur,  Untersuchungen  dai'über  anzustellen.   DiesI 
sind  die  in  der  Schw^eiz  vorkommenden  Varietäten  der  Lacef 
viridis  D.   Andere  führt  noch  Duges  L  c.  p.  374  seq.,  an. 
Im  Weingeiste  werden  fast  alle  durch  Häutung  bläulich,  und  hei 
eigentlichen   Lac.    viridis    kommen   nach  Wegnahme    des   Epidei 
Mhwarze  und  weisse  Punkten  zum  Vorschein. 

Nur  in  der  südlichen  Schweiz  finden  wir  diese  Eidechse,  wo  sie 
Maximum  der  daselbst  vorkommenden  Lacerten  bildet,  w^ie  im  Tessii 
Wallis,  Waadt  etc.  Sie  lebt  aber  nicht  nur  einzig  an  sonnigen  Hügelij 
wie  einige  fälschlich  glaubten,  sondern  sie  steigt  ziemlich  hoch  in 
Berge  hinauf,  bis  zu  einer  Höhe  von  4ooq  Fuss,  also  beinahe  bis  in 
subalpine  Region. 

In  der  Schweiz  ist  sie  auf  der  nördlichen  Seite  der  Gotthardt-Gebii 
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und  Schuppen  bedeckt  und  stark  hervortretend.    Das  Ohr  liegt  weiter 
nach   unten  als  bei  den  vorhergehenden.     Das  Halsband  besteht  aus 
8 — 10   unregelmässigen  Schildchen.     Fünf  Paar  ünterkieferschilder, 
deren  Convergenz  beim  dritten  beginnt,  sind  da.    Habfalte  oft  unmerk* 
lieh.   Brust  und  Bauchschilder  wie  bei  der  vorigen  Species.   Die  Kucken* 
schuppen  sind  sehr  unregel massig,   ablang,  meistens  stumpf,   oft  fünf- 
eckig,   schwach  gekeilt  und   neben  einander  liegend*    SeitenschuppeiiL. 
regelmässiger,  viereckig,  in's  Ovale  übergehend-  Schwanisch uppenvöUig^ 
wie  bei  Lacerta  viridis  D*    Der  Schwanz  selbst  ist  zweimal  so  lang  wi^ 
der  Körper,  und  rasch  sich  zuspitzend.    5  —  6  Zoll  ist  die  gewöhnlich 
Ijange  dieser  Eidechse,  die  jedoch  bis  auf  8  V^  Zoll  steigen  kann.    Di^ 
Mannchen  sind  immer  dicker,  stärker  und  kürzer,  da  die  Weibchen  uns 
hingegen  mehr  die  schlanken  und  zarten  Formen  darbieten,  die  die  Eid* 
cchscn  charakterisiren. 

Auch  ilic  Farbe  ist  bei  beiden  Geschlechtern  sehr  verscliieden.  Das 
Minmchen  ist  auf  der  oberen  Seite  des  Kopfes,  gewöhnlich  nur  bis  ein 
wenig  vor  die  Augen,  über  den  Rücken  und  den  Schwanz  hin  und  an 
der  olieru  Seile  der  hintern  Extremitäten  graulichbraun ,  in's  Rötlilich- 
bnnuui  übergehend,  mit  zwei  hellen  Streifen,  die  diese  Farbe  begränzen ; 
auch  ist  gewohnlidi  das  breite  Rückenband  mit  dunkelbraunen  oder* 
ich  Warzen  Fhjcken,  die  in  regelmässigen  Reihen  liegen,  bedeckt.  Die 
8(luum/e,  i\u'  vordem  Extremitäten,  die  vordere  innere  Seite  der  Hinter- 
Winnvi  und  clin  Haui:li8eiten  sehr  schön  grün,  vom  Gelblichgrünen  in*s 
Mtliwih'/Iichgiilrie  spielend,  mit  vielen  schwarzen  Punkten.  Die  Kehle, 
%[m  {\u\v\\v\h  und  die  untere  Seite  des  Schwanzes^  die  jedoch  immer  ein 
W«HiIm  blruhcr  ist,  hellgrün,  schwarz  gefleckt.  Das  Weibchen  ist  am 
gUll^ru  rilH^in  KJlrper  und  au  den  Seiten  röthlichbraun ,  gegen  den  Bauch 
lilll  iu*N  (•nuilirhblrtue  übergehend;  über  die  Mitte  des  Rückens  hin  läuft 

ein  duuMtH  Stmifen,  der  sich  am  Schwänze  fortsetzt,  längs  diesem  ist 

«••■■■■■^■'••■■•^■^■"^^"" 

Mvidutlii  «las  scia.  occipitale  wird  nur  durch  drei  Sditippen  angedeutet.  Fig,  2» 
t  thi$miiini§  jjedoppelt.  Das  scutum  occipitale  ebenfalls  stark  eni^vicUclt.  Beide 
H^^l)  ili)|i  iit  der  l'nvataanitniung  des  Hm,  ]>  Ottli  in  Ber0. 
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nieder  cia  heller  Strich,  auf  den  ein  dunkler  folgt.    Alle  diese  Streifen 
seilen  sich  am  Schwänze  fort,   sind  aber  nicht  auffallend  hervortretend. 
Diese  braune  Farbe  ist  mit  vielen  unregeiniässigen  kleinern  und  gros- 
gern  dunkelbraunen  und  schwarzen  Flecken  untermischt,     Bauch  und 
Kehle  sind  grünlichgelb,  oft  sehr  schön  schwefelgelb.    Das  Innere  der 
Fasse  ist  schmutiigbraun.    Schon  die  Jungen  der  Lacerta  agilis  lassen 
ihrer  Farbe  nach  auf  ihr  Gesclilecht  schhessen.    Die  Farbe  der  männli- 
chen Exemplare  ist  tiefgriin,   der  weiblichen, gelblichbraun.   Beide  sind 
aber  durch  eine  grosse  Menge  runder  ^  heller  Flecken ,  die  von  einem 
dmiklen  Ringe  umgeben  werden,  über  den  Rücken  charakterisirt.    Da 
die  färben  dieser  Species  äusserst  mannigJaltig  sind  und  sehr  verscbie- 
(fene  Abweichungen  und  Uebergänge  zeigen,  so  ist  es  schwierig,  so  be- 
*(imint  geschiedene  Varietäten ,  wie  bei  der  torigen  Gattung  aufzustellen, 
öad  ich  kann  mit  Bestimmtheit  nur  eine  einzige  mehrmals  genau  von  mir 
heobachtete  Yarietät  angeben. 

ß^anet€et:  Kopf  oben  braun ,  über  den  Rücken  läuft  ein  tiefschwarzes 
Band^  das  von  zwei  weisslicbgrauen  Streifen  eingeschlossen 
wird.  Die  Seiten  sind  schwarz,  am  Bauch  in's  Tiefgrüne  über- 
gehend, mit  einer  Reihe  weisser  Punkte  und  Ringe.  Der 
Schwanz  ist  mit  8  Längeslreifen  von  abwechselnd  dunkler  oder 
heller  Farbe  bedeckt,  Kehle  und  Bauch  sind  sclmiutzigweiss. 

t)iese  sehr  schöne  Varietät  fand  ich  nicht  selten  im  Canton  Glarus, 
^"Cr  immer  nur  an  männlichen  Individuen,  Ob  der  Seps  stellatus 
^clxrank,  Lacerta  erythronota  St.,  wie  Carl  Buonaparte  in  der  Fauna 
^^iica  annimmt,  nur  Varietät  von  Lacerta  agilis  ist,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden,  da  mir  die  Gelegenheit  fehlte,  erstere  zu  untersuchen.  Ist 
^e  »ur  Varietät,  so  muss  man  sie  jedenfalls  unter  die  constanten  Varie- 
^teti  zählen  '^). 

Als  Abnormität  besitze  ich  von  Lacerta  agilis  ein  männliches  Exem- 


>    Em  vor  Kurzem  sali  ich  in  Neudiatel  den  Seps  stellatus,  und  konnte  tnich  von  der  nchli- 
(SD  Ansiebt  Buonaparte's  voUKommco  überzeugen* 
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plar,  bei  welchem  der  ganze  hintere  Theil  des  Kopfes  statt  mit  Schi 
dem^  mit  Schuppen  bedeckt  ist.  Der  Weingeist  verändert  die  gemeiB 
Eidechse  bedeutend  ^  da  durch  Häutung  im  Branntwein  das  Dunkelgrfiin 
in's  Gelblichgrüne,  das  Braun  in  Grau,  das  Grün  in  Blau  sich  um- 
wandelt. 

Voigt  gibt  in  seiner  Naturgeschichte  3te  Abtheil.,  spec.  Zöol<^, 
Amphibien,  p.  38  ff.,  an,  die  Lacerta  agilis  komme  in  vielen  Farfaent- 
varietäten  vor,  wesshalb  man  irrig  mehrere  Arten  C^nontanaj  atm^ 
crocea^  arenicola  etc.J  daraus  gemacht  habe.  Femer  sagt  der  nämlidu 
Naturforscher  /.  c.  p.  89  von  der  Mauereidechse,  sie  sei  bisweUei 
lebendiggebärend,  und  setzt  p.  56  die  gemeine  Blindschleiche  zu  dei 
Schlangen. 

Solche  Irrthümer  und  Nachlässigkeiten  würden  keine  Beachtung 
noch  weniger  eine  Widerlegung  verdienen,  wenn  sie  sich  nicht  in  einci 
Werke  vorfanden ,  das  in  den  Händen  eines  grossen  Theils  dt»  gebüdi 
ten  Publicums  ist,  und  das  zur  Belehrung  und  zum  Nachschlagen^  nid! 
aber  bloss  zur  Belustigung  durch  Aufzählung  von  Anekdoten  diene 
soll,  so  will  ich  hier  nur  mit  kurzen  Worten  zeigen,  dass  der  Verfasse 
mit  ein  wenig  mehr  Ueberlegung  die  angeführten  Unrichtigkeiten  hätt 
vermeiden  können. 

Die  Lacerta  montana,  atra  und  crocea  bilden  zusammen  eine  Grupp 
von  Eidechsen,  die  sich  ganz  auffallend  durch  die  Beschuppung  de 
Körpers  von  der  gemeinen  Eidechse  unterscheiden ,  vorzüglich  aber  durd 
die  relativen  Körper  Verhältnisse.  JErstere  drei  haben  nie  Gaumenzähnc 
da  Lacerta  agilis  deren  bis  auf  24  besitzt;  eben  so  ist  auch  der  Aufenf 
haltsort,  so  wie  ihre  geographische  Verbreitung,  besonders  aber  di 
Fortpflanzung,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  bei  diesen  Eid 
echsen  durchaus  verschieden. 

Lacerta  muralis  gebährt  durchaus  nie  lebendige  Junge ,  sondern  leg 
immer  Eier.  Wahrscheinlich  ist  hier  eine  Verwechslung  mit  der  Lacerty 
cfvcea  vorgegangen. 
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Was  noch  die  Stellung  der  Blindschleichen  bei  den  Schlangen  be- 

Irifft^  so  ist  es  wirklich  unbegreiflich,  dass  ein  Naturforscher  in  unsern 

Zeiieo  noch  ein  Thier,  das  mit  den  Schlangen  durchaus  weiter  nichts 

gemein  hat,  als  einen  cylinderformigen  Leib,    dahin  setzen  konnte.    Mit 

nämlichen  Rechte  kann  der  Regenwurm  bei  den  Schlangen  seinen 

lii  fmden  und  die  Walle  zu  den  Fischen  gezählt  werden. 

Die  Lacerta  agilis  ist  nur  Bew^ohncrin  der  Ebenen  und  der  collinen 

legion   und    findet    sich   vorzüglich   in   der   nördlichen  und   mittleren 

"Sehweijt  häufig  an  Hecken  und  Steinen,  wo  sie  ihrer  Nahrung,  die  aus 

ea  und    Heuschrecken  etc.  besteht,    nachgeht.    In  der  siidlichen 

Schweiz  findet  sie  sich  vorzüglich  in  Wiesen,    In  Dorngebüschen  treiben 

siesicli  besonders  gern  umlier,  wobei  ihnen  der  lange  Schwanz,  den  sie 

als  Balancierstange  gebrauchen,  vorzügliche  Dienste  leistet*,  sie  gebraut 

dien  ihn  auch^  trotz  seiner  grossen  Gebrechlichkeit,  als  Wickelschwanz, 

Bei  schlechtem  Wetter  halten  sie  sicli  verborgen  und  verkrieclien  sich 

'mOctober  in  etwa  2  Zoll  lange  und  einen  Zoll  breite  Röhren,   die  sie 

^on  Innen  mit  Gras  und  Erde  verstopfen.    Es  ist  mir  nie  gelungen,  mehr 

3l^  ein  Individuum  in  einer  solchen  Röhre  zu  finden,    und  zwar  nur  alte 

fluere:  ich  kann  daher  nicht  sagen,   wie  und  in  was  für  Höhlen  die 

Jungen  überwintern.   Im  Frühling  kommen  sie  frühe  zum  Vorschein  j  so 

n^t  es  schon  Jahre  gegeben,  dass  ick  deren  in  der  ersten  Wöchig  des 

März  fand;  andere  musste  ich  in  der  nämlichen  Zeit  ausgraben,  die  ich 

kreisförmig  daÜegend,  den  Kopf  bei'm  After,  noch  halberstarrt  sah.    Im 

^pril,  gewöhnlich  aber  erst  im  Mai,  begatten  sie  sich  an  sonnigen  Tagen. 

\nx  Jani  legt  das  Weibchen  die  Eier.    Die  Zahl  derselben  fand  icli  nie 

unter  g,  nie  über  i3.     Gewöhnlich  sind  es  10— 11    ziemlich  grosse, 

an  beiden  Enden  abgestumpfte  gleicliförmige  Cylinder. 

Ich  glaube  das  Eierlegen  geschieht  gewöhnlich  während  der  Nacht 
oder  am  Morgen  früh ,  wenn  die  Erde  noch  stark  vom  Thau  befeuchtet 
irt,  da  die  trächtigen  Weibchen  bei  mir  in  der  Gefangenschaft  sich  immer 
während  dieser  Zeit  ihrer  Eier  entledigten ,  und  mir  von  einem  genauen 

£iter  versichert  wurde,   eine  weibliche  Lacerta  agilis  habe  erst 
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ihre  Eier  gelegt^  nachdem  sie  mit  dem  Munde  eine  bedeutende  Quai 
Wasser  auf  den  Boden  des  Gefasses  getragen  habe.  Zur  EntwicLe 
des  Eies  ist  eine  massige  Feuchtigkeit  durchaus  nothwendig^  s 
schrumpfen  sie  zusammen  und  trocknen  auf.  Die  Beobachtung ,  dass 
frischgelegten  Eier  im  Finstern  phosphorisziren,  fand  ich  bestätiget. 
Bemerkung  Septfontaine's  in  La  Geped'a  Naturgeschichte ,  dass  die  i 
agilis  lebendige  Junge  gebäre ,  findet  nicht  auf  diese  Species  Anwendi 
In  der  Gefangenschaft  werden  sie  oft  sehr  zutraulich^  so  dass  sie 
füttern  lassen,  und  in  einem  wohleingerichteten  Behältnisse  ihre  Leb 
weise  wie  im  Freien  fortführen.  Sie  begatten  sich  daselbst  mid  \\ 
auch  Eier.  Bei  alten  Männchen  hält  die  Zähmung  schwer,  mir  ist  sii 
gelungen;  sie  bleiben  immer  scheu^  und  beissen  gem.  Dass  ihr  Biss  i 
schmerzhaft  und  ohne  Folgen  sei^  brauche  ich  hier  kaum  m  erwäh 

Sy  nonima : 

Seps  terrestris  Laur.   Seps  stellatus  vor.  Laur«  Seps  ruber 

Argus  pull.  Laur. 
Lacerta  Laurenti  Daud. 
Lacerta  agilis  Linn. 
hacerta  saspiunij  Lac.  stirpium  Guv« 
Lacerta  erythronota  St. 
Le  Ldzard  grisy  le  Ldzard  aränicole  Daud. 
Le  Lözard  des  souches  Cuv. 
Gnine  Eidechse  Götz.    Kleinaugige  Eidechse  Sturm. 

Gute  Abbildungen  sind  in  Sturm  (besonders  rom  Weibchen),  in  Bi 
pari«  Fauna  ital.  etc. 

3.  Subgenus.    ZOOTOCA  Wagl. 

Dio  Sclililfcu  sind  mit  unregelmässigen  Schuppen  bedeckt,  Ba 
Mrhildor  iu  scclis  lloilien  quadratisch  neben  einander  liegend.  Zwisc 
kiolVrxlUuio  7i  Obcrkicfcrzühne  34 ^  Unterkieferzahne  4o  (WagL). 
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irriff  für  Lac*  crocea.  Giierin  fand  auf  einer  Excarsion  im  Walde  von 
eine  solche  Eidechse,  die  ihm  lebendige  Junge  gebar,  D*  Cocteau  theil 
diese  Beobachtung  und  die  Beschreibung  desThieres  der  Pariser  Aeadeoi 
mit,  und  erklärte  es  für  eine  neue  Species,  des  Genus  Zootoca  Wag 
Auszugsweise  ist  diese  Mittheilung  in  Institut  i835  und  in  Froriep 
Notizen,  November  i835. 

Schon  früher  beobachtete  v.  Baer  und  D"^  Otth  das  Lebendiggefaiflj 
dieser  Eidechse  genauer.    Letzterer  hatte  die  Güte,  mir  EihüüeniH 
Junge  mitzutheilen,  und  später  hatte  ich  Gelegenheit,  die  nämliche  B 
obaclitung  zu  machen  an  einem  Weibchen ,  das  mir  einige  Wochen  frühi 
aus  Wolfenschiess,  Gant.  Unterwaiden,  zugekommen  war,  nachher  noi 
mehrere  Mal  an  Exemplaren,  die  ich  in  der  Umgegend  von  Zürich  fani 

Genaue  Untersuchungen  haben  mir  gezeigt:  i.  Die  von  Jacqnin  h 
schriebene  Lacerta  vwipara  ist  eine  neue,  bis  auf  seine  Zeit  noch  nie 
gekannte  Species  von  Eidechsen,  die  den  Typus  von  Wagler's  Genl 
Zootoca  bildet,  2.  Die  von  Wolf  beschriebene  Lacerta  crocea  in  Sturm 
Fauna  ist  die  nämliche  Species,  wie  Lacerta  vwipara  Jacq,  3.  Schulz« 
untersuchte  Lacerta  crocea  war  wahrscheinlich  Lacerta  muralis  t/a 
4.  Leuckart's  Lacerta  vwipara  ist  identisch  mit  Jacquin's.  5-  Merreml 
Lacerta  pjrrhogastra  ist  weibliches  Exemplar  von  Lacerta  croci 
(wie  oben  bemerkt,  haben  die  weiblichen  Zootoca  pyrrhog.  immer  eil 
grellere  Farbe  jam  Bauch  als  die  männlichen).  6,  Die  Zootoca  de  Guäri 
Cocteau  ist  nur  eine  Varietät  von  Zootoca  pyrrJiogastra  *).  Da  ich  Gi 
legenheit  hatte ,  gegen  hundert  Exemplare  von  Zootoca  pyrrhog,  genj 
zu  untersuchen,  so  ist  es  begreiflich,  dass  ich  die  verschiedenartigst! 
Abweichungen  dieser  Eidechse  von  der  allgemeinen  Färbung  gefund^ 
habe,  und  nicht  selten  begegnete  ich  der  Varietät,  die  Cocteau  L  i 
unter  dem  angeführten  Namen  beschrieb^^).  Die  treue  Beschreibung  un 

•)  Zootoca  pyrrhogastra  schien  mir  der  passendste   Name   für   diese  Gattung  des  Wagler'sclii 
Genus  Zootoca^  da  es  die  Färbung  sebr  genau  bezeicbnet.    Zootoca  vwipara  ist  Unsinn, 
bcitle  Namen  das  Glciclic  bedeuten. 

••)  Im  letzten  Hefte  des  zweiten  Jdiigangs  von  Wiegmaun's    Arcliiv   ist   im  Jahresbericht 
\%%'%  vom  Ref.  die  namlicbe  Ansicht  ausgesprochen- 


32  MONOGRAPHIE 

* 

und  hinten  breit ,  wodurch  sich  diese  Eidechse  wieder  ^v  Lac.  i 
nähert.  Die  Beschuppung  am  Unterkiefer,  an  den  Schläfen  und  aul 
Kopf  wie  bei  der  vorhergehenden  Gattung.  Der  Rücken  ist  sehr  um 
massig  beschuppt.  Yom  Hinterhauptschilde  aus  streicht  «ine  Reihe 
ner,  länglichter  Schuppen,  die  oft  mehr  hervortritt,  oft  stückweise  1 
und  durch  Querreihen  grösserer  rhombischer  Schuppen  ersetzt  wird 
bald  sich  nähern  und  einander  berühren,  bald  wie  an  den  Seiü 
horizontalen  Reihen  liegen,  und  oft  bedeutende  Räume  zwischen  siel 
scn.  Am  Nacken  sind  die  Schuppen  pentagonisch,  dicht  neben  eini 
liegend  und  ohne  Kiel.  Die  Bauchschiider  sind  in  sechs  Reihen 
wieder  mehr  rautenförmig.  Durch  diese  Schuppenbildung  verbinde 
Zootoca  montana  die  beiden  Subgenera  Zootoca  und  Lacerta^  und 
durch  Lac.  agilisy  da  die  vorbeschriebene  Species  sich  innig  ai 
folgende  Subgenus  anschliest.  Die  Extremitäten  und  der  Schwanz 
auflallcnd  kurz,  letzterer  gleich  dick  bis  in  die  Mitte,  dann  rasch  { 
die  Spitze  zu  abnehmend. 

Die  Farbe  ist  grünlich-grau  auf  dem  Rücken,  durch  schwarze 
weisse  Reihen  von  Punkten  unterbrochen.  Die  Seiten  sidd  wenig  dun 
Der  Kopf  oberhalb  ist  hellbraun ,  Brust  und  Bauch  beim  Weibchen 
lieh ,  beim  Männchen  grünlich.  Der  Schwanz  und  die  untere  Seit 
l'^xtromi täten  sind  mit  schwarzen  Punkten  bedeckt.  Diese  £ide< 
werden  im  Brannt^ycin  fast  immer  blaulich. 

Als  bestimmt  geschiedene  Varietät  kenne  ich  nur  die  einzige  Im 
lüfrra  Sturm.  Da  die  Abbildung  in  Sturm's  Fauna  von  dieser  Eidechs 
ein  l^haulasiegemälde  nach  einer  gegebenen  Beschreibung  zu  seyn  scb 
so  habe  ich  das  einzige  bis  jetzt  bestimmt  gekannte  Original-Exem 
welches  Hr.  Professor  Meissner  in  Basel  mir  mitzutheilen  die  Gefälli 
halle,  zum  ersten  Male  treu  abbilden  lassen.  Lacerta  nigra  ist  v 
Varietät  von  Zootoca  pyrrliogastra ^  noch  viel  weniger  eine  e: 
Species;  sie  unterscheidet  sich  von  Zoot.  montana  durchaus  nur  d 
die  Farbe,  die  bei  ihr  ganz  die  nämliche  wie  bei  Vipera  prester  ist 
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5.  Subgeniis,    PODJRCIS  Wagl. 

Die  Nasenlöclier  liegen  an  der  Spitze  der  Schnauze  über  dem  e 
Lippenscliild.     Die   Schuppen  sind  klein,    körnig,   anliegend.     Baui 
Schilder  in  sechs  Reihen. 

Zwischenkieferzähne  6.     Oberkieferzähne  34-     ünterkieferzähne 
(WagK)  Die  Gauraenzähne  sind  ganz  klein,  stumpfkegelförmig  (Wiegt 

1.  Species.  PODARCIS  MÜRALIS.  Wagl. 

Bei  den  männlichen  Exemplaren  ist  der  Rumpf  dreimal  so  lang 
der  Kopf,  bei  den  weiblichen  etwas  mehr.    Die  Breite  des  Kopfes  i 
hält  sich  zu  seiner  Länge  fast  wie  1:2.    Das  Stirnschild  des  s 
gebildeten  Kopfes  dieser  Eidechse  ist  vorn  viel  breiter  als  hinten, 
verlängert*    Das  Ilinterhauptschild  ist  ziemlich  klein.    Die  Schlafen 
stark  entwickelt  und  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt,  in  deren  Mitte 
grosses  Schild  fScutum  massaturinumj  liegt.  Die  Halsfalte  ist  sehr  di 
lieh.    Das  Halsband  aus  8  bis  10  ganzrandigen,    fünfeckigen  Schill 
gebildet.    Das  Ohr  liegt  mehr  nach  Hinten  als  bei  den  frühern-    j 
beiden  mittleren  Reihen  der  Bauchschilder  bestehen  aus  quadratisch! 
die  übrigen  aus  rautenförmigen  Schildern.    Die  Beschuppun^  des  gan 
obern  Theils  des  Körpers  ist  regelmässiger,   als  bei  allen  übrigen  i 
cchsen,   und  besteht  aus  Querreihcn  kleiner,  runder,   sehr  schwach 
kiclter,  aufliegender  Schüppchen,  die  zu  den  Bauchschildern  keine, 
den    Schwanzschuppen    unbedeutende   Uebergangsformen    zeigen.     ' 
Schwanzschuppen  selbst  sind  stumpf,  viereckig,  lang  und  seitlich  ii 
cinanderliegend.   Der  Schwanz  ist  lang  und  gleichmässig  gegen  die  S 
dünner  werdend.    Die  Mauereidechse  wird  gewönhlich  6 — 7  Zoll  la 

Wie  wir  es  bei  mehreren  frühem  Eidechsen  gesehen  haben,  so  i 
auch  hier  der  Fall  ein,  dass  sich  die  beiden  Geschlechter  auflallend  in  1 
Farbe  unterscheiden  und  daher  sogleich  erkennen  lassen.  Das  Männcl 
ist  auf  dem  Rücken  graubraun ,  an  den  Seiten  schwärzlich  und  auf  q 
Kopf  nussbraun.    Yom  Uinterhauptsschild  an  läuft  schlangenfiirmig 
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die  Färbung  ausgeariickt  ist;  wie  man  auch  aus  der  Angabe  der 
taten,  dieDugesl.c*  aufzählt  und  die  in  Frankreich  vorkommen,  eri 
Ich  kenne  von  dieser  Species  keine  Varietät ,  die  beständig  vorkomni 
selten  zwei  Exemplare  gefunden  worden,  die  in  Farbe  und  Zeicli 
vollständig  übereinstimmen. 

Merkwürdig  ist  die  geographische  horizontale  Verbreitung  dieser! 
echsen  in  der  Schweiz;  sie  scheint  der  ganzen  mitllern  Schweiz  zu  fe 
und  daselbst  von  ZootoCa  pyrrhogastra  und  montana  ergänzt  zu  wert 
die  da  zurücktreten  wo  Podarcis  muralis  vorkommt.  Nach  meinen 
herigen  Untersuchungen  hat  der  ganze  Canton  Zürich,  die  kleinen 
tone  und  der  südliche  Theil  von  St  Gallen  keine  Mauereidechsen.  W 
scheinlich  fehlt  sie  auch  dem  grössten  Tlieil  des  Cantons  Graubiindte 
grosser  Anzahl  kommt  sie  dagegen  in  der  südlichen,  westlichen  und 
liehen  Schweiz  vor,  in  Tessin,  Waadt,  Bern,  Aargau,  Basel  etc-,  der 
besitzt  sie  in  sehr  grosser  Menge, 

lieber  die  verticale  Verbreitung  ist  zu  bemerken,  dass  sie  bis  zu  38 
vorkömmt. 

Die  Begattungszeit  fallt  in  Mai.  Das  W^eibchen  legt  9 — 13  Eier 
her  ist  leicht  zu  begreifen,  dass  sie  an  vielen  Orten,  z-  B.  in  Weinber 
Steinhaufen  und  Älauern  so  häufig  vorkömmt- 
Synomina  : 

Seps  arguSj  Sepsterrestris^  Seps  muralis.  Laur- 

Seba  ihes.  IL    L  4?  ßg*  4? 

Lacerta  tauricaj  Lacerta  pardus.   Fall.  ? 

Lacertafiiscay  Lac.  agilis^  Lac.  broginardii?  Daud. 

Podarcis  muralis  WagL 

Lacerta  muralis  Cuv.,  Mer.,  Duges  et  aut.  cet, 

L^zard  gris.  La  Cep.  qiiadr.  ovip,,  p*  298* 

Scalj  lizard.  Britt.  ZooL  IIL,  p.  i3,  tab.  L 

T7ie  little  brown  Lizard.  Edw.  Glean*  I^  p.  23,  lab.  20t5. 

Mauereidechse.    Sturm's  Fauna. 

Die  menschenfreundliche  Eidechse,    Merr* 
Sturm  bildete  diese  Eidechsen  recht  gut  ab. 
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Bauch  sind  mit  glatten,  glänzenden,  fest  anliegenden,  seehseckigen  Schup- 
pen bedeckt,  die  an  der  Seite  breiter  werden,  und  nach  varne  seitlich 
übereinander  liegen*  Die  nämliche  Beschuppung  zeigt  der  Schwanz  dcr^^ 
nur  wenig  diinner  als  der  Körper,  sich  in  eine  harte  Spitze  endigt*     ^| 

Die  gewöhnliche  Länge  der  Blindschleiche  beträgt  i2bisi4''dö^ 
soll  sie  auch  i  ^  lang  und  darüber  werden.  Bei  keiner  der  beschriebeoai 
Species  ändert  die  Farbe  so  niannigfallig,  wie  bei  dieser,   daher  ist  es 
schwierig  eine  eigentliche  Färbung  festzusetzen.    Gewöhnlich  sind  sie 
bleigrau  ,  an  den  Seiten  röthlichhraun  und  am  Bauch  bläulich  schwarz  mit 
gelblicli  weissen  Punkten.    Bei  andern  Individuen  sind  eine  Menge  dunk- 
ler und  gelber  Streifen  vorhanden,  nach  andern  sind  einfarbig  kupfer-* 
Toth  auf  dem  Rücken  ^  glänzendschwarz  am  Bauch  u.  s*  f.  Die  ganz  jungeii^ 
Thiere  sind  weiss  mit  einem  schwarzen  Längestreich  auf  dem  Rücken  unÄ^ 
tiefschwarzem  Bauche,    Die  Iris  ist  rölhlich-goldgelb*    Der  Weingdrt 
greift  diese  Thiere  ganz  unbedeutend  an. 

Hin  und  wieder  finden  wir  Blindschleichen  mit  schönen,  grossem 
oder  kleinern  hellblauen  Flecken.  Fälschlich  sind  diese  Thiere  für  Va- 
rietäten gehalten  worden ,  denn  es  liegt  eine  ganz  natürliche,  einfache 
Ursache  dieser  Färbung  zum  Grunde.  Da  ich  solche  Exemplare  immer 
nur  ausgewachsen  fand,  und  nur  an  Gebüschen,  Wegen  und  unter  Stei- 
nen ,  nie  aber  auf  Wiesen  oder  an  grasreichen  Hügeln ,  so  untersuchte 
ich  die  Beschuppung  genauer  und  fand,  dass  die  Schuppen,  wo  blaue 
Flecken  liegen,  immer  verletzt  sind,  was  leicht  geschehen  kann,  wenp 
sich  die  Blindschleichen  zwischen  Steinen  oder  Stauden  hindurchwinden 
wollen ,  wobei  eine  heftige  Reibung  statt  findet.  Die  blauen  Flecken  lie^ 
gen  gewöhnlich  in  Längesreihen  über  den  Rücken  hin ,  selten  an  den  Sd-s 
ten,  nie  aber  am  Bauche;  verlieren  sich  am  Schwanz  und  da,  wo  der 
Körper  dünner  wird,  also  da,  wo  bei  eingeklemmtem  Durchkriechen  schon 
die  meisten  Schwierigkeiten  überwunden  sind.  Ich  versuchte  an  leben-« 
den  Exemplaren  und  löste  ihnen  einzelne  Schuppen  ab ,  aij  deren  Stelle 
in  einigen  Tagen,  blaue  Flecken  erschienen*  Nach  der  fünften  oder 
sechsten  Häutung,  je  nachdem  die  Schuppen  mehr  oder  weniger  tief  ab-- 
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An  einem  Hügel,  an  welchem  ich  im  Sommer  und  Herbst  hä 
Blindschleichen  in  Löcher  kriechen  sah,  gruh  ich  im  Februar  bei  wi 
niem  Wetter  y  um  den  Winteraufenthalt  dieser  Thiere  kennen  zu  lemö 
neben  einem  Loche,  in  welches  ich  früher  Blindschleiclien  häufig  si 
verstecken  sah,  und  welches  ich  nur  ah  einem,  im  Herbste  von 
daneben  eingesteckten  Stück  Hok  wieder  erkennen  konnte,  eine  kl 

jUöhlung,  um  das  Loch  selbst  genauer  untersuchen  zu  können,  Esvri 
rund,  schlauchförmig  und  hieng  etwa  vier  Zoll  tief  schräge  in  die  Er 

.und  war  von  innen  mit  Gras  und  Erde  zugestopft.  Von  dieser  Röhre  li< 
horizontal  mit  dem  Profd  des  Hügels  ein  halber  Schuh  tief  unter  d 
Olierfläche  der  Seite  des  Hügels  ein  2  Zoll  hoher ,  i  1/1  Zoll  breiter  Sti 
len,  34  Zoll  lang  mit  mehreren  Krümmungen  nach  oben  und  unten 

leiner  seitlichen  Biegung  nach  aussen  über  einen  grossen  Stein  hin, 

■eine  stumpfe  Spitze  aus.  Die  Seitenwände  des  Stollens  waren  glatt  ul 
fest,  die  Decke  mit  vielen  Findrücken  versehen.  Im  Schlauche,  ger; 
beim  Eingang  lagen  mehrere  Junge,  etwa  halb  Jahr  alte,  oder  noch  ji 
gere  Blindschleichen.  Auf  diese  folgten  ein  wenig  ältere  und  grosse 
und  so  lagen  durch  den  ganzen  Stollen  fast  immer  grössere  Exempl 
als  die  vorhergehenden.  Hinten  in  der  Yerengung  lag  ein  alles  We 
eben ,  das  die  Aeltermutter  der  ganzen  Familie  zu  seyn  schien,  und 

jches  auf  ein  blaupunktirtes  Männchen  folgte.  Der  Ropf  und  ein  Theil 
Bumpfes  des  Weibchens  waren  enge  von  den  Wandungen  umschlossei 
so  dass  die  Erdscholle  vollkommen  den  Abdruck  des  vordem  Theils  A 
Blindschleiche  zeigte.    Die  Zald  der  hier  ofTenbar  in  einer  absichtlich  p 

kgrabcnen  Wohnung  zum  Wintersehlafe  versammelten  Individuen  bc 
sich  auf  23  junge  und  alte,  die  theils  zusammengerollt,  theils  in  einai 

[Verschlungen  oder  gerade  gestreckt  in  tiefer  Erstarrung  lagen. 

Es  scheint  im  ersten  Augenblicke  schwierig  zu  erklären,  wie  Thi| 
ohne  einer  Spur  äusserer  Extremitäten  solche  Stollen  graben  können , 

»iswar  nur  mit  der  stumpfen  Schnautze.  Betrachten  wir  aber  einmal 
Gänge  und  Wohnungen,  die  der  gemeine  Regenwurm  (Lumbricalis 
restris  L.)  macht,  und  das  Quantum  Erde,  das  er  dabei  aufwirft, 
gleichen  dann  die  unterirdischen  Gänge  die  ich  bei  Anguis/ragilis  L.  fand 
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Obgleich  die  Blindschleiche  unter  allen  bekannten  Amphibien  sehr 
leicht  erkannt  wird  y  so  hat  sie  dennoch  dem  fast  allgemeinen  Loose  der 
Reptilien  eine  Anzahl  Synonima  zu  haben ,  nicht  entgehen  können. 

Synomina :  - 

Anguis  eryx  L. ,  junges  Individuum. 

Anguis  lineatus  GmeL  Laur.,  ganz  junges  Thier. 

Er^x  clwicus  Daud.^  altes  Thier. 

Anguis  punctatissimus  BibronP 

Loivet. 

Tlie  slow-worm. 

Blindschleiche  L.  j  gemeine  Bruchschlange. 


ERRLAERÜNG  DER  TAFELN. 


Taf.  I. 

Fig.  I .  Kopf  von  Lacerta  agilis  Lin. ,  von  oben.   Das  Scut.  internasale  fehlt ,  die 

fronto-nasalia  sind  sehr  stark  entwickelt,  ebenso  das  interparietale,  während 

das  Sc.  occipitale  nur  durch  3  Schuppen  angezeigt  wird. 
Fig.  2.  Kopf  von  Lacerta  viridis,  von  oben.  Das  Scutum  internasale  ist  gedoppelt, 

die  übrigen  Schilder  sehr  regelmässig,  aber  abweichend  gebildet. 
Fig.  5.  Zootoca  montana  nob.  Die  schwarze  Varielä^  die  Wolf  in  Sturm's  Fauna 

unter  dem  Namen  Lacerta  nigra,  abgebildet. 
Fig.  4«  Dieselben  von  unten. 
Fig.  5.  Kopf  derselben  von  oben. 

Taf.  U. 

Zur  Oeconomie  der  Blindschleichen. 
aa,  aa.  Durchschnitt  des  Hügeltheiles,  in  welchem  sich  die  Wohnung  befindet. 
b  b.  Stollen  im  Durchschnitt. 

c.  Oeffnung  der  Eingangsröhre. 

d.  Eingangsröhre. 

ee.  Hintere  Wand  des  Stollens. 

ff.  Untere  Wandung  desselben. 

g.  Stein  über  den  der  Stollen  seinen  Weg  nimmt. 

h,  Ende  des  Stollens,  in  welchem  das  arbeitende  Individuum  lag. 

i.  Querdurchschnitt  des  Gangs. 
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BEMERKUNGEN 


ÜBER  DIE  ARTEN  DER  W ILDEN  ZIEGEN. 


Die  Untersuchungen  über  die  Stammracen  und  den  Ursprung  unserer 
Uausthiere  sind  in  verschiedenen  Beziehungen  sehr  wichtig.  Die  Ge- 
schichte der  Cultur  und  der  Sitten  der  Völker,  der  Grad  ihrer  Civilisation 
hängt  mit  der  Zähmung  der  Hausthicre  zusammen.  Die  Sitten  mussten 
sich  ändern,  sobald  der  Mensch  unter  seinen  Mitgeschöpfen  sich  Gehilfen 
envarb;  sie  sind  ihm  zur  Beförderung  seiner  Bequemlichkeit  unentbehr-- 
iich ,  sie  binden  ihn  an  feste  Wohnsitze  oder  zwingen  ihn  zu  einem  no- 
madiscVien  Leben ;  sie  machen  es  ihm  möglich  in  beschränktem  Umkreise 
sich  ernähren  zu  können,  da  sie  auf  der  einen  Seite  den  Ackerbau  beför- 
dern, auf  der  andern  Seite  ihm  die  Jagd  ersparen  oder  wenigstens  als 
Mittel  zum  Lebensunterhalt  entbehrlich  machen. 

Höchst  wahrscheinlich  nährten  sich  die  ersten  Menschen ,  als  Bewoh- 
ner wärmerer  Klima te,  anfangs  nur  von  Pflanzen,  Allein  bald  wurden 
sie,  um  sich  vor  den  fleischfressenden  Raubthieren  zu  schützen,  ge- 
zwungen Waffen  zu  erdenken;  nicht  immer  gab  ihnen  auch  das  Pflanzen- 
reich genug  Nahrung,  sie  fiengen  an  das  Fleisch  der  erlegten  Thiere  zu 
kosten  und  machten  es  mit  Hilfe  des  Feuers  essbar.  Nicht  alle  Thiere 
aber  zeigten  sich  feindlich  gegen  den  Menschen,  einige  gesellten  sich 
bald  zu  dem  Menschen  und  suchten  bei  ihm  Schutz  gegen  den  gemein- 
j»chaftlichen  Feind,   die  Raubtliiere ,  und  so  ergab  sich  die  Idee^  diese 
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gänzlich  zu  zähmen  ^  von  selbst.    Allein  es  bedurfte  bei  den  mehi 
viele  Generationen,  ehe  sie  ganz  Hausthiere  wurden  und  erst,   nacbc 
sie  mit  dem  Menschen  in  andere  Rlimate  gewandert  und  den  Einfluss 
grösseren  Wärme  oder  Kälte  erfahren  hatten ^  veränderte  sich  auch  ihr  An 
seres  so,  dass  man  die  ürrace  kaum  oder  gar  nicht  mehr  erkennen  koni 
Lange  wahrscheinlich  blieb  ein  Theil  der  Urraee  frei,   bis  endlich 
Vermehrung  der  Menschen  auch  diese  ausrottete  oder  unterjochte, 
geschah  es  dann,   dass  man  diese  Ürrace  nicht  mehr  auflinden  koni 
Nicht  selten  aber  geschah  es  auch  umgekehrt  j  längst  gezäluute  Arten 
wildeten  wieder,    behielten  aber  in  manchen  Beziehungen  ihr  äuss 
Ansehen.  

f  Ganz  gewiss  ist  der  Stand  des  Jägers  der  ältere,  der  lÜrtenstand  der 
spätere,  und  vielleicht  trat  der  llirtenstand  erst  ein^  nachdem  die  zuneh^ 
mende  Bevölkerung  die  Jagd  weniger  erträglich  gemacht  und  die  Jagdge- 
biete eingeschränkt  worden  waren  ^  wie  dies  nun  bei  den  nordamerika- 
nischen Nationen  der  Fall  ist.  So  wurden  aus  Jägern  nach  und  nach  Ilirt^ 

^  Asien,  ohne  Zweifel  der  erste  Wohnort,  wenn  nicht  der  ganzen  MenscB 
lieit,  doch  gewiss  des  Stammes,  den  wir  Kaucasier  nennen,  halte  gera^ 
die  meisten  Thiere,  welche  der  Zähmung  fähig  waren,  Pferde^  Es§^ 
Kameele,  Schafe,  Rinder,  Ziegen  und  Hunde  waren  ursprünglich  asiati« 
sehe  Thiere  und  wurden  schon  frühe  der  Zähmung  fähig  befunden,  dahei 
reichen  hier  die  Spuren  des  Hirteustandes  iu  die  ersten  Zeiten  der  AIen| 
sehen  hinauf  und  nach  der  Bibel  war  schon  Abel,  der  Sohn  Adams ,  «i 
Schäfer.  Die  Geschichte  der  Hausthiere  ist  daher  wesentUch  mit  der  Ge* 
schichte  der  Menschheit  verbunden.  Den  besten  Beweis  giebt  uns  Arne- 
rica.  America  hatte,  ausser  dem  Lama,  vor  der  Eroberung  durch  die  Spa^ 
nier  kein  Hausthier,  Die  Einführung  des  Pferdes ,  des  Rindviehs  und  dei 
Schafe  änderte  die  ganze  Lebensart  der  Einwohner.  Dieselben  VöUiLer: 
deren  Vorfahren  einst  in  ganzen  Heeren  von  einigen  Reitern  der  Gorte^ 
und  Pizarros,  welche  sie  füi^  Centauren  hielten ,  die  Flucht  ergrillen ,  sinC 
jetzt  die  geschicktesten  Reiter  der  Erde.  Dem  Chilener,  dem  PatagoneFi 
dem  Columbier  ist  das  Pferd  alles,  er  wird  so  zu  sagen  auf  dem  Pferde  ge- 
boren und  stirbt  mit  dem  Pferde.  Wie  der  Araber  die  Ränder  der  Wüslej 
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aber  ausgehoMt  sind  imd  keine  Knoten  oder  Runzeln ,  sondern  blas  eiG 
wellenförmige  Erhabenheiten  an  der  Oberfläche  zeigen.  Sie  bewohnt  4 
Raucasus,  aber  diesen  nicht  allein;^  sondern  fast  alle  Bergketten  von  g 
Asien.  Wenn  aber  wirklich  diese  Ziege  Hauptstammrace  der  Hauszi^ 
ist,  so  ist  es  nicht  unmöglich  ,  ja  sogar  wahrscheinlicli,  dass  auch  and 
wilde  Ziegen,  welche  fast  alle  mit  den  zahmen  Ziegen  sich  fruchtbi|| 
galten,  zu  den  vielen  sehr  verschiedenen  Yarietäten  der  Ilauszieg^ 
gewirkt  haben  können. 

Die  Ilausziege  verräth  ihren  Ursprung  als  Bergthier  durch  ihre  Vi 
liebe  für  bergichte  Gegenden,  durch  ihre  Behendigkeit  und  Geschiel 
keit  im  Klettern ,  in  welchen  sie  fast  der  Gerase  und  dem  Steinbock 
kommt  j  und  durch  die  Geneigtheit,  mit  welcher  sie  sich  selbst  übcrl 
wieder  verwildert. 

Schon  lange  ist  es  bekannt,  dass  der  Steinbock  der  Gentralal] 
Europas,  der  savoyische,  ehemals  schweizerische,  Steinbock,  sichfl 
und  in  völliger  Freiheit  mit  der  Ilausziege  begattet  und  fruchtbare  ] 
starde  zeugt.  Dadurch  ist  die  nahe  Verwandtschaft  der  beiden  V| 
bewiesen.  Man  hat  in  den  Gegenden,  wo  der  Steinbock  noch  lebt,  öl 
selten  solche  Beispiele  gesehen,  wo  zahme  Ziegen,  welche  sich  verlau 
hatten,  von  Steinböcken  befruchtet  nach  Hause  kamen.  Es  ist  bekas 
wie  viele  Bastarde  von  den  Steinböcken ,  welche  man  in  Bern  hielt, 
dieses  schöne  Thier  wieder  in  unsern  Alpen  fortzupflanzen^  entstuad 
Eben  so  leicht  begattet  sich,  nach  Pallas  Nachrichten  ,  der  sibirische  Jl 
l)Ock  mit  der  Ziege  und  zeigt  dadurch  ebenfalls  seine  nahe  Verwan 
Schaft.  Pallas  bemerkt,  dass  sehr  viele  jung  eingefangen  werden,  1 
dass  fast  unter  jeder  Ileerde  der  Hirtenvölker  jener  Gegenden  solche  Sti 
bocke  sich  finden.  Einen  solchen  gezälmiten  Steinbock  sah  er  in  Or 
bürg,  welcher  von  den  Kirgisen  gekauft  worden.  Dieser  führte  c 
Ueerde  Ziegen  als  Sultan  an ,  mit  welchen  er  häufig  fruchtbare  Basta 
erzeugte.  So  sagt  auch  Belon  von  dem  Steinbock  auf  Kreta;  er  wu 
jung  eingefangen  und  mit  zahmen  Ziegen  erzogen.  Ob  auch  der  ^ 
näische  Steinbock  dieses  thue^  wissen  wir  nicht  gewiss,  aber  es  ist  s 
wahrscheinlich. 
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Merkwürdig  ist  es,  dass  die  männlichen  Bastarde  vom  Steinbock  der 
enroiÄischen  Centralalpen,  wie  man  in  Bern  die  Erfahrung  gemacht  hat, 
eine  ungewöhnliche  Grösse  erreichen  und  grösser  werden ,  als  beidersei- 
tige Ellern-    Der  auf  dem  Museum  zu  Bern  aufgestellte  Steinbock  be- 
weist dieses  ,  und  sein  langer  Bart  giebl  ihm  viel  Aehnlichkeit  mit  dem 
sibirischen.    Auch  der  Charakter  dieses  Thieres  war  viel  bösartiger,  als 
Icr  seiner  Eltern,   Es  ist  bekannt,  wie  viel  Spectakel  er  früher  in  Bern 
selbst,  nachher  in  Interlachen  und  auf  der  Crimsel  anrichtete,  so  dass 
man  um  der  persönlichen  Sicherheit  der  Reisenden  willen ,   welche  er 
OTgercizl  anfiel ,  ihn  endlich  tödlen  rausste.   Eben  so  merkwürdig  ist  es, 
dass  er  in  Hinsicht  seiner  männlichen  Kraft  keinem  zahmen  Ziegenbock 
nadistand,   eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  hinterliess,  und  einen  so 
anaasstehlichen  Bocksgeruch  verbreitete  ^  dass  man  ihn  lange^  nachdem  er 
sdwn  ausgestopft  war^  aus  dem  Berner  Museum  entfernen  niusste.  Auch 
defÄibirische  Steinbock  verbreitet  einen  solchen  unausstehlichen  Geruch^ 
der  jetzt  noch  an  Händen  und  Kleidern  haftet  j  dagegen  ist  dieser  Geruch 
Sfl  der  Haut  des  pjrenäischen  nicht  so  merkbar. 

Durchgehen  wir  nur  die  jetzt  bekannten  Arten  der  Steinböcke^  so  wer- 

den  vrlv  finden ,  dass  es  mehrere  ganz  bestimmt  verschiedene  Arten  der- 

^^Iben  giehl^  über  deren  Dasein  erst  in  den  neuem  Zeiten  genaue  Nach-* 

'achten  bekannt  wurden.    Man  hat  in  frühern  Zeiten  die  Arten  nicht  so 

genau  geschieden  und  für  Varietäten  gehalten,  was  wirkliche  Arten  sind; 

'ft  Unsern  Tagen  ist  man  freilich  auf  das  entgegengesetzte  Extrem  gefallen 

^öd  macht  eher  zu  viele  Arten ,  als  zu  wenig*   Lange  verwechselte  man 

den  sibirischen  Steinbock  des  Pallas,  mit  dem  unserer  Alpen,  und  fand 

d^lier  die  Schreberische  Abbildung,  welche  den  Sibirischen  vorstellen 

^lltc,  auch  gar  zu  schlecht.  Der  Irrthum  wurde  um  so  eher  fortgepflanzt^ 

As  die  altem  Abbildungen  auch  unserni  Steinbock  einen  langen  Bart  zu- 

»clirieben^  den  er  gar  nicht  hat^  Dieser  Irrthum  ist  auf  eine  sonderbare 

krX  bis  auf  unsere  Zeiten  fortgepflanzt  worden^   bis  Meissner  denselben 

wiederlegte  und  zeigte,    dass  der  alte  Steinbock  gar  keinen  Bart  habe, 

Aeün  ein  Paar  längere  Haare  am  Rinn  kann  man  noch  nicht  einen  Bjirt 
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nennen 9  wie  ihn  ältere  Schriftsteller  alle  angeben,  dass  er  bei  unsem 
Steinbock  gefunden  werde.  Gessners  Abbildung  des  Steinbocks  i 
schlecht,  als  dass  man  darüber  etwas  anderes  sagen  könnte,  als  er 
nie  einen  Steinbock  gesehen,  welche  doch  seiner  Zeit  auch  häuHg  wi 
Seiner  Abbildung  nach  sollte  man  meinen,  der  Steinbock  habe  einen 
Ridingers  Steinböcke  sind  alle  mit  langen  Barten  versehen;  der  Ver 
dieses  Aufsatzes  selbst,  giebt  (in  der  Naturgeschichte  der  schweizeri 
Säugethiere  von  Schinz  und  Römer,  Zürich  1809.)  dem  allen  Stei 
noch  einen  Bart,  der  aber  nicht  ilber  zwei  Zoll  lang  werden  soll;  man 
die  etwas  längeren  Haare  am  Rinn ,  die  im  Winterkleide  sich  zeigen, 
für  genommen*  Girtanner  giebt  dem  Steinbock  einen  sehr  langen  Btt^ 
und  Berthoud  von  Berchem  will  einen  kleinen  Bart  an  dem  zahmen  SiB 
bock  in  Aigle  gesehen  haben  j  auch  diesen  täuschte  wahrscheinlich  da:i 
Winterhaar.  Seitdem  hat  der  Verfasser  viele  alte  männliche  Steinbock 
gesehen^  aber  nie  einen  Bart  an  denselben  bemerkt,  bei  einigen  nur  etw 
ein  halbes  Dutzend  längere  einzeln  stehende  Kinnhaare.  M 

Schon  Girtanner  sagt  indess  bestimmt,  der  Steinbock,  der  auf  denlQ 
pen  wohnt,  ist  wesentlich  von  den  wilden  Ziegen  verschieden,  welch 
man  auf  den  Pyrenäen ,  auf  den  Bergen  Griechenlands  und  den  Inseln  d€ 
Archipelagus  antrifft,  welche  alle  Schriftsteller  Steinböcke  nennen. 

Alle  Ai'ten  der  Steinböcke  bewohnen  die  hohen  Gebirge  und  halte; 
sich  im  Sommer  in  der  Nähe  der  Schneegrenze  auf-  Sie  können  dah« 
nicht  blosse  klimatische  Yarietäten  seyn,  da  sie  alle  in  derselben  Tem 
peratur  und  Umgebung  leben ,  sie  mögen  in  diesem  oder  jenem  Theil  de 
Erde  vorkommen.  Sie  sind  stellvertreltende  Arten,  Wiederhohmgen  un 
ter  ähnlichen,  doch  bestimmt  verschiedener  Formen,  wie  wir  sie  t 
häufig  unter  allen  Thieren  wahrnehmen»  So  fmden  wir  in  Asien  Affei 
nur  mit  schlanken  Gliedern ,  welche  an  den  Vorderhänden  statt  des  Daum 
eine  Warze  halben.  Die  Schlankaffen,  (Semnopithecus)  ;  in  A/rica  werden 
sie  durch  die  Sturamelaffen  (Colobus)  representirt ;  in  America  durch  di 
Klammeraffen  (Ateles) ,  welchen  beiden  Gattungen  ebenfalls  der  Daus 
fehlt»    So  finden  wir  in  allen  Welttheilen  Füchse,  aber  nicht  dieselbe] 
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5.  Die  BcMarxiegc,   Capra  Jegagms. 

Auf  den  hohen  Bergknappen  yonOssetienundKa<^etien,  um  de 
Sprung  der  Flüsse  Terek  und  Kuban  und  auf  den  unbewohnten  Hi 
von  Laar  und  Ghorasan  in  Persien. 

6.  Den  Beden.  Capra  arabica. 

jitgaceroM  Beden  Schreb  Wagn.  Ca/^ra/eeb Griffith.  Cäpnisinmikü  Ehrenb.  Sjinb.  pl 
Capra  nuhiana  Fisch.  Synopsis. 

Auf  den  Gebirgen  Nubiens  und  Oberegyptens« 

7.  Den  abyssinischen  Steinbock.  Capra  FFaliä  Riippel.  Neue  Wirbelthiere. 

Auf  den  Gebirgen,  welche  sowohl  östlich  als  westlich  das  rothe  \ 
einfassen.  Er  hat  allerdings  viel  Aehnlichkeit  mit  Gapra  arabica  und 
von  Ehrenberg  für  eine  blosse  Yarietät  gehalten,  scheint  aber  doch 
schieden.  Rüppel  giebt  die  abweichenden  Puncte  an ,  wodurch  ei 
unterscheidet.  Er  bewohnt  die  Gebirge  Abyssiniens  bis  zur  Schneere 

8.  Den  Jharal.    Capra  Jharal  Hodgson. 

Auf  den  Gebirgen  des  Himalaja  in  Nepaul. 

9.  Die  Knoppernziege.    Capra  tuhericomis. 

AtgoccTos  cossus  BlainTille.  Smith  in  Griffiths  animal  Kingdom. 

In  der  Provinz  Jemlah  in  Indien.  Zwischen  den  Quellen  des  Sa 
und  Sampor ,  in  den  westlichen  und  südwestlichen  Zweigen  des  Him; 

10.  Die  americanische  Ziege.    C apra  americana. 
Im  B.ockygebirge  von  IHordamerica. 

1 1  •  Den  kretischen  Steinbock.    Capra  cretica. 

Auf  den  Gebirgen  von  Kreta,  üngewiss  als  Art. 

So  sehen  wir  die  Form  der  Steinböcke  auf  den  meisten  hohen  Geb 
der  Erde,  welche  bis  zur  Schneegrenze- reichen  und  sich  in  verschiec 
Arten  wiederholen.  Nur  die  Anden  haben  keines  dieser  Thiere,  esm 
dann  die  Gapra  Tudu  der  Ghilischen  Anden,  von  welcher  Molina  spi 
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ihm  aus  gelit  ein  solcher  brauner  Streifen  über  den  Aücken  weg  bis 
Schwanz,  der  auch  mit  langen  dunkelbraunen,  fast  schwarzen  Haars 
den  Schwanz  beendigt ,  dessen  Seiten  und  unterer  Theil  aber  weiss  sind; 
Die  Seiten  des  Körpers  sind  mit  feiner  Wolle  dicht  besetzt  und  spieks 
ins  Isabellfarbe.  Der  Bauch  und  der  untere  Theil  der  Hinterschenkel  and 
Beine  braun ;  die  Unterschenkel  hinten  etwas  weisslich.  Die  Homer 
haben  einen  breiten  Rücken;  die  Küoten  bilden  zu  beiden  Seiten  keiiie 
Wülste  j  weniger  tiefe  Furchen  umreifen  das  ganze  Hom  bis  zur  Spite«; 
Der  Umfang  des  Homes  an  der  Wurzel  ist  gerade  so  dick,  als  bei  einev 
Steinbockshorn  der  Gentralalpen  von  20  Knoten,  allein  das  Hörn  wirl 
im  weitern  Yerlai^  mehr  zusammengedrückt  und  schmächtiger.  Das 
ganze  Ansehen  dieses  Steinbocks  ist  plump  und  schwerfällig ,  wozu  die! 
grossen  Hörner,  der  dicke  Hals  und  die  kurzen  Schenkel  beitragen.  Die 
Yerhältnisse  seiner  Theile  sind  folgende : 


Länge  der  Hörner  im  Bogen    •     r 

Diameter  des  Bogens 

Abstand  der  Hörnerspitzen  von  einander     .     .     . 

Umfang  der  Hörnerwurzel 

Länge  von  der  Schnautze  bis  zur  Schwanzwurzel 

Des  Schwanzes  ohne  Haar 

Krcuzhöke 

Schulterhöhe 

Längste  Schwanzhaare 
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Die  Lebensart  des  sibirischen  Steinbocks  stimmt  ganz  mit  der  Lebens- 
art unseres  Steinbocks  überein.  Wie  dieser  hält  er  sich,  im  Sommer,  in 
der  Nähe  der  Schneegrenze  auf,  und  im  Winter  zieht  er  sich  gegen  die 
Thäler  hinab.  Die  Tartaren  erzählen  von  ihm^  dass  er  sich  bei  grossei 
Gefahr  ohne  Schaden  in  Abgründe  stürze  und  die  Hörner  dabei  vorhalte. 
Dasselbe  erzählt  man  bekanntlich  auch  von  unserm  Steinbock;  man  hal 
dieses  bezweifelt,  allein  die  Sache  ist  gar  wohl  möglich,  da  die  starken 
Hörner  einen  sehr  starken  Stoss  aushalten  können. 

Aus  dieser  Beschreibung  und  Abbildung  sehen  wir,  dass  der  ganze 
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lü,  dieFärbung,  die  Bescbaflenheit  der  Haare  und  nicht  bloss  die  Hör- 
HCT  ihn  gar  sehr  von  dem  un serigen  auszeichnen  und  ihn  nicht  bloss  zu 
einer  Yarietät ,  sondern  zu  einer  ausgezeichneten  Art  machen. 

Eben  dies  glauben  wir  nun  auch  vom  Steinbock  der  Pyrenäen  mit  der 
enÜeberzeugung  zeigen  zu  können.  Es  ist  unbegreiflich ^  dass  Rüppel 
en  die  Identität  der  Art  nocli  Zweifel  hegt,  da  auch  der  Nichtnatur- 
her sogleich  die  grosse  Verschiedenheit  wahrnehmen  muss.    Die 
lilichc  Uebereinslimmung  des  Baues  der  Hörner,  sowohl  als  auch  der 
rbung  bei  allen  bis  jetzt  Ijekannten  Exemplaren,  stimmt  dafür,   und 
tun  auch  der  Bau  der  Hörner  ihn  vielleicht  der  Hausziege  mehr  nähert, 
dem  Steinbock  der  Alpen ,  so  zeigt  der  ganze  übrige  Bau,  dass  er  kein 
rd  ist.   Würden  wir  ein  einziges  Exemplar  kennen ,  so  wäre  aller- 
dings unsere  Rennlniss  nur  einseitig;  allein  der  Verfasser  ist  im  Fall  durch 
ttlfe seines  Freundes,  des  rühmlieh  bekannten  Zoologen,   Hn.  Notar 
Bruch  in  Mainz ^  noch  die  Beschreibung  und  Zeichnung  von  drei  andern 
Exemplaren  erhalten  zu  haben ,  und  die  Abbildung  des  Bocks  und  der 

IZaege  geben  zu  können.  Da  Hr,  Bruch  mehr  Pyrenäen-Steinbocke  ver^ 
gleidien  konnte  als  ich,  so  führe  ich  seine  eigenen  Worte  an. 
«fDie  Hörner  dieser  Art  sind  nach  vorn  abgerundet,  haben  nach  hin- 
kten eine  scharfe  Kante  und  sind  also  im  Durchschnitt  birnlormig;  auf 
'ihreiganzen  Länge  sind  sie  mit  vielen  scharfen  Kippen  und  Kanten  in  un- 
^»^ gleicher  Form  und  Zahl  versehen.  Bei  dem  abgebildeten  Exemplar  hat 
™  das  eine  Hörn  22  solcher  Rippen,  während  bei  dem  andern  nur  i5  dcut- 

I' lieh  ausgedrückt  sind.  (Das  Hörn  des  Bocks  unserer  Sammlung  hat  nur  la 
'^deutliche  Knoten.)  Die  Hörner  steigen  anfangs  aufwärts,  biegen  sich  dann 
»nachaussen,  indem  sie  sich  zugleich  umschlagen,  so  dass  die  anfangs  nach 
Wüten  gerichtete  scharfe  Kante,  nach  oben  zu  stehen  kommt.  Mit  dieser 
Biegung  nach  aussen  senkt  sich  das  Hörn ,  nimmt  dann  aber  wieder  die 
'Äicliiung  aufwärts,  indem  sich  zugleich  die  Spitze  nach  innen  umbiegt, 
'^iese  sonderbare  Gestalt  der  Hörner  macht,  dass  bei  einem  schiefen  An- 
*^ück  das  eine  Hörn  dünner  und  anders  gebogen,  als  das  andere  erscheint, 
'^Vas  doch  nicht  der  Fall  ist.   Die  zersplitterte  Spitze,  so  wie  überhaupt 
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»  das  verwitterte  Ansehen  der  Hörner  zeigen ,  dass  das  Thier  von  hol 
>i  Alter  ist.  Ihre  Farbe  ist  braunschwarz. 

>jDie  Hauptfarbe  des  Thieres  am  Hinterhals  und  der  Seiten  ist  brä« 
»lieh  aschgrau j  die  Seiten  des  Kopfes  schwarzbraun  j  der  Bart^  ein  Strc 
»fen  über  den  ganzen  Rücken,  der  obere  Theil  des  Schwanzes,  der 
))  Vorderhals,  die  vordere  Seite  der  Füsse  mit  den  Schenkeln,  und  ein  bre 
» ter  Streifen  von  der  Brust  bis  zum  Uinterschenkel  schwarz,  (Beim  Exei 
>i  plar ,  in  der  Sammlung  in  Zürich,  ist  die  Brust  mehr  schwarzgrau, 
jj  einzelne  graue  Haare  miteingemischt  sind.    Auch  ist  der  Rückenstr 
>j  undeutlich;  wahrscheinlich  ändert  sich  die  Farbe,  wie  bei  unserm  Stc 
»  bock  und  der  Gemse  nach  der  Jahreszeit.)  Der  Bauch  ,  die  Geschlechte- 
*>  theile ,   der  untere  Theil  des  Schwanzes  und  ein  Längsstreifen  um  dfj 
>j  hintern  Theil  der  Füsse,  weiss;  die  Ohren  gelbbraun* 

»  Ein  zweiter  Bock  ,  der  mit  der  Bemerkung  eingeschickt  wurde,  dasT 
»  er  der  Senior  des  ganzen  Stammes  sey  und  dass  man  nie  einen  grossere 
»  gesehen  habe ,  ist  dem  andern  im  ganzen  sehr  ähnlich ,  doch  die  Farbß 
>*  mehr  rothbraun,  und  an  Grösse  übertrifft  er  jenen  um  einige  Zoll  in  de^ 
»  Länge ;  die  Hörner  sind  aber  schwächer  undhaben  ein  frischeres,  Jugend^ 
w  licheres  Ansehen,  daher  er  wahrscheinlich  jünger  ist,  als  der  andere- 

>j  Bei  der  Ziege  sind  die  Hörner  nach  vorn ,  wie  nach  hinten,  abge— 
»plattet,  nur  schwach  gerippt  und  laufen  in  einer  einfachen,  krummeoi 
n  Linie  gegen  die  Spitze  auswärts.  Die  Hauptfarbe  des  Thieres  ist  jener  des- 
»>  Bocks  ähnlich,  und  der  Yordertheil  der  Füsse  und  der  Schwanz,  schwarz- 
»  braun;  der  Bauch  wie  bei  dem  Bock  weiss.  Die  Jüngern  Männchen  si^ 
>i  der  Ziege  ähnlich,  doch  sind  die  Hörner  beim  jungen  Bock  schon  im  An- 
»  fang  verhältnissmässig  dicker;  der  Umfang  der  schwarzbraunen  Zeichnung 
>»  bald  grösser  und  deutücher.    Der  Schädel  hat  die  grösste  Aehnlichkeit 
>)  mit  jenem,  der  im  südlichen  Europa  vorkommenden  Hausziege.    Selbst 
»  die  Hörner  zeigen  mehr  Aehnlichkeit,  als  die  Hörner  des  wahren  Slein- 
>j  bocks.  n 
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Leider  wissen  wir  von  seinen  Silten  sehr  wenig.  Dieses  Thier  l 
den  Pyrenäen ,  und  zwar  ist  es  nach  der  einmüthigen  Aussage  aller  J^ 
in  den  französischen  Pyrenäen  gar  nicht  mehr  vorhanden ,  sondern  nttfl 
der  zu  Spanien  gehörigen  Seite.  Der  Botaniker  Picot de laPeyrouse  hatteini 
Sinne  eine  Fauna  der  Pyrenäen  herauszugehen  und  dieselbe  würkUcli  an- 
gekündigt, aber  sie  kam  nie  heraus •  WahrscheinHch  sind  in  dessen  h 
lassenen  Papieren  auch  nähere  Nachrichten  über  diese  Thiere  enth 
Da  im  Museum  zu  Paris  ein  solcher  Steinbock  sein  soll  y  so  ist  es 
begreiflich,  dass  weder  Georg  noch  Friedrich  Cuvier,  noch  Blain' 
dieses  Thieres  erwähnen,  Lesson  in  seinem  Manuel  de  Mammalogie,  sag 
vom  sibirischen  Steinhock  ;  i<Une  variete  distincte,  qu^on  pourraitpeut 
eriger  en  espcce,  est  le  bouquetin  de  Sihcrie,  qui  offre  des  nuances 
dÜTercntcs  dansle  pelage  »  ,  aber  kein  Wort  erwähnt  er  von  einem  Steit 
bock  der  Pyrenäen.  Eben  so  wenig  wird  in  den  angegebenen  Schrift« 
des  Steinbocks  von  Kreta  erwähnt,  den  Belon  beschrieben  hat,  undda< 
sollte  es  nicht  sogar  schwer  für  die  französischen  Naturforscher  seyn,  v< 
Kreta  aus  ein  solches  Thier  zu  erhalten,  das  nach  der  wunderlichen 
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bildung  Belons  wohl  als  eine  eigene  und  ausgezeichnete  Art  ange 
werden  dürfte  ^  bis  nähere  Angaben  uns  eines  andern  belehren.  Risso 
seiner  Naturgeschichte  des  südlichen  Europa ,  in  welcher  einige  ganz  u 
bekannte  und  zweifelhafte  Thiere  vorkommen ,  sagt  kein  Wort  von  eine 
Steinbock  in  den  Pyrenäen,  Ebenso  wenig  Marcell  de  Serres  in  seine 
Essai  pour  servir  a  l'hisloire  des  animaux  du  midi  de  la  France.  In  de 
sonst  gediegenen  Aufsatz  des  Hn.  Tilesius  über  die  zahme  Hausziege  ui 
wer  ihre  Stammeltern  gewesen,  Isis.  i835,  wird  sogar  der  sibirise 
Steinbock  noch  mit  dem  Steinbock  der  europäischen  Centralalpen  ve 
wechselt,  oder  vielmehr  als  eine  blosse  Varietät  angesehen,  indem  ga 
einfach  vom  Steinbock  bemerkt  wird  :  der  Steinbock  bewohnt  in  Euro 
die  karpatischen  und  europäischen  Gebirge  und  die  hohen  Gegenden  d 
Sierra  de  la  Randa  in  Granada,  die  Eis-  und  Schneegletscher  der  Wa 
liser-  und  Graubüntncr-Alpen.  Von  den  Karpathen  wissen  wir  nich 
bestimmtes,  ob  und  welche  Art  noch  dort  sey.  Aus  Graubünten  imd  Wa 
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«Le  bouc  est  de  teile  nature^  que  si  uii  homme,  quelque  puissaut  et  for 
>»qu'il  soit,  le  frappe  d'une  barre  de  fer  sur  Feschine,  pour  cela  il  iie  baij- 
«sera  ne  ployeia  Teschine.  Quand  il  est  en  ruty  il  a  le  col  gros  a  mä^ 
»veilles,  yoire  est  de  teile  nature,  que  encores  qui  tomba  de  dix  taisesde 
/}haut^  il  ne  se  fairait  aucun  mal.  (Gaston  Phoebus^  Vcnerie  de  Dufouil 
»loux,  p.  65et  G9.)» 

Nach  den  bekannten  Exemplaren  scheint  er  ein  hohes  Alter  zu  er 
reichen.  Ilr.  Moquin  Tandon  schätzt  den  nnsrigen  auf  vier  bis  fünf  Jahre, 
nach  diesem  müssten  die  Bocke  in  Mainz  wenigstens  fünf  bis  10  Jalu*ealt 
seyn.   Es  wäre  wirklich  Schade^  wenn  der  bedeutende  Preis^  der  für 
diese  Thiere  für  Sammlungen  bezahlt  wird ,  die  Ausrottung  dieses  schö 
ncn  Thieres  herbeiführen  würde.  Aber  unstreitig  haben  die  hohe^i  Preisi 
zur  grossen  Verminderung  des  savoy'schen  Steinbocks  beigetragen  5  wie 
zu  der  des  Lämmergeiers ,  denn  auch  hier  wagt ,  getrieben  durch  schnudeifc. 
Gewinst^  der  Jäger  alles,  der  schweren  Verbotte  und  der  grossen  Gefah- 
ren ungeachtet  5  solche  Thiere  zu  jagen. 

Aus  der  genauen  Bestimmung  der  Arten,  wie  sie  unsere  Zeiten  dem 
Naturforscher  zur  Aufgabe  machen^  ergeben  sich  wichtige  Resultate  für 
die  Belauschung  des  Ganges ,  den  die  Schöpfung  bei  ihren  Creaturea  be- 
folgte* Es  geht  daraus  die  Ueberzcugung  hervor,  dass  sie  sich  bei  weitem 
nicht  so  sehr  wiederholte,  als  man  früher  wohl  glaubte.  Man  findet  zwar 
an  den  verschiedendsten  Orten  wohl  dieselben  llauptformen  von  Ge- 
schöpfen 5  w^enn  sich  diese  Orte  in  ihren  anderweitigen  Verhältnissen 
gleichen,  aber  die  Nebenformen  sind  unendlich  verschieden;  sie  machte 
es  sich  gleichsam  zum  Geschäfte  immer  etwas  abzuändern.  Wir  bemei'»' 
kcn  dieses  bei  Pflanzen  und  Thieren,  abgesehen  von  den  Veränderungen, 
welche  der  Standort  und  der  Boden  für  die  ersten,  und  die  klimatischen 
Verhältnisse  für  die  Farben  der  Thiere  hervorbringen,  < 

Um  bei  der  Galtung  der  Ziegen  stehen  zu  bleiben ,  so  haben  wir  ge^ 
zeigt,  dass  sich  auf  allen  hohen  Gebirgen  der  alten  Continente  Steinböcke 
linden,   welche  sich  in  Bau  und  Sitten  ähnlich  und  doch  specifisch  vir 


;Wieden  sind.   Diese  kann  man  aber  wohl  nicht  blosse  kJiinalischc  Varie- 
ten  nennen,  da  die  Klimate  auf  allen  Hochgebirgen,   welche  in  den 
gemässigten  Erdstrichen  liegen  ^  dieselben  sind,  wenn  wir  die  vergleich- 
taren  Höhen  annehmen.  Einen  grossen  Unterschied  machen  allerdings  die 
hohen  Länder ,  wo  die  untern  wärmern  Luftschichten  die  obern  beständig 
mildern  und  daher  nur  unmittelbar  an  der  Schneegrenze  dieselbe  Tem^ 
peratur  herrscht,  da  umgekehrt  in  den  kalten  Ländern  es,  weit  von  der 
Schneegrenze  entfernt ,  dennoch  kälter  seyn  muss.   Aber  die  Steinböcke, 
die  wir  angegeben  haben,  sind  im  Sinne  der  Systeme  wirklich  verschie- 
dene Arten.   Der  Satz,  obwohl  er  vielfachen  Widerspruch  erlitten  hat, 
scheint  doch  unveränderlich  fest  zu  stehen,  dass  die  Natur,  da  wo  der 
Mensch  nicht  durch  Kultur,  Verpflanzung  oder  Zähmung  eingegriffen  hat, 
sich  in  ihren  Schöpfungen  vom  ersten  Gesdiöpfe  der  Art  an,   gleich  und 
standhaft  geblieben  ist,  dass  weder  Thiere  noch  Pflanzen  Metamorphosen 
^riitten  haben;  dass  keine  albnälige  Umgestaltung  selbst  im  Laufe  der 
Jahrtausenden,  welche  die  Erde,  während  ihres  Daseins,  in  ihrer  jetzigen 
Gestalt  durchlaufen  hat,  in  ihren  Geschöpfen  Statt  hatte ^  dass  der  Fiscli 
'^ic'hletwa  allmälig  zum  Reptil,   dieses  zum  Vogel  und  so  weiter  fortge- 
^ehritien  sei.    Wohl  sind  Schöpfungen  zu  Grunde  gegangen ,  wohl  sind 
'  *»iere  und  Pflanzen  verschwunden ,   welche  einst  die  Erde  bevölkerten  ^ 
^^o/J  erinnern  die  Ueberreste  jener  ungeheuren  Saurier,  jener  Riesen- 
"*ie^  deren  Zähne  überall,  namentlich  in  der  Juraformalion  zerstreut  sind, 
^^  eine  Schöpfung,  welche  andere  Formen  zeigte.  Jene  Megatberien,  Di- 
'^^therien,  und  wie  sie  alle  heissen^  sind  Formen  einer  frühern  Schöpfung, 
^^IcUe  unbekannte  Erdrevolutionen  vertilgten,  aber  aus  ihnen  sind  nicht 
^^   Formen  der  jetzigen  Schöpfung  entstanden,    Okens  Idee  von  einem 
'^**schleim,  an  welchem  alles  sich  bildete,  kann  nur  in  so  fern  angenom^ 
^^^n  werden  ,  als  es  eine  erste  Materie  bezeichnet,  aus  welcher  die  Natur 
^^^  Geschöpfe  bildete  j  ein  Elementarstoff^  der  jedenfalls  vorhanden  sejn 
'^^isste,  wenn  Organismen  sich  bilden  sollten.  Aber  diese  einmal  gebil- 
^^%jen  Organismen  änderten  sicli  nicht  mehr,  sie  pflanzten  ^ich  so  fort, 
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wie  sie  waren,  und  alle  ihre  Nachkommen  glichen  ihnen.  Uebcr  ihre i 
Entstehung  aber  wissen  wir  nichts  und  werden  nichts  erfahren. 

Unsere  Nachkommen  werden  einst,  wenn  sie  auch  Naturforscher  sii 
darüber  streiten ,  ob  die  Steinböcke ,  deren  Ueberreste  sie  vielleicht  fiDC 
werden,  deren  Arten  aber  verschwunden  sind,  dieser  oder  einer  fiiilii 
Schöpfung  angehört  haben ,  wenn  unsere  Naclirichten  und  Sammlua| 
nicht  auf  sie  kommen.  Der  Mensch  zerstört  viele  Natur  producte*  Sowie  ^ 
uns  über  den  Vogel  Dudu,  der  von  kaum  einigen  Jahrhunderten  verschwi 
den  ist,    oder  über  den  Riesenhirsch  stritten,   so  werden  Steinbock 
Hirsche,   Faullhiere,  Ameisenfresser,  Kenguhrus  vielleicht  in  wenigen 
Jahrhunderten  verschwinden,  da  ihr  Dasein  mit  der  Kultur  der  Menscbeg' 
unverträglich  ist*  d^^| 

Je  nach  den  Umständen ,  nach  der  Lebensart  und  der  Organisation  ems 
Thieres  hat  es  sich  über  einen  grossem  oder  kleinern  Theil  der  Erdober- 
fläche verbreitet.    Einige  Arten,    wie  der  Hund,  können  alle  Rlimale 
ertragen,  andere  haben  eine  beschnüiktere  Yerbreitung,  wenn  auch  nock 
eine  sehr  weite,   und  wieder  andere  eine  sehr  enge-    Zu  den  letzten  ge- 
hören die  Berglhiere,  welche  nur  in  den  Höhen  der  Gebirge  leben,  die- 
selben niemals  verlassen ,  folglich  niemals  in  den  dazwischen  liegenden 
Ebenen  vorkommen.    Dazu  gehören  die  Steinböcke,   Gemsen,   wilden 
Schafe  und  Alpenmurmelthiere.    Die  letzten  als  schlechte  Läufer  sind 
nur  auf  sehr  engen  Kaum  beschrankt,  den  sie  weder  im  Sommer  noch  im 
Winter  verlassen,   da  sie  den  langen  Winter  verschlafen.  Obschon  die 
Hauptformen  der  Steinböcke  sich  auf  den  entlegensten  Gebirgen  wieder- 
holen ,  so  sind  die  Arten ,  wie  wir  gesehen  haben  ^  doch  sehr  verscliieden. 
Aber  alle  haben  seit  ihrer  Entstehung  da  gelebt,  wo  sie  jetzt  noch  leben* 
Nie  hat  der  Steinbock  der  europäischen  Centralalpen  in  den  sibirischen 
Alpen  gelebt  und   umgekehrt.    Beide  sind  ursprüngliche  Arten,    keine 
Yarietälen  oder  durch  klimatische  Einflüsse  verändert;   sie  sind  nach 
meiner  Meinung  Urspecies,  imd  werden  sich  nicht  verändern,  so  lange 
sie  existieren.    Ob  alle  angegebenen  solche  sind,  das  kann  bei  der  wenig 
genauen  Kenutniss  einiger  nicht  mit  Gewissheit  behauptet  werdei 
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Tafel  T. 


Groesscre  Figur :  Capra  pyrenaica,  Bock. 

Kleinere  Figur  :  Capra  Pallasii.  Bock. 

Oljere  Figur  rechts  :  Vordere  Ansicht  des  Schädels  von  Gipra  pyrenaica  mit  dem 

Fortsatz  fiir  die  Hörner. 
Obere  Figur  links :  Vordere  Ansicht  des  Schädels  von  Capra  Hircus,  zur  Yergleichang. 

Tafel   II. 

Hauptfigur  :  Capra  pyrenaica.  Ziege. 

Darüber  :  Die  Hörner  des  Bocks  von  Capra  pyrenaica  von  innen  und  von  aussen  ge- 
sehen,  mit  Angabe  der  Länge  des  äussern  Bogens  und  der  Sehne  derselben. 

Rechts  oben :  Die  Hörner  von  Capra  Ibex^  dem  Alpensteinbock,  von  innen  und  von 
aussen  gesehen ,  mit  Angabe  der  Länge  des  äussern  Bogens  und  der  Sehne  der- 
selben. 

Rechts  unten  iDie  Hörner  von  Capra  sibirica  ebenfalls  von  innen  und  von  aussen 
gesehen,  und  ebenso  gemessen. 

Tafel  III. 
Seilenansicht  des  Schädels  der  Capra  pyrenaica. 
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4  UNTERSUCHUNG  DER  BADEQUELLETf 

I.  BAD  MELTINGEN  (Cant.  Solothurn). 


A.    ALLGEMEINERES. 

Die  Temperatur  des  W  assers  war  am  11 .  Juni  1826  Morgens^  1 1  1/4* R., 
bei  einer  Lufttemperatur  von  11  1/2*'R.  Es  findet  keine  merkbare  Ga»- 
entwickelung  aus  dem  Wasser  statt;  ein  Licht ,  so  weit  wie  möglich  in  die 
Mauerspalte ,  durch  welche  die  Ablaufrinne  aus  dem  gewölbten  Sammler 
kommt ,  gehalten ,  brannte  fort  ( in  den  Sammler  selbst  kann  man  nicht 
gelangen).  BeimGiessen  aus  einem  Gefasse  in's  andere ,  Schütteln  n.  s.w. 
verhält  sich  das  Wasser  nicht  merklich  von  anderem  gewöhnlichen  Wal- 
ser verschieden ;  auch  zeigt  es  weder  besondem  Geruch,  noch  Geschmad. 
Frisch  geschöpft  ist  es  äusserst  klar  und  durchsichtig;  im  Stehen  trübt  es 
sich,  und  durchs  Kochen  wird  es  milchig.  Im  Kessel,  in  welchem  es ia 
der  Badanstalt  erwärmt  wird,  setzt  es  einem  weisslichen,  zum  Theil 
blassröthlichgelben  Stein  in  grosser  Menge  ab ;  dieser  zeigt  sich  bei  der 
Analyse  als  bestehend  aus  schwefelsaurem  Kalk ,  kohlensaurem  Kalk,  el^- 
was  Eisenoxyd  und  etwas  Kieselerde.  —  In  der  Abflussrinne  bildet  siel 
ein  starker,  rother  Bodensatz,  der  oft  weggeschafft  werden  muss,  und  zui^ 
grossen  Theil  aus  Eisenoxyd  besteht;  interessant  wäre  es  daher,  das  Was^ 
ser,  sowie  es  sich  im  Sammlergewöibe  selbst  befindet,  zu  untersuchen 
indem  dort  vielleicht  jener  Eisenschlamm  noch  nicht  ausgeschieden  wäre^ 
Dieser  rothe  Bodensatz  löst  sich  in  Salzsäure  mit  Rücklassung  eines  schwär* 
zen  Pulvers  auf;  nähere  Untersuchung  erlaubten  mir  die  Umstände  nicht. 

B.    QUALITATIVE  ANALYSE. 

1 .  Das  Wasser  trübt  sich  stark  beim  Erhitzen,  und  auf  der  Oberfläche-: 
bildet  sich  eine  Haut. 

2 .  Lakmus-,  Curcuma-,  und  mit  Bleizuckerauflösung  getränktes  Papier  - 
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ier  erleiden ,  weder  durch  das  frische  Wasser  an  der  Quelle  ^  nocli  durch 
gekochte,  eine  Veränderung. 

3,  Blutlaugensalz  brachte,  auch  nach  zweimal  vier  und  zwanzig  Stun- 
den,  keine  Reaction  hervor. 

4,  Auch  mit  Galläpfelauszug  zeigt  sich  keine  Reaction. 

5,  Mit  salzsaurem  Baryt  giebt  das  Wasser  einen  sehr  starken ,  weissen 
Niederschlag,  der  sich  beim  Zusatz  von  Salzsäure  nicht  auflöst. 

6,  Wasser^  das  mit  Salpetersäure  angesäuert  worden ,  erleidet  durch 
salpctersaures  Silber  eine  weisse  Trübung. 

7,  Aetzammoniak  bringt  einen  weissen  ,  im  Uebermaas  des  Fällungs- 
mittels  nicht  auflöslichen  Niederschlag  hervor. 

8,  Eben  so  Aetzkali. 

9,  Mit  neutralem  sauerkleesaurem  Kali  entsteht  ein  starker  weisser 
Niederschlag  ;  die  von  diesem  Niederschlag  abfütrirle  Flüssigkeit  wird 
f/ürch  Aetzammoniak  nicht  getrübt,  wohl  aber  bei  nachherigem  Zusatz  von 

piiosphorsaurem  Natron. 

10,  Gekochtes  und  dann  filtrirtes  Wasser  verhält  sich  auf  gleiche  Ai  t. 

1 1 ,  Rückstand  von  zur  Trockenheit  abgedampftem  Wasser  ^  wurde  mit 
^^stillirlem  Wasser  ausgelaugt  j  die  erhaltene  Auflösung  reagirte  völlig 

^^ütral,  und  enthielt  Schwefelsäure,  Salzsäure,  Kalk  und  Magnesia;  die 
^iH  Wasser  unauflöslichen  Theile  lieferten,  mit  Salpetersäure,  unter  Auf- 
^**ausen,  eine  Auflösung  die  durch  Blutlaugensalz  blau  gefärbt  wurde. 
1  2.  Rückstand  von  abgedampltcm  Wasser  wurde  mit  diluirter  Schwe- 
felsäure Übergossen;  und  etwas  Salmiak  und  Goldblättchen  dazugcbracht; 
•^^s  Goldw^urde  nicht  angegriffen. 


C.    QUANTITATIVE  ANALYSE. 


-^  .  706,52  Gramme  Wasser,  zur  Trockenheit  abgeraucht,  lieferten  eine 

SB:"Siuliche,  blättrige  Masse,  ohne  erkennbare  Rrystallform ;  ihr  Gewicht 

^^^^Skv  nach  schwachem  Trocknen  1,598,  geglüht  aber  1,370  Gramme. — 

"VX^^ährend  des  Abrauchens  und  Trocknens  war  kein  besonderer  Geruch 

"^vahmehmbar. 
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2 .  Dieser  Rückstand  w  urde  mit  destillirtem  Wasser  ausgelaugt ,  filti 
der  unaufgelöste  Theil  wog,  nachdem  er  geglülit  worden ,  0,622  Gr. 

3.  Die  in  2.  erhaltene  Auflösung  wurde  wieder  zur  Trockenheit 
gedampft  und  das  Residuum  geglüht,  wobei  keine  Schmelzung  statüa 
das  Gewicht  desselben  betrug  0,753  Gr. 

Anmerkung.  Die  Bestimmung  auflöslicher  und  unauflöslicher  Bestanddieile  ist 
tiirlich  keine  scharfe,  da  wo  schwerauflösliche  Salze  vorhanden  sind,  wie  seh« 
saurer  Kalk ;  denn  beim  ersten  Äussüssen  schon  wird  ein  Theil  des  Gjpses  mit  i 
gefuhrt,  und  allen  Gyps  durch  Aussüssen  wegschaflPen  zu  wollen,  wäre  eine  uno 
Bemühung. 

4.  Die  in  2.  Erhaltenen  0,622  Gr.  unauflöslichen  Theile  wurden 
Platintiegel  mit  Salpetersäure  übergössen ,  und  dann  zur  Trockenheit 
geraucht;  ein  Uhrglas,  das  dabei  den  Tiegel  bedeckte,  wurde  nicht 
gegrüFen;  im  Wasser  sind  abo  keine  flusssaur.en  Salze  vorhanden.  — 
trockene  Masse  wurde  dann  mit  destillirtem  Wasser  und  Salpeter» 
behandelt;  auf  dem  Filtrum  blieb  eine  grauliche  ELieselerde,  die  dar 
Glühen  ganz  weiss  wurde,  und  an  Gewicht  0,0025  Gr.  betrug. 

5.  Die  in  4.  erhaltene  salpetersaure  Auflösung  wurde  mitAetzanunon 
übersetzt  und  filtrirt;  das  Filtrum  zeigte  an  einigen  Stellen  eine  gi 
Färbung ,  hatte  aber  nicht  bestimmbar  an  Gewicht  zugenommen. 

6.  689,14  Gr.  Wasser  wurden  mit  salzsaurem  Baryt  gefällt,  der  1 
derschlag  betrug,  getrocknet,  2,319  Gr. ;  er  wurde  mit  Salzsäure  ül 
gössen,  erwärmt ,  filtrirt,  und  hinterliess  nun  2,212  Gr.  schwefelsai 
Baryt. 

7.  Eine  gleiche  Menge  Wasser,  mit  Salpetersäure  stark  angesäuert 
mit  salpetersaurem  Silber  gefällt,  gab  0,010  Gr.  Ilornsilber. 

8.  323,1  Gr.  Wasser  wurden  mit  neutralem  oxalsaurem  Rali  gef 
der  Niederschlag  unter  Zutritt  der  Luft  stark  geglüht,  dann  auf  beka 
Weise  durch  üebergiessung  mit  kohlensaurem  Ammoniak  und  Abdünsl 
in  kohlensauren  Ralk  verwandelt  und  stark  getrocknet  5   er  wog 
0,360  Gr. 
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II.  BAD  EPTINGEN  (Cant.  Basel). 


A.    ALLGEMEINERES. 

Die  Temperatur  der  Quelle  war  am  14.  Juni  1826  Nachmittags  5,2*IC 
bei  der  Lufttemperatur  von  22""  R.  im  Schatten.  Das  Wasser  hat  wedifr 
besondern  Geschmack,  noch  Geruch,  und  verhält  sich  im  Aeussem  wiege^ 
wohnliches  Wasser.  Es  führt  einen  feinen  schwärzlichen  Sand  mit  sid^^ 
von  diesem  wurde  es  ,  ehe  zur  chemischen  Untersuchung  geschritte^^K». 
wurde,  abfiltrirt. 

B.    QUALITATIVE  ANALYSE. 

Gleiche  Reactionen,  wie  im  Meltingerwasser  ^.  1 — 10.  pag.  4miiJ  ü  . 

C.    QUANTITATIVE  ANALYSE. 

1 .  Im  Rückstand  der  Abdampfung  von  1 207,1 7  Grammen  Wasser  vr»^ 
keine  Kry stallform  erkennbar;  er  wog  getrocknet  1,1225  Gramme,  S^"" 
glüht  1,0425  Gramme.  Während  des  Abdampfens  und  Trocknens  i?^^^ 
kein  besonderer  Geruch  wahrnehmbar. 

2.  Durch  Auslaugen  und  Filtriren  wurden  aus  diesem  Rückstande  ^^' 
halten  0,925  Gramme  unlösliche  Salze,  die  nach  dem  Glühen  0,9033  ^^ 
wogen. 

3.  Die  durch  Abrauchen  der  Auslaugeflüssigkeiten  von  2.  erhaltene  ^^ 
auflöslichen  Salze,  wogen  getrocknet  0,1 95,  und  geglüht  0,1 83  Gr. 

4.  Von  den  unauflöslichen  Salzen  wurden  0,570  Gr.  in  einem  Plati,*^^ 
tiegel  mit  Salpetersäure  übergössen  und  zur  Trockenheit  abgeraucht.  E^  ^ 
Uhrglas,  das  während  der  Operation  den  Tiegel  bedeckte,  wurde  nicht  a  ^ 
gegriffen.  Der  trockne  Rückstand  wurde  mit  Salpetersäure  und  Wass^^^ 
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fgeweicht  und  filtrirt.    Da  nun  aber  zum  gänzliciicn  Wegschaffen  des 
>ses  durch  blosses  Aussüssen  sehr  viel  Zeit  erforderlich  gewesen  wäre, 
wurde  der  auf  dem  Filter  befindliche  Rückstand  getrocknet  und  ge- 
logen;  er  betrug  0,224  Gramme ,  von  diesen  wurden  0,132  Gramme  im 
almtiegcl  mit  kohlensaurem  Natron  gekoclit  und  dann  filtrirt.    (Auf 
icm  Filter  blieben  0,094  Gr.,  die  sich  gänzlich  in  Salzsäure  auflösten.) 
)ie  durchs  kohlensaure  Natron  erhaltene  Flüssigkeit  wurde  mit  Salzsäure 
ftberselzt,  zur  Trockenheit  ahgcraucht ,  mit  Wasser  und  etwas  Salzsäure 
jaüfgeweicht  und  filtrirt.  Es  blieben  auf  dem  Filter  0^007  Gr.  einer  grau- 
"rtien  Rieselerde,  wovon  0,004  Gr.  durchs  Gliiben  ganz  weiss  wurden 
^^d  0,003  Gr.  an  Gewicht  verloren.  Es  kommen  also  auf  die  1 20?  ,1  7  Gr, 
'l^rr  0,0047  Gr,  Kieselerde. 

5.    Die  durcli  Salpetersäure  erhaltene  Auflosung  der  unlöslichen  Salze 
^'ör<le  mit  Aetzammoniak  übersetzt  und  fdtrirt,   Bas  Filter  zeigte  eine 
gelbe  Färbung ,  die  Gewichtszunahme  war  aber  nicht  bestimmbar. 

&•  Durch  salzsauren  Baryt  wurden  aus  291,912  Gr.  Wasser,  denen 
^^^  ^iisäpcrung  Salpetersäure  zugesetzt  worden,  0,397  Gr.  Niederschlag 
erhellten.  Ton  diesen  wurden  0,310  Gr.  durchs  Glühen  zu  0,297  Gr. 

"^  .  Die  von  diesem  schwefelsauren  Baryt  abfiltrirte  Flüssigkeit  wurde 

*"    ^iner  verschlossenen  Flasche  mit  Actzanimoniak  versetzt  und  nach  24 

^^^nden  filtrirt.  Das  Filter  war  zum  Tlieil  gelb  gefärbt,  hatte  aber  nicht 

^^^gbar  an  Gewicht  zugenommen  •  also  keine  merkbare  Anwesenheit  von 

*^osphorsäure  im  Wasser. 

■  S»  308,3  Gr.  Wasser  wurden  mit  Salpetersäure  stark  angesäuert  und 
F^il  Salpelersaurem  Silber  gefällt;  es  wurden  erhalten  0,010  Gr.  Hörn- 
»ilber. 

m  9.  307,2  Gr.  Wasser  mit  neutralem  oxalsaurem  Kali  gefällt,  gaben 
^^^chGliihuttg  und  Behandlung  des  Niederschlages  mit  kohlensaurem  Am- 
^^oniak  0,153  Gr.  kohlensauren  Kalk. 

■  10,  Die  vom  Oxalsäuren  Kalke  von  9.  abfiltrirte  Flüssigkeit  lieferte, 
^^lit  Aetzammoniak  und  phosphorsaurem  Natron  versetzt^  einen  Nieder- 
schlag von  phosphorsaurer  Ammoniakmagnesia,  der  geglüht  0,0858  Gr. 

^vog.  2 
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Durch  Abdampfung  wurden  also,  nach  1 .,  aus  1000  Gewichtstheihal 
des  vom  mechanisch  beigemengten  Sande,  abfiltrirten  Wassers  erhalten:^ 

Feste  Bestandtheile^  getrocknet  0^9299  } 

n  )}  geglüht      o,8635, 

und  aus  der  Analyse  mittelst  der  Fällungsmittel  ergiebt  sich ,  dass  in  f  000 
Gewichtstheilen  filtrirten  Wassers  enthalten  sind  ; 

Schwefelsaure  Magnesia  o^Siao  [=0^2059  Sws.  0^1061  Magn.] 
Schwefelsaurer  Kalk   .    0^4^ ^7  [=0^2419  Sws.  0,1718  Kalk.]* 
Salzsaurer  Kalk     .     •     0,0126  [=0,0063  Sls.   0,0064  Kalk.] 
Kohlensaurer  Kalk  0,1819  [='0,0795  Ks,    o,ioa6Kalk.] 

Kieselerde   ....     0,0059 
Eisenoxyd    ....     Spur 

0,9241. 


III.  BAD  BUBENDORF  (Gant.  baselV 


ALLGEMEINERES. 


Die  Temperatur  der  Quelle,  welche  in  einer  Wiese,  sehr  nahe  bei  ^^^ 
Oberfläche  des  Bodens,  hervorkömmt,  war  am  15.  Juni  1826  Morg^*^ 
10"R.,  bei  einer  Lufttemperatur  von  20**  R.  im  Schatten.    Das  WaS^ 
ist  klar,  durchsichtig,  farblos,  ohne  besondern  Geruch  und  Geschma^ 
überhaupt  im  äussern  Verhalten  wie  gewöhnliches  Wasser. 

B.    QUALITATIVE  ANALYSE. 

1 .  Durch  Kochen  wird  das  Wasser  trübe. 

2.  Curcuma,  Lacmus,  Rhabarber-  und  mit  Bieizuckerauflösung  g 


VON  MELTINGENj  EPTINGEN  ÜND  BUBENDOEF. 
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nkles  Papier  erleiden  im  Gekochten^  so  wenig  als  im  frischen  Wasser^ 
le  Yeränderung. 

3.  Galläpfelauszug  verändert  das  Wasser  nicht. 

4,  Blutlau  gensalz  bringt  auch  nach  zweimal  24  Stunden  keine  Ileaclion 
ervor, 

5,  Durch  salzsauren  Baryt  wird  das  Wasser  nicht  getrübt* 

6.  Mit  Salpetersäure  angesäuertes  ^\  asser  erleidet  durch  salpetersaures 
Silber  eine  weisse  Trübung. 

Neutrales  oxalsaures  Kali  bringt  einen  starken  ^   weissen  Nieder^ 
hervor, 

8.  Die  vom  Oxalsäuren  Ralk  von  7,  abfiltrirtc  Flüssigkeit  giebt  mit 
letzammoniak  keinen  Niederschlags  auch  nicht  wenn  dann  noch  phos- 
fcorsaures  Natron  zugesetzt  wird. 

9*  Aetzanimooiak  bewirkt  einen  weissen  Niederschlag ,  der  sich  im 
eiermaas  des  Fällungsmittels  nicht  auflöst* 

<0.  Mit  kohlensaurem  Kali  entsteht  ein  weisser  Niederschlags  dieser 
t  sich  im  Üebcrmaas  des  Fällungsmittels  auf  ^  aber  nach  einiger  Zeit 
iht  sich  die  Flüssigkeit  nach  und  nach  wieder. 

ung.  Kalksalze  zeigen,  wie  ich  gefunden,  mit  kohlensaurem  Kali  und  Uoh- 
Nation  diese  Erscheinung. 

41,  Aelzkali  bringt  eine  schwache  weisse  Trübung  hervor. 
42»  Gekochtes  Wasser  zeigt  mit  den  Reactionen  2 — 9.  die  gleichen  Er- 
beinuDgen  ^  wie  das  UDgckochte ;   durch  kohlensauren  Rali  hingegen 
ird  es  nicht  getrübt, 

C.     QUANTITATIVE  AT^ALYSE- 


Der  Rückstand  der  Abdampfung  von  1402,502  Gr.  Wasser  wog, 
-li  ganz  schwachem  und  kurzem  Glühen  0,436  Gr. ;   er  bildete  eine 
•ils  weissliche,  theils  grauliche  Masse  ohne  Krystallform. 
.  Dieser  Rückstand  mit  Wasser  ausgelaugt,  liinterliess  auf  dem  Filter 
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0,427  Gr.  unlöslicher  Salze.  Yon  diesen  Tcrloren  0,396  Gr.  dorchs  Glü] 
0,009  Gr.  an  Gewicht,  es  beträgt  also  die  Menge  der  geglühten  unlö 
chen  Salze  0,41 73  Gr. 

3.  Die  Auslaugeflüssigkeiten  wurden  im  Platintiegel  abgedampft,  i 
Residuum  wog  getrocknet  0,025,  geglüht  0,01 7  Gr. 

4.  Die  unlöslichen  Salze  von  2.  wurden  im  Platintiegel  mit  Solpeb 
säure  übergössen^  zur  Trockenheit  abgeraucht ,  dann  mit  Wasser  undSi 
petersäure  begossen  und  filtrirt .  Es  blieb  auf  dem  Filter  ein  graulicher  Afif 
stand,  der  nicht  zu  wägen  und  wahrscheinlich  vegetabilischer  Natur  in 

5.  Die  in  4.  erhaltene  salpetersaure  Auflösung  wurde  mit  Aetzanui 
niak  übersetzt,  und  der  Zutritt  der  Luft  abgeschlossen;  es  zeigte  sich  al 
nach  mehr  als  24  Stunden  kein  Niederschlag. 

6.  308,48  Gr.  Wasser  mit  Salpetersäure  angesäuert  und  mit  salpeb 
saurem  Silber  gefällt,  gaben  0,009  Gr.  Hornsilber. 

7.  308,48  Gr.  mit  neutralem  oxalsaurem  Kali  gefallt,  gaben  nach  in 
Glühen  und  Behandeln  mit  kohlensaurem  Ammoniak  des  Niederschli 
0,094  Gr.  kohlensauren  Kalk. 

8.  Die  vom  Oxalsäuren  Ralk  von.  7.  abfiltrirte  Flüssigkeit  zeigte,  ii 
Aetzammoniak  und  phosphorsaurem  Natron  versetzt ,  nach  Verlauf  V' 
24  Stunden  auf  dem  Boden  des  Gefässes  einige  weisse  Pünktchen,  c 
nicht  zu  sammeln  möglich  waren ,  und  daher  nicht  mit  Bestimmtheit  2 
Magnesia  schliessen  lassen. 

Das  Resultat  der  Abdampfung  von  1 00  OGewichtstheilen  Wasser  sindal 
feste  Beslandtheile  o^Siog, 
welche,  nach  2.  und  3. ,  ergaben  : 

geglühte  auflösliche  Salze     .     o^oiai 

geglühte  unauflösliche  Salze      0,2975 

0,3096 
und  die  quantitative  Analyse  durch  Reagentien  weis't  in  1000  Gewicl 
theilen  Wasser  nach 

salzsauren  Kalk      0,01 14  [=  o,oo56  Ss.  o,oo58  K.] 

kohlensauren  Kalk  0^2944  [=  o, 1 284  Ks.  o, i66o  K.] 


DIE 

iLA^EFER  DER  SCHWEIZ, 

MIT  BESONDERER  BERÜCKSICHTIGUNG 
IHRER  GEOGRAPHISCHEN  VERBREITUNG, 

ZUSAMMENGESTELLT 
YOX 

Professor  der  Naturgeschichte  in  zurich. 

t 
^^  I^älTTEB   THEIL   DER  AUF   VERAIfoTALTUNG  DER  ALLGEMEINEN  SCHWEIZERISCHEN  GESELLftCHAPT 

rUR    DIE   GESAMMTEN   NATURWISSENSCHAFTEN    ENTWORFENEN    FAUNA    HELVETICA. 


Erster  Theil.  Erste  Lieferung. 


^m     Mit  Vergnügen  habe  ich  der  AiilTorderung  der  schweizerischen  natur- 
^m  forschenden  Gesellschaft  ^  ein  Verzeichniss  der  helvetischen  Coleopteren 
^m  zu  entwerfen  ,  entsprochen  und  in  Folge  dessen  einen  Theil  meiner  Zeit  auf 
^m  die  heimische  Fauna  verwendet,  um  mir  das  nolhige  Material  für  diese  Ar- 
^m  beitiu verschaffen. Theil s  durchforschte  ich  selbst  unsere  Berge  und  Thäler^ 
^m  tneils  suchte  ich  dasjenige,  was  von  Anderen  gesammelt  worden^  durch- 
p    zuarbeiten ,  setzte  mich  daher  mit  allen  unseren  Entomologen  in  Ver- 
f      ^'ßdung  und  besuchte  überdiess  im  Frühling  und  Herbst  i836  alle  Punkte 
'      ^^^'^  Schweiz,  an  denen  bedeutendere  Sammlungen  sich  vorfinden,  um 
^^*U  nur  ein  möglichst  vollständiges  Yerzeichniss,    sondern  von  jeder 
^^  auch  die   geographische  Verbreitung  geben  zu  können.    Bei  allen 
^^en   Untersucbungen    leistete   mir    die    überaus    schöne    und  reiche 
'^ftimlung  des  Hn.  Eschcr  Zollikofer  den  grössten  Vorschub  und  gerne 
S^^lehe  ich,  dass  ich  ohne  diese  Sammlung,   welche  auch  für  künftige 
^^iten  als  Normalsammluiig  für  die  helvetische  Käfer-Fauna  betrachtet 
Verden  kann,  nie  meinen  Zweck  erreichen  könnte.   Trotz  dieser  Hilfs- 
mittel ist  aber  eine  solclie  Arbeit  sehr  schwierig  und  äusserst  zeitrau- 
bend^ der  grossen  Masse  und  Kleinheit  der  Formen,  wie  der  grossen 
▼  erwirrung  wegen,  die  durcbgehends  in  der  Nomcnclatur  herrscht.  Dies 
der  Grund,  warum  ich  mit  derselben  nicht  so  rasch  vorwärts  rückte, 
^Is  icli  gewünscht  und  gehofft  habe,  was  mich  veranlasst  den  Aufforde- 


IV 


rungen  meiner  Freunde ,  diese  Arbeit  in  mehreren  Abtheilungen  hera 
zugeben,  Folge  zu  leisten.  Erst  wenn  aber  das  Ganze  vollendet  ist,b 
ich  eine  allgemeine  Uebersicht  der  insectogeographischen  Yerhältni 
liefern ,  v\robei  ich  dann  zugleich  ausführliche  Nachrichten  von  a1 
schweizerischen  Entomologen  und  Sammlungen  geben  werde,  durch  de 
Beihülfe  allein  dieses  Werk  möglich  wurde. 

Mit  der  inneren  Einrichtung  wird  man  sich  wohl  leicht  zurecht  finc 
die  Zahlen  auf  der  Seite  geben  die  verticale  Verbreitung  an  ,  nach 
Regionen ,  die  ich  in  meiner  Arbeit  über  die  Vegetationsverhältnisse 
GantonsGlarus  angenommen  habe  ^;  wiedorthabe  ich  auch  hier  durchs 
Zahlen  das  mehr  oder  weniger  häufige  Auftreten  zu  bezeichnen  gesu 
durch  die  erste  Zahl  das  Vorkommen  im  Allgemeinen  ^  die  zweite  die  ' 
theilung  der  Individuen ,  so  dass  also  durch  i.  lo  ausgedrückt  wird, 
eine  Art  im  allgemeinen  sehr  selten  sei ,  aber  wo  sie  einmal  auftrete,  ( 
in  Masse  geschehe,  lo.  i  dagegen ,  dass  ein  gemeines  Thier  ganz  vereii 
vorkomme.  Unter  den  Namen  wurde  die  horizontale  Verbreitung  angegi 
und  zwar  habeich  hiers^uch  bei  ganz  gemeinen  Thieren ,  von  denen  man 
nehmen  kann,  dass  sie  in  der  ganzen  Schweiz  sich  finden,  die  Punkte 
zeichnet,  wo  sie  bis  jetzt  beobachtet  worden  sind ,  weil  man  bei  c 
ersten  Arbeit  der  Art  nicht  genau  genug  zu  Werke  gehen  kann  und 
nicht  mit  allgemeinen  Phrasen  begnügen  darf.  Bei  jeder  Localität 
wenigstens  bei  allen  weniger  häufigen  Arten,  der  Name  dessen  angefii 
der  sie  dort  gefunden  und  zwar  deuten  die  Abbreviaturen  auf  foIg( 
Namen  : 

Amst.  V.  —  Dr.  Amstein  von  Malans. 

Amst.  j.  —  Amstein  Sohn      id. 

ßgn.  —  Bugnion  in  Lausanne 

ßr.  —  Bremi  in  Zürich. 

Bwn.  —  Brown  in  Thun. 

Chav.  —  Ghavannesy   Pfarrer  in  Echallens. 

Chv.  —  Chevrier  in  Genf. 


*)  Vergl.  Fröbel  und  Heer  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  theoretischen  Erdkunde.  I.  pag. 


[>uL  —  L.  Coulon  in  NcucliäteL 
£.  Z.  —  Escher-Zollikofer  ia  Zürich. 
A*  E&ch,  —  Alfred  Escher  Stud.  jur.  in  Zürich, 
Fs.    —  FiissH  in  Zürich, 
fei-  —  FeUx,  Pfarrer  in  Nufenen, 
G.    — Godct  in  NeachäteK 
H.   —  0,  Heer. 

Hol.  —  Hartmann ^  Mahler  in  Sl  Gallen* 
Imlj.  —  Dr.  Imhoft  in  Basel. 
3ur.  —  Jurine;  war  in  Genf. 
L,  —  Lasserre  in  Genf, 
ÄIhk  —  P.  Merian,  Professor  in  Basel. 
M,  —  bellet,  Pfarrer  in  Pnmy,  jetzt  in  Concise, 
JKch.  —  Dr-  Münch  in  Basel. 

— *  Meyer,  Apolheker  in  St  Gallen- 
—  Dr.  Mieg,  Professor  in  Basel. 
^*0,  —  von  Ougsburger  In  Bern. 
^*  ' —  Dr.  PerlVj  Professor  in  Bern. 
^*   —  A* Seiler  in  Schaflhausen. 
^^'   -^ —  5tuder ;  war  Professor  in  Bern. 
^^'»    ' —  Schuüleworth  in  Bern« 
''  — -  Venelz,  Ingenieur  in  Sitten. 
^-  —  Dr.  Zollilvolcr  in  Sl  Gallen. 
Xw.    —  Zwick y,  Stnd  theoL  von  Mollis. 
Xus  später  anzuführenden  Gründen  hahe  ich  die  Schweiz  in  drei  Reiche 
bgemeilt,  das  Ncrrdliche^  welches  dieCanlone  am  Nordahhang  der  Alpen, 
^^  Südliche  j  welches  den  Canlon  Tessin  und  das  Mittlere^  welches 
iinden,  Ober-Uriund  das  Wallis  nmfasst,  und  hierauf  beziehen  sich  die 
ßuihstahen  a.  b.  c. ,  welche  vor  den  angegebenen  Localitäten  stehen. 

*^ie  kritischen  Bemerkungen  und  Beschreibungen  der  neuen  Arten  liabe 
^"  Glicht  in  das  Verzeichniss  bringen  mögen,  da  dieses  dadurch  an  Üeber- 
^*^hlliehkeit  verloren  hätte.  Sie  bilden  einen  zweiten  Theil  des  ganzen 
'^'erkes,  und  sollen  ebenfalls  mit  dem  Verzeichnisse  lieferungsweise  er- 
^^heinen*  In  der  vorliegenden  Lieferung  sind  45  neue  Laufkäier  und  2 
^«iue  Wasserkäfer  bescliriehen  ^  einige  anderen  neuen  Arten  ^  die  von  mei- 
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nen  Freunden  den  Hrn.  Ghevrier  und  Lasserre  aufgefunden  wurden ,  wo 
den  von  diesen  selbst  beschrieben  werden  ^  daher  ich  ihnen  hier  nii 
vorgreifen  wollte. 

Ich  übergebe  diese  Arbeit  meinen  Wissenschaftsgenossen  mit  dem 
v^russtsein  grosse  Sorgfalt  und  Mühe  darauf  verwendet  zu  haben  ^  bin 
weit  entfernt  zu  glauben ,  dass  sie  frei  von  Mängeln  ^  geschweige  denn  ti 
ständig  sei.   Sie  kann  aber  ein  Anhaltspunkt  für  weitere  Forschungei 
werden ,  indem  nun  leicht  jeder  seine  Beobachtungen  an  die  gegebenei 
anreihen  kann.  Ich  wünsche  nichts  mehr,  als  dass  jeder  dies  thun  and  die 
Resultate  seiner  Untersuchungen  ebenfalls  hier  niederlegen  mc^e.  Es  wiri 
dadurch  neues  regeres^  Leben  unter  uns  erwachen  und  venu  dieses 
Arbeit  bald  überflügeln  wird,  soll  diess  die  grösste  Belohnung  für 
vielen  Mühen  sein. 


Zürich ,  den  1 0.  December  1 837- 


Dr.  Heer. 


I.  Glasse.  GEODEPHAOA  m.  l. 


.  Familie.  CICINDELINA  Burm. 

I.    CiCINDELA  L. 

npestris  L.  et  Äuct. 

FomH's  Verzeiclmiss.  17.  MittheilnDgen  yon  Frcebel  und  Heer. 
L  69  und  164. 

lein  durch  die  ganze  Schweiz.  Steigt  bis  zu  6ooo' 
inaof.  An  trockenen,  sandigen  Stellen,  Wegen. 
*ruhljDg  bis  zum  Herbst,  doch  vorzüglich  häufig 
ihliiig« 

iaffhausen ,  Basel ,  durch  den  ganzen  Jura ,  Genf. 
ly  Glarus,  Matt,  Zürich,  Bern,  Waadtland.  Tanalp  am 
m  Faulhorn,  Mettenberg,  bj  Bünden,  häa6g  bei  Ma- 
lur  u.  s.  w. ,  im  Oberland ,  im  Engadin ,  Val-Livino , 
Id,  an  derFurca.  c^Tessin,  Faido. 

a)  j4jjinis  Boeber. 

id  da  unter  der  vorigen.  Canton  Zürich,  Matt,  Val-Li- 
einwald. 

p)  Connata  Heer.  MacuUs  albis  mediis  connatis. 
eil  selten ;  im  Engadin ,  Flössalp ,  bei  Basel. 

7)  Nigrescens  Heer, 
in  den  Alpen ;  Flüssalp  bei  6000 's.  m.  Betzberg,  im  Ur- 
;  Yal-Bedretto ,  im  Tessin. 

ulaia  de  Geer. 

a  hybrida  Ol.  Panz.) 

bren  Variet.  von  der  Ebene  bis  zu  65oo/  s.  m. 


Cam- 
pcatre. 


3oo 

bis 

1000' 

I.  m. 


Col-     Mon- 
taae. 


1000 

bis 

aSoo/ 

s.  m. 


aSoo 
b» 


Sab- 
alpine, 


4ooo 
bis 
55oo/ 


AI-       Sab- 
pine.    niraie. 


55o» 

bU 

7000' 


7000 
bU 
85oo' 


Ni- 
vale. 


85oo 

bis 

10,000' 


8.6    8.5    6.5    3.3    2.2    —     — 


—    3.3     3.3     3.3     -^     —    — 


1.1     —     —     2.2     2.2    —    — 


—     2.2    2.2     —    — 
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I.  C.  Hybrida  De], 

Sehr  selten,  aj  NeucMtel  (von  Ougsburger).  bj  Malans  (Am- 
stein). 

Yar.  a)  eljrtrorum  lunula  humeralis  interrupta. 
Sehr  selten;  an  sandigen  Stellen^  im  Sommer.  Dazio  grande 
im  Tessin  2822'  s.  m.  (Heer). 

Var.  p)  id.  etfascia  media  eljrtrorum  rectiuscula,  elytris  tu- 
berculatis. 
Sehr  selten;  amFrelaÖOOÖ'  s.m.  (Heer). 

II.  G.  RiPARU  Meg.  Dej. 

C.  hyhrida.  FuMli't  Yen.  17.  Mittheilnngeii  L  69. 

Dorch  die  ganze  ebene  Schweiz  verbreitet.  An  sandigen  Stel- 
len y  Bachufem ;  vom  Frühling  bis  zum  Herbste.  aJ  Schafifhau- 
sen ,  Basel ,  am  Ufer  des  Rheines  und  an  kleineren  Flüssen ,  wie 
der  Birs,  der  Wiese;  im  Jm:a,  Pomy,  im  ganzen  Waadtlande 
gemein.  Neuchdtel,  Genf.  St  Gallen,  Glarus,  Matt,  Zürich, 
Bern.  ^^  Bünden,  Malans  häufig  (Amst.).  c)  Tessin. 

Var.  p)  Transi^ersalis.  Zgl.  Dej.  Col. 
Selten ;  Basel  (Imhoff),  Bern  (v.  Ougsburger),  Genf  (Lasserrcf). 

Var.  7)  Monticola  Heer.  C.   rectiÜnea.  Mitheilungen.   I. 
p.  66  und  154. 
G.  rectillnea.  MittheiluDgen.   L  p.  6C  und  154. 
In  Berg-  und  Alpengegenden  bis  6500'  s.  m.  a)  Glarnerbnd, 
Urnerboden  (Heer),    Berneroberland,    Alp  StulFstein  an  der 
Jungfrau  (Mad.).  b)  Im  Oberengadin  (Heer),  Bagnetbal  (Alfr. 
Escher),  c)  Manigorio  Alp  im  Tessin  (Heer). 

Var.  B)  Elpris  tuberculatis ,  elytr.  fascia  media  recta. 
Bagnetbal,  im  Wallis  (Alfr.  Escher). 

5.  Syl^ficola  Meg. 

Hybrida.  Dft.  —  Campestris.  Sulzer.  Kenz.  Tab.  v.  fig.  37. 

Sehr  häufig  durch  die  ganze  Schweiz;  in  der  Var.  ß) 
bis  zu  6000  ^  s.  m.  hinaufsteigend.  An  sandigen  Stellen, 
Wegen,  besonders  in  Wäldern. 

aJ  Schaffliausen,  Basel,  doch  erst  auf  den  Vorbergen  des  Jura, 
Genf;  in  Berggegenden  des  Waadtlandes.  St  Gallen,  Zürich, 
Glarus,  Wäggiihal,  Bern,  Thun.  b)  Bünden,  im  Prättigau;  bei 
Malans. 


MMAvam, 


Cwn-  I  Col-  I  kÖb-  rs«b-  I   jS^i  Sok- 
pertf.l  Mae.  |  t— e.  |«lptng.|  pt^  \m^ 


ö.ö    5.5    5.5     —     -    - 


2.2    2.2    —      —     -    -^ 


—      —      —    3.5    2.4    - 


—     —     --     —     1:2     - 


—    8;5    6.5      —      —     - 
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erculata  Heer. 

ien  und  Alpen,  a)  Matt ,  am  Pilatus,  b)  Durcbs 
von  Fetan  bis  Beyers ;  Vals,  Alveneu.  c)  Val- 
como  (Heer).  •" 

Ito  minor,  ihorace  angusliori ,  autennis  y  eljrtris- 

rioribus, 

idin. 

äeer. 

ngen.  L  p.  1 54.  (G.  Chloris  Dej.  *)  C.  4-limata  Lasserre.) 

en  des  mittleren  und  südlichen  Gebietes 
rooo'  s.  m.    Auf  trockenen  Hügeln,  in 

al ,  Layirums ,  Val-Livino  (Heer),  an  der  Furka ; 
Escher),  ob  Leuck,  Gemmi,  Chevrenon(Perty), 
Bex  (Bugnon).  ^ J  Val-Bedretto ;  mt.  Camoghe 

%nata  Heer. 

Tallis  (Alfr.  Escber). 

L. 

Dtom.  Helv.  II.  161.  —  Jurine  in  der  Alpina.  IL  66. 

.  Man  findet  sie  auf  Sandboden  in  Wäl- 
ich  in  Forren- Waldungen.  Clairv.  1.  c. 
(Jurine).  cjTessin. 

nt  helv.  II.  IGl.  —  C.litterata  Sulzer.  Abgekürzte  Ge« 
VL,  ü^,  12. —  C.  arenaria.  Füssli's  Verzeichnisse  p.  17. 

;  im  Flusssande. 

ssh),  Malans  (Amstein).  cj  Misox  (Seiler). 

fw  Dej. 

;  an  Flussufern. 

den  Ufern  der  Arve  (Cbevrier).  b)  Wallis  (Cha- 


axGioir. 

Cwn-I  Col-  I  MoCTSub-l~Äl-    |  Sub-  1    Ni- 
pestre.l  llne.  1  tane.  1  alpine.!  pine.  [niTale.)  vale. 


iloris  wurde  schon  früher  an  eine  indische  Art  verge- 
of  the  new  Species  of  Nepaul  insects  in  den  Zoological 

^1.4. 


—      —      2.2    3.4    2.2    —     — 


1.1 


1.2    2.4    —     — 


_      _      _      1.1     — 


—      1.1     1.1     —      ^ 


1.4 
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8.  Flexuosa  F. 

Jurine  in  der  Alpina  IL  G6. 

Sehr  sehen. 

h)  Blonay  (Bugnon),  Martigny  (Las^,  ChamouDy  ^Jurine). 

9.  Germanica  L. 

Fafdi  VeneichniM.  17. 

In  der  ganzen  Schweiz^  auf  trockenen  Hiigehi. 

a)  Im  Jaraznge  nicht  selten;  SchaShaosen,  Basel,  doch  nicht 
in  der  Ebene,  sondern  auf  Anhöhen ,  NeuchAtel,  Pomy,  Genf. 
In  Zürich  und  Bern  seltener;  Waadtland.  h)  Wallis.  Im  unteren 
Rheinthal  häufig,  bei  Malans(Amst.).  ^^Tessin,  bei  Stalvedra 
(Seiler). 

IL  FamUie.  GARABODEA  Burm. 

Trib.  I.  BRACHINIDA  Mac.  L. 
Tnmeat^nnes  Bon.  Latr.  Dej. 

I.  Drypta  f. 
1 .  Emarginata  F.  Ol. 

Clairv.Ent.helv. II.  US, 

Sehr  selten. 
Genf  (Chevricr). 

II.  PoLYSTicHius  Bon.  Dej\ 

Zuphium  Latr. 

1.  Fasciolatiis  Ol.  F. 

Galerita  fasciol.  Ent.  Helv.  II,  3. 

Selten.  Unter  Steinen ,  an  Pflanzenwurzeln.  Schon 
im  Februar  und  März. 

Genf  (Chevrier.  Lasserre).  Nyon  (Mellet). 


aiAiov. 


_      3.5    —     —     - 


—      1.1     —      —     - 


1.4    1.4 


/4^ 
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Cam-  I  Col-  I  Mon-  1  Sub-  1    AI-   1  Sub-  1    NU 
pcstre.|  line.  \  tane.  jalpine.)  pine.  |nivale.j  yale. 


III.  Gymindis  Latr. 

Tarus  Clairv. 

ralis  F.  Ol. 

dr.  Ent.  bei.  II,  97.  —  C.  Diaoae  F.  Ent.  syst.  Panz.  —  Mit- 
theilongeiL.  I,  154. 

ch  häufig,  besonders  in  den  Gentralalpen^  bis 
s.m.  Unter  Steinen,  an  trockenen  Orten, 
arazuge ;  Schailhausen  (Zwycki)  Basel.  la  Berggegen- 
renf  (Lasserre).  ^^Engadia;  Lavin,  Yal  Camogasco,* 
1  Wallis  bei  Leuk  und  am  Finnelgletscher.  cj  Calan- 
Heer.) 

5)  DiancB  Dahl. 
Jr  vorigen. 

igrica  Duft. 

ch  selten;  unter  Steinen. 
(Lasserre,  Chevrier).  bj  Bünden. 

ilata  Ziegl.  Dej. 

jlten. 

e  (Lasserre).  i^AmSimplon  (Biederm.  Chevrier). 

inata  Dej« 

ehr  selten. 

ra  von  Basel  bis  Genf  (Munch.  Mellet.  Lasserre).  Am 

levrier).  bj  Am  Balmhorngletscher  im  Waljis;  ob- 

ty). 

Iuris  Gyll. 

lien;  unter  Steinen  an  trockenen  Stellen. 
limUntereogadin  5000' s.  m.  (Heer). 

ata  Bon. 

ttheiluDgen.  L  154.  —  C.  Basalis.  Gylh  St. 

Sleinen  an  trockenen  Abhängen. 


3,5    3.5    3.5    2.4    ^A    —     — 


—     —      1.1     — 


—      3.4    3.4    —      —     — 


1.1 


-r      —      —      —     5.8    4.6    1.1 
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las  Dej. 

i;  unter  Rinden. 

re.  Chevrier),  Thun  (Brown). 

US  Perraud.  Dej, 

i;  unter  Flatanenrinden. 

re). 

r  F.  Gyll. 

er  westlichen  Schweiz. 

er). 

ius  Panz.  Dft.  Dej. 

Q  in  der  ganzen  ebenen  Schweiz,    Unter 

em  gemein  (y.  Ougsb.) ,  Basel,  Genf. 

ilatus  F. 

läufig  bis  zu  4000^  s.m.  Unter  Steinen^ 
.  Bäumen;  auch  unter  Baumrinden  (y. 

j  Basel,  Genf,  Zürich,  Matt,  Bern. 
L  Gyll. 

äufig;  doch  in  der  östlichen  Schweiz  sei- 
der westlichen. 

isen  sebr  selten  (Seiler),  Zürich,  Matt,  Basel, 
und  Genf  häufig. 

nestratus  F. 

3es  (Mellet),  Bern  (Perty,  v.  Öugsb.). 

guttatus  Clairv.  £nt.  Uelv.  II.  31. 
cnlatus  B.  Laf.  Dej.) 

t). 

?llus  F. 

aj   auf  dem  Harz  frischgefällter  Tann- 

jsburger). 


Cun- 1  Col-  I  Mon- 1  Sub-  |   AI-    |  Sub-  1    Ni. 
pfl«tre.|  line.  |  Une.  [alpine  |  pine.  |nWale.|  Tale. 


_      2.2    —      —     —      ^      _ 


—     2.2 


_      3.3    ^      —      —      —     — 


—     4.4    5.5    —     —     —     _ 


5.5    5.5    3.3    —     —     —     — 


4.4    4.4    4.4    —     —     —     — 


—  2.2 

—  2.2 

—  1.1 
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14.  Glabratus  Dft.  Dej. 

In  der  westlichen  Schweiz  nicht  selten ;  unter  Steinen . 
Lausanne  (Mellet),  Genf  (Laserre,  Gbevrier). 

Var.  p)  Pfgmeeus  Chemer. 
Genf  sehr  selten  (Chevrier). 

i5.  Punctatellus  Dft.  Dej. 

(FoTeola  Gyll.) 

Ziemlich  selten ;  unter  Steinen. 

Schaffhausen  (Seiler),  Zürich  (Heer),  Bern(Pert.  Ougsb.), 
Genf  (Las.  Chevrier),  Waadtland,  Pomy  (Melkt). 

16.  Truncatellus  F.  Gyll. 

Häufig  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  Unter  Stei- 
nen^ nach  y .  Ougsburger  auch  unter  Baumrinden. 
Schafihausen ,  Basel ,  Zürich,  Bern,  Genf,  Waadtland. 

17.  Quadrillum  Dft.  Dej. 

Selten.  Unter  Steinen,  besonders  an  feuchten  Seeu- 
fern. 

aj  Am  Neuchdtelersee  (Mellet),  besonders  bei  Yaumarcus 
(von  Ougsburg),  Genf  (Chevr.  Las.),  bj  Malans  (Amstein.  j.)- 

Var.  fj)  Bipunctatus  Heer. 
Neucliateler  See  (Mellet). 

Var.  7)  Striatulus  Heer. 
Neuchatcler  See  (v.  Ougsburger). 

V.  Lebia  Latr. 

Subg.  1.  Lamfbias  Bon. 

1 .   Cyanocephala  F.  Gyll. 

Mitlheilungen.  I,  G.  — Carab.  gen.  Füssli  Verzeichniss.  p.  19. — 
Clairv.  Eiit.belv.  U.  39. 

Durch  die  ganze  Schweiz  verbreitet  bis  zu  4000 '  s.  m. 
liinauf.  Unter  Steinen^  Rinden,  auch  auf  Blüthen. 

a)  Schaffliausen ,  Basel,  Jura,  Genf,  Glarus,  Matt,  Zürich, 
Hein,  Thun.  ^;  Bünden  (Füssli),  Malans  (Amstein  j.),  Brigcls 

rüecr). 


AEGIOH. 

Clin-     CoU 
p«stre.    line. 

^Äon-lSub-l    i- 
tiD«.  lalpincl  pine. 

—      5,5 

^""       ^"^       "*" 

—     1.1 

_        _       — 

—     3.3 

—        —       — 

- 

5.7     5.7    —     —     - 


2.6 


—      2.2     —      —     - 


—      2.2    —      —     - 


4.2    4.2    5.2    —     — 
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BEGIOV. 

]  Oun*  I  CoU  I  Moo-  1  Sob-  1    AI-, 
Ipettre.j  line.  |  tane.  [alpine  |  ploc- 


Sob-  I 
nifale. 


acephala  Gyll. 

theiliingeii.  I,  69. 

bis  3ooo'  s.m.;  unter  Steinen. 

ihoff,  Manch) ,  Jura ,  Pomy  (Mellet),  Genf  am  Sal&ve 

I.) ,  Matt  (Heer) ,  Bern  (v.  Ougsburg). 

Subg.  2.  Lbbia  Bon. 

orrhoidalis  F. 

^llen;  unter  Flatanenrinden  und  auf  Bäumen. 
(Las.),  Pomy  (Mellet).  b)  Wallis  (Perty). 

igera  Rossi. 

Iten,  und  nur  in  der  südwestlichen  Schweiz; 

nen. 

.  duYouache  en  face  le  fort  de  l'Ecluse  (Laserre). 

minor  L.  F.  Gyll. 

.  lielY.  n,  3 1 .  Mittheilimgen.  I,  69. 

die  ganze  Schweiz  verbreitet  und  bis  6000' 
afsteigend;  unter  Steinen. 

(Imhoff),  Zürich  (Bremi,  Heer),  Bern  (Perty),  Matt 
bei  Altorf  (v.  Ougsburg).  bj  Im  Rheinwald  (Felix), 

Eljftris  rufotestaceis,  fascia  media,  lata,  deniata, 
rf  (Bremi). 

?aF. 

Iten  und  nur  in  der  südwestlichen  Schweiz ; 

den. 

*vr.  Las.) 

iculata  Dej. 

Uen;  unter  Baumrinden ;  im  März, 
evr.). 


2.1    ^.1     3.1     —     —     —     — 


—     1.1 


-^     1.1 


1.1     3.1     4.1     2.1    —     —      — 


—      1.1    —      -^     ~     H- 


^      1.1 
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VI.  Brachwüs  Weber.  F. 

1 .  Crepilans  L.  F. 

Füssli  YerzeichnisSy  p.  19. 

Durch  die  ganze  ebene  Schweiz  verbreitet,  doch 
schon  bei  aSoo's.m,  verschwindend;   unter  Steinen. 

a)  SchaShausen ,  Basel,  Pomy ,  Genf,  Lausanne ,  Ziirichy  GbK 
ras,  Bern,  Thun.  b)  Bünden  (Füssli)r 

Var.  p)  Pedum  anteriorumfemora  nigra^ 
Diibendorf  (Bremi). 

Tar.  y)  Antennis  immaculatU. 
Diibendorf  (Bremi). 

2.  Immaculicornis  Dej. 

Sehr  selten  in  der  westlichen  Schweiz. 
Genf  (Laserre). 

3.  Ohscurus  Heer. 
Sehr  selten. 
Glarus  (Jac.  Tschudi). 

/\.  Explodens  Duft. 

Häufig  in  den  wärmeren  Theilen  der  Schweiz;  unter 
Steinen,  im  Frühling. 

a)  Scliaffliausen ,  Basel,  Pomy,  Lausanne,  Genf,  h)  Bex 
(Pcrty),  Wallis  (v.  Ougsburger). 


KBtflOS. 


5.   Glahratus  Bon. 


Sclir  seilen  in  der  westlichen  Schweiz;  unter  Steinen. 
Genf  (I-Jiscrre,  Chevrier). 

().  Psopfua  Sauritale. 

Siihr  selten ;  unter  Steinen. 
Genf  (Chevr.  Las.) 

Var.  ß)  Femoribus  brunneo-maculaiis. 
Dübendorf  (Bremi). 

7.  Sclopeta  F. 

Eni.  helv.  II  41. 

Sehr  selten. 

Genf  am  Sal^vc  (Laserre,  Chevrier),  Jura,  Pontarlier  (Mellet). 


—  2.2    —      —     —    - 

—  2.2    —     —     —    - 

5.10    2.8    —      —     —    - 


—      1.1     ^      —     — 


—      1.1     —     —      — 


—    1.1      —     —      — 


—     2.2    —      —      — 
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fuUtralis  Bej.  cat. 

Q  Theil  des  Ct.  Zürich  (Bremi). 

Trib.  II.  SCj4RITIDj4  Dej. 
Subtr.  a,  Clitiiiida  Heer. 

I.  Clivina  Latr. 

Subg.  a, 

L.  GjU. 

fbrio  L.)  —  Scarites  arenarius  F.  Ol.  —  Tenebrio  fossor 
tsli  Verz.  19.  —  CLiYm.  arenaria.  Eint  helv.  II,  54.-7-  Mit- 
ilangen  I,  69. 

I  der  ganzen  Schweiz  bis  zu  3ooo '  s.  m.  Un- 

,  an  sandigen  aber  feuchten  Stellen,  vor- 

Friihling. 

Gtosen,  Basel,  Jura,  Pomy,  Genf,  StGallen,  Zorich, 

hal,Bern.  i^^Malans. 

Sanguinea  Leach. 

len  Stellen,  dock  seltener. 

r  Herbst;  Panz. 

«or  L.  Tar.  Illig.  Seh.  Dej.  —  C.  gibbicollis  Meg. 

selten,  in  der  ebenen  Schweiz.  An  sandi- 
jnen  Stellen,  im  Frühling, 
der  Sihl  (Heer),  Wäggithal  (Alfr.  Escher) ,  Genf 

Discipennis  Meg. 
Torigen. 

Subg.  b,  Dychirius  Bon. 

Ahrens. 

an  sumpfigen  Stellen  unter  Steinen. 

itelersee  (Mellet). 

Dej. 

unter  Steinen. 
.Chevr.) 


Cam-  I  Gol-  1  Mon- I  Sab-  1    AI-   |  Sab-  1  Ni- 
p€«tre.|  line.  |  tane.  |«lpine.|  pine.  |nivale.|  rale. 


BEGIOV. 


—         1.1 


4.8    4.8    4.8    —     ~     —     — 


—     2.4 


—      2.2 


—      2.2    — 
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5.  Aenea  Zgl.  Dej. 

Selten. 

Bern.  v.  O.  Genf.  Chv. 

6.  Aerea  Ahrens. 

Selten ;  unter  Steinen  besonders  an  sandigen  Ufern^ 
bis  3ooo^  s.m. 
Zürich^  Mall.  H.  Pomy.  M.  Genf,  an  den  Ufern  der  Arve.  Cliv. 

7.  Punctata  Dej. 

Sehr  selten. 
Pomy.  M. 

8.  Gracilis  Heer. 

Miiilieiluagen.  I,  GO. 

Sehr  selten;  bei  üCoo'  s.m. 
Mall.  II. 

9.  Minima  Ahrens. 

Cl.  gibha.  Illg.  Panz.  (aber  nicht  Fab.)  —  Clairv.  Ent.  hei?.  II, 
6H.  —  Miltheihingen.  I,  C9. 

Zienilicli  häufig  in  der  ganzen  Schweiz  bis  3ooo' 
s.m.  besonders  im  Frühling,  an  feuchten  Orten  unter 
Steinen,  Laubmoos,  in  der  Erde. 

Zürich,  Glarus,  Malt,  Bern,  Basel,  Genf. 

Subtr.  b,   Cepualotida   Heer. 

II.  Leiochiton  Curtis. 

Scarltes  Pk.  —  Clivlna  Sehn.  Gyll.  Dej. 

1 .  Ar  Oticus  Pk. 

Mittheilungen  1, 154.  —  Oncodenis  chalconotus.  Stephens. 

Sehr  selten  in  den  räthischcn  Alpen ;  bis  jetzt  nur 
an  einer  einzigen  Stelle  am  Berniua  6800 's.m.  von 
mir  gefunden  im  August  i833  und  i855;  unter  Stei- 
nen an  trockenen  Abhängen. 


Cam-I  Col-  I  MoB-l  Sob-  |    aSt  I  Sik- 
peitrc|  line.  |  tme.  [dpine.l  ptoe.  [aiiih 


_    3.3   —    —    -    - 


—    2.2   1.1    —    _.  - 


—    1.1   —    —    -   - 


6.4   5.4    3.3     —     -    — 
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III.  Cbphalotes  Bon. 
is  Bon. 

leiloDgen.  I,  69.  —  Car.  Cephalotes  L.  F.  —  Füssli  Ver* 
chniss.  p.  18.  —  Scarites  Cephalotes  Ol.  Illg.  Fanz.  Ol.  — 
oscns  Cepbal.  Panz. —  Haq>alat  Cephal.  Ent.  helv.  11,71. 

Iten  bis  5ooo^  s.mr;  in  trockenem  Sande  in 

slten.  Itnh.  Jura.  M.  Genf.  L.  Zürich ,  an  der  Sihl. 
seofer.  H.  Basli,  im  Grund.  A.  Esch.  Bern.  v.  O. 
bj  Malans.  Amst.  j. 


Trib.  ra.  CARJBINJ  Burm. 

Simplicipedes  Dej^ 

I.  Cychrus  f. 

Tenebrio  L. 

r  Bon. 

snbach  Symbel.  Faun.  Ins.  Helv.  p.  14. 

ten. 

tthard.  D.  Köchlin. 

tu  Heer. 

in  selten;  unter  Steinen. 

nrerserthal  im  Engadin  bei  6600/  s.m.  von  mir  ge- 

itus  Hoppe.  Dej. 

:arinatus  Meg. 

on  I200  bis  2000^  s.m.;  in  faulem  Holz, 

Buchenstöcken. 

f.  B.  Bern.  v.  O.  Genf.  Ghv. 

tush.Y. 

.  Ent  II,  1 19.  —  Jurine  in  der  Alpina.  II,  66.  -  Mitthei- 
Dgen.  I,  69u.  164. 

jegenden  nicht  selten  und  zwar  von  2600' 
000'  hinauf;  unter  Steinen. 
Jurakette  vom  Randen  bei  Schaffhausen  bis  Genf; 
Khwang  und  Himmelberg  bei  Basel,  Mm.  und  an- 


BEGIOir. 

Cun-  I  Co^  I  Mon-  \  Sid^  1    Ai-    1  Snb-  |    Ni^ 
pertre.)  line.  |  tane.  |alplne.|  pipe.  [iÜTi]e.|  vale. 


5.2    5.2    5.2    —     —     —     — 


—      3.1 


—      —      3.1     5.1     6.1     —     — 
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deren  Jarabergen  Imh. ,  am  Saleve,  im  Jorat.  Alpenzelleralpen, 
auf  allen  Glameralpen ,  auch  noch  bei  Matt ,  auf  dem  Rigi , 
Pilatus ,  Bemeroberland.  b)  In  den  rbätischen  Alpen  seltener  : 
im  Beverserthal,  Averno,  an  der  Strela,  im  Urserentbat,  den 
Walliseralpen ,  im  Gbamouni. 

Yar.  p)  jingiutatiu  Dahl. 
Layirums  und  Yal-Livino  bei  6000'  s.  m. 

Var.  7)  C^ni'exus  Meg. 
Berneroberland  v.  O. 

5.  Attenuatiis  F. 

Ent.  helT.  II,  1 2 1 .  —  Miuheilaagen  1, 1 64.  —  C.  probosddeiift  OL 
Jurine  in  Alpioa  II,  66. 

Viel  seltener  als  Rostratus,  von  1700  bis  55oo'  und 
in  der  Var.  ?•  bis  7000'  s.m.  hinauf. 

a)  Im  Jura.  M.  Qiasseral.  P.  Bern.  y.  O.  Auf  dem  Pasch- 
%vang  bei  Basel.  SIrn.  In  den  Waadtländeralpen.  M.  Am  Sa- 
l^vc.  L.   Am  Pilatus.  H.  b)  Gbamouni.  Jur. 

Var.  ß)  Intermtdius  Heer. 
In  den  Gentralalpen  von  5800  bis  7000' s.  m.   Unter  dem 
St.  Annn(];lotscher  im  Urserenthal  (5800'  s.  m.).  An  der  Flüssalp 
bei70(H)'II. 

0.   ConlicoUis  Chaudoir. 

Aiiiiul.  ile  lu  %oi\  <le  Franc.  —  C.  Mellyi  H.  Mittheilungen. 
1,  IM.        (4  ^liicialii  Cristufori. 

Sehr  srllrn;  in  den  Contralalpen  von  6000  bis  7000' 
fi.  ni. ;  unlrr  StrliuMi. 

A'  Panuli.i  iiii  lUiriiiwahl.  H.   ßernina,  M.Rosa.  L. 

!!.  Carabus  L. 

Siilig.  a,  VHOCRUSTES  Bon. 

\ .   i  Wiaraiis  \*,  F. 

NmUi'i  Kiiim/rirlieii.  Taf.  6,  fig.  44»  —  Füssli  Verzeichn.  18. — 
HMiMiiiiumiik^  hidt.  natur.  du  Jorat  I,  IGG.  —  Mittheilungen. 
I,  (lU. 

iU'mni)  dunli  dir  ganze  Schweiz  bis  zu  55oo's.in.; 
wuUt  x^Iouum\.  im  Krllcrn,  an  schalligen  leuchten  Or- 
VN^i,  >vM\\  IVuldinjj  bis  zum  Herbst. 


KB610V. 


—    —    ^    a^i   • 


—     2.1     3,1     3.1    -    - 


2.1   - 


6.6    7.5    7.5    3,3    — 
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haffhansen,  Basel  dnrch  den  ganzen  Jura  bis  Genf, 
ums,  Matt,  Ochsesfitterenalp,  Zürich,  Bern,  Thun, 
si  4500',  Rosenlaui,  Waadland.  b)  Bünden  bei  Chur, 

♦-■ 

SaLg.  b.  CABABUs  Bon. 

latus  F.  Dej, 

i's  y  erzeichniss.  1 9. 

meinen  selten,  häufig  aber  im  Jurazuge  von 

ooo's.  m.;  unter  Moos  und  faulem  Holz 

Iz^rn 

sehr  selten.  B.  Basel  in  Berggegenden.  luih.  Rigi. 

1  ziemUch  gemein,  y.  O.  Im  Jura  häufig.  M.  Chas- 

Daatt.  Sttl.  Genf.  L.  bj  Bünden.  Amst. 

F.  Dej, 

0  bis  55oo's.m.  Seilen  in  der  Ebene,  sehr 
r  im  obern  Theile  der  Collinenregion  (bei 
s.m.),  besonders  im  Jura  und  bei  St.  Gal- 
elten  in  der  inner n  Schweiz  und  den  Cen- 
anz  fehlend;  unter  Steinen. 

d  selten.  Irah.  Sehr  häufig  im  Jura.  M.  Solotbam, 
im  Chasseral.  Stil.   Schächenthal,  Ct.  Uri,  Zürich 

1  Hüttliberg,  Weisstannen.  H.  Rud.  Bossh.  Bern 
3ei  Thun ,  Interlachen ,  am  Stockhoru.  Sttl.  bJ  Ma- 

Coruitiu  Hofimansegg. 

vorigem,  besonders  im  Wäggithal,  am  Ganterisch, 
tein,Rigi. 

Aßinis  Sturm,  Panz. 
lilis,  auf  der  Hasenmatt. 
Pedibus  ferrugineis . 
selten.  M.  Genf.  L. 

ous  Escher. 

en;  unter  Steinen, 
it.  Bern.  Esch. 

[leer. 

len. 

en.  S. 


BBGIOK. 

;Cnn-  j  Col-  I  Mon-  1  Sab-  1    AI-    |  Sub-  |    Ni^ 
p«tre.|  line.  |  tane.  |<lpii>e.|  piae.  |nivale.|  ▼ale. 


44    4.4     —     —     — 


3.3    6.6    2.2    1.1    —     —     — 


2.2    2.2    1,1    —     —     — 


_      _     2.2    — 


—      1.1     1.1     — 


—      1.1 
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6.  Arifensis  F. 

Unter  Steinen,  von  2000  bis  7000 's.  m. 

Im  Allgemeinen  sehen,  häofig  aber  im  Jura  und  den  Bergen 
des  Waaddandes.  M.  Fddberg  bei  Basel.  Sal^ve.  L.  Auf  dem 
Pilatus,  noch  auf  dem  <d)erslen  Punkte  des  Esels.  H.  Bürgten 
in  der  Stockhomkette.  Sttl.  hj  Pfeffers,  Malans.  Amst.  j. 

Yar.S)  PoMcnniuOi. 
Am  Pilatus.  H. 

Yar.  7"^  Atrtms  Zgl. 
Paaltts.H. 

Var.  ^  Alfic^la  Zgl. 
PiUltts.  H. 

-.  Canctiyius  Ulg.  Gyll.  Dej. 

MiulwilwBgvn  I,  €9.  ~  C  gnuraUtas  F. 

Gftneiii  durch  die  ganze  Schweiz,  aber  nicht  über 
!liHH>  $.  ni»  hinaufsteigend;  am  häufigsten  zwischen 
i'ivH^  bis  :hhh>  s«  m.;  unter  Steinen,  in  der  Erde. 

a  Sckaffhau^eu.  &jLs«^U  ^Tettchitel,  Pömj,  Genf,  Waadtland, 
Ik^uu  Thutt.  Zuricli,  8t Galten,  Glarus,  Matt,  h)  Malans.  Ch?. 

tU^UXoii,  iA  /kuuU  lu  einem  tjiulcu  Stock.  A.  Esch. 


mBGIOV. 


i.,  r.xu.  ivj. 


Mittheilungen 


l  uUh*  Sumuou,  (u  tnSividotolderu,  in  Waldern,  bis 
••a  Vss*  \  tu.  S^^hr  j;v*tuciu  U'^ondors  in  IVTjjgogenden 
vKh  vKxUwhoo  Ss  liwcw  ;  tu  dor  wostliohon  st^Uonor. 

.,   Sk^^^mHmwxv^i,  mxxl,  |Vtu\.  JsHAt,  i%cul\<cUen.  St  Gallen, 
\ .  U^;  iu ,  U^\^  .^v4^K  *u ,  C \\\  \y  \\  ^  tVt t^ .  l^ltuu    *    Malaus ,  Wallis. 


Col- 
pwtr«.i  Ijpe.  I  tene.  |>iyfau 


—     2.2    3.6    3.6    2.3   - 


—  —  2.2  —  —  - 

—  —  —  —  2.J  - 

—  —  —  —  2.2  - 

6,5  8.8  5.6  —  -  - 


—      2,2    — 


—      2.2    —     —     -    - 


6.5    6.6    8.8    —     -    - 
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tiiialis  Dft.  St. 


Cuii-  I  Col-  I  XoD-  I  Sab-  I    AI-   1  Sab-  |    Ri- 
pertrc.|  iip6.  I  tane.  |alpine.|  pin^  |aiTale.|  Tale. 


?.  Dej. 

HS  F.  Ent.  syst.  —  Jarine  alpina.  II,  66.  —  C.  Wci- 

2. 

.  L.  Bei  dem  Dorfe  les  Ouches  einmal  gefim- 
L. 

leichnlss  18. 

V. 


rz.  18.  —  Razoumowsk.  hist.  nat  da  Jorat  1, 168.  — 
1  der  Alpina.  II,  66.  —  Mittheilungen  I,  69. 

durch  die  ganze  Schweiz  bis  zu  4000 ' 
ariet.  ß.  und  y.  bis  5ooo^s.  m.  hinauf; 
in  der  Erde^  auf  Wiesen,  Feldern  und 

iirazuge  von  Schaffhausen  bis  Genf,  St.  Gallen, 
äricb,  Bern,  Thun,  Waadtland.  bj  Malans, 
allis ,  €hamouni. 

jratii  Banon. 

in  den  untern  Alpen  H.   Auf  dem  Sale^e.  L. 
rorum  costis  contortis,  Mittheilungen.  1 ,  69. 
1  Mühlebacbalp  Ct.  Glarus  bei  4500'  s.  m.  H. 

ahl. 


illis.  P.  Nach  Melly  auch  an  der  Grimsel. 
\sY. 

Igen.  I,  69. 

erggegenden  und  den  Alpen  der  nörd- 
L  von  1200  bis  7000  ^s.m.;  fehlt  aber 
len  gänzlich. 

;e  und  Randen.  S.  Mitteljura.  M.  Hasenmatt, 
l.  Auf  dem  Hummelberg  bei  Basel.  Meli.  Mm. 


—      1.1 


—      l.l 


—      1.1 


8.5     8.5   .8.5    --     —    —     — 


—  —      1.1     2.2    —     —     — 

—  _     —     2.2    —     —     — 

—  2.2    5.5    7.5    7.5    —    — 
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Üeberhanpt  auf  allen  höheren  Bergen  des  Basler  Jura.  Imh. 
SaUsre.  Ghif.  L.  Appenielleralpen.  Z.  Matt,  in  allen  Glamer- 
alpen  häufig,  Pilatus ,  ZärichbergH.  Engelbergerjoch.  A.Esch. 
Bemer-Oberland.  v.  O.  Am  Ganterisch ,  Biirglen ,  Faulhoniy 
Gemmiy  RuedCt.  Aargau.  Bsh. 

Var.  ß)  Atraius  H. 
Glameralpeuy  Gantstock.  Bf.  Pilatus.  Imh.  Auf  demSalire.  L. 

Yar.  7.  Zwikii  H. 
An  einem  Hügel  bei  Schaffiiausen.  Zw. 

t4«  Purpurasceus  F. 

In  der  ganzen  Schweiz^  doch  im  Allgemeinen  selten; 
unter  Steinen. 

aj  Basel  ziemlich  häufig.  Imh.  Mm.  Im  Jura  selten.  M.  Ha- 
senmatt. Sttl.  Solothurn.  In  Bern  selten,  y.  O.  Thun.  Bwn. 
Genf  am  SaUre.  L.  ij  Bünden.  S.  ej  Tessin.  Bdm. 

15.  Exasperatus  Dti. 

Ziemlich  selten  in  der  westlichen  Schweiz. 

Im  Jura  im  Val  du  lac  de  Joux  nicht  selten.  M.  Genf  am  Sa- 
live.  Ghy.  L.  Im  Bemer-Oberland  auf  dem  Hogant.  M. 

16.  F'iolaceus  L.  F. 

Füssli  Verzeichniss.  18. 

Ziemlich  häufig  bis  55oo^s.m. ;  unter  Steinen  be- 
sonders in  Wäldern, 

Schafiliausen ,  auch  auf  dem  Randen.  S.  Auf  Hügeln  bei  Ba- 
sel. Imh.  Mm.  Am  Chasseral.  Sttl.  Genf.  L.  Thurgau,  Zürich, 
auf  dem  Hacken  Ct.  Schwyz.  H.  Rigi.  W.  St  Gallen.  M.  Bern. 
V.O.  Thun.  Bwn.  Berneroberland  in  der  Stockhomkette ,  ober- 
halb Rosenlaui.  A.  Esch. 

Var.  p)  Glabrellus  Mg. 
c)  Mt.  Generoso  Ct.  Tessin.  L. 

Var.  7)  Marginalis  lUg.  K.  Jur. 
Ct.  Zürich. 

17.  Neesii  Sturm.  jHioppe.  Dej. 

Seilen  in  der  Schweiz^  und  zwar  vorzüglich  in  der 
südwestlichsten  von  5ooo — 7000'  s.  m.;  unter  Steinen. 

a)  Auf  dem  Brienzergrath.  Klausen  h)  Im  Eogadin ,  bei  Fetan, 
Beyers,  Val-Levarone ,  Stalla.  H. 


1.1    %.%   - 


Ö.5    3.3.  —     _     -    - 


-     2.2    3.3    —     —    - 


—     5.5    3.3    2.2 


—      ^     —     —     2.3    3.4 
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MHzei  H. 
7000' s.m. 

ius  F. 

ilangen.  I.  70  u.  1 54. 

urch  die  ganze  Schweiz  vor,  aber  immer 
ie\i,  vorzüglich  von  4ooo— 6ooa' s,  m., 
'OD ^  hinabsteigend;  unter  Steinen,  tiefer 
ders  in  Wäldern, 

Mühlebachalp  Ct.  Glarus.  H.  Bei  Bern  ziemlich 
dern  und  Gärten  besonders  im  Herbst,  v.  O.  Im 
rserenthal  am  Betzberg,  Rheinwald.  H.  Glaris  in 
«b.  Malans.  Amst.  j. 

sis  F. 

Verzelchniss.  18.*)  —  C.  nemoralis.  Illg.  Gyll. 

ein  durch  die  ganze  Schweiz,  ich  sah  ihn 
er  2ooo^  s.m. ;  im  Jura  soll  er  indess  bis 
um.  hinaufsteigen;  unter  Steinen,  in  der 

ifig  im  ganzen  Jorazuge  von  Schafibausen  bis  Grenf, 
anern  der  Schweiz ,  um  Zürich ,  Aargau ,  Bern,  im 
in  St.  Gallen  und  Glarus  selten ,  in  Matt  nicht 
8ms.  Amst.  j. 

7US  L.  F. 

ilangen.  I.  70. 

genden  nicht  selten  von  i4oo — Sooo^s.ra. 
m ,  am  Fuss  von  Bäumen ;  im  April  und 

{  Randen.  S.  Basel  auf  Hügeln.  Imh.  Im  Jura, 
Häu6g  an  den  Beigen  des  Yal  de  Joux.  M.  Sa- 
Glarus,  Matt.  H.  Am  Zürichberg.  B.  Bei  Biel  sel- 
1  Stockhorn.  Sltl.    bj  Malans.  Amst. 


rher,  nicht  zum  hortensis  L.,  wofür  sowohl  das  angege- 
sn,  wie  die  citirte  Schäffersche  Figur  (Tah.  XI.  2)  spricht, 
den  Car.  hortensis  F.  darstellt. 


Col-  I  Hon-  I  Sub-TÄi-   1  Sub-  1    N  i-  ^ 
pettre.|  Hne.  |  ttpe.  |alpine.|  pintf:  |nivale.|  rale. 


_    _    1.1    _    _ 


—     2.1    2.1     5.1     4.1    —     — 


8.5    8.5     1.1     _     —     —     — 


—     4.4    5.5    —     — 
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21 .  Gemmaius  F,  Dej. 

Mittheilangen.  L  70.  -    Hortensu  L.  GylL  —  Razoamowtky 
hisLnaLL  167. 

Ziemlich  seilen  in  Bergg^nden  und  Alpen  von 
25oa— 5ooo' s.m.;  unter  Steinen ,  im  Frühling  und 
Sommer. 

aj  Randeo.  S.  Bei^  um  St.  GaDen.  Mr.  Matt  und  untere 
Alpen  des  Ct.Glams.  H.  Im  Bemeroberland  selten.  t.O.  bj  La- 
rin  im  Engadin,  Hospendal ,  Ct.  Uri ,  Nofiencn  im  Rhönwald.  H. 

:i:i.  Hoppei  Sturm. 
Sehr  selten. 
Gemmi.  P. 

^5.  Sjlvtsins  Hellwig.  Panz.  F. 

BlinhcÜDBgea.  L  70  ec  IM. 

Häufig  besonders  in  den  mittleren  und  nördlichen 
Alpen  von  aSoo  bis  8000 '  s.  m.  hinauf ,  tiefer  unten 
schön  metallisch  glänzend,  höher  oben  schwärzlich, 
ja  zuweilen  bis  ins  gelbbraune  übergehend.  Unter  Stei- 
nen und  in  feuchtem  Moose. 

Var.  a)  Srlt^jiris  ^nuinus  Hellwig. 

/lomlich  sehen  in  Borggegenden  und  den  unteren  Alpen ;  sehr 
«elton  in  der  AI|H»nregion.  aJ  Im  Jura  sehr  selten.  M.  Auf  der 
lX\lo.  L.  IWi  Malt  aber  sehr  selten.  H.  Engelberg.  A.  Esch. 
Uoinoioborland.  v,  Ongsb.  Schwarrebach  Sttl.  ^^^  Glaris  in  Biin- 
dou.  A.  Kscli.  v^lidla,  lieverserlhal.  H. 

Var.  f^^  iVi»'0JMj  Godet. 
Solu  linulij\  l»0!»i»iulors  von  6000 — 7000'  s.  m.  in  vielen  Varie- 
ii\(oii»  Houohl  liiuHkhtlich  der  Sculptur  der  Elytren  als  Farbe,  in 
liolioi  h  l\o(\ionoii  nioist  schwärzlich,  a^ In  den  Glarneralpen,  Gant- 
»Uu'K,  SooKuh,  Wicdersteinerloch.Br.  Berneroberland,  Gemmi. 
h  '  roboirtll  i»  doli  rhätischen  Alpen  vom  Orteier  bis  Gotthard. 
Am  KAUrtl|»Ä!«!*  S(HH>'s.m.  Splügen.  Avers,  Julier,  Beverserthal, 
tUuu^i«»Voilh»l.  Erschein,  Flössalp,  Bernina,  Bevers,  Fluelen, 
SuvU.  Hhoin^^ald,  l-rserenthal.  cj Mt.  Camoghe Ct. Tessin. 

\av,  "j^   .-inf^usiatus  Sturm.  Panz. 
lUc*  uwd  kU  unter  dem  vorigen,  z.B.  auf  der  Gletscherinsel 

\a»    r    iViuCM  liUeribus  rotundatis. 
HkAvHi<vilV  liUrua  7 100 's.  m.  H. 


aifiioa. 


—      —      3.1     5.1    —     - 


—      —      2.2     4.4    1.1   -    - 


•2.2    7.5    5.5 


-      —     2.2    -2.2 


l.l 


rwi 
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'nus  Bon. 

•ttheiliiiigen.  L  154. 

in  den  rhätischen  und  Tesslneralpen ,  von 
7600'  s.  m.  j  in  höheren  Regionen  schwarz, 
alp,  Beyerserthal,  Rheimvald.  H.  Susten.  y.  O.  Wal- 
L.  Ghy.,  besonders  häufig  im  Saasthal.  Am  Rhonen* 
Ik.Esch.  Aufdem  grossen  St.  Bernhard.  Imh.  c^^Splii- 
dabhang ,  am  Mt.  Gamoghe ,  Mt.  IJccello ,  auf  der  Alp 
.H. 

estris  Zgl.  Sturm, 
leroso.  Comalli. 

reiZ/iVBon. 

eltcn. 

i  Mt.  Rosa  herum.  L.Saasthal,  Zermatt.  A.  Esch.  Sinz. 

nei  Meg. 

sdten. 

^  Bn.  y.  Ougsburger  auf  dem  Faulhorn  und  am  Ro- 

vlommen. 

icaius  L.  Gyll.' 

cjanens  F.  Dej.  —  Mittheilungen  1. 70. 

die  ganze  Schweiz  verbreitet^  doch  überall 
n  1000  bis  53oo'  s.  m.;  die  var.  p)  bei  85o' 
iter  Sieinen  besonders  in  Wäldern. 

liiaasen  in  Berggegenden.  S.  Crenzacherberg ,  Mut-^ 
bei  Basel.  Mcb.  Imh.^  einmal  in  Basel  selbst,  wohl 
die  alten  Holzstöcke,  in  denen  er  sich  befandy  herbei«^  I 
[mh.  Im  Jura,  Pomy.  M.  Am  Sal^ye»  L.  Ghy.  St.  Gal- 
latt,  Pfeffers,  Bern  selten,  y.  O.  bj  Beyers  im  Enga- 
idermatt  Gt.  Uri.  H. 

0  Giganteus  H. 
H. 

^essus  Jur.  Bon. 

ttbeiloDgen  L  i54. 

5  Centralalpen  vom  Orteier  bis  Montblanc  am 
charakterisirende  Repräsentant  dieser  Gat- 
Q  55oo  bis  7000'  s.  m.;  unter  Steinen. 


asGioir. 


—      —      1.1? 


1.1    5-1    6.1    2.1    —     —     — 


l.t 
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Vir.  a)  Depru4iu  genuinus. 
Selten  und  besonders  in  den  westlichsten  Alpen,  bj  Wallu, 
Ghamoani.  L.  Ghv.  Häufig  auf  dem  Wege  zum  Montanveit.  Jur. 
St.  Bernhard.  Imh.  Zmutt  ob  Zermatt  A.  Esch.  Im  Rheinwald, 
(ieschinen.  H.  aj  Mt.  Gamoghe ,  Yal-Ganaria  Ct.  Tessin.  H. 

Tar.  bj  InUrmeiius  H. 
Häufig  besonders  in  Bünden,  in  allen  Engadineralpen,  wie 
auch  im  Thalgrund  des  obem  Engadins ,  Flneleni  im  Rhein» 
waldi  Zaportalp  besonders  im  Paradu,  Aversthal ;  im  Urseren- 
thal  häufig  bei  Andermatt ,  Hospendal.  Zmutt. 

Tar.  7)  Bondlii  Sturm.  Dej. 
Ziemlich  selten  unter  den  Torigen.  Eogadin.  H.  Scaletta  A.  E. 
Rheinwald,  Urserenthal,  im  Wallis.  L.  Ghv.  Finnelalp  und  im 
Saasthal.  A.  Esch. 

50.  Fabricii  Meg.  Panz.  St. 

Selten;  von  5ooo  bis  7000'  s.  m/ 

Pilatus.  Imh.  H.  Rigi,  Bemeroberland  am  Susten.  P.  Niessen 
und  Faulhom.  L.  Sttl. 

Yar.  ß)  Heerii  Germar.  Faun.  Europ. 
Selten  von  6000  bb  7000'  s.m. ;  unter  Steinen.  Yorzüglich  in 
denGbnieralpen,  z.  B.  t  Wiedersteinerloch,  bei  der  W.eissmeil, 
am  Krauchkamm,  Kbusen,  am  Pilatus.  H.  Eng^lbergerjoch.  A. 
Esch.  Am  Susten.  P.  Wäggithal.  J.  Escher  fand  ein  Exempbr 
bei  3000' 8.  m.,  im  Mai  1836,  welches  indess  wohl  nur  durch 
Zufall  so  tief  herunter  gerathen. 

5 1 .  Irregularis  F.  . 

Hely.  Entom.  p.  i27. 

Selten,  von  2000'  bis  circ.  55oo's.ni. 

a)  Im  Jura  L.,  obEschallens  Chav.  Bcrneralpen  v.O.  M.,  am 
Stockhorn  Bwn.  bj  Ob  Flims  S.   BrezonL. 

Var.  p)  Sculptilis  Andr.  Dahl. 
Selten,  a)  Am  Saleve,  Niessen.  b)  ßrczon  L. 

III.  Calosoma  Web.  F. 
I .  Sycophanta  L. 

Snizer  abgek.  Geschichte,  p.  62.  —  Fiusli  Yen.  19.  —  HeW. 
Ent.  II.  135.  —  Razoumowsky.  1. 169. 

Ziemlich  seilen  und  nur  in  tiefern  Regionen;  auf 
und  an  Bäumen;  auf  Eichbäumen.  Mm. 


—     —     S.S    8.d   - 


—     —     _     6.6    5.5 


—     —     8.3    «.« 


—     —     —    «.4    "iX 


—     —     —     —     3.4 


—     1.1    2.2    3.3    — 


3.4    3.4    _     —     — 
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S.Z.  In  Basel  äeiiilkh häufig.  Mrn.  AmThuner- 
fönt,  in  Genf  nicht  selten.  Cbv.  L.  b)  Im  Wallis 
igle  M» 

rE. 

Verz.  19.  —  Zürcher  Neujahrkupfer  v.  1813.  fig.  19. 

m  in  der  ebenen  Schweiz  in  Wäldern, 
.sen.  S.  Diessenhofen  Ct.  Thurgau ,  in  Basel  häufig 
dagegen  selten  Chy.  Lausanne ;  in  den  Wäldern 
i,  aber  im  Jura  M.  bj  Bünden  Amst. 

7r  F.  Ol.  Dej. 

ceom.  Qairy.  Ent.  hely.  TL  139.  *) 
be  Schweiz.  Clairv. 

IV.  Leistüs  Fröhlich. 
•  Ciairr.  Sturm.  Latr. 

^L  n.  148.  —  Car.  Spinibarbis  F.  Panz.  —  Manticor 
pea  Jorine.  Panz. 

1  nur  in  der  westlichen  Schweiz;  unter 

L  Im  Jura.  M.  Chv. 
emoribus  brunneö^nigris. 

bis  Hoflpg.  Dej. 

L.  Yallorbes  sehr  selten.  M. 
)uft. 

1;  unter  Steinen. 

Saleve.  L.  b)  Auf  der  Gemmi  auf  der  Walliser- 
Rheinwald.  Felix. 

Heer. 

Q. 

lerthaieoOO's.m.  H. 


lg  und  Abbildung  der  G.  sericeum ,  in  der  Ent.  hely- 
G.  iudagator  F.  zu  geboren ,  darinn  bestärkt  mich  auch 
IM  Glairville  in  seinem  Maouscript  einer  Monographia 
3iiyiers  Tab.  8.  fig.  88  zu  seinem  Sericeum  citirL  Ich 
ese$  Thier  nie  aus  der  Schweiz  gesehen. 


RSGIOir. 


Gam-  I  Col-  1  Mon-  |  Sub-  |    Ai-   |  So]).  1    Ni. 
pgslre.l  line.  |  tape.  |«lpin«.|  pine-  |niTalc.|  vale. 


5.5    AA 


—     —     2.4    —      —     —     _ 


-     _     2.2    — 


—     —     1.1     1,1   •—     —  -  — 


l.t     — 
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nienbraan  (N.  castanea  Bon.),  zuweilen 
mz  schwarz  (N. concolor  Bon.),  jüngere 
lun,  oder  braungelb  (N. ferruginea  Bon.); 
inder  lebend. 

arneralpen  besonders  von  6000  bis  7000 's.m. 
^matt,  Mühlebachkaininli ,  Seelocb,  Klausen, 
1  Pilatus,  Rigij  aniTitlis,  im  Berneroberland, 
n ,  noch  auf  der  Spitze;  Dosenborn ,  Seidelhorn. 
ralalpen  vom  Orteies  bis  Montblanc.  Ziemlich 
gadineralpen ,  Miscbum,  ßeverseralpen,  Floss- 
Llbula ;  Bernina  noch  bei  7900',  Val-Leverone , 
rers  schon  zwischen  Gampsut  und  Cresta  auftre- 
Wäldern  unter  Steinen  ,  dann  bis  auf  den  Stal- 
inwald, Zaportalp,  auf  dem  Creutzlipass,  auf 
irein  ;  im  Urserenthal  am  St.  Annagletscher,  in 
tn,  den  Alpen  ob  Bex.  cj  Mt.  Uccello  und  Ma^ 

?a  Dej. 

t  selten,  sowolil  in  den  nördlichen  als  Central- 
ben  Localitäten  und  selben  Höhen,  unter  der 
ad,  z.  B. :  Mühlebachalp,  Panixerpass ,  Klausen 
im  Berneroberland,  Dosenhorn,  Schwarzwald-. 
er  sehr  selten.  M.  Zaportalp,  Avers,  Val-Leve- 
Ur  schein. 

brina  Germar. 

i  den  rhätischcn  Alpen ,  z.  B.  Urschein ,  Roseggio 
'insel,  Paradis  im  Rhein wald. 

ollis  Bon. 


jrvais.  L.  Ciiv. 


I  XoD- 1  Sab-  I   AI-    I  Sab-  |   Ki- 
1  tone-  |«lpia«.|  pine.  |oiT«le.|  yaU. 


a  Dej. 


jicirc.  8000' s.m.  L. 
i  Heer. 


icollis  nob.  olim.  —  Mittheilungen.  I.  154. 

a  Centralalpen,  besonders  auf  den  Alpen 
en  des  hintern  Rheines,  von  7000  bis 


—     2.5    2.5    — 


—     —     —     —     2.5    2.5 


1.1 


1.1 


2.8     1.6 
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h)  Paradis ,  Yaberbeige ,  zu  oberat  anf  dem  Scaradrapaasy 
Kanalpass.  H.  Kreatzlipau.  «^  GalankeralpeD. 

Yar.  ß)  Thoraee  angustiori. 
Uncheinalp. 

Yar.  7)  Duplo  mimar^  thoraee  angustiori^  etytrU  profimdim 
puncUUis.  • 

Scaradnu 
19.  BremüYLeet* 

Gennar  firana  Enrop«.  Cue.  14. »-  N.  anguiUta.  Mtttliciliiiig«i 
1,70.  IS*. 

Selir  selten ;  von  6000  bis  8000 '  s.  m. 

m)  MfiUebachalp  unter  der  Weisoneil  bei  7000'  ••  m.  Bergli- 
inatty  Frugmatt,  auf  dem  Hahnenrtock. 

Yar.  ß)  Major,  thoraee  pauloirmori* 
aj  Glameralpen«  ^)  Paradis.  . 

Yar.  7)  Id*  antemU*  nigromaeuUuis, 
e)  Galankeralpen. 

VI.  Omophroii  IjAXT. 
Scoljtmi  F.  dairr. 

I  •  Limhaium  F. 

Ent.  helT.  IL  168.  —  Carab.  dnbiiu.  Herbst. 

Selten ;  an  Bachufern  nur  in  der  ebenen  Schweiz. 

Basel  bei  der  'Wiesenbrücke.  Wthm.  Genf,  an  den  Ufern  der 
Arve.  L.  Am  Ufer  des  Sees  bei  Lausanne.  Bgn.  M.  (Hünin- 
gen. Mg.) 

YII.  Blethisa  Bon. 

I.  Multipunctata  L.  V . 

Sehr  selten;  in  Sümpfen. 

Am  Doubs ,  bei  Brenets,  Ct.  Neuchiktel.  Goal.  M.  (PontarUer). 

VIIL  Elaphrüs  f. 

I .  üliginosus  F. 

Selten  y  in  der  ebenen  Schweiz ;  in  Sümpfen  und  auf 

feuchtem  lettigem  Boden. 

Am  Tarier  und  Greiffensee  ziemlich  häufig.  H.  Basel.  Mm. 
Genf  sehr  selten.  Chy. 


\X 


—  —     1.1 

—  1.8   IM 


U 


fJ 


a.a-  S.S  —    _ 


1.4   1.4  -    -    -  - 


DIE  KAEFER    DER   SCHWEIZ. 


25 


•en  H.  Im  Bernerobcürland  am  Susten.  L.  bj  Un- 
ngl€tidierGt.Uri.  H.  Furca.  A.  Esch.  St.Bern- 
fererserthal,  Scaletta  auf  der  Höhe  des  Passes. 

zlii  Seh.  G)^i1. 
ilongeB  L  70  und  1 54. 

II  den  Centralalpen,  doeh  naeh  Osten  hin 
rdend^  so  nicht  mehr  im  Samnaun;  von 
oo^s.m.^  nur  sehr  selten  bis  2600^  hinab- 
nter  Steinen^  besonders  in  Schneetha'lchen. 
n  den  nördlichen  Alpen  und  vorzüglich  an  den 
,  z.  B.  Klausen.  H.  Am  Faulhorn.  L.  Am  Stock- 
A  Schwarzwald  im  Bemeroberland.  A.  Esch.  Auf 
prath.  Kommt  nach  Chavanne  auch  im  Jorat  yor, 
r  vielleicht  unter  2500'  herunter  ;* ein  Exemplar 
Ir  merkwürdigerweise  im  Tössthale  am  Fuss  des 
icirc.  2500's.m.  gefunden.  Häufig  auf  der  Bründ- 
latus.  Imh.  ^^Ueberall  in  den  rhätischen  Alpen; 
I  Thalgrund  und  auf  den  Alpen  :  Bevers,  Bernina, 
[er,  Yal-Leyerone  u.  s.  w. ;  Fluela,  im  Rheinwald, 
^ina  auf  der  Höhe  des  Passes;  im  Urserenthal, 
sdiinen  auftretend,  häufig  aber  bei  Andermatt, 
§.  w.;  in  den  Walliseralpen,  den  Alpen  ob  Bez. 
I  Südabhang  sehr  häufig,  im  \al-Ganaria ,  Alp  Ma- 
aber  auf  den  südliclieren  Tessineralpen. 

irctica  Dej. 

i  unter  der  vorigen ,  ist  aber  nicht  einmal  eine  Ya- 

n,  sondern  sie  nur  Jim  jüngeren  Zustande. 

Pk.  Gyll. 

Rosa.  Ghv.  (In  den  Savoyeralpen.  L.) 

r  B.  L.  Dej. 

m. 

»  aber  im  Gebiete  des  Genferseebeckens.  L. 

tf  Bon. 

bul.  ImSaasthal,  St. Bernhard.  L.  Mt.  Joli.  Chv. 
yeiHe]. 

▼etica  Cheirrier.     .  • 

;n. 

m  Wallis.  Chr. 


Garn-  I  Col-  iMon-l  8ol>-T"Ö-  |  Sab-  1   Nl- 
pwtrg.l  line.  |  t«n<.  [alpine.  |  pin».  |niT»to.|  valt. 


—     1.1    2.3    5.8    6.8 


—     1.1?  —     — 


2.3    —     — 


1.2 
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g.  Fouelrasü  Hey 

Sehr  selten  und  nur  in  der  westlichsten  Schweiz  bei 
Avenches.  M. 

10.  Escheri  Beer. 

Hiitheilmigeii.  L  1 54.  —  N.  Lafrenayei  PeiioIcrL 

Selten  in  den  Gentralalpen  von  6000  bis 8700 's. m.; 
unter  Steinen  in  Schneethälchen. 
BJ  Am  St  Annagletscher ;  am  fianalpau  noch  bei  8600^  •.  m»  H, 

11.  GermamHeer. 

Mittheilangai.  L70. — (Neb.  elongftta  Lti, — N.  LaMrrei  C3id.) 

Ziemlich  selten;  vorzQglich  in  den  östlichen  Alpen, 
von  6000  bis  8700'  s.  m.;  unter  Steinen  in  Schnee- 
thälchen. 

aj  Am  Glärnisch,  auf  der  Mölilebacbalp  Ct.  Glara3  H.  bj  Alp 
Mischum ,  zu  oberst  auf  der  Scaletta.  H.  Auf  der  Fluela  sehr 
häufig.  A.  Esch.  Zaportalp,  Kanalpass  bei  8000'  8.  m.  und  auf 
dem  Scaradrapass  bei  8600'  s.  m.  H.  Saastbal  f  Mt.  Moro.  L. 

Yar.  ß)  Thorace  angusiiori» 
Urscliein  Ct.  Bünden.  H. 

1 2.  Crenatosiriata  Bon. 

N.  fossulata  Lasserre. 

Sehr  selten. 

h)  Am  Mt.  Rosa ,  im  Saasthal ,  Mt.  Moro.  L.  KölL 

i3.  jinalis  Lasserre. 

Sehr  selten. 

Auf  dem  Brevem  circ.  6000^  s.  m.  L. 

i4-  Depressa  Lasserre. 

Sehr  selten. 

Mt.  Jolybei  circ.  6000^  s.m.  L. 

i5.  Castanea  Bon.  Dej. 

MittheiluDgen.  L  70  und  154. 

Häufig  in  allen  Alpen  von  55oo  bis  8000  ^  s.  m. ;  un- 
ter Steinen,  in  Schneelhälchen. 


—    —     —  -  —    1.4  1 


—    •*-     —     —    1«  i 


—     —     —     —     2.3  - 


—     1.1 


~     —     1.1 


—     _     —     5.10 
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isen  häufig.  S.  Basel.  Imh.  Im  Jui-a  uicbt  selten. M. 
irre,  aber  ziemlich  selten.  L.  CLy.  Bern  häufig. 
I.  Bwn.  b)  Bei  Malans  ziemlich  häufig  Am$t.  j. 

IV.  Chl^niüs  Bon, 

s  Dft.  Dej. 

i  nur  in  der  westlichen  Schweiz ;  an  feuch- 

id  da.  Ghv.  L. 

^01. 

a  und  nur  in  der  westlichen  Schweiz, 
gn.  Pomy.  M.  Genf.  Chy. 

L.  F. 

der  ebenen  Schweiz,  nicht  über  2000  's.  m. 
Stellen  unter  Steinen  und  Laub, 
sen  S.  Basel.  Imh.  Häufig  am  Neuchdtelersee.  M. 
e.  Sul.  In  Genf  selten,  an  der  Arve.  L.  Am  Zü- 
dten.  Td.   b)  Unter  Wallis.  P. 

i"  Dft.  Dej. 

erg  bei  Basel.  Meli.  In  Genf  sehr  selten.  Chv.  L. 
Zürich.  H.  Bern.  v.  O. 

yrnis.  Zgl.  Dej. 

;h  bis  zu  44^0^  s-  ™*  hinaufsteigend. 

Genf  ziemlich  selten.  Chv.  L. ,  so  auch  in  Bern, 
wn.  Hacken  Ct.  Scliwyz  bei  4400',  Krauchthalalp 

riis  Pk.  F. 

I. 

'.  Am  SaUve.  L.  Bern.  P.    b)  Wallis.  P. 

Dej. 

luDgen.  I.  70. 

ig  in  der  ganzen  Schweiz  von  1000  bis 
unter  Steinen,  in  Aekern. 


REGION. 


OuB-  I  CoU  I  KoiH  I  Sab-  I   AI-  1  Sob^  |    Ni. 
palre.l  Hpe. .[  ttne.  [alpine. [pine.  [nivale.|  vaU. 


—     2.2 


—     2.2 


2.2    2.4    —     —     —     —     — 


—    .2.4 


2.2     2.2     1.2    — 


—      1.1 


—     8.8    5.5    —      —     —     — 
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m)  Schaffhanien;  boi  Basel,  nach  Imhoff  nicht,  dagegen  im 
Miiniterthal,  im  Jara,  bei  Genf,  StGallen,  Zürich,  Gbuiu, 
Matt,  im  Waadtlande;  bei  Bern  selten,  b)  Malana,  unter- 
wallia. 

8.  Holosericeus  Fk.  F. 

Sehr  selten;  in  der  westlichen  Schweiz,  an  feuchten 
Stellen. 
Am  Nench&telersee.  M.  BdGenf.  Chr.  L. 

9.  SulcicoUis  Pk.  Dej. 

Sehr  8e}ten;  an  feuchten  Stellen  im  Mai. 
Bei  Genf.  Chr. 

Y.  O0DB8  Bon. 
I .  Helopioides  F. 

Sehr  selten;  an  feuchten  Stellen,  Bachufiem^'im 
Röhricht. 

Bern.  r.  O.  Genf.  C!h.  L.  Tverdon.  M.  Ander  VHese  bei  Basel 
im  Frühjahr.  Imh. 

VI.  Licufus  Latr. 

1.  CassideusTP.  Dej. 

Ent.  helT.  IL  105.  —  Zürcher  Nenjahrtknpfer  tod  1613.  fig.  18. 

Selten. 

aj  Am  Sal^ve.  L.  Bei  Genf.  Cbv.  ij  Malans.  Amst.  j. 

2.  Depressus  Pk. 

(Seilen.) 

Var.  ß)  Heheticus  Godet.  (L.  thymaloides  DU.) 
Nicht  selten  im  ganzen  Jurazuge;  din  feuchten ^  nach  ImhoiT 
aber  eben  so  gut  auch  an  trockenen  Stellen.  Randen  bei  Schafi- 
hausen.  S.  Basel.  Imh.  Am  Jura  bei  Neuchätel.  G.  Am  Lac  de 
Joux.  M.  AmChasseral.  Sttl.  Genf.  Ghy.  L.  Bern.  y.  O. 

5.  Hoffmanseggii  Panz.  St.  Dej. 

Selten;  besonders  im  Jura  von  1400  bis  5ooo^  s.  m. 

a)  Bern  sehr  selten  y.  O.  Im  Thal  des  lac  de  Joux.  M.  Im  Jura 

bei  Genf  und  auf  dem  Salive.  Ghy.  b)  Dent  de  Jaman  ob  Bex.  L. 


—     S.S    —     —     -    - 


1.1     —     —     -    - 


—     »•«—     —     -- 


_     1.3    —     —     -    - 


2.4    3.5    3.6    —     -    - 


—    1.1      2.3    2.3    - 
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F. 

i;  in  Sümpfen. 

L.  F. 

1  Yen.  17.  —  Ent.  hehr,  11, 166.  -7  Mittheilongen  I,  78- 

da  durch  die  ganze  Schweiz,  von  800  bis 
In  Sümpfen  und  feuchtem'  Sande. 

ensee,  Dübendorf,  Matt ,  auch  auf  der  Kraudi- 
Basel,  Pomy,  Grenf.  ^^Malans. 

Meg.  Dej. 

u 

•  cjTessin. 

IX.  NoTioPHiLUS  Dumeril. 
^  L. 

da  L.)  ^  Ent.  heW.  II,  1 67.  —  Minheilongen.  L  73. 1 56^ 

läufig  in  der  ganzen  Schweiz  von  900  bis 
in  höhern  Regionen  schwa'rzlicht  gefärbt, 
lind  Steinen,  in  Wäldern  und  an  feuchten 

isen,  Basel,  Jura,  Genf,  Bern,  Thun,  Zürich, 
alpen  ,  Pilatus,  bj  Ueberall  in  den  rhaetischen 
lyio,  Flössalp,  Camogaskerthal ,  Maloja,  Bernina 
.;  Zaportalp,  am  St  Annagletscher;  im  Wallis. 
3eeU  ob  St  Giacomo;  auf  den  GalanKeralpen  noch 

«F. 

langen.  1.-73.  —  C.  Semiponctatos  F. 

selten;  von  i  loo  bis  7000'  s.  m. 

äsen.  S.  Im  Jura.  M.  Bei  Genf  häufig.  Chr.  L. 
Zürich  selten.  Matt,  auch  in  den  Alpen,  Pilatus. 


SIOIOK. 


—      1.2 


3.5    4.5    3.5    1.2 


1.2    1,2    —     —     —     — 


5.5    5.5    5.5    4.4    5.3    1.1 


—     3.4    2.3    2.3    1.2    ~    — 
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Trib.  IV.   CHLjENIDA  Heer. 
Patellimanes  Dej. 

I.  Panag£US  Latr. 
I .  Crua:  major  L.  F. 

Füssli's  Verzeichniss.  19. 

Nicht  häufig  in  der  ebenen  Schweiz  von  900 — 2000 ' 
s.  m.  Unter  Steinen ^  zwischen  Baumwurzeln ^  beson- 
ders an  feuchten  Stellen. 

Basel  selten.  Imh.  Pomy  ziemlich  häufig  M. ,  so  auch  in  Genf. 
Chv.  L.  StGallen.  Hm.  ^ürich  selten.  B.  H.  Bern  häufig,  v.u.  P. 
Thun.  Bwn. 

Var.  ß)  A'-Pustulatus  Sturm.  Dej.  —  Cai\   crux  major. 
Clairv.Ent.helv.il.  101. 

Wie  voriger.  ScliafiEhausen,  Basel,  Pomy,  Genf  selten.  StGal- 
len, Zürich,  Glarus. 

Var.  7)  Trimaculatus  Dej. 
Sehr  selten ;  im  Juni  unter  Steinen.  Genf.  Chv.  L. 

II.  LoRiCERA  Latr. 
I .  Pilicornis  F. 

Ent.  Lelv.  IL  53. 

Ziemlich  selten;  an  feuchten,  sumpfigen  Stellen ,  be- 
sonders in  der  nördlichen  und  ebenen  Sch\>;ci3^ ,  doch 
in  der  Var.  ß)  bis  zu  G5oo'  s.  m.  hinaufsteigend. 

aj  Scliaffliausen  sehen;  am  Randen.  S.  Münstcrthal  Ct.  Bern. 
Imh.  Ziemheh  häufig  bei  Murtcn  und  am  lac  de  Joux.  M.  In 
Genf  selten  L. ,  so  auch  in  Bern.  v.  O.  P. 

Var.  ß)  Alpina  Heer,  minor,  elytrorum  striis  profundius 
punctatis ,  punctis  sex  profundius  imprcssis. 

bj  Im  Roseggiothal  bei  den  Alphütten  von  Miscm  6208'  9.  m. 
in  einem  Sumpfe.  H.  Val  de  Sixt.  Chv. 


III.  Callistus  Bon. 


I . 


Liinatus  F. 


Carab.  crux  minor.  —  Füssli  Verz.  1 9.  —  Sulzcr  abgekürzle 
Geschichte  p.  63. 

Im  Allgemeinen  selten ,  doch  an  einzelnen  Punkten 
häufig;  nicht  über  2000 ^s.m.;  schon  im  April,  un- 
ler  Steinen. 


4,4    4.4    _     -    - 


4.4    4.4    —     —     - 


_     1.1    —     —    - 


3.3    3.3    3.3 


3.6    3.6    —      —     - 
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Vebrioides  Sturm. 

eite  des  Hauensteins..  Imh. 

VII.  Badister  Clairv. 

les  Dej. 

selten^  bis  zu  Sooo's.  m.;  unter  Steinen, 
itt.  H.  Am  Saleve.  L. 

^^tus  F. 

'.Ent  helv.  II.  93.  —  Mittheilungen.  L  73. 

len;  in  der  ganzen  Schweiz  bis  3ooo^  s.  m. 

usen,  Basel,  Pomy,  Genf,  Zürich ,  Glarus ,  Matt, 
bj  Malans. 

sus  Knoch.  St.  Dej. 

?n  in  der  östlichen  Schweiz.  r 

B. 

•Panz.' 

n;  in  der  westlichen  Schweiz. 

\lis  Bon.  Dej. 

alis  Sturm.  —  C.  dorsiger  Dft. 

nter  Steinen  an  feuchten  Stellen. 

rn.  V.  O.  Pomy  ziemlich  häufig.  M.   Genf  selten. 

Trib.  II.  PTEROSTICHINA  Heer. 

Feroniens  Dej. 

I.  Patrobus  Meg.  Dej. 
F. 

silungen.  I.  70. 

jinen ,  besonders  an  feuchten  Orten.  Nicht 
IV  nördlichen  Schweiz  von  900  bis  7000' 
iiglich  im  Jurazuge. 


Garn-  I  Col-  1  Hon- 1  Sab-TAl- 
peitre.l  lia«.  |  tane.  [alpin«.  |  pine. 


I  Sub-  I    Ni- 


—        1.1 


3.3    1.1     —     —     _     — 


5.5     5.5     4.4    —     — 


—      1.1 


1.1 


—      3.3    —      —     —      — 


2.3    2.3    3.5    3.5    3.5    —     — 


54 


DIE    KAEFER    DER    SCHWEIZ. 


Schaffhausea.  S.  Zw.  Basel.  Imh.  Im  Waadtlande.  Selten  ia 
der  Ebene ,  ziemlich  häufig  aber  im  Jura.  M.  Bern.  v.  O. ; 
Mühlebachalp  im  Ct.  Glarus.  H.  Ri^.  A.  Esch. 

2.  Hyperboreus  Westerm.  Dej. 

Selten  von  6000— 7000'  s.  m.j  unter  Steinen. 

Pilatus  nicht  selten ,  auf  dem  Esel  und  Tomlishorn.  H.  Brien- 
zergrath. 

3.  Septenirionis  Schh.  Dej. 

Sehr  selten. 

Genf  am  Seeufer  und  an  der  Rhone,  bain  Lullin.  Chv.  L. 

II.  DoucHUS  Bon. 

I .  Flavicomis  Pk.  F. 
Sehr  selten;  unter  Steinen. 
b)  Bei  Leuk  im  Wallis.  Lafr.   Aix.  L. 

^     III .  Sphodrus  Clairr. 
I.  Leucophthalmus  L.  lilg.  Gyll. 

Gar.  planus  F.  —  SpLod.  planus.  Clair.  St.  Dej. 

Ziemlich  selten;  an  dunklen  schattigen  Orten,  in 
Kellern. 

Basel.  Inih.  Zürich.  B.  St  Gallen.  Hm.  Genf.  L.  Pomy.  M. 
J^usanue.  Bgn. 

IV.  Priston YCHus  Dej. 

1.  Terricola  Ol.  Dej.  (aber  nicht  Fab). 

Car.  subcyaneus  Mg.  Gyll,  St. 

Sehr  selten;  an  dunklen  Orten,  in  Erdlöchern. 
St  Gallen.  Hm.  Genf  in  Häusern.  L. 

2.  Coeruleus  Bon. 

Sehr  seilen;  unter  Steinen. 

b)  Am  Simplon,  Mt.  Rosa  Chv.  Walliseralpeu.  M. 

3.  Ameihystinus  Dej. 

Sehr  selten;  unter  Steinen. 
b)  Bernina,  Gries.  L. 


aaoiov. 


—      —      —      —      14  - 


—      1.2 


3.1     3.1     —     —     -    - 


—      2.2     —      —      —     - 


2.2?   —      —     - 


2.2    - 
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V.  Calathus  Bou. 
$  Hellw.  Panz.  Illg. 

nngen.  L  70  und  1 S3.  —  C.  frigidas  Sturm. 

ler  ganzen  Schweiz  und  bis  zu  6ooo  ^  s.  m. 
d ;  unter  Steinen  an  trockenen  Stellen. 

nuinus. 

den  untern  Kegionen,  aj  Schafifhausen ,  Basel 
emlich  gemein;  Pomy,  Lausanne  häufig.  Zürich 
;  Bern  gemein,  Thun ;  Glarus,  Matt  selten, 
Ziemlich  häufig  in  Bünden  M.,  auch  noch  im 
Wallis. 

'ennis,  pedibusque  obscuris.  —  Gar.  obscurus .  Msh. 

r  vorigen. 

\orace  basi  apiceque  eadem  latitudine  ,  lateribus 
on  rectis  ,  antennis  pedibusque  ferrugineis ,  vel 
hscuris. 

rggegenden.  <i^Matt.  ^^  Rheinwald  sehr  häufig, 
vio.  St  Annagletscher  Ct.  Uri.  H,  c)  Ob  Isone 
occo,  Manigorioalp.  H. 

rhorace  exacte  quadrato ,  piano ,  lateribus  rectis, 
ntennis  pedibusque  plerumque  obscuris. 

lerggegenden.  a)  Matt.  J)  Im  Rheinwald,  am 
.Camoghe  ob  Isone. 

llytris  profundius  striatis,  punctatisque.  —  Cal. 
mpressus  H. 

sehr  selten.  B. 

Gyll.  (F.?) 

y;  besonders  in  Berggegenden  bis  7000' 
ühling  und  höher  oben  im  Sommer. 

sen^  im  Jura  häufig.  M.  Am  Chasseral,  Genf 
m,  Zürich,  Glarus,  in  Matt  ungemein  häufig, 
hnn ,  Berneroberland,  bj  Bünden ,  Malans ,  im 
ins  Paradis  herauf;  am  Julier,  Bernina.  Bevers, 
ino ,  Stelvio ;  im  Urserenthal ,  Nicolaithal ,  ob 
•Canaria ,  Faido  Ct.  Tessin. 

ntennis  j  pedibusque  obscuris. 
.'H. 


6.6    5.5    2.2    2.2    —     —     — 


—     —     3.3    6.6    2.2    —     — 


_     _     _     3.3    3.3    —     — 


—     1.1 


2.2    4.4    6.8    6.5    4.4    —    — 
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Var.  7)  Multo  minor. 
Selten ;  in  Berggegenden,    h)  Beyers ,  Julier  ,  Val-Livino. 
c)  ObFaido.  H. 

5.  Fuscus  F. 

Mittheilangen.  L  70.  —  Car.  ambiguus  Pk.  Ol. 

Selten ;  am  Nordabhang  der  Alpen  nur  bis  5ooo  ^ 
s.m.^  am  Südabhang  aber  bis  5ooo^s.m. 

a)  Matt  sehr  selten.  H.  Pomy  id.  M.  Genf  selten.  L.  Chv. 
ÄJ  Wallis.  P.  Bei  Sitten.  Mt.  Moro  Malans.  Amst.  j.  c)  Val- 
Canaria.  H. 

4.  Microcephalus  Dej.  (Zgl.?) 
Selten;  im  Jura  M. 

5.  Micropterus  Dft.  St.  Gyll. 

MinheiloDgen.  L  70. 

Nicht  selten  in  den  untern  Alpen  voii  4000  bis 
6000^  s.  m. 

a)  Geisstaffelalp  Ct.  Glarus.  H.  Bemeroberland.  v.  O.  Susten, 
Chasseral.  P.  b)  Häufig  im  Engadin  unter  Steinen ,  in  Lerchen- 
Wäldern  besonders  bei  Beyers.  H.  Glaris  in  Bünden.  A.  Esch. 
Ob  Filisur :  Nicolaithal^  Zmut  im  Wallis  A.  Esch. 

G.   Ochropterus  Zgl.  Dej. 

Mittbeilungen.  I.  155. 

Sehr  selten. 

^^  Walliseralpen.  L.  Scaletta.  A.  Esch.  cj  Splügen  Südabhang. 

7.  Melanocephalus  L.  F. 

Füssli  Verz,  19.  —  Mittheilungen.  L  70  und  155. 

Selir  gemein  in  der  ganzen  Schweiz ,  bis  zu  7000 ' 
M.  u\,i  unter  Steinen  an  trockenen  Orten. 

I.  Gr.nuinns. 
a)  S<  hafHiauHüfi ,  BaHcl,  Jura,  Chasseral,  Pomy,  Genf,  StGal- 
h*n,  /liiiih,  Mall  wio  in  allen  Glarneralpen;  Bern  und  Ober- 
l.ifidfM/ilprn,  an<h?r  Jiuifjfrau;  Kngelbergeralpen ,  Pilatus ,  Rigi. 
h }  IVIalann,  Cliur,  in  alhtn  Ihinflncralpen  ^  Engadin,  Filisur, 
Ithi'inwald  ,  Im  Uiurrmlhai  und  den  Walliseralpen.  c)  Am 
Mi'Mihiudin,  M.  Ilrr.rlio,  Splügcn,  am  Mt.  Camoghe,  Val-Ca- 

litlH'l 


&X610V. 


2.2     2.2    2.2    -    - 


2.2    —     -    - 


—      —     —     4.5    2.3   - 


—      —      —      —     -l.-l   - 
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'oce  obscuTo, 
Engadineralpen  j  Furka. 

Ito  minor. 

n ;  in  den  Alpen,    a)  Gemmi  A.  Esch.  b)  £n- 

lier,  Kufenen.  H.  c)  Im  Tessin. 

race  ebscuro  —  Cal.  j^lpinus  Dej. 

Ipen.  a)Panixerpass.  H.  Gemmi.  v.O.  A.Esch. 

I.  Bagnethal. A.Esch.  Stalla, Flössalp, Bernina. 

%is  Sturm, 
bei  56oo's.in. 

VI.  Synuchus  Gyll. 

Taphria  Bon.  Dej. 

:•  Gyll. 

Igen.  1. 70. 

Iten,  übrigens  von  900  bis  8000'  s.m. 

Imh.  Genf  id.  Chv.   Am  Sal^ve.  L.  Jura.  M. 

gemein,  v.  O.  Thun.  Bwn.   Matt,  b)  Malans. 

1.  c)  Scaradraalp  Ct.  Tessin  bei  8000'  s.  m.  H. 

VII.  Stomis  Clairv. 
.  Fanz. 

lt.  helv.  n.  51. 

ten ,  doch  durch  die  ganze  Schweiz  ver- 
n  900  bis  7000'  s.m.  hinaufsteigend; 
in  schattigen  Orten. 

slten.  S.  Zw.  Basel  id.  Imh.  Im  Jura  vom  Fusse 
lie  Spitzen.  M.  Waadtland.  Bgn.  Genf.  Chv.  L. 
chalp  Ct.  Glarus.  H. 

VIII.  Anchomenus  Bon. 

Subg.  I.  Akcuombnus  £00.  Dej. 
Igen..  L  70  —  A.  taenlatus  Hellw.  Panz. 

llen  ,  doch  in  einem  grossen  Theil  der 
i  5ooo  's.m.;  unter  Steinen  an  feuchten 
ders  See-  und  Bachufern. 


Cam-  I  Col-  I  Moo- 1  Sab-  |   AI-    1  Sub-  1   Ni- 
pcstre.j  lipe.  \  tane-  |«lpiae.|  pine.  |niYale.|  vale. 


—     3.3    3.3    —     — 


—     —     2.2    3.3    —     — 


2.2    3.3    2.2    1.1     1.1     1.1    — 


3.3    3.3    3.3    2.2    2.2    —     — 


3.4    3.4    2.3    —     — 
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Sciiafihaasen ,  Basel,  ins  Jura  selten,  Lausanne  und  Genf  id.; 
Zürich  am  See  und  am  Greifenaee  ziemlich  häu6g;  Matt. 

Var.  p)  Minor. 
Genf  sehr  selten.  Chv. 

2.  Pallipes  F.  Dej. 

Mittheilangen  VlO.  —  Car.  albipes.  lUg.  GyU.  St.  —  C.  pavi- 
dus  ZenL  Panz. 

Ziemlich  häufig  in  der  ganzen  Schweiz  bis  zu  Sooo ' 
s.  m.;  unter  Moos  und  Steinen,  ;in  feuchten  Stellen. 

a)  Schaffhausen,  Basel,  NeuchiLtelersee ,  Pomy,  Genf,  Lau- 
sanne. Zürich ,  Zngersee,  Matt ,  Bern. 

3.  Prasinus  F. 

Sehr  gemein  in  der  ebneren  Schweiz ,  meist  in  Gesell. 
Schaft  mit  den  Brachinen,  doch  nicht  über  2000 's. m. 

Schaffhausen,  Basel,  Pomy,  Genf,  Zürich,  Bern,  Thun,  Lau- 
sanne. 

Sabg.  2.  Px.4TYjius  Bon. 

/^J^Angusticollis  F, 

MittheiluDgen.  1. 70.  —  Gur.  junceus  Scop.  —  Füssll  Yen.  19. 

Häufig;  besonders  in  Berggegenden ^  doch  nicht  über 
5ooo^s.  m. ;  unter  Steinen^  Moos^  in  faulem  Holz^ 
an  feuchten  Orten. 

a)  Basel,  im  Jura,  Genf,  Lausanne;  Matt  sehr  häufig,  Wäg- 
gilhal ,  St  Gallen ;  in  Bern  ziemlich  häufig,  b)  Malans ,  Martigny, 
Val  de  Sixt.  c)  Dazzio  grande  im  Tessin. 

I.  Complanaius  Bon.  Dej. 

Sehr  selten. 

Am  Mt.  Rosa.  L.  Chv. 

G.  Depressus  Lasserre  Dej. 

Sehr  selten. 
Am  Mt.  Rosa.  L. 

IX.  Agonüm  Bon. 

I.  Marginatum  L.  F. 

Füssli  Verzeichniss  19. 

Nur  in  der  ebneren  Schweiz  und  auch  da  nur  Stel- 
lenweise ;  unter  Steinen  und  Fflanzenüberresten  an 
feuchten  Orten ,  besonders  Seeufern. 


6.6 


1.1    - 
6.6    4. 


4    —     -    . 


8.8    8.8 


3.3    4.4    6.6    —    -    • 


—      —      —      —    2.2?  - 


—     —      _    2.2?  - 


2.6    4.6    —      — 
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n.  Imh.  Am  Neachätelersee  häufig.  M.  Genfan 
IT.  Lausanne  am  See.  Bgn.  Am  Greiffensee  häu- 
len.  Amst. 

m  Kugelan.  Fanz.  St.  Dej. 

1. 

1.  Chv. 

m  F.  Dej. 

;  unter  Röhricht  im  April, 
^iese.  Imh. 

t  Sturm.  Dej. 

ricomis  Panz. 

der  westlichen  Schweiz. 
.  Am  Neuchätelersee.  M. 

atum  L. 

'eneicbniss.  19.  —  Mittheil imgen.  1. 71.  und  155. 

roh  die  ganze  Schweiz  von  900  bis  7000 ' 
;  am  häufigsten  von  2000  bis  5ooo^;  un- 
Moos,  in  Wiesen,  Feldern  und  Wäldern 
1  Frühling. 

nuinum, 

«n,  Basel,  im  Jura,  am  Neuchatelersee ;  bei  Genf 
n.  St  Gallen ,  Glarus ,  Matt ,  Zürich  ,  Bern  im 
rnlaui.  bj  Im  Rheinwald  häufig,  bei  Malans,  im 

iceli  Knoch.  Panz.  St. 

m.  Nufenen  im  Kheinwald ,  Beyers  im  Engadin. 
mtanum  Chv.  —  A.  Ericeti  Var.  ß.  Sturm, 
d;  Bagnethal  im  Wallis.  Chv. 

Ifoueolatum  Sahlb.  Dej.  —  Mitibeilungen.  I.  155. 
T  Zaportalp  bei  6800/  s.  m. 

nctatum  F. 

D  der  Alpina  II,  6C.  —  Mittheilangen.  L  71  und  155. 

g  in  der  ganzen  Schweiz  von  900  bis  7000 ' 


m-  I  Col- 
pettre«!  line.  ; 


Mos-I  Sub-  I    AI-   I 
tane.  |  alpin«.  |  pine-  | 


SiO)-  I    Ni. 
nivale.)  vale. 


—        —      1.1?     —        —       — 


1.1      —        —        —        — 


2.2 


3.3    4.4    6.6    6.6    —     —     — 


—  3.3    - 

—  2.2    — 


—      M    _     — 


8.6    8.6    8.6    3.3 
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Dej. 

;  unter  Steinen  im  Frühling, 
ken.  H.  GenfChv. 

n  Dft.  St.  Dej. 

I. 

Ufern  der  Arve.  L.  Chv. 

X.  OusTHOPüs  Dej. 
is  Pk.  Gyll. 

elten,  doch  durch  die  ganze  nördliche 
reitet  und  von  iioo  bis  zu  6000'  s.  m. 
d.   Im  Frühling  unter  Steinen. 

.S.  Im  Jura.  Imh.  M.  Genf.Chv.  Bern.  P.  v.O. 
I ,  im  Wäggitbal. 

XI.  Argutor  Meg. 
Panz.  F. 

ongen.  I.  7 1 . 

tieferen  Regionen,  doch  auch  bis  zu  55oo ' 
teigend.    Im  Frühling;  unter  Steinen, 
Erde  etc. 

Jurazuge  von  Schaffliausen  bis  Genf.  Thurgau, 
by  Glarus,  Matt,  Krauchthalalp,  Riglkuhn,  Bern, 
Beyers  im  Engadin,  amStelvio. 

eer. 


ius  Sturm, 

i  St.  —  Fer.  enidita  Meg,  Dej. 

selten  in  der  ebenen  Schweiz;  unter  Stei- 
gs, besonders  an  Zäunen. 
jPomy,  Genf,  Zürich. 


Gam- 
peatre. 


Col-  I  Mon-  I  Sub-  I    AI-   |  Sab-  1    Ni- 
line.  I  Une.  [alpine. |  plne.  |nivale.|  T«le. 


—      2.2    -.      2.2    —      — 


2.2 


—     3.1     2.1     2.1    2.1     —     — 


8.G    8.6    8.6    2.2    —     —     — 


—    1.1 


—     4.4 
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4.  Strenuus  Fanz.  Dft.  Gyll.  Dej. 

Mi  ttheiluogen  L  7 1 .. 

Häufig  in  der  ganzen  Schweiz^  doch  nur  bis  4^00  ^ 
s.  m. ;  unter  Steinen^  an  Zäunen ^  in  Getreidefeldern^ 
in  der  Erde. 

a)  Im  ganzen  Jurazage  vou  Schaffhausen  bis  Genf.  Ct.  Thur- 
gau,  St  Gallen,  Zürich^  Glarus,  Matt,  Krauchthalalp,  imWäg- 
githal,  Bern,  h)  Glaris  Ct.  Bünden^  Urserenthal. 

5.  Depressus  Dej. 

Sehr  selten;  in  der  westlichen  Schweiz, 
(f enf.  Chv.  L.  \  an  den  Ufern  der  Brois.  M. 

().  Nanus  Heer. 

Sehr  selten;  unter  Steinen. 
Auf  dem  Rigi  bei  5400 '  s.  nv.  H. 

7.  SpadiceusUcy 

Miuheilungcn  1, 71. 

Nicht  ganz  selten  von  4000  bis  7000 's.  m.  doch  auch 
bis  1800  s.  m.  hinab;  im  Jura  und  den  nördlichen 
Al|)on  ,  fohlt  aber  den  Centralalpen. 

Im  Jura.  M.  Ch.  Coul.  Chasseral.  P.  Auf  dem  Pilatus  und 
den  Glanicralpcn.  II.  Bern.  v.  O. 

8.  Subsinuatus  Dej. 
Im  Jura.  Chv. 

(j.  yllpesttis  Heer. 

Arg.  unctulalus.  —  Millheilungen.  I.  1  j5. 

Nicht  selten  in  den  Centralalpen  von  4000  bis  7000' 
s.  m.;  unter  Steinen,  besonders  an  feuchten  Stellen. 

h)  Im  Eiißadin  bei  Beyers,  auf  dem  Bernina,  Flössalp,  Ur- 
sclicin,  Slalla,  Fluela.  Im  Rheinwald,  Urserenthal,  so  bei  Hos- 
pondal,  am  Betzberg,  am  St  Annagletscher. 

u».   Jpenniniis  Dej. 

Srhr  selten. 
W.dlisauiGrics.  Chv. 


mxiQiow. 


7.5    7.5    7.5     —    —    _ 


—      2.2    —      —     -    « 


—      1.2     1.2    2.2    4.3  - 


iA    - 


l.I    - 
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XII.  Pteroshchus  Bon. 

Sabg.  1.  PceciLUs  Bon. 

atus  F.  Gyll. 

cn. 

s  Mal  am  Sal^ve  bei  Genf  gefunden  von  Lasserre. 

f  L.F. 

i's  Verz.  19.  —  Mittheilungen.  1.  71. 

nein  durch  die  ganze  Schweiz  von  800  bis 
j  unter  Steinen,  Moos,  feuchtem  Holz,  in 
tc. ;  besonders  häufig  im  Frühling. 

Tupreus  genuinus. 

im  Jurazuge  von  Schaffhausen  bis  Genf.  St  Gallen, 
IS,  Matt;  Bern,  Thun,  Waadlland.  bj  Bünden  :  bei 
*,  im  Rheinwald,  Davos,  Beyers;  im  Wallis.  cjTes- 

Kersicolor  Sturm. 

tallisch ,  bläulicht ,  schwäi*zlicht  und  ganz  schvrarz. 
rg  und  Alpengegenden,  a)  Im  Krauchthal  Ct.  Gla- 
Uieinwald ,  Engadin ,  im  Avers,  im  Urserenthal. 

Cupreoides  Andr.  —  Mittheilungen.  1. 155. 

,  bläulicht  und  schwärzlicht.  Ziemlich  selten  ;^  in 
I«  a)  Auf  der  Krauchthalalp.  bj  Im  Rheiowald, 
Urserenthal. 

Sturm. 

ms  Ahrens?  Mittbeilungen.  I.  71. 

en. 

«üricbberg  im  Wald ,  unter  Moos.  B.  Matt.  H. 

lus  Dej. 

ten* 
aUve.  L. 

atus  Ol.  F. 

Kugellanü  Pan^  —  Harpalus  tricolor.  Clairy.  £nt.  lielv. 
.77. 

f.  B.  Genf  am  Saleve.  L.  Chv.  b)  Wallis.  Vcn. 


BB<;iOK. 

CuB-  I  Col-  I  MoiH  I  Sttl^l    AI-   I  Sub-  1    Ni- 
p«tre.|  line.  |  taae.  |«lpiae.[  pine.  {nWalc.|  vale. 


—        1.1 


10.6  10.6  10,6    5.4    —      -.     — 


—     —     5.4  10.6    3.2    —     — 


_     —      _     3.3    2.2    —     — 


—      2.2 


—      2.2 


—     2.3 


44 


DIE  KAEFER  DER  SCHWEIZ. 


6.  P^iaticus  Bon.  Dej. 

Selten;  in  der  wärmeren  Schweiz  doch  bis  zu  4000^ 
s.  m. 

a)  SchafHiausen.  S.  Genf.  L.  bj  Wallis,  fign.  c)  Tessin  im 
Livinerdial  und  bei  Belleuz ;  Alp  >Ianigorio.  H. 

-.  Lepidus  Payk.  F. 

Mitthellimgen.  L  7 1. 

Gemein  in  der  ganzen  nördlichen  und  mittleren 
Schweiz  von  800  bis  zu  4000 '  s.m.  hinauf,  selten  in- 
dess  bis  zu  55oo  hinaufsteigend;  in  den  tieferen  Re- 
gionen meist  Erzfarben,  höher  oben  blau,  Kupferfar- 
Ihmi,  blaulichtschwarz  und  kohlschwarz.  Unter  Stei- 
nen, auf  Ackern,  Wiesen  und  Waiden,  besonders 
vor  Sonnenuntergang  umherschweifend. 

a'  lin  (;anzen  Juraznge  von  Schaffbausen  bis  Genf.  St  Gallen, 
/iiricli,  Glarus,  3[att,  Krauckthalalp.  Bern,  Tliun,  amSustcn; 
Waathlanil.   b"  Bünden«  Slalans,  Chur.  Im  Wallis,  Zmutt. 

Var.  S''  Tninsalpinus  Heer. 
Goiuoin  jiMiseits  der  Centralalpen  von  600  bis  5000 '  s.  ni. ;  auch 
mit  ilonsolWn  Farbonniian^cn  wie  Lepidus.  c^  Bei  Bellinzona, 
lai{;aiio«  am  Ml.  (Lunojjhe,  im  ganzen  Livinerlbalc ,  Airolo  ,  im 
Val-IVdivtto.  Soltoiior  in  ilon  Centralalpen  selbst,  z.  B.  :  auf  der 
MbuKi«  Wv  Uaiu  ,  im  S;iasthale. 

8.    lUtuvtiioUis  l)t»j. 

(i.  ( irnat(t)ilri.Uiii  Steven. 

Srhr  sfllrn. 
l.<tu>i(Uiiitv  iM. 

.Siihg.  2.  Ptrrostichus  Bon. 

I).    iUil(tfif;<tpunrtatus  Payk.  F. 

Milthrilunfjrn.  I.  71. 

Ouu'li  «lir  i{iu\iv  Schweiz  verbreitet  und  bis  zu  Gooo' 
.  ui  hm«iuliilri}»<*ii(l,  doch  nirgends  sehr  gemein.  Unter 
Si\t»K'u,  MiM»>i,  besonders  in  Wäldern. 

*  ^vh.atluuifii  inheii.  S.  Auf  dem  Passwang  vereinzelt.  Imh. 
liu  »vii.k  uuJ  W  uadtlunde  nicht  selten.  M.  Lausanne.  Bgn.  Genf 


9.6    9.6    5.4    1,2    —    - 


5.5    5.5    6.6    8.6    -    - 


—      :j.3     5. .3     3..3     1.1    - — 
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j.  Ghv.  Glarus,  Matt  ziemlich  selten.  Zürich.  In 
P.  ▼.  O.  bj  Nufenen  nicht  selten ,  Andermatt  im 
c)  Manigorioalp  im  Ct.  Tessin. 

Votus  niger. 

noghe  Ct.  Tessin.  fl. 

4eneusy  thorace  planiori  j  postice  angustiori,  — Mit- 
igen. I.  71. 
.H. 

inus  Creulz.  Dft.  Dej. 

selten,  doch  fast  in  der  ganzen  nördlichen 
1  goo  bis  3ooo'  s.  m. 

iten.  Imh.  Genf  am  Sal^ve.  Chv.  L.   Zürich  sehr 
richberg.  B.  Matt  hier  und  da.  H. 

itus  Bon.  Dej. 

n;  in  den  südlichen  Alpen* 
Gries.  Chv.  P. 

punctatus  Dej.  Germ. 

da  in  der  nördlichen  Schweiz  von  900  bis 
;  vorzüglich  im  Jurazuge. 
Basel.  Imh.  Jura,  Pomy.  M.  Genf  am  Sal^ve.  Chv. 
H.   Zug.  L.   Am  Lowerzersee.  A.  Esch.   Gurten 
.0.  ^;  Wallis.  L. 

r  Lasserre. 

;n;  in  der  südlichen  Schweiz, 
so.  L. 

atii  Dej. 

id  nur  in  der  westlichen  Schweiz* 
iteve.  Chv.  Am  Chasseral.  P. 

hachii  Sturm. 

ia  mfipes  Dej. 

selten  und  nur  im  Juragebiet. 

erg  bei  Basel.  Hg.  Passwang.  Imh.  Ct.  NeuchiLtel. 

idtländer-Jura,  Vall-Orbes.  M.  Im  Jura  bei  Genf 

L.Chv. 


Col-  I  Mon-|  Sab-  |    AI-    1  Sab-  1    Ku 
pe«tre.{  line.  |  tage.  |alpioe.|  ploe-  Inivale.    ▼de. 


1.1 


—     —      2.2    — 


3.3    3.3    4.4    -^      — 


—     —      —    2.2?    —      —     — 


3.3    3.3    3.3    —      —      -. 


—     —     —      2.27   ^     —     ^ 


—     -     2.2    —  •  —      —      — 


—     3.3    2.2    —      —     —     — 
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i6.  Femoratus  Beaud.  Laf. 

Sehen;  in  der  westlichen  Schweiz. 
Jura.  Chv.  L. 

17.  JPanzm  Meg. 

Panz.  fauna  Germ. 

Ziemlich  häufig  io  den  Alpen  der  nördUchen  Schweiz.  Unter 
Steinen. 

I.  Genuinus. 

Nicht  selten  in  den  äusseren  Alpen  von  3000  bis  7000'  s.  m. 
Rigi  auf  dem  Kulm ;  Pilatus  auf  dem  Esel;  Glameralpen.  H. 
Wäggithal.  A.  Esch.  Ghasseral.  P. 

Var.  7)  Pedihus  rufis. 
Wäggithal.  A.  Esch. 

II.  Intermedius  Mannerheim  in  litter.  —  Pt.  parum- 

punctatus.  —  Mittheilungen.  I.  71 . 
Häufig  in  den  nprdlichen  Alpen  von  3000  bis  7000'  s.  m.  Im 
Blattenberg  ob  Matt ;  Glarneralpen ,  besonders  im  Mühlebach- 
thal sehr  häufig,  auch  im  Freiberg,  Bcrglimatt,  Frugmatt;  auf 
dem  Klausen  H.  Engelbergerjoch,  Gemmi.  A.  Esch.  v.  O.  Met 
tenberg,  Stufistein  an  der  Jungfrau. 

18.  RugidosusHeev. 

Sehr  selten. 
Mühlebachalp  bei  6500 '  s.  m . 

19.  //^m/Esch. 

Mitthcilungcn.  I.  71.  —  Ph.  haematopus  Germ,  in  liticr. 
Funalp  Ct.  St  Gallen  bei  6000  s.  m.  Sehr  selten.  H. 

Var.  ß)  Pedibus  nigris. 
Idem. 

•j( ) .  Peirolerii  Heer . 

Pterost.  Spinolaj.  Peirol. 
Uosenlauigletscher.  v.  O. 

:\  I .   Vagepunclatus  Bon. 

Klegantulus  Chr. 
\^  .tlliü  Mt.  Gries;  sehr  selten.  Chv. 


BBexov. 


_     8.3    —     —     -    • 


2.2    3.3    4.4  - 


—      1.1      —    -    - 


—     2.2    3.3    6.6 


l.l  - 


2.4   - 


—      —    2.2?    - 


—     —     1.1.'  - 
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on.  Dej. 

?n  südlichen  Alpen, 

L.  Chy.  Soll  im  Berneroberland  yorkommen. 

Bon.  Dq. 

^Uen  in  den  südlichen  Alpen. 

!n.  P.   Simplon.  L.  Chy.    r)  Bernhardin  SiLd- 

l  am  Südabhang  des  Mt.  Rosa.  A.  Esch. 

ion.  Dej. 

»üdlichen  Alpen. 

implon  Bgn. ;  wohl  nur  an  den  Südabhängen. 

unter  Steinen. 


Dej. 

fig,  aber  nur  im  Jura. 

Jura  des  Waadtlandes ,  docb  nur  in  einer  ge- 
imFusse  der  Berge.  M.  y.  O.  Im  Jura  bei  Genf, 
lätel.  Goul.  Chasscral.  P.  Am  Muttenzerberg, 
ziemlich  tief  unten  am  Berge,  Ende  Juni  auch 
eilen  des  Basler  Jura.  Imh. 

i/ii  Dej. 


nctatas  Sturm.  Dej. 

ladt.  L. 

liopunctatus  Bon. 
deralpen.  L. 

QZ. 

^en.  1.155. 

i  Centralalpen,  fehlt  dagegen  den  nörd- 
;  mit  der  Var.  ß)  von  4000 — 8000 's.  m. 


BB610V 

Moa-I  Siü^ 
tane.    alpin«. 

. 

Cam-     CoU 
pestre.    Kne. 

AI-   IS«k.      Hi- 
plne.  joiTale.   nie. 

— "        -"• 

"■"       — 

3.3?  —     — 

—        — 

—        — 

4.4    —     - 

—        — 

"V, 

2.5    —     — 

—        — 

—    — 

2.2    —     — 

-     1.3 

3.4    5.8 

_     _     _ 

—      2.2 

2.2    2.2 

—               ^—              aw 

*-      — 

-      4.4 

6.6    -     — 
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bj  Engadincralpen  :  Bevers ,  Julier ,  Albula ,  Bernina ,  Ur- 
schein,  Flössalp;  Avers,  hier  besonders  häuGg ;  Stalla;  Rhein- 
wald; Strela,  Fluela,  Scalctta,  Kreutzlipass ;  im  Urserenthal, 
Ilospendal;  Halgcnduh  im  Lungerenthalc ;  Walliseralpen. 

Var.  ß)  Zahlhrucknerii  Gyss. 

Pt.  cuprlpennis  Meg.  —  PL  chloromelas  Zgl.  Villa  ? 

Nicht  sehen  in  den  höheren  Alpen  ^  in  allen  Ueber- 
gängen  zum  Jurinei. 

^J  Stallaberg,  Zaportalp,  Flössalp,  Bcverserthal.  Scaletta, 
Strela ,  St  Annagletscher,  c)  Alp  Manigorio  Ct.  Tessin. 

29 .  Ileidenii  Fi  ndel . 

Sehr  seilen. 
Sustenberg.  y.O. 

jo.  Bicolor  Peiroleri. 

Selir  selten. 
Gemi.  P. 

^ I .   Obtusus  Sturm.  ? 

Sehr  selten. 
Engadincralpen.  H. 

"yx.  Muliipunctaius  Dej. 

Mitllicilungen.  I.  71  und  155. 

Häufig  in  allen  Schweizeralpen  von  4000  bis  7800' 
s.  ni .  Unter  Steinen  besonders  an  etwas  feuchten  Stellen. 

1.  Gcnuinus. 
rt  Milarncralpcn  :  Wiederstcincrloch  ,  Seeloch,  Ilcxeneck, 
Ttinalp.  11.  Bcrneroberland.  v.  O.  Gemi,  Grimsel,  Suslen.  P. 
Süll  sich  auch  im  Jura  finden^  doch  wurde  er  von  Hn.  Mcllet  nie 
gesehen,  b)  Ilaußg  aucli  in  den  Centralalpen ,  in  allen  Engadincr- 
alpen :  Flössalp,  Urschein,  Fctaneralpeu ,  Arct ,  Beverserthal , 
[k'rnina.  Bevers  ,  Roseggio ,  Lavirums ,  Stalla  ;  im  Avcrsthale 
von  Ferara  bis  luf  sehr  häufig.  H.  Strela  ,  Flucla.  A.  Esch.  Im 
Kheinwald  ,  Nufcnen  ,  Zaportalp  ,  im  Paradis  ,  Urserenthal , 
St  Anna;  Krcutzlipass.il.  In  den  Walliseralpen.  L.  Chv.  Fin- 
Mclalp.  A.  Esch.  St  Bernhard.  Dej.  Rhoncngletscher  P.  c)Splü- 
gen  Südabhang;  Mt.  Uccello,  Alp  Manigorio.  II. 

Var.  ß)  Purpuralus  Lasserre. 
Nicht  selten  unter  dem  vorigen. 


Cam-  I   Col-  I  MoB^  1  Sab-  |    AI-   |  Skb 
peitre.|  linc.  |  taae.  |»lpine.|  pta«.  iBiial 


—     —     —     —     3.4    ZA 


—     _      _      _     24   - 


^     2.4   - 


_      _      _      4.4    8.8   -   - 


—     —      3.3    - 
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Spinolct  Dej. 

alpen.  i)Bemina,Scaletta,  Flössalp,  Stelvio.  StAn- 

Mulio  minor. 

da,  doch  ziemlich  selten.  Flössalp,  besonders  aber 
talp  im  Unterengadin ;  Bernina ,  St  Annagletscher , 

Atratus, 
im  Paradis. 

Marginepunctatus  Heer.   Elytris  margine  tantum 
tatis. 
I. 

femoraius  Bon.  Dej. 

2iT. 

Pedibus  nigris, 
d. 

«Dq. 

lineipnnctattxs  Bon.  Peirol. 
t3iv. 

US  Dft.  Dej. 

onformis  St. 
Planus  Sturm. 

iseriatus  Ger  mar.  —  Mittbeilungen.  L71. 
irzen  und  rothen  Beinen.  Häu6g  in  den  nördlichen 
mders  im  Glarnerlande  von  6000  bis  7000'  s.  m.* 
£Q,  vorzüglich  an  feuchten  Orten.  Mühlebachalp, 
erloch,  Seeloch  ;  Bcrglialp,  Klausen,  Funalp,  Pa- 
flatus.  H.  Bründleaip.  Imh.  Susten  im  Bernerober- 
K  Engelbergerjoch ,  Gemmi.  A.  Esch. 

*ri  Heer. 

heilangen.  I.  71. 

ilen. 

halp  Ct.  Glarus,  Klausen  bei  6500'  s.m.  H. 


ABGlOir 

Cam. 
p«ttr«. 

Col- 
line. 

Mon-  1  Sab- 
tane.  |  alpine. 

AI-      Sab- 
pioe.   niTale. 

Ni- 
Tale. 

— 

— 

—     3.3 

3.3    — 

— 

— 

~ 

—     — 

3.3    — 

— 



— 

—     — 

2.2    -. 
1.1    — 

— 

— 

— 

—     — 

2.2?   — 

— 

— 

— 

—     — 

2.2  .>  — 

— 

— 

— 

—     — 

6.6    — 

— 

— 

— 

—     — 

2.2    — 
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5j.  Metallicus  F.  Dcj. 

Jarine  in  der  AlpiDa.  ü.  66.    -  Mitlheilongen  I,'71. 

Ziemlich  häufig  durch  die  ganze  Schweiz  von  i  :200 
bis  55oo'  s.m.  Unter  Steinen^  Moos,  faulem  Holz,  be- 
sonders in  Wäldern. 

I.  Genuinus. 

a)  Schaffhausen  auf  Hügeln.  S.  Im  Jura  hier  und  da.  M.  L. 
SaUve,  Jorat.  M.  St  Gallen,  Glarus,  in  Matt  sehr  häufig,  in 
Bern  gemein.  y.O.  P.  Lägeren;  Lungern  Ct. Unterwaiden.  H. 
h)  Malans.  Ghamouni. 

Var.  p)  Airaius. 
a)Gkmerland  in  unteren  Alpen,  Bründlenalp  amPilatus.  Imh. 
h)  Samnaun  Ct.  Bünden.  H. 

II.  Burmeisteri  H.  —  Mittheilungen.  I.  71 . 
Matt  sehr  selten.  H. 

Subg.  3.  Abax  Bon. 

58.  Striola  F. 

Mittlieilangen.  I,  7 1 . 

Häufig  in  der  ganzen  nördlichen  Schweiz  von  1200 
bis  45oo'  s.  m.  Unter  Steinen  besonders  an  schattigen 
und  feuchten  Orten. 

a)  Schaffliausen  am  Randen.  S.  Basel  auf  den  Abhängen  des 
Jura  häufig.  Imh.  Im  Jura  gemein.  M.  Genf  in  Berggegenden 
Chv.  L.  St  Gallen,  Pfeficrs,  Zürich,  öfter  auf  den  Hügeln,  Hut 
liberg  und  Zürichberg,  als  in  den  Thalsohlen  ;  Righi.  Matt  auch 
noch  bei  4500'  im  üeblithal,  Wäggithal.  Bern  sehr  gemein, 
Thun,  amSusten.  ^)  Glaris  in  Bünden  A.  Esch.  Malans. 

09.   Carinaius  Dft.  Dej. 

Selten;  unter  Steinen. 
Bern.  v.  O.   Im  Basler  Jura.  Imh. 

40.   Oi^alis  Dft. 

Mlttfaeilungen.  I.  71. 

Häufig  in  der  nördlichen  Schweiz  von  1 200  bis  5ooo ' 
s.  m.  Unter  Steinen ,  besonders  an  schattigen  Orten, 
Wäldern,  Gebüschen. 


miciov. 


—     2.2    6.6    —     —     - 


—     2.2    —    « 


«     _      2.2    _     _    - 


—     8.6    8.6    2.2    -    - 


—      2.2 
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i  Basel.  Imh.  Waadtland ,  Läufig  im  Jura  und 
e.  M.  SaUve.  L.  Untere  Alpen.  Chv.  Matt  sehr 
h  sehr  selten  in  den  Bergschluchten  beim  Dil- 
Hürnli.  H.  AlpFitznau,  Baden.  Tsd.  Um  Bern 
Malans.  Amst.  j. 

s  Dfl. 

en  besonders  in  Wäldern,  doch  mehr  an 
[len.  Ziemlich  häufig  in  der  ebneren  be- 
len  Schweiz,  doch  nicht  über  2000 ^s.m. 

>n.  S.  Basel.  Imh.  Tm  Jura  selten.  M.  Chv.  Zü- 
;eren.  H.  Um  Bern  sehr  gemein,  v.  O.  Bj  Wal- 
kmsi.  j.  c)  Mt.  Salvatore  Ct.  Tessin.  H. 

Sabg.  4.  Platysma  Heer. 

g- 

mgen  I.  7 1 .  —  Crassus  Lasserre  —  Maura  Meg.  Dhl. 

häufig  in  der  Schweiz. 

ich,  Matt.  ^^ Savoyerberge am  Genfersee.  cjBel- 

endus  Heer. 

ophtha] mus  Panzer  (non  F.  et  L.). 

en,  an  Hügeln  und  in  Wäldern.  Gemein 
000 's.m. 

Basel,  im  Jura,  Genf,  St  Gallen,  Zürich,  Gla- 
Täggithal ,  Bern,  b)  Randa. 

Subg.  6.  Om ASEus  Zgl. 

ins  Illg. 

ugen  I,  7 1  und  155.  —  C.  leucophthalmus  F. 

len,  Moos,  feuchtem  Holz  u.  s.  w. ,  in 
l  freien  Plätzen,  in  Sand  etc.  Sehr  gemein 
I  Schweiz  bis  zu  7000 's.  m. 

,  Basel ,  Jura ,  Wadtland ,  Genf,  St  Gallen ,  Gla- 
;ers,  Wäggithal;  Zürich,  Bern,  Entlibuch,  Pila- 
1,  Grindelwald ,  Engelberg ,  Alp  Tuffstein  an  der 
•serenthal ,  Furka ;  Nufenen ,  Paradis  (bei  6800'), 
cj  Airolo,  Livincrthal. 


5.5    6.6    —      -^     _     — .     -, 


4.4    4.4 
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Yar.  ß)  Leueophthalmus  DU.  —  P.  nigerrimaMeg.  Sturm? 
Hier  und  da  in  der  Schweiz,  a)  Zürich  gemein,  Wäggithal, 
MattyEntlibuch.  c^^Yal-Bedretto. 

Yar.  7.  Nemoralis  Latr.  in  litter. 
2Semlich  selten  in  den  Alpen. 

Möhlebachalp  bei  6800'  8.  m. 

Yar.  3) 
Grosse  Scheidecke  im  Bemeroberland.  A.  Esch. 

45.  Melas  Creutz.  Dft.  Dej. 

Selten. 

Sal^e.  L.  Jura.  Imh. 

46.  NigrttaY. 

MittheikiDgeii.  L  7 1 , 

Unter  Steinen ,  Moos,  faulem  Holz,  in  der  Erde  be- 
sonders an  etwas  feuchten  Stellen.  Sehr  gemein  in  de)r 
ganzen  Schweiz  bis  zu  4000  ^s.m. 

a)  Schafihausen,  Basel,  Yal-Orbes,  Pomy,  Genf,  St  Gallen, 
Glarus ,  Matt,  Wäggithal,  Zürich,  Bern,  b)  Bünden. 

Yar.  ß)  Muho  minor, 
Geschinen  Ct.  Uri.  H. 

47-  Anthracinus  Illg. 

MittheiluDgen.  I.  71. 

Nicht  selten,  auf  denselben  Lokalitäten  in  der  nörd- 
lichen Schweiz  bis  zu  3ooo^  s.  m. 

Scbaffhausen.  S.  Zürich,  Matt.  H.  Wäggithal.  A.  Esch.  Bern. 
V.  O.  Genf.  Chv.  Saleve.  L.  Pomy.  M. 

48.  Gracilis  Sturm.  Dej. 
Neuchätel.  G.  Im  Jura.  v.  0. 

49.  Rhceticus  Heeri 

Sehr  sehen  j  unter  Steinen. 
Nufenen  im  Rheinwald  H. ,  bei  5000'  5.  m. 

50.  Minor  Sahlb. 

Selten ;  bis  zu  2600  ^  s.  m. 

Basel.  Imh.  Genf.  Chy.  Lungeren  Ct.  Unterwaldcn.  H. 


pgrtff».! 


coi-  |K»-|.8i»-Tli-  n 

IJQg.  I  fM.  |iit*— «1  fi— .  |»i 


5.5    5.5    5.5    3.3    -    - 


—     —     —    —    a.«    - 


S.S   - 


—     8.3    —     -    - 


8.8    8.8    8.8    —    —    - 


—     4  4     ^4    —    -    - 
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inus  Pk.  F. 

Iten ;  in  der  westlichen  Schweiz. 
Am  Ufer  des  Genfersees.  M. 

Sabg.  6.  Stbjlopus  Meg. 

ops  Kugelann.  Panz. 

leinen  und  Laub  in  Wäldern  und  an  freien 
Ziemlich  selten  von  1400  bis  5ooo'  s.  m. 

if  der  Seite  von  Altorf.  Imh.  Auf  der  Lauberenalp, 
äggithal.  A.  Esch.  Bern  nicht  selten,  v.  O.  P.  Chas- 
lun.  Bwn.  Saleve  selten.  L.  Im  Jura  sehr  selten.  M. 

'nnus  Sturm.  Dej. 

madidus  var.  femoribus  nigris  Fab. 

leinen  ,  Laub.  Häufig  durch  die  ganze  nörd- 
ireiz  bis  zu  3ooo 's.  m, ' 

seo.  S.  Basel  häu6g  Imh.  Val-Orbes,  Pomyngemein. 
iseral  P.  Genf  häufig.  L.  St  Gallen.  Z.  Hm.  Zürich 
Ejl.  Lägeren ,  Baden ,  Klöstcrli  am  Rigi.  H.  Bern  ge- 
.  Thun.  Bwn.  Grindelwald,  an  der  Genmii.  A.  Esch. 

das  F.  Ahr.  Dej. 
ten. 


XIII.  MoLOPS  Bon. 
F.  St.  Dej. 

I  sehen ,  und  nur  an  den  äusseren  Theilen 

liz. 

au,  bei  Schaffhausen.  S.  Bei  Basel,  indess  nicht  in 

sondern  auf  dem  Jura  und  zwar  den  höheren  Punk- 

^asswang.  Imh. 

>la  F,  Gvll.  Dej. 

leiluDgen.  L  70  —  Carab.  madidus  Pk. 

leinen ,  in  Wäldern  und  an  freien  Plätzen, 
an  trockenen  Orten.  Häufig  durch  die  ganze 
Schweiz ,  doch  nur  von  1 1  ob  bis  4000  ^  s.  m. 


BBGIOir. 


Garn- 1  Col-  |  Mon-  1  Sub-  1   AI-    1  Sab-  1    Ni- 
postre.1  line.  |  tane.  | alpine  |  pine.  |niTale.|  Tale. 


—       1.1 


—     3.3    3.3 


—      7.7  , 2.2    *-     —      —     — 
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aj  Schaffbausen.  S.  Basel  in  Berggegenden.  Imh.  Jura,  am 
Chasseral.  P.  Genf.  L.  Chv.  Lägeren ,  Zürichberg ,  Baden ,  Wäg- 
gitbaly  am  Hacken,  Matt,  St  Gallen.  ^^Malans. 

Yar.  j^)  Montanas  Heer.  —  Mittheilungen.  I.  71. 
Matt  nicht  selten  H.  Im  Jura  gemein.  M.  (In  den  unteren 
Alpen  von  Savoyen.  L.) 

XIV.  Zabrus  Glairv. 
I.  Gibbus  ¥. 

Glainr.  Ent.  lielr.  II.  82. 

In  Ackern^  in  der  Erde.  Ziemlich  selten;  in  der 
ebneren  Schweiz. 

aJ  SchalThausen  selten.  S.  Basel ,  einmal  an  einem  Abhänge 
des  Jura ,  wo  Getreide  gebaut  wird.  Imh.  Pomy  selten  M.  Genf 
hier  und  da  L.  Chv.  Zürich  selten.  B.  H.  In  Bern  ebenfalls.  P. 
V.  O.  Thun.  Bwn.  bj  Malans.  Amst. 

XV.  Am  ÄRA  Bon. 

Subg.  1.  Pebcosia  Zimmerm. 

1 .  Patricia  Greutz.  Dft. 

MittheilaDgen.  L  71. 

Selten;  unter  Steinen,  doch  bis  zu  6ooo^  s.  m. 
aJ  l^ist'l  in  der  Ebene  nur  sehr  einzeln.  Imh.  Jura  M.  Saleve 
Chv.  Bcni.  v.  O.  b)  Nicolaithal.  A.  Esch. 

Var.  j5)  Plebcja  Dft. 
Schon;  Matt.  H. 

Var.  '/)  Zabroidcs  Dej.  Col. 
Zmutt  im  Wallis.  A.  Esch.  Mt.  Gries.  Chv. 

2.  Dilatata  Heer. 

Unter  Steinen,  in  trockenen  Lerchen wäldern.  Sehr 
selten;  von  45oo  bis  6ooo'  s.  m. 

b)  Nufencn  im  Rhein wald  in  der  alpinen  Region  Fei.  Lerchen- 
wald bei  Randa  im  Wallis.  A.  Esch.  c)  Am  Mt.  Camoghe  Ct.  Tcs- 
sin.  II. 

Subg.  2.  Celia  Zimm. 

5.  Ingenua  Creutz. 

Selten;  unter  Steinen. 

Bassin  de  laBrois.  M.  Genf  in  Montosis.  L.  Bern.  v.  O. 


mfGiov. 


Cam- 
p«ttre. 


■  I  Col-  I  HoD-l  Süb.  I    A^  1  W 
.|  line.  I  lane.  |ilptae.j  piae.  liUa 


—     —     4.4    —     -    - 


4.4    3.3    —     -     -    - 


1.1    2.8    I.l     1.1 


—  —      2.2    —     -    - 

—  —      —     2.2    11    - 


_     «i.2    —      —     _     - 
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Dej. 

1. 

i6800'.H. 

Dft.  St.  Zimmern). 

lungen.  I.  7 1  und  1 55.  —  Am.  ptmctnlata.  Dej.  —  A.  Tul- 
,  der  meisten  schweizerischen  Sammlungen. 

ig  in  der  ganzen  Schweiz  von  4ooo '  bis 
doch  auch  bis  zu  iioo^  hinabsteigend. 
'na. 

meralpen,  Miihlebach,  Freiberg  etc.  H.  Klausen. 
i  Jura.  M.  h)  Häufig  in  den  rhätischen  Alpen, 
^rthal ,  Pass  nach  Livino,  Camogaskerthal ,  Strela, 
a;  Rheinvvald,  Paradis.  Urserentfaal,  Furca, 
t;  in  den  Walliseralpen.  cj  Mt.  Uccello. 

ibro  j  mandibuUsque  rufis,  —  A.  rufilabris.  Heer. 

ungen.  1. 155. 

I  Avers  6300' s.  m. 

mdibulis  rufo^maculatis. 

inagletscher  im  Urserenthal. 

ulto  minor,  eljrtris  profundius  striatis, 

nina. 

^ftris  ruguiosis» 

;ietscber. 

ytris  lavissimisj  ceneo  micantihus, 

ersicolor  H. 

Andermatt ,  St  Anna ,  Engadin. 

ilanaria,  Heer. 

1  höheren  Regionen,  a)  Guiderstock  Ct.  Glarus. 

,  Lavirumserberge,  Frela,  Julier,  Bemina,  Avers. 

unagletscber.   c)  Manigorio ,  Yelllineralpen  ob 

rnis  Heer. 

i  von  5ooo  bis  7000^  s.  m. 

Ip  im  Engadin.  H.  Im  Rheinwald  in  der  subalpi* 


Qim-  I  Col-  I  Mon-  1  Sab-  1    Al- 
pgtlre.|  line.  |  tane.  [alpine.  |  pine. 


I  Sab-  I    Ni- 
nivale.!  rale. 


—    —    1.1   _    _ 


—    1.1     I.l     6.6    6.6    4.4 


^  —  —  J.l 

—  —  2.2  2.2 

—  —  —  2.2 

—  —  —  2.2 

—  —  2.2  — 

—  —  2.2  2.2 


6.6    — 


_     _     _     2.1    2.1    —     — 
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•/M  Gyll. 
.theilmigen.  L  1 55. 

von  I  loo  bis  65oo '  s.  m. 
liebt  ganz  selten.  Chv.  Pomy.M.  b)  Urserenthal,  An- 
ufenen  im  Rheiuwald ,  Urscheinalp.  H.  Saasthal.  A.  £. 

)  Major ,  eljrtris  planioribus, 
itt,  Paradis  an  der  Zaportalp. 

\is  Dej. 

dien. 

T. 

idicollis  Dej.  Cal. 

omerm.  im  Fauuus  L  29.  —  Mittlieilungen  I.  72  und  155. 

in  allen  Schweizeralpen  von  6ooo — 8700  's.m. 

Genuinus  Ziinmemianni. 
eralpen ,  z.  B.  :  Berglimatt ,  Seeloch ,  Wiedersteiner- 
len,  Berncroberland.   b)  Rhätisclie  Alpen  :  Urschein, 
terenertbal,  Lavirums,  Gamogaskertlial,  Avers,  Rhein- 
renthal;  Wallis,  Zmutt,  Furka,  Rhonengletscher. 

[.  Seilen  Heer. 

leralpen.    b)  Cainogaskerthal ,  Lavirums  ,  St  Anna- 

Bemina ,  Paradis.   c)  Sudabhang  des  Stelvio. 

T.    Oreophila  Imh. 

,  Pass  vom  Val-Caniogasko  nach  Livino  bei  8700' 
alserberg,  Paradis ,  Nicolaitbal ,  Zmutt ,  St  Bernhard. 
.*alpen ;  am  Stelvio. 

IT.   Thorace  planiori. 
ial  im  Wallis.  A.  Esch. 

mermanni  Heer. 

ttheilangeD.  I.  72. 

?hen. 

chalp  Ct.  Glarus  bei  circ.  6500'  s.  m. 

Subg.  .3.  Amara  Zimmerm. 

uspidata  Slurni.  Dej. 

ashalmen. 
nh. 


C«m-  I  Col-  I  Mon-  1  Sub-~pAl- 
peslre.l  line.  |  lane.  [alpine. |  pine. 


I  Sub-  I    Ni- 
nivale.    vale. 


—      2.2 


2.2    — 


— ^     —      1.1     1.1 


—      1.1 


—      —      —      —      5.5    — 


6.5    5.5    2.4 


—     —      1.1     —     ^ 


2.2 
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i5.  Plebeja  Gyll. 

Ziemlich  selten. 

Zürich ,  Matt.  H.  Genf.  Chy.  L.  Enthbuch.  A.  Esch. 

i6.  Lapidicola  Heer. 

Sehr  sehen. 
Gamogaskerthal  bei  6800'  s.  m. 

17.  Lepida  Zim. 

Sehr  sehen. 
Bern.  v.  0. 

18.  Similata  Gyll. 

Mittheilangeu.  I.  72. 

ZiemUch  sehen ,  bis  3ooo'  s.m. 

a)  Basel.  Imli.  Genf  hier  und  da.  Ghv.  Matt,  Bern.  P.  O. 
c)  Faido  Ct.  Tessin.  II. 

19.  Obsoleia  Dft. 

ZiemHch  sehen. 

a)  Zürich ,  Genf.  Cliv.  L.  Jura.  M.  Bern.  v.  0.  bj  Malans, 
MaUtrilscrbcrß.  Anist,  j. 

uo.    Jcuminaia  Pk.  F.  Gyll. 

(C.  eurynolus  Kugel.  Panz.  Dej.) 

Ziemlich  häufig  und  bis  ZU  5ooo 's.m.  hinaufsteigend. 

u)  Basel  sehen.  Imh.  Bern  gemein.  v..O.  P.  Im  Waadllande 
liiiiifiß.  M.  Genf  nicht  gemein.  Ghv.  L.  ^jFetan  im  Engadin.  H. 
lUieiiiwald.  Fei. 

21.  Trwialis  Dft.  Gyll.  Dej. 

Mittheilungen.  I.  72. 

Die  gemeinste  Amara,  in  der  ganzen  Schweiz,  und 
bis  zu  5ooo's.m.  hinaufsteigend. 

a)  Schaffliausen ,  Basel,  Genf,  im  Waadllande ,  Bern,  Zürich, 
Glarus,  Matt.  ^Jlm  Rhcinwald,  Malans.  r)Salvator  CtTessin. 

22.  SpretaTAmm.Yie]. 

Mittheilungen.  I.  72. 

Sehen. 
Matt.  H. 


—     3.3    2.2    —      — 


—     —     1.1    - 


1.1     —     —     —    - 


3.3    3.3    3.3    —     -    - 


—     3.3    1.1    —    -    - 


3.1     5.2    2.2    2.2    -    - 


8.5     8.5    8.5    3.3    - 


3.3     —      — 


60 


DIE    KAEFER    DER    SCHWEIZ. 


29 


Var.  (^)  y4trata  Heer. 
bj  En^^adin.  IL 

Gemina  Zimm. 

A.  Cyanella  Meg.  Dhl. 

Ziemlich  selten. 
Bern.  V.  O. 

5ü.   Tibialis  Pk.  Gyll. 

Var.  f^iridis  Sturra. 
Nicht  sehr  selten.  Bern.  v.  O. 

Subg.  4.  Bradytus  Stephens. 

3i.  Lata  F.  Gyll.  (L.?) 

Füssli  Vera.  19.  ?  (A,  consularis  Dft.  Sl.  Dej.) 

Ziemlich  selten,  doch  bis  zu  56oo'  s.m. 
«;  Bern.  v.o.  Genf.'Chv.  L.  Im  Jura.  Tsch.  ^)StMoriUiin 
£ngadin.  II. 

Sa.  ylpricaria  Pk.  F. 

Mitthcilungen.  I.  72. 

Ziemlich  selten,  doch  durch  die  ganze  Schweiz  und 
zwar  von  1 100  bis  zu  7000^  s.  m.;  in  dieser  Höhe  aber 
Uohlschwarz. 

a)  Bern  sehr  selten,  v.  O.  Genf  liier  und  da.  Chv.  L.  Pomy.  M. 
iMatt  nicht  haufijj.  H.  Ä; St  Moritz  im  Engadin.  L.  Im  Wallis.  P. 
Saasthal.  A.  Esch. 

Var.  (5)  Rhatica  Heer. 

Selten.  Im  Camo({asLerthal  hei  6800' s.  m.  und  auf  der  Alp 
Ihüne  hei  7000',  wie  auf  der  Gletscherinsel  von  Roseggio.  II. 

53.  Jridipennis  Heer. 

Selten  von  circ.  3ooo  bis  45oo'  s.  m. 

CL)  Hasli  im  Grund.  A.  Esch.  h)  Andermatt  im  Urserenthal.  II. 

54.  Faha  Degeer.  Kug.  Gyll. 

Mittlieilungen.  I.  72. 

Nicht  sehen  bis  5ooo  s.  ni. 

a)  Jura  nicht  selten.  M.  In  Genf  ziemlich  selten.  Chv.  L.  Lau- 
sanne. Bgn.   Matt  selten  IL  ,  so  auch  in  Bern.  v.  O. 


aiGiozr. 

Col-  IMon^Sol^-'J 
lioe.  I  tane.  | alpine.  | 


pjpe.  [aiTdle 


—        —        1.1       —        — 


_     3.3    —     —      -     - 


_      3.3    —      —     —     - 


—     4.4    2.2     1.1     1.1 


—     2.2    3.3    3.3    2,2   — 


—      —      1.1    — 


—      —      1.1     2.2     -     - 


—      4.4     4.4 
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Am  Salävc  bei  Genf  nicht  sehr  sehr  selten.  L.  Pomy.  M.  An 
tiefem  Abhängen  des  Basler  Jura.  Imh. 

4.  Obscurus  F.  St.  Dej. 

(  Rotundicollis  Dej.  Cat.) 

Nicht  sehr  selten  in  der  ebneren  Schweiz. 
Schaffhausen.  S.  Basel  sehr  selten.  Imh.  Pomy.  M.  Genf.  L. 
Chv.  Dübendorf.  B. 

5.  Punctatulus  Dft.  St.  Dej. 

Selten  in  der  westlichen  Schweiz. 
Genf.  L. 

Var.  ß)  Obscurus ,  thorace  elytrisque  subtilius  punctatis. 
Lavin  im  Engadin  bei  4300'  s.  m.  H. 

6.  Laticollis  Mannerh.  Dej. 

(O.  punctatulus  Ghevrier). 

Seilen;  bei  circ.  5ooo^s.  m. 

Am  Bricnzergrath ,  Nufenen  im  Rhciuwald.  H.  Wallis  Val 
d'Entremont.  Chv. 

7.  Chlorophanus  Zenker.  Panz.  St.  Dej. 

Unter  Steinen,  besonders  an  Bachra'ndern.  Häufig 
in  der  ebneren  Schweiz  bis  2000 '  s.  m. 

a)  Um  Scbaffhauscn  und  Basel  gemein.  S.  Imh.  In  Genf  häu- 
fig. L.Chv.  Im  Waadtlande.  M.  Zürich,  Dübendorf,  Bern,  Thun 
ebenfalls,   b)  Malans.  Anist,  j. 

8.  Azureus  111.  Mag.  Dej. 

In  der  westlichen  Schweiz. 
Um  Genf  nicht  selten.  Chv. 

9.  Cordatus  Dft.  Dej. 

(Car.  porosus  Germ.)  Garab.  cordatus  Scopoli  und  Füssli  Ver- 
zeichniss.  19? 

Selten  in  den  lieferen  Regionen. 

Schaffhausen.  S.  Genf  nicht  gemein.  Chv.  Pomv,  Val-Orbes. 
M.  Bern.  P. 

I  o .  Subcorda  tiis  Dej . 

(Grarilis  Zgl.  St.  —  Nigripennis  St.) 

Nicht  selten  in  den  unleren  Regionen. 


RECIOir. 


1.1    4.4 


—     2.2    —     —     -    - 


_     _     _     2.2    _    « 


8.6    8.6    —     —    -    - 


3.3    —     —     -    - 


_     3.2    —      —      -      - 


5.5    5.5 
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en.  Zw.  Basel  ziemlich  häufig.  Imli.  Um  Genf  hier 
.  L.  Im  Waadtiande.  M.  Um  Zürich.  B.  H. 

icoUis  Pk.  F.  Gyll. 

I  häufig ;  in  den  tieferen  Regionen. 

Imh.  Neuchdtel.  M.  Genf.  Chv.  L.  Zürich.  B.  H. 
ein.  V.O.  bj  Wallis.?. 

?oHis  Dej. 

leüoDgen.  1. 7 1.  —  O.  puncticollis  Salilb. 

hr  selten  bis  zu  3ooo'  s.  m. 

en.  S.  Basel  hier  mid  da.  Imh.  Genf  am  SaUve  Chv. 
m  selten,  v.  O.  Im  Jura.  M. 

'ii  Heer, 
en. 


Ucornis  Meg.  Dft. 

Dterttitlalis  St) 

teinen,  lockerem  Sande  ^  Schilfrohr  und  un- 
n  Frühling.  Ziemlich  seilen  in  der  ebneren 

b.    Lausanne.  M.   Bern.  v.  O.    Ct.  Zürich  an  der 

ticornis  Meg.  Dft. 

n  der  westlichen  Schweiz. 
B«m.  V.  O. 

?ollis  Sanvit.  Dej. 

ten. 

f  auf  einem  der  östUchen  Jlügcl.  B. 

anus  L.  F.  Ol. 

li  Verzeichniss.  19. 

in  den  tieferen  Regionen ,  in  Getreidefeldern. 
Imh.  Genf,  auch  am  Saleve.  Chv.  L.  Bassin  de  la 
.  M.   c)  Locarno.  L. 


HBGXOV. 


Garn-  I  CoU  1  Hon-  |  Sub-  |    AI- 
pettre.l  Hpe.  |  troe.  [alpine  |  pine- 


Sob-  I   Ni- 
nivale.l  vale. 


5.5    5.5 


3.3    3.3    3.3 


1.1 


3.3    3.3    —     —      —     _     — 


—     2.2 


—      1.1 


2.2    2.2 
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Subg.  2.  Harpalus  Zgl. 

i8.  Ruficornis  Pk.  F. 

MitthelliingeD.  I.  72. 

Sehr  häufig  in  der  ganzen  Schweiz ,  doch  nicht  über 
55oo^s.m.  hinaufsteigend.  Unter  Steinen,  in  der  Erde; 
in  Sommernächten  zuweilen  hauffenweise  in  der  Luft 
herumschwärmend.  B. 

a)  Im  ganzen  Jurazuge:  Schaifhausen ,  Basel,  Solodiurn,  Neu- 
chdtcl,  Waadt,  Genf.  Zürich,  Glarus,  Matt,  St  Gallen^  Bern. 
Thun ,  am  Stockliorn ,  am  Susten.  b)  Bünden ,  Malans ,  Pfeifers. 
c)  Val-Bedretto  im  Tcssin,  4400'  s.  m. 

ig.   Griseus  Kugel.  Panz. 

MittheiluDgen  I,  72. 

Gemein  durch  die  ganze  Schweiz;  in  Berggegenden 
aber  seltener,  doch  bis 6000 ^s.m.  hinaufgehend. 

a  J  Im  ganzen  Jurazuge ,  Schaffhausen  ,  Basel ,  Solodiurn , 
Waadtland^  Genf.  Zürich ,  Glarus^  Matt,  Bern.  Bj  Bünden,  Ma- 
lans. Urscrenthal,  Wallis  c)  Val-Bedretto. 

Var.  ß)  Glabratus  H. 
c)  Val-Bedretto  und  am  Mt.  Gamoghe.  IL 

20.  Aeneus  F. 

Miltheilungen.  1.72  und  156. 

Sehr  häufig  durch  die  ganze  Schweiz;  bis  zu  55oo^ 
s.  m.  hinaufslcigcnd. 
I.    Genuinus. 

Sehr  gemein,  a)  Schaifliausen ,  Basel,  Waadtland,  Genf.  Zü- 
rich, Glarus,  Matt,  Bern  ,  Thun;  Ilasli  im  Grund.  bJ  Bünden, 
Urseren,  Walüs.   cj  Tcssin,  Bcllinzona. 

Var.  fj)  f^iridi'cencus ,  sed  non  nitens. 
Ruis  und  Lavin  Ct.  Bünden,  3000  und  4300 's.  m. 

Var.  '/)  Aencus,  capiie,  thoracequc  nigris. 
Disscntis,  3540'  s.  m. 

Var.  (5)   Thoracc,  elytrisqueatratis. 
Nufcnen  im  Rhcinwald  5000' s.  m. 

Var.  e)  Miillo  minor,  (cncus  et  cuprens. 
Andermatt  Ct.  Uri ;  ^ufenen. 


.  I  Co^   I  HOD-I  SabH" 
;.|  Un>.  I  tan«.  |ilpine.| 


8.5    8.5    5.5    2.2    —     - 


8.5    8.5    6.5    3.3    -    - 


—     —     —      1.1    1.1    - 


8.6     8.6     8.6     1.1     — 


—      —      1.1     2.2     — 


—      —      1.1 


—      — .     —      l.l 


—      —      1.1     — 


"^r-jK». 
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Con/iisus'De], 
bäofig.  Basel.  Imh.  Waadt.M.  Genf.L.Cbv.  Zürich 

;  Mtäio  minor ,  femonbus  nigns  j  tibiis^  tarsisquefer- 
neis,  interdum  tarsis  tantum  ferrugineis, 

idorf.  B.  Bern.  v.  O.  b)  Zermatt.  A.  Esch.  Vrseren« 
Mt.  Camoghe.  H. 

I  Cceruleo  niger^  tibiis,  tarsisque ferrugineis ,  thoracis 
dis  posterioribus  paulo  prominulis, 

lal.  H. 
nguendus  Dfl. 

theilangen.  I,  72. 

h  häuGg  bis  zu  Sooo'  s.  m. 

isen.S.  UinBasel  häufig.  Imh.  Um  Genf  nicht  selten. 
I  Waadtlande.  M.  Ct.  Zürich  nicht  selten,  besonders 
m.  B.  H.  Bern.  P.  Matt. 

tsius  Andr.  Dft. 

Ithciliuigen  1. 72.  —  H.  ignavus  St. 
renhorstii  Koll. 

ii  selten^  doch  bis  zu  68oo  's.m. 

fhausen.  S.  Im  Jura.  M.  Weissenstein.  Imh.  Genf, 
IhT.  Matt.  H.  b)  Bernina  bei  6800'  s.  m  H.  .  Unter- 
(icolaithal.  A.  Esch.  Malans.  Amst.  j. 

huripes  Kor.  Germ. 

dten. 

idorf  in  Laubwäldern,  unter  Moos  und  Steinen.  B. 

leve.  L.  Chv.  b)  Am  Mt.  Salvatore  bei  Lugano.  H. 

schmidii  Meg.  Sturm. 

iplexns  Gyll.  Dej. 

1  Zermatter  circ.  6500  \s.  m.  Nicolaitlial.  A.  Esch.  Im 
i.  P.  Genf  hier  und  da.  Cliv. 

)  Atratus, 


RBGlOir. 

Cam-  I  GoU  |  Mon-  i  Sub-1~Ä1-   i  Sub-  |   NU 
pettre.[  line.  |  Une.  [alpine.|  pine.  |niT«le.|  yle. 

5.5    5.5    —      —     —     —      — 


-  H.  nitidus  St.—  H.Gra- 


—     2.2     2  2     2.2 


6.5    6.5    4.5    --     —      —     — 


—     3.3    2.2    2.2    2.2     —     — 


2.2     2.2 


—     3.3    —      —      1.2    —      — 
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^5.  Calceaius  Creutz.  Dft. 

Mittheilangen.  L  72. 

a)Scliafi1iau8en  selten.  S.  Basel.  Imh.  Jura^Val-OrbeSyPomy. 
M.  Genf  und  am  Sal^ve  nicht  selten.  Chv.  L.  Lausanne.  Bgn. 
Matt  häufig.  H.  ^^Geschinen;  im  Wallis ;  Malans. 

36.  Hoiienioiia  Dft.  Dej.  Col. 

(CoDformit  Dej.  Cat.) 

Ziemlich  selten. 

a)  Basel  Imh.  Genf,  und  am  Sal^e.  Chy.  IjOS.  h)  XJnteiv 
wallis.  P.  Malans.  Amst. 

27.  4^punciatus  Dq.  Col. 

MiuheilaDgeii.  L  73.  —  (H.  seriqiimcUitDi  Gyll.) 

Nicht  ganz  selten  in  Berggegeüden. 

aj  Basel.  Imh.  Jura  Ct.  Neuchätel.  G.  Ct.  Basel.  Imh.  Im 
Ct.  Ai^u.Tsd.  GenfamSal^Te.Chy.  Matt.  H. 

28.  Limbatus  Dft.  GylL 

MittheiluDgen  L  72. 

Sehr  gemein  in  Berggegenden  von  1 100  bis  zu  6000 ' 
s.  m.  hinaufsteigend. 

aJ  Im  Jura  häufig.  M.  Imh.  Am  Saleve.  L.  Chv.  Bei  Lau- 
sanne. Bgn.  Im  Wäggithal,  Zürich,  Dübendorf ,  Baden ;  in  Matt 
sehr  gemein ,  Mühlebachalp ,  am  Susten ,  Mettenberg,  bj  Malans, 
am  Stelvio ,  Nufenen  im  Rheinwald ,  im  Unterwaliis.  Im  Saas- 
thal,  Münster.  • 

Var.  p)  fiai*wentris  Sturm. 
Matt.  UnterwalUs. 

Var.  7)  Fuli^ipesSinrml 
Nicht  selten  unter  dem  Limbatus.   Matt.  Bern. 

29.  Luteicornis  Dft.  St. 

Miuheilungen.  L  72. 

Ziemlich  sehen. 

Bübendorf.  B.  Im  Jura  Ct.  Basel.  Imh.  Am  Saleve.  L.  Cliv. 
Matt.  H. 


MWIOV. 


3.3    3.3    _     —     —     - 


«.     *.     3.3    _     -    - 


—      2.2    8.5    4.4    12  - 


—      3.3    4.4    -     -     ^ 
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icoUis  Dft.  Sturm. 

.  Montanus  Stnrm.  —  Mittheilungen.  1. 72. 

ich  häufig,  vorzüglich  in  den  nördlichen  Alpen, 

PS  von  4000  bis  7000',  doch  bis  zu  2600 'hin- 

ad. 

tfatt  sehr  selten  ;  in  den  Glarneralpen  dagegen  ziemlich 

.  lo den  Berneralpen  selten.  ^)Nufenen  im  Rheinwald, 

ilpen,  Lavirums.  Urserenthal.  H. 

p)  Flat^o-limbatus  Heer. 

hen  bei  3000'  s.  m.  Lägeren.  H.    Wäggithal.  A.  Esch. 

7)  Alpestris.  Heer.  —  Mittheilungen.  1. 156. 
Iten  ;  bei  6000'  s.  m.  —  Am  St  Annagletscher  im  Ur- 
H. 

rrus  Knoch.  Sturm. 

[ittheiliiDgen.  I.  72. 

sehen  von  25oo  bis  5ooo'  s.  m. 

I.  Gtnuinus. 

Matt.  Berneralpen.  y.  O.  Pilatus,  alif  dem  Jura.  Inib. 
n.  Anlennis  brunneis. 

h  häufig,  aj  Matt,  Pilatus.  H.  Im  Jura  häufig.  M.  Auf 
'6.  L.   bj  Mufeneo.  Fei.  Saasthal,  Randa. 

II.  Thoracicus  Hagenbach  in  litt. 

i.  Tsd.  Wäggithal.  A.  Esch.   CtGenf.  L. 

?/M  Heer, 

itlheilungen.  I.  72. 

ich  häufig  von  2000  bis  3ooo^  s.  m. ,  doch  bis 
'hinabsteigend. 

lusen  sehr  selten.  S.  Lägereii.  H.   An  der  Glatt  Ct.  Zu- 
sehen. B.    Bern  ziemlich  selten,  v.  O.  In  Matt  sehr 
St  Gallen.  Hm. 

ripes  Creutz.  Dft.  Gyll. 

ittheilungen.  I.  1 5G. 

j  und  bis  7000'  s.  m.  hinaufsteigend. 


Cwn-  I  Col-  I  Mon-  1  Sub- 1    AW 
pestre.]  line.  |  tane.  jalpiDe.|  pinc. 


I  Sub-  I    Ni- 
nivale.l  vale. 


—     —     2.2 


5.5    —     — 


—      1.1     —     — 


—      1.1     —     — 


—      ^      2.2     2.2 


«.      _      4.4     4.4     —      —      — 


—      ^      2.2     —      —      —     — 


2.2    C.6    —      —      —     — 


6.6    4.4    3.3    2.2    —     — 


68 


DIE   KAEFER   DER   SCHWEIZ. 


a)  SchaShacuen.  S.  Baad  in  Berggegenden.  Imh.  Im  JuraM. 
Iinh.  Genf,  aachamSaUTeetc.L.Ghv.  Im  Ct.  Zürich  häufigB.H., 
80  auch  um  Bern.  v.  O.  h)  Nufenen  im  Rheinwald.  Fei.  Pa- 
radis  an  der  Zaportalp  bei  6800 '  s.  m.  H.  Unterwallis.  P. 

Var.  p)  Femoribus  nigro-pieeis  Gyll. 
h)  Nufenen.  e)  Mt.  Camoghe  Ct.  Tesain.  H. 

Var.  c)  jizunus  Sturm. 
Lavin  im  Engadin,  Nufenen. 

34.  AnuBnus  Heer. 

Selten. 

Nufenen  in  Subalpinis.  Fei.  Unnelalp  Ct.  Wallis.  A.  Eich. 

35.  Depressus  Dft.  Starm. 

Ht  Comu  Dft  Sl  —  H.  SeouTioUceiu  Brogn.  Dej. 

Häufig  in  der  ebneren  Schweiz^  doch  nicht  über 
^ooo's.m. 

Um  Basel  gemein.  Imh.  Am  Fasse  des  Jura  nicht  selten.  M. 
Bei  Genf  häufig  L.  Ghv. ,  so  auch  um  Zürich  B.  H. ,  und  bei 
Bern  v.  O.^  bei  Thun  B.  und  Lausanne.  Bgn. 

Var.  h)  Melampu*  Dft.  St.  —  H.  latus  Ghv.  in  litt. 
Ziemlich  selten.   Ct.  Zürich.  B.  Am  SaUve  sehr  selten.  Ghv. 

56.  Piger  Dft.  St.  Gyll. 

(NeglectusDej.  Col.?) 

In  der  ebneren  Schweiz.    . 
Ct.  Zürich.  H.  Genf.  Chv.  L. 

57.  Impiger  Meg.  Dft.  St. 

MittheiluDgen.  L  72. 

Ziemlich  selten. 
Bern.  v.o.  Matt.  H. 

58.  Tenebrosus  Dej. 

Selten;  in  der  westlichen  Schweiz. 

a)  Genf  in  Berggegenden,  auf  dem  Sal^ve.  Chv.  Las.  b)  Un- 
terwallis. P. 

Var,  p)  Thorace  basi  profnndius  impresso, 
Zmutt.  A.Escb. 


—  —      —     t.«    —     - 

—  --     —     «.2    1.1    - 
7.6    7.6  '_._-- 


—      2.2    —      —     -    - 


Z,^     3.3     —      —     —    - 


3.3    3.3 


1.1    - 


r^^v^^i'^jj-jgfJBL 
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iosus  Dq.? 
Imh. 

lilus  Dej. 


das  Gyll. 

[ttheiluDgen.  I.  72. 

ch  häufig  bis  3ooo^  s.  m.  Die  Var.  ß)  indess 
6000^  s.  m. 

Siausen.  S.  Basel  einer  der  häuGgsten.  Iinh.  Im  Jura 
1 M.  Bei  Genf  ziemlich  häufig.  L.  Chv.  Im  Ct.  Zürich^ 
len,  Uaslithal.  ^)  Unterwallis.  P.  cj  Mt,  Salvatore.  H. 

\J  Major  y  eljriris  plus  parallelis, 
«ieoOO's.  m.  H.  Zmutt.  A.  Esch. 

merä  Heer. 

.  Scaritoides  Chv.  —  H.  fuliginosus  Dft.  Sturm  ?  —  H.  mo- 
destos.  —  Mittheilungen.  L  1 56. 

dl  häafig  in  den  Centralalpen  von  4000  bis 

Q. 

Keyerserthal,  Lavirums,  Camogaskerthal,  Liyino,  Nu- 

iheinwald.  H.  Im  Wallis.  Chy. 

^ilosus  Heer. 

Alpen  ziemlich  selten  von  5ooo  bis  7000 '  s.  m. 

eralpen ,  Mühlebach.  b)  Frela  ob  St  Giacomo.  c)  Am 
des  Stelvio.  H. 

is  Dej. 

ih.  Bern.  y.  O. 

estus  Dej. 

;  in  der  westlichen  Schweiz. 

bei  Genf.  L. 

pes  Dft.  Sturm. 

äufig,  nur  in  der  ebneren  Schweiz. 

f,  O.  Im  Jura  selten .  M.  In  Genf  dagegen  häufig.  Chy. 
rwallis.  P. 


aSGIOK. 


Cam-  I  Col-  I  Mon-  |  Sab-  1    AU   1  Sub-  I   Ni- 
pettre.|  line.  |  tane.| alpine.}  pine.  |niTale.|  thIc. 


—    2.2? 


—     11 


8.5    5.5    5.5     —     —     —     — 


_      _     2.2    —     — 


—     —     —      3.3    5.5    —     — 


_     —     _      2.2    2.2    —     — 


2.2    2.2 


2.2 


—     3.3 


70 


DIE  KAEFER  DER  SCHWEIZ. 


47.  Fuscipalpis  Zgl.  St. 

Selten. 

Neuchatel.  G.  Zürich.  II. 

48.  Anxius  Dft.  Gyll.  St. 

Nicht  selten  in  der  ebneren  Schweiz. 

a)  Basel  liäu6g.  Iiiih.  Bei  Genf  nicht  selten.  L.  Bern.  V.O. 
h)  Unterwallis.  P. 

49.  Seri^us  Creutz.  Dft.  Gyll. 

Am  Saleye.  Chv.  Im  Nicolaithal.  A.  Escli. 

50.  Flavitarsis  Sturm.  Dej. 
Schaflhausen.  S.  Genf.  L. 

/5i.  Picipennis  Meg.  Dft. 

Ziemlich  selten. 

Basel.  Imh.  Genf  hier  und  da.  L.  Chv.   Lausanne.  M. 

II.  Anisodactylus  Dej. 

1.  Signatus  Kugel.  Panz.  Meg, 
Seilen  ;  in  der  westlichen  Schweiz. 
Genf,  auch  am  Salcve.  L.  Chv. 

2.  ßinotaius  F.  et  Auct. 

Mittheihingen.  I.  72. 

Unter  Steinen  in  der  Erde,  klimmt  indcss  zuweilen 
an  Pflanzen  herauf.  Häufig  durch  die  ganze  ebnere 
Schweiz,  doch  auch,  obwohl  selten,  in  Berggegenden 
und  bis  zu  65oo'  s.  m.  heraufsteigend. 

b)  Schaffliauscn ,  Basel,  Jura,  Genf.  Ziiricii,  Gliirus,  Matt  ; 
Bern,  im  Oberland,  IlasUthal.  b)  Camogaskerlhal  im  En(];adin 
bei  6500'.  Malans. 

5.  Spurcaticornis  Zgl.  Dej. 

Ziemlich  häufig  in  der  ebneren  Schweiz.  Klimmt 
manchmal  in  Masse,  im  Juni,  auf  Brachäckern,  an  den 
Pflanzen  empor.  B. 


Caro-  I  Col-  I  Mon-  1  Sii]>-  I    AI- 
p€«tre.|  line.  j  tone.  |«lpioe.|  pine.  [nifili 


_     2.2     —      —      —     - 


6.6    4.4    —     —     -     - 


2.2     —     -    - 


—      2.2     —      —      —    - 


—      2.2    2.2 


7.5     7.5     5.5     3.3     1.1    - 


5.5     Ü.6     —      —      —      — 


tWP 
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lier  und  da  ;  in  Genf  und  Bern  häufig ;  im  Ct  Zürich 
B,  bald  selten. 

pes  Zgl.  Dej. 

ich  selten. 

isel  hier  und  dalmh. ,  so  auch  in  Genf.  Chv.   In  Zu- 

ij  in  Bern  dagegen  häufig,  v.  O.  b)  MalaDS  Amst.  j. 

III.  Stenolophus  Meg.  Dej. 
orariorum  L.  F.  et  Auct. 

^Ottli  Verz.  19.  —  Mittheilungen  I.  73. 

i  häufig ,  doch  durch  die  ganze  Schweiz  ver- 
bis  zu  4000  ^  s.  m.  hinauf. 

aShaosen;  Basels  im  Jura  ziemlich  häufig,  in  Genf  sei*' 
udi  im  Ct.  Zürich ,  in  Glarus,  Matt,  b)  Bünden. 

anocephalus  Findel.  Sturm.  Cat. 

selten. 

ara.  T.  O.  ^)  Savoyerberge  jm  Gebiete  des  Genfersee- 

^phorus  Fischer. 

St  centromaculatus  Meg. ) 

selten. 

.  0.  Thun.  B. 

^ertinus  Kugel.  Panz.  Meg. 

selten, 
iorf.  B. 

P)  Ziegleri  Meg.  Panz. 
f  selten.  Chv.  Pomy.  M. 

finaius  Dej. 

ehen. 
«e.M. 

IV.  AcupALPus  Latr.  Dej. 

Trechiu  Clairv.  St. 

Idus  Gyll.  Dej.  Col. 

r.affinisDej.  Cat.  Sahlb.) 

ly.  Chv. 


BBGlOir. 


Cam-  I  Col-  I  Mon-  1  Sab-  1    AI-   |  Sub-  1    Ni-^ 
pe»tre,|  Hne.  |  tane.  [alpine. |  pipe.  |nivale.|  rale. 

4.4    4.4     —      —    —     — 


5.5    5.5    4,4    —     -     —     — 


—     1.1?    1.1 


—      1.1 


—    2.2 


—      2.2 


—      1.1 
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2.  Consputiis  Dft.  Dej. 

(H.  ephippiger  Gyll.) 

Sehr  selten. 
Dübendorf.  Br. 

3.  Dorsalis  F. 

Nur.  in  der  westlichen  Schweiz. 

Im  Jura  nicht  sehen.  M.  Genf  hier  und  da.  L. 

4.  Meridiarms  L.  Ol.  Gyll. 

Clairv.  Ent.  helv.  IL  25.  —  (C  crnciger  F.  St.) 

Ziemlich  häufig  durch  die  ganze  ebnere  Schweiz. 
Schafihausen,  Basels  Yal-Orbes,  Pomy,  Genf,  Zürich ,  Bern. 

5.  Nigriceps  Dej. 

Sehr  selten« 

Neuchätel  und  Pomy.  M.  ?  Bern.  v.  O. 

6.  HarpaUnus  Dg. 

Sehr  selten. 
Pomy.  M. 

Var.  ß)  Corruscus  Knocli. 
Bern  ziemlich  selten,  v.  O. 

7.  Collaris  Pk.  Gyll. 

Seilen,  und  zwar  bis  jetzt  nur  bei  iioo's.  ni.  und 
bei  6800 'gefunden. 

a)  Genfan  der  Arve.  L.  b)  Im  Camogaskertlial  im  Engadio.  H. 

8.  Similis  Dej. 

Sehr  selten  von  Gooo  bis  7000'  s.  m. 
Camogaskerthal^  Flossalp  Gt  Bünden  H. 


BEGIOV. 


.1  Col-  iMim-l  J 


_       3.3      —       —       —      - 


6.6    6.6    —     —     -    - 


_     3.3    —     —     -    - 


—      2.2    —      —     2.2    — 


—      —      —      —     2.2    - 
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8.  Assimilis  Heer. 

Sehr  selten. 
Dübendorf.  Br.   Lageren.  II.  Bern.  v.  O. 

9.  Glacialis  Heer. 

MittheiloDgen.  1. 73. 

Nicht  sehr  selten  in  den  nördlichen  Alpen  von  7000 
bis  8000'  s,  m. 

Alpen  von  Mühlebach,  Panixerpass  (7400'),  auf  Glctscher- 
inseln  um  den  Kärpfstock  herum  (7800 ')  Pilatus  auf  dem  Esel.  H. 

10.  Prq/undostriatusHeer. 

Sehr  selten. 
Panixerpass.  H. 

1 1 .  Macrocephalus  Heer. 

Selten,  in  den  Gentralalpen  von  6000  bis  7000'  s. m. 
Urschein  und  Flössalp^  Ct  Bünden.  H. 

12.  P^r^^-iHeer. 

(Tr.  limacodes.  —  Mitthelluogen  I.  73.  und  156.  —  Tr.  4.  Stria- 
tiis  Perty.) 

Unter  Steinen  in  Schneethälchen.    Ziemlich  häufig 

von  55oo  bis  zu  8700'  s.  m. 

ä)  Auf  der  Gemmi  beim  Taubersee  P.  Rigi.  H.  b)  Val-Emmet, 
Flössalp  Ct.  Bünden.  II. 

Var.  ß)   Paulo  minor ^  thoracc  basi  minus  impresso. 
Pass  zwischen  der  Alp  Scaradra  und  Sureden  8760'  s.  m.  11^ 

i3.  Lcei^ipennisVLeer. 

T.  limacodes.  —  Mittheilungen.  I.  73  und  15G. 

Unter  Steinen  in  Schneethälchen.  Nidit  selten  in 
den  höheren  Alpen  von  6000  bis  8000'  s.  m. 

fl^  Auf  der  Berglimalt,  Frugmatt,  Tschingcl,  auf  Gletscher- 
inseln  am  Kärpfstock,  auf  dem  Klausen,  dem  Faulhorn.  H. 

14.  Seealis  Pk.  F. 

Ziemlich  selten. 

Bern.  P.  Genf  in  Berggegendeu  L. 


Cam-I  Col-  iXoD-ISab- 


I  Col-  IXoD-ISab-  I  AU    I 


l-    I  Sab 


—    a.a  —    —    —    - 


1.1 


-    -    —    —    3.3  - 


—    4.7    A.7 


—      —      —      —      f.7     2.7 


—      3.3     2.2     —      —      — 
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8.  Angustatum  Dej. 

Selten. 

Pomy.  M.  Um  Genf  Dicht  selten  Chv. 

9.  Parvulum  Dej. 

Sehr  selten. 

Genf.  Chv.  Pomy.  M. 

10.  HcemorrJioidale  Dej. 

Sehr  selten. 
Val-Orbcs.  M. 

Subg.  3.  NoTAFHUs  Meg. 

1 1 .  Undulatum  Sturm. 

(B.  majus  GyU.) 

Selten;  an  Ufern  unter  Laub  u^d  Steinen. 
Genf.  L.  Yverdon.  M. 

12.  Ustulatum  L.  Dft.  Dej. 

(Garab.  yarius  Ol.)  , 

Selten;  auf  denselben  Localitäten. 
Genf.  L.  Yverdon.  M. 

i3.   Obliquum  Sturm  Dej. 

(B.  ustulatum  Gyll.) 

Sehr  seilen ;  an  Ufern  in  feuchtem  Sand. 

Genf.  Chv. 

Subg.  4. 

14.  PaludosumVdinz.Jiii. 

Sehr  selten;  an  feuchten  Stellen, 
Echallens  Ct  Waadt.  Chv. 

i5.  Foraminosum  Sturm. 

Selten. 

Genf  hier  und  da.  L.  Chv. 

16.  Siriaium  F.  Erichs. 

(OricbalcicuDo  Dft.  St.) 

Selten;  an  Ufern. 
Yverdon  am  Seeufer.  M. 


—      2.2     —      _     —    - 


_      3.3    —      —     —    - 


^.2 


_      3.3     —     —     —     - 


—      2.2      —      —      —     - 
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Engdbeigerjoch.  k^SoaaehiiideiirliStiscIien Alpen:  ITal-Ein- 
mec,  StaUabergy  P^B  Ton  CunofpAö  imch  lavino  b^ 
Im  Bevenerthal ,  am  Stelvio ,  Zaportalp  und  überhaupt  den  Al- 
pen des  Rheinwaldes  y  im  Avers.  H. 

ao.  Rhceticum  Heer. 

Mittheüangm.  L 1 56. 

Selten ,  und  nur  in  den  CSentralalpen ,  von  7000  bis 
Saoo's.  m. 

Am  Bemina  bei  7800S  auf  dem  Stallaberg  8140 's.  m.  Flöss- 
alp. H. 

Snbg.  G.  PiaTFaui  Heg. 

21.  Eques  Sturm; 

Selten;  in  der  westlichen  Schweiz.  Unter  Steinen  im 
Sand. 
Genf.Ghv.  An  den  Ufern  der  Arve.  L. 

22.  TricolorT. 

B.  Taiicolor  Schh.  —  Mittheünngen  L  7S. 

Unter  Steinen  im  Sand ,  an  Ufern.  Ziemlich  selten, 
von  iioo  bis  4000'  s.  m. 

aj  Zürich  an  der  Sihl,  Matt  am  Semf.  H.  St  Gallen.  Hm.  Am 
Pilatus.  Ng.  An  den  Ufern  des  lac  de  Bret,  Echallens  in  der 
Waadt.  M.  Genf.  L.  Chv.   cj  Locarno.  L. 

23.  Modesium  F. 

Ent  hely.  n.  21. 

Sehen. 

Genf  an  der  Arve.  L.  Chv.  Waadtland.  M.  An  den  Ufern  der 
Broye. 

24.  Lunatum  Dft.  St.  Gyll. 

Selten. 

Avenches.  M.  In  Berggegenden  um  Genf.  L. 

25.  Rupestre  Illg.  Gyll.  St. 

MittheiluDgen  I.  73. 

Unter  Steinen,  im  Sand^  an  Bachufern.  Gemein 
durch  die  ganze  Schweiz  bis  zu  65oo'  s.  m. 


atfamv. 


IJ 


_     2.4    - 


—  "2.3    2.3    I.l     -    - 


_     2.3    —      —     -    — 


—     2.2    2.2 


Ö.8    5.8    5.8    3.5    —     - 
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Yar.  ß)  Geniculalum  Heer. 

B.  perplexum.  —  Mittlieilmigen  L  i56. 

Iq  den  rhätischen  Alpen  von  4000  bis  8800'  s.  m.  Galanker- 
alpen, BeverSyYal-Gamogasko,  Pass  von  Livino  bei  8800',  Stalla, 
Muienen.  Geschinen,  Andermatt,  am  St  Annagletscher.  H.  Flue» 
la.  Alf.  Esch.  Nufeneralpen.  Fei.  Finnelalpim  Wallis.  A.  Esch« 

55.  Coeruleum  Dej. 

Ziemlich  selten. 

Bern.  v.  O.  Thun.  B.  Genf.  Ghy.  L.  Am  NeuchÄtelersee  häu- 
fig. M. 

54.  Complanatum  Heer. 

Bei  Matt  Gt  Glarus  häufig  H.  Am  Sernfer. 

55.  Decorum  Zenk.  Panz. 

Basel  Läufig.  Imh.  Jura.  M.  Genf  am  Seeufer  und  der  Arve. 
L.  Ghv.  Matt.  H. 

56.  Distinctum  Dq. 

B.  picipes  Sturm.  F.  Deutschi.  VL  pag.  —  B.  lapidicola.  —  Mit- 
theiluDgen  I.  73. 

Selten;  von  1 100  bis  2600^  s.  m. 

a)  Genf  an  der  Arve.  Ghv.  L.  Matt.  H.  bj  Malans.  Amst.  j. 

Sy.  Fuscicorne  Dej. 
Sehr  selten. 
Val-Orbes.  M. 

58.  Rufipes  Meg.  Gyll. 

Mittheilungen.  I.  72. 

Unter  Steinen  vorzüglich  an  Ufern ;  ziemlich  häufig 
durch  die  ganze  Schweiz  bis  zu  /^ooo'  s.  ni. 

Schaffhausen,  Basel,  Genf.  St  Gallen,  Zürich,  Matt,  Mühle- 
bach. Bern. 

09.  Alpinum  Dej. 

(B.  nivale  Peiroleri.) 

Sehen. 

a)  Vevey  am  Ausfluss  der  Vevaise.  P.  b)  Savoyeralpen ,  im 
(icnferscegcbiet.  L.  c)  Mt.  Generoso.  L. 


maaiov. 


—      4.4    —      ~      ^     - 


—      -      2.6     —     -    - 


5.6    4.Ö    2.3    —     -    - 


—      2.3    2.3     — 


5.5     5.5     22     — 


—      2.2     —     —      2.2?  — 
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48.  Normannum  Dcj. 

Sehr  selten^  in  der  westlichen  Schweiz. 
Genf.  Chv. 

49.  Duhium  Chevrier. 

Selten. 
Genf.  Chv. 

50.  Pusillum  Gyll. 

Nicht  selten. 

a)  Bern.  v.  O.  Pomy.  M.  Genf.  Oiv.  L.  b)  Unterwallis.  P. 

5i.  Pulchrum  GyM. 

(B.  bellum.  Dahlb.) 

Sehr  selten. 
Genf.  Cliv. 

r>a.  Doris  Kugel  Panz.  Ulg. 

Ziemlich  selten. 

Boiu.  v.o.  P.   NeuchiUcl.  G.  Genf.  Chr. 

'>".    llrpocrita  Dej. 

Sfhr  srIltMi. 
(;eiir.  Chv. 

^  |.     Issiniile  Oyll. 

Srhni ,  (loch  noch  bei  56oo'  s.  m. 
«1^  KW\\{.  (Ihv.  b)  ßcvers  am  Inn.  H. 

Vk.   OhUisuni  Dej.  St. 
Si^u'  M»heu. 

O.    J:^i(ula  F.  et  Aucl. 

X^teu:  Jiu  tauchten  Stellen. 

'%*.   t  Ifciu  v.o.  Pomy.  M.   Um  Genf  häufig  Chy.  L. 


mxGiov. 


_      _      2.2    —     —     - 


3.4      —      -      -    - 


^      1.2     —      —     -    - 


—      3.4 


—      1.2     —      —      -     -- 


2.3     —      —      -     ^ 


_      2.4    2.4     -      —     - 
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Snbg.t. 


64*  Carahoides  Ol. 


(Eliphras  OL)  B.  picipei  Meg.  Dft.  St  Dej.  —  Nittheilimgen. 

Nicht  sehr  selten  von  1200  bis  zu  55ao^  s.  m.;  im 
Sand  an  Ufern. 

a)  Zürich  an  der  Sihl,  Matt  am  Semf.  H.  Genf.  Chy.  L.  ^^Ma- 
laiM.  Anist,  j.  Am  ImibeiBerers.  H.  Im  Wallis.  Y. 

65.  PaUipes  Meg.  Dft.     -  . 

M ittheilimgeii.  L  78. 

Ziemlich  selten ,  doch  von  1 100  bis  zu  6000 '  s.  m. 

a^Matt.  H.  Döhendorf.  B.  Bern.  v.O.  Zwischen  dem  Grim- 
selspital  nnd  Aargletscher  am  Fasse  des  Zinkenstocks.  A.  Esch. 
Schaffhausen.  S.  Genf.  Chy.  L.  Pomy.  M.  h)  Beyers.  H.  Ma- 
lans.  Amst.  j. 

66.  Flanpesh.^. 

Füssli't  VeneichniM.  17.  (GicmdeU).  —  Hinheiliiiigen.'L  71. 

Nicht  selten,  bis  Sooo'  s.m. 

a)  Matty  Zörichi  Bern,  Waadtland,  am  MeuchAtelersee,  Genf,  ' 
Basel.  ^;MaUns. 


-     3.4    3.4    S.3    — 


—    4.«   4.Ä   a.i  1.J  - 


5.5    5  5    6.5^   —     -    — 
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2.   Trans^fersalis  F. 

Selten;  in  Gräben. 
Schafihausen.  S.  Genf.  L. 

5.  HyhneriH. 

Sehen. 

a)  Genf.  Chv.  L.  Pomy.  M.  Bern.  P.  Bei  Basel  selten.  M. 
^)  In  einem  kleinen  Teiche  zwischen  Dissentis  und  Hang.  M. 

IV.  Dyticüs  GeofFr. 

Dytücutla, 

1.  Latissimus  h.  ¥ . 

Füssli  Verzeichnisf.  18.  —  Sulxer  Geschichte  dar  Ins.  p.  18, 
tab.  19. 

In  Seen  und  Gräben;  sehr  selten. 
Katzensee,  Bodensee.  F.  Basel.  Frey. 

2.  Punctulatus  F. 
Selten. 

Waadtland.  Chv.  Bgn.  Lausanne,  Aiglc.  M.  Jura,  Genf.  L. 
Bern.  v.  O. 

r^.   Circumßexus  F. 

Sehr  selten. 
Lausanne  in  Teichen.  M. 

/\.  Marginalis  F.  F. 

Mas  et  Fem.  Escher  Beschreibung  des  Zürichsces  1C92,  p. 
139.  —  FussIi  Verz.  18.  —  Sulzer  Verz.  t.  8.  42.  —  Rzaou- 
mowsky  hisl.  t.  du  Jorat.  II.  134.  —  Mitlheilungen  I.  77. 

Fem.  Gonformis  Kunz.  —  Circumductus  Zgl. 

Solir  häufig ;  in  der  ebneren'  Schweiz  bis  zu  5ooo ' 
s.  ni. 

^^  )Sl  Gallen,  Schaflliausen,  Ncuchatelersee,  LacdeJoux,  Genf 
III  tiiidiru ,  nicht  aber  im  See ,  Matt,  im  Katzensee,  Dübendorf, 
llnii.  ^l)ie  Form  D.  conformis  Keg.  selten  und  nur  bei  Bern 
Ih'oIi.u  lilct  von  P.)  b)  Malans. 


—     2.2    —      — 


-^     S.3    —    1.1      —    - 


1.2    1.2     —     —    -    - 


3.3    —      —     -     — 


—      2.4    —      —      -     — 


1.7    7.7    2.4    —     —     — 


90 


DIE    KAEFEU    DER    SCHWEIZ. 


Cam-  I  Col-  I  Mon-  |  Sub-   |    AI-   |  Si 
«.|  line.  I  Une.  |«lpiDe.i  pioe-  |mt 


pe«tre.| 


10.  Paludosus  F. 

Im  Allgemeinen  seilen ,  häufig  aber  in  einigen  Torf- 
graben. 
Dübendorf.  B.  Bern.  v.  O.  Vall-Orbcs.  M. 

11.  Clialconaius  Kugel.  Panz. 

Ziemlich  selten. 

Bern.  v.  O.  Yvcrdon.  M.   Genf.  Chv.  Auch  in  den  Alpen.  L. 

12.  Guttatus  Pk. 

MittheiluDgeQ.  I.  77.  —  (D.  4-Gattatu8  Ol.) 

Ziemlich  selten^  doch  durch  die  ganze  Schweiz  ver- 
breitet und  bis  zu  ySoo'  s.  m.  hinaufsteigend. 

a)  Schaffhauscn.  S.  Zürich,  unten  am  Hüttliberg  in  einer  Quelle, 
Matt,  Bergliseeli,  Frugmatt.  H.  Bern  v.O.  Yverdon.  M.  Genf 
in  Gräben.  L.  Am  Fusse  des  Jura  bei  Genf.  Chv.  b)  Seeli  auf  dem 
St  Bernhard.  M.  Malans.  Amst.  j. 

i5.    Ohlongus  Illg. 

(Liopterus  oblongas  Eschh.  Dej. 

Ziemlich  häufig  durch  die  ganze  ebnere  Schweiz. 

Katzensee.  K.  Imh.  Bern  häufig.  P.  v.  O.  Jura,  Poniy  (jc- 
niein.  M.  Genf.  L.  Chv. 

VIII.  Lacophilus  Lcacli. 

1 .  MunUiis  L. 

In  Gräben  und  Teichen.  Sehr  gemein  durch  die 
ganze  ebnere  Schweiz. 

Schaflhausen.  S.  Im  ganzen  Ct  Zürich  in  Seen  und  Teichen  1^ 
H.  Bern.  P.  v.  O.  Neuchatcl,  Waadtland,  Jura.  M.  Genf.  L.  Chv. 

2.  Inierruptus  Panz. 

Sehr  häufig  in  den  Torfgräben  des  Kalzcnsces  B. 
T).   Variegatus  Knoch. 
Sehr  selten. 
Dübendorf,  Katzensee  in  Torfgriihen.  B.  Am  Gcnfcrscc.  M. 


—    2.6      —      —      — 


_     3.3    —     1.1      —    - 


—    3.6    3.5     2.4    2.4    J.J 


5.G    —     —    -     - 


—      ().S     — 
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5.  Striolatus  Dej, 

Sehr  selten. 
Genf.  Chy. 

6.  Griseostriatus  De  Geer.  Gyll. 

Mittheilmigen.  L  77. 

Nicht  selten  in  Alpenseen  des  Glarnerlandes  von  6000 
bis  7000  ^  s.  m.  ^  z.  B. : 
Bergliseeli^  Seelocb.  H. 

7.  Picipes  F. 

ZiemUch  häufig;. 

Bern.  ▼.  O.  P.  Waadtland,  Jura.  M.  Genf.  L.  Chv. 

8.  Sexpustulatus  F. 

(Dyt.  paluf  trif  L.) 

Häufig  durch  die  ganze  Schweiz. 

In  Gräben  um  Zürich.  Diibendorf,  Bern;  im  Jura,  Waadt- 
lande,  Genf,  auch  in  den  Alpen.  L.  Basel.  Mrn. 

9.  Erythrocephalus  L.  F. 

Ziemlich  häufig. 

Dübendorf  in  Torfgräben.  B.  Bern.  P.   Pomy,  Waadt.  M. 
Genf.  L.  Cbv. 

10.  Planus  Y. 

Nicht  selten. 

a)  Zürich  in  Gräben.  H.  Bern.  v.O.  P.  Genf.  Chv.  L'.  Lac  de 
Joux.  M.  b)  Malans.  Amst.  j. 

Var.  ß)  Paulo  major  y  efytris  minus  parallelis. 
Bern.  v.  O. 

11.  Pubescens  G^^W. 

(PuUus  Dhl.) 

Selten. 

Bern.  v.  O.  Genf.  Chv. 


WMAlOm, 


—      —      —      —      2.5    - 


_     6.5    —     —     -    - 


_     6.8    —     — 


-.      4.6    —      —    -     - 


—      4.5    2.3    —     - 


—     2.3    —      —     — 


ri»>~i'  -■■'. 
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tus  Ghevr. 

iten. 

inem  Graben  der  Rhone.  Chy. 

heiluogen.  L  77.  —  Nigrita  Gyll. 

\i  häufig  in  den  Alpen  von  6000  bis  7000^ 

(eeli  y  Klansenpass.  bj  Priinnellalp  im  Engadin.  H. 

Ua  F. 

Unocepbal.  Yar.  Gyll«) 

inrch  die  ganze  Schweiz. 

Kibendorf  ziemlich  selten.  B.  H.  Yverdon,  Murten- 
Mc  de  Joux.  M.  Genf.  Chy.  Basel.  M . 

rj  Pk.       . 

r.  Dübendorf.  B.  Lausanne.  M . 
ularis  F, 

tMCQ»  minimus  Scop.  —  Füssli  Verzeichniss.  p.  19. 

dten;  in  Graben  und  Seen. 

.  O.,  P.  Yverdon,  Pomy.  M.  Genf.  L.,  Chv.  ^;Biin- 

V. 

'pes  Ol, 

h  sehen. 

Bern.  v.  O.  Zürich,  fl. 

US  Dej. 

l 
sY. 

aatas  Sturm. 

:h  sehen. 

3.,P.   Yverdon.  M.  Genf.  Chv. 


&SGIOV. 


pgstre. 


—     1.3 


—     —     —     _    3.6     —     — 


5.6    56    2.3    —     ^     —     -^ 


1.2 


_     3.4    —      -     —     —     ^ 


—     3.3 


—     1.1 


2.4 
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20.  Geminus  F. 

•  j 

G.  trifidus  Panz. 

Häufig  ia  der  ebenen  Schweiz». 

aj  Dübendorf  sehr  gemein  in  Teichen  B.  Bern  ebenfalls,  v. 
O.,  P.  Yverdon  M.  Basel  Mm.  Genf.  Chv.,  auch  in  den  Alpen. 
Las.  b)  Malans.  Amst. 

21.  Bicarinatus  y  Clairv, 

Clairv.  Ent.  heW.  I»  185.  —  H.  cristatos  Dej.  —  Cruciatuf  Dhl. 

Selten ;  in  Graben. 

Zürich.  Glairv.  Genf.  Jur. ,  Las.  Nicht  selten  in  den  Sümpfen 
a  la  Bolette ,  am  Genfer-Seeufer  im  März  Ghv.  Payerne.  Domp. 

22.  Unistriatus  GylL 

Ziemlich  selten. 

Bern.  P.  v.  Genf.  Chv.  Yverdon.  M. 

23.  Lineatus  F. 

D.  versicolor.  Razoumowtky  bist  nat.  du  Jorat.  II.  165  ? 
Pomy.  M.  Bern.  V.O.  P. 

24.  Confluens  F. 

Ziemlich  selten. 
Pomy,  lac  de  Joux.  M.  Bern  v.  O. 

25 .  Jncüqualis  F.  Gyll. 

D.  lleticulatus  F. 

Ziemlich  häutig  in  der  ganzen  Schweiz. 
Glarus,  Zürich,  Dübendorf,  besonders  im  Frühling.  B.  Born. 
P.  V.  O.   Waadtland,  Pomy.  M.   Genf  in  Graben.  L.  Ghv. 

Trib.  IV. 
KU.  Hygrobia  Lalr. 

Paiohius  Sclih. 

I.   H ermannt  F. 
Sehr  selten. 
Genf.  L. 


5.6    Ö.6    —     —      —     - 


Cun-  I  Col-  I  Moi».|  Sab-  f    AI-    |  5« 
pgstre.|  line.  |  tag«,  [alpine.  |  piac.  IniTa 


_   2.4    —    —    -   _ 


3.4 


_    2.3   —    —    -  - 


—    2.3   1.2   —    -  - 


2.2   —    _    _    — 
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Var.  7)  Dorsalis  Knock. 
Genf  in  der  Rhone.  Chy. 

XIV.  Cnemidotus  Illg.  Erichs. 
I .  Coßsus  Dft. 

(Extcnlptof  Panz.) 

Ziemlich  häufig  in  Gräben. 

Bei  Zürich,  Dübendorf,  Bern  etwas  sehen.  B.  t.O.  Bei  Genf 
dagegen  nicht.  Ch?. 


^    -2.3    _     —      — 


—     4.4    -.      —     — 


DIE 

EFER   DER   SCHWEIZ, 

(TISCHE  BEMERKUNGEN  UND  BESCHREIBUNGEN 

DER  NEUEN  ARTEN, 

VON 

Professor  der  Naturgeschichte  in  zurich. 


l  niTTEB  THEIL  DER  IUP  VERANSTALTUNG  DER  ALLGEMEINRN  SCHWEIZERISCHEN  GESELLSCHAFT 
FÜB    DIE    G£SAM>rTEN   NATURWISSENSCHAFTEN   ENTVORFENEN    FAUNA    HELVETICA. 


Zweiter  Theil.  Erste  Lieferung. 


B£$GHR£IBlJi\GE]V 

ÜER  SCHWEIZERISCHER  COLEOPTEREN,  NEBST  KRITISCHEN 
BEMERKUNGEN  ZUÄl  VERZEICHNISSE  DER  HELVETISCHEN  KAEFER 

VOM  D'Osvv.  Heeb. 


1,  CI.  GEODEPHAGA.  m.  l. 
L  Fam.  CICINDELINA.  Burm. 

L    ClClNDELA.  L. 

a,  C,  maciäata.  De  Geer. 
jcan  hat  in  seinem  bekannten  Werke  :  Species  general  des  Coleopteics  I.  paj^,  64  —  67,  vier 
jlen  (C.  hybrida,  transversalls,  riparia  und  mariliina)  bescbncben,  die  er  allein  durcli  die  et- 
^sseren  oder  kleineren,  rnebr  oder  weniger  {jebogenen  oder  zusamnienbäni^^endcn  Flecken  zu 
Idietden  weiss.  Es  lohnt  sich  daher  wohl  der  Mubc,  zu  untersuchen,  in  welcher  Bciiebung  diese 
genannten  Arten  m  einander  stehen.  Eine  solche  Untersuchunfj  führt  uns  nun  zunächst  auf  zwei 
tormeo;  bei  der  einen,  zu  der  die  C.  maritima  Dej.  gebort,  finden  wir  ganz  den  Typus  der  C. 
»tris  L,wir  haben  dieselljen  kürzeren,  mehr  abgerundeten  Flügeldecken ,  die  niu*  etAvas  gewölb- 
i\  bd  der  anderen  aber,  welche  die  C.  bybrida  Dej.,  riparia  und  transversalis  umfasst,  sind 
ioger,  pai alleler  und  das  ganze  Thier  grosser.  Innerhalb  dieser  letzteren  Form  haben  wir  aber  wie- 
IC  iMcnge  von  Varietäten,  von  denen  Dejean,  Megerle  und  Ziegler  einige  zu  Arten  erhoben  haben ; 
die  angegebenen  Unterschiede  reichen  zu  Begründung  von  solchen  nicht  hin,  da  die  mehr  oder 
pr dunkle  Färbung  der  Flügeldecken,  die  mehr  oder  weniger  gebrochenen  Mittelbander  und 
erflccken  ungemein  variren  und  die  unmerklichsten  Uebergange  zeigen.  Wir  haben  hier  allein 
f Körperform  zu  sehen,  wornach  wir  sie  allerdings  wieder  in  zwei  Gruppen  bringen  können  :  bei 
fcen nämlich  sind  die  Flügeldecken  fast  ganz  parallel,  sie  enveilcni  sich  nach  hinten,  beim  Weib- 
tod  Mfin neben,  fast  um  nichts  und  dies  ist  die  wahre  C.  hybrida  Dej,;  bei  der  andern  dagegen 
iem  sie  sich  um  etwas,  namentlich  lieim  Weibchen,  j  bei  dieser  sind  sie  gewohnhch  etwas 
er  gefärbt.  Hieher  gehtiren  die  C.  riparia  I\Ieg,  Dej.  und  die  C.  transversalis  Zgl.  Dej. ,  die 
lein  durch  die  Mitlelbänder  von  einander  unterscheiden ;  viel  wichtiger  aber  ist  die  Sculptur 
liigeldecken,  wornach  wir  wieder  zwei  Formenreihen  bekonunen.  Bei  den  einen  nämlich  sind 
ÜßcltJecken  ganz  mit  eingedrückten  Punkten  übers.iet ,  die  sich  bei  starker  Vergrüsserung  als 
lögen  ergeben,  an  deren  oberer  Seite  ein  Höckerchen  steht.  Wir  wollen  solche  Elytren  punctu- 
ennen  (£lytr.  punctulata.  )'^),  Dies  die  Ebenenformen, 

Fhigeldccken  der  CicindeTcii  bestehen   au*  einer  ina^ssig^  dicken,  weisggelbiiclieri  Lcderkaüt,  die    bei 
nforuien  aus  der  Gruppe  von  C*  maculala  de  G.  voller  rundlicher  oder  auch  mehr  oder  weniger  »echi- 
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Bei  andern  dagegen  sind  die  Grübchen  verwischt  und  nur  die  Höckerchen  geblieben,  daher  i 
Flügeldecken  gekörnt  sind.  (Elytr.  granulata.)  Dies  die  Bergformen. 

Bei  beiden  wechselt  die  Form  der  Flecken  sehr ,  wornach  wir  sie  dann  weiter  abiheilen  i 
wie  wir  nachher  versuchen  wollen. 

Da  wir  nun  aber  nicht  nur  hinsichtlich  dieser  Flecken ,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Sco^Cnr  i 
Flügeldecken ,  wie  der  allgemeinen  Form ,  wornach  wir  die  G.  hybrida  Dej.  und  die  C.  riparia  H^. 
terschieden  haben,  die  offenbarsten  Uebergänge  finden,  so  dass  es  unmöglich  ist,  scharfe Gremaii 
ziehen ,  bringen  wir  alle  diese  Formen  zu  einer  Art  zusammen,  der  wir  die  C.  maritima  Dej.  gq 
stellen,  von  der  wir  noch  keine  Uebergänge  zur  fiybrida  Dej.  gesehen  haben. 

Nach  Stephens ,  dessen  lUustrations  of  the  British  Entomology  ich  aber  leider  nicht } 
konnte,  soll  nun  aber  die  kleinere  Form,  die  G.  maritima  Dej. ,  die  wahre  C.  hybrida  L.  sein, 
scheinlich  hat  indessen  Linn^  beide  Formen  darunter  begriffen ;  dagegen  stellt  offenbar  De  I 
(Vgl.  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  Insekten  IV.  70.)  C.  maculata  dieG.  hybrida  Dej.  vor,  wkdbj 
gerade  Band  auf  den  Flügeldecken ,  ihre  parallelen  Seiten ,  die  gestrecktere  Form  beweisen  (T|L  [ 
Fig.  8.  Tab.  IV. ) ,  daher  ich  den  De  Gker'schen  Namen  hergestellt  habe  und  nach  Stephens  diei 
tima  Dej.  für  die  hybrida  L.  nehme. 

Nach  dem  bis  jetzt  Gesagten  hätten  wir  nun  die  Gicindelen  aus  dieser  Gruppe  aof  folgende  Wok 
zusammenzustellen  : 

I .  C.  hfbrida.  L.  Stephens  *) 
(G.  maritima  Dej. ) 

Pronoto  quadrato^  elytris  ovatis  postice  rotundatls^  convexiusculis  ^  granulatiSi  hmala 
humcrali  apicalique  integris,  fascia   media  flexuosa  abbreviata  albis. 

eckiger  Grübchen  ist;  diese  sind  ungemein  fein  punktirt,  die  Zwischenrxume  mnzlich  und  von  nnregelBCSiigai Li- 
nien durchzogen.  In  hosberen  Regionen  Temiscnen  sich  nun  diese  Gruben  in  der  Lederhaut  und  es  entstehe»  dam 
meist  unregelmsBSsige  Runzeln,  oder  sie  wird  fast  ganz  glatt,  nur  die  Hoeckerchen,  welche  auch  bei  dea  EbeueQ- 
formen  an  der  Oberflaecbe  der  Gruben  liegen ,  bleiben  und  macben  die  Elytren  koernig. 

Ueber  dieser,  oben  also  sehr  unebenen  Lederhaut  liegt  eine  krustige,  schcen  gefscrbte  Decke,  welche  &ls  die 
Schleimhaut  zu  betrachten  ist,  die  nach  Srauss-Durkheim  bei  den  Coleopleren  immer  aus  zwei  Schichten  besteht, 
von  denen  die  untere  braun  oder  schwarz ,  die  obere  aber  Grund  der  mannigfaltigen  Fajrbung  ist.  Bei  starker  Ver- 
grcesserung  bemerken  wir  nun,  dass  diese  Decke  oben  eine  Masse  kleiner  Grübchen  bildet,  welche  von  einem  erha« 
benen  Rande  umgeben  sind,  so  dass  sie  ein  nctzfcermiges  Gewebe  darstellen.  Wenn  wir  diese  gefaerbte  Kinsle  tob 
der  Lederhaut  abheben,  kceunen  wir  oft  dieses  Gewebe  beobachten:  schneidet  man  nicht  zu  tief  ein  borizontalei 
Blxttchen  von  der  Kruste  ab,  so  bekommt  man  ein  durchloechertes  Gewebe,  da  die  Boden  derHcehlen  dann  fehlen 
und  nur  die  Rainder,  welche  die  einzelnen  umgeben,  übriggeblieben.  In  hceheren  Regionen  nun  ist  diese  facrhende 
Kruste  nicht  so  dick  aufgetragen,  daher  denn  die  zweite  dunklere  Schicht  durchscheint;  es  scheint  daher  eine 
mangelhafte  Krustenhildung  (Schleimhaut )  der  Grund  der  anderen,  dunkleren  Färbung  zu  sein.  Dafür  sprechen 
offenbar  auch  die  in  den  Alpen  dunkler  gefaerbten  Caraben.  Jedermann  weiss,  dass  bei  den  Garaben,  deren  Flügel- 
decken mit  hervorstehenden  Rippen  versehen  sind,  diese  Rippen  euie  dunklere  Färbung  zeigen,  besonders  wenn 
sie  scharfe  Kanten  bilden,  wie  z.  B.  bei  Gar.  auronitens ,  G.  Escheri ,  Solieri ,  festivus ,  bei  denen  die  EantcD 
schwarz  sind ,  waihrcnd  die  Zwischenraeume  von  den  herrlichsten  Farben  erglainzen.  Hier  hat  die  zweite,  facrhende 
Schicht  der  Kruste  die  Kanten  nicht  überzogen,  wohl  aber  die  erste,  die  schwarze,  wofür  auch  der  ümittnd 
spricht,  dass  die  gefa;rbten,  stumpfen  Rippen  des  C.  auratus  L.  dunkler  gefaerbt  werden,  wenn  man  sieabschabL 
Bei  dem  schwarzen  C.  auronitens  der  Alpen  sind  die  Rippen  braungclb  gefaerbt,  die  Zwischenraeume  zwischen  den 
Rippen  aber  sind  schwarzbraun,  hier  und  da  mit  einzelnen  grünen  Schüppchen  bestreut,  vorzüglich  gegen  den 
Rand  hin,  wo  sie  bei  der  letzten  Furche  einen  grünen  Schimmer  hervorbringen;  audi  der  Vorderrücken  istschwan, 
und  nur  am  Rande,  da  wo  er  runzlicher  ist,  zeigt  sich  ein  grüner  Anflug;  offenbar  hat  sich  hier  die  obere,  fär- 
bende Schicht  der  Schleimhaut  nicht  ausgebildet,  und  an  den  Rippen  auch  die  untere  nicht  oder  doch  nur  unToll* 
kommen,  so  dass  die  Lederhaut  durchscheint.  Gerade  so  verhaelt  es  sich  auch  mit  dem  Gar.  alpinus  und  sylvestris; 
sie  werden  zuerst  schwarz,  d.  h. ,  die  obere  Schicht  der  Schleimhaut  bildet  sich  nicht  aus,  und  in  noch  höheren 
Regionen  braungelb,  durch  Zurücktreten  der  unteren  Lage  und  Durchschimmern  der  Lederhaut. 

*)  Ob  es  auch  C.  hybrida  F.  (System.  Bleut.  I.  234.)  sei,  laesst  sich  nicht  entscheiden. 


SCHWEIZERISCHE    COLEOPTEREN. 

ohne  Zahn',  doch  haben  wir  Uebergänge  bis  zum  Band,  genau  wie  bd  4 
De. 
Die  Firtie  -ricrt  oUt  wenig ;  |die  mebten  sind  röthlich  erzEsurben,  doch  zuweilen  auch  1 
Toer  ^nxn  liiiiiiih 

z    Dm  KcseSnnd  gerade,  dies  die  G.  transversalis  Zgl.  Dej. 

Hat  iluBer  Hixisnottre  hallen  die  Färbung  der  gewöhnlichen  G.  riparia,  die  Berner  dagegen«! 
^cciHL  ^rmJMuyEa.  SKä  äid  diese  etwas  kleiner. 

^  nächsten  stehenden,  Formen  sind  die  Elytren  runzlidh  und  mitl 
i.  Toa  ^5esen  haben  wir  eine  Menge  Uebergänge  bis  zu  solchen ,  bei  dmen  i 
Je  todk  :;3nz  jiaitrPücäg  -iuie  Xasse  kleiner  Höckerchen  hingesäet  sind,  welche  Elytren  dann  ao 

.\  mjmzcjiu  mhi.  C.  rectiUnea.  MittheiluDgen  i.  69  u.  i54*  *) 

Jos:    UBL  Ab«UMauK>  «Uier  durchgehends  dunkler  gefärbt  als  a,    Tom  bläulich  grün  bis  fat ' 
•jom   «nnwoc    kUEir  :acr  Tnmmm  Exen^lare  vor  mit  zusammenhängendem   und  unterbrodma 
"cutt&jittrrvGC.  :»£  seflr  rIkt  weniger  gebuchtetem  Mittelbande.  Bei  einem  fast  schwarzen  Exeofhi 
»  Xodband  bis  auf  einen  halbmondförmigen ,  kleinen ,  weissen  Fkd,  e(- 
i»Terschwunden. 

i&st  gerade. 

^Iksk  >  Vn&  ab :  Jiiis  uEiiui^  «der  transverssilis  ZgL 

J.  .amiw^sr^s.  5ulwr  Keanzeiciiea  Tab.  V.  Fig.  Sy. 

^*H.*vUB*««r  -VI«!  j«:u   .-aapeccr«  Sttlz.  cf.  SyaouTmialnsectoruml.  240.)  zurC.  sylfaticaL,  allein 

.  ^.     .,       T  .    ..  «Ä  ,« »1*^11  »iiuc  J^-*t*ii:l  hitfUer;  denn  erstens  kommt  diese  am  häufigsten  im  Canton 

....•>  .*i^t  S»Ai^t»  >*t;  :<*  ;ruu  uuii  irict^ns  stimmt  auch  die  Zeichnung  viel  mehr  mit  ihr 

' -.  x> .  UV  »    •  * •    **■;••  '"Taupilürmeu 


1 , . . . .     c*uv  •     ^'. «  ''  '**«^^* '  '«^  ■^^'u  >cbmaier .  di«!  Fühler  und  Elytren  dunkler  gefärbt. 


.,.  .,1.    -^L!fi  x'^'iii.  E>  nterscheidet  sich  von  derSylficola 

L  .       .^-»v  /.M,    ,' 'i'.L'«-;'!  V,»r'iemickeD,  die  verhältnissmässig 

....   ,,  s,  s.-!t.i:  .^i.ic  ricbung.  die  freilich  in  höheren  Re- 


.  ...  ■.   ^t\     •:    Tr:'u:ea-  Der  Vorderrücken  ist  zwar emaf 


6 


SCnWEIZfiUSCHE  COLBOPTBRBJI« 


Am  meisten  wacht  eine  Fonn  tom  Nenchatelcnee  md  dem  Tearin  ab.  Bte  Elytren  sind 
hMltniMBüflug  linger  nnd  achmilery  die2wisclienriiame  anf  denidben  ghtt ,  die  Färbung  ut 
.die  hintern  Flecken  rind  TöUig  Toechwanden  nnd  das  guae  TUerdi^ii  ist  Ledeutencl 
(D.  Stmtnlofl.  m.) 

VI.  BRAcmmm.  Web. 
3«  B.  obscurus  mihi. 
Rofo-ferragioeiis;  dytris  nigro-coerokisplaniascolls^  sobkeribus;  anlenoarum 
tertio  qnartoque  aptoe^  abdomineqne  obacaris.  Lang  4V^  ^''^* 

Der  Kopf  fat  aehwadi  jinnlctirt,  iwifchen  den  Angen  eingedrttckt|  der  Vordermcken  hrtii« 
etwas  kftner  ab  bei  B.  crepitans^  nnd  hinten  weniger  msanmiengengeti ;  in  der  Mtttp 
aemlich  tiefe  dngedridite  Linie ,  aber  fein  pnnktirt;  die  WBtteHingslinie  ist  liefer  als  bei  crepiyAi; 
wihrend  die  Ponkte  seichter  sind.  Die  dnnkelschwanbhuen  Elytren  erwmieren  sich  nach  hbtcc  m 
bedeutend,  runden  sich  dann  plotxlich  xu  und  sind  gerade  abgeschmtten ;  sie  sind  sehr  sciwack 
gefurcht  und  sehr  üdn  punktirt,  und  wie  der  Hinterleib  mit  feinen  Hirdheii  bestreut.  Die  zwti  tmi 
Fühlerglieder  sind  roth,  das'dritte  und  vierte  braun  gefleckt,  die  fibrigen  braunlicht.  Bb  an  dieAu^ 
ist  der  Kopf,  so  auch  der  Torderrucken  und  dieBdne,  hell  rdthlich  ^b;  das  Abdomen  aber  ttmltbi 
Metastemum  sind  schwSnlich  braun. 

Er  hat  fest  die  Grfisse  des  B.  crejtons,  ist  aber  brdter  und  nihert  sich  durch  die  Hickivji 
Elytren  etwas  dem  immaculicomis  Dej.,  ron  dem  er  sich  aber  durch  die  gedeckten  Fihler,  vk 
die  noch  plattem  Elytreii,  den  küneren  Yordenücken  hinreichend  unterscbeldet.  Die  FldgeMetifß 
nlUiem  ihn  dem  glabratns ;  allein  der  Torderrfidien  und  Ffihler  lassen  iiin  ktcbl  ton  «ksudlicii 
unterscheiden. 

J.  J.  Tschudi  entdeckte  ihn,  imMSrz  1836,  beiBliederen  obGlams. 


Trib.    II.  ScABiTiDA.  Dej. 
Der  Hauptcharakter  dieser  Gruppe  schdnt  mir  darin  zu  liegen,  dass  der 


diea 


cylinderföraiiger  Körper  zwischen  dem  Prothorax  und  den  Elytren  deutlich  hervortritt  dAer  er  ciP* 
Art  von  Stielchen  bildet,  das  den  Prothorax  mit  dem  Metathorax  yerbiodet.  Dies  ist  um  somf^ 
in  die  Augen  fallend,  da  die  Elytren  auf  der  obem  Seite  sich  zurunden,  wie  auch  der  Yordenid^ 
nach  hinten  sich  verengt.  Das  Schildchen  tritt  zwar  meistens  deutlich  hervor,  aber  es  iH  aid^^ 
zwischen  die  beiden  Elytren  eingekeilt.  Diess  alles  nun ,  wie  die  meist  grossen  Köpfe,  die  kurzgUedoig^ 
Fahler  geben  diesen  Thieren  eine  eigenthümliche  Tracht.  Bei  allen  ist  das  erste  Fühlerglied  iU 
dickste,  häufig  auch  das  längste;  die  Beine  sind  massig  lang  und  stark,  namentlich  die  Schenk^ 
verdickt,  die  Vorderschienen  verbreitert  und  tief  ausgerandet,  bei  manchen  gefingert. 

Ist  nun  aber  diess  der  wahre  Charakter  der  Scaritiden,  so  müssen  wir  auch  die  Gattung  Gephakli 
/u  ihnen  zählen,  deren  Arten  in  der  That  auch  in  der  Tracht  mit  ihnen  übereinkommen ,  wieaoc 
in  der  Lebensart,  da  auch  sie  in  Erdlöchern,  an  sandigen  Stellen  sich  finden;  auch  sie  laufen  na 
langsam  umher  und  scheinen  mehr  den  Thierchen  aufzulauern,  als  dieselben  aufzusucheo.  IG 
srheinen  daher  Olivier,  Panzer,  Illiger  ganz  recht  daran  gethan  zu  haben ^  dass  sie  dieselben  nnte 
Scarites  stellten,  wie  man  diese  Gattung  damals  fasste,  wenn  schon  manche  diess  sehr  missbillif 
li»ben.  (Yergl.  Clairville  bittere  Bemerkungen  Helvet.Entomolog. II.  65.  IS.Anm.*)  Weber  observat 
uutoniolog.  p.  15.) 


«i-liUUll 


•)  Welche  Verwirrung  übrigens  früher  bei  diesem  Cephalotes  herrschte,  zeigt  nns  Panzer  in  Vost.  üebei 
utttS4. 


Am  meisten  möchte  vielleicht  gegen  eine  solche  Stellung  der  Gattung  Cephalotcs  der  Umstand 
tben,  dass  beim  Mnnnchen  die  Tarsen  erweitert  sind;  allein  auch  hc\  yipotomus  siod  die  drei 
&tt  Glieder  bei  den  Männchen  um  etwas  breiter  als  bei  den  Weibchen ,  und  auch  bei  manchen 
nnCDy  wie  D.  robustus  Par.,  scheinen  sie  mir  bei  den  Mannchen,  freilich  nur  sehr  schwach, 
reiiert.  Auch  die  Schienen  können  keinen  Grund  gegen  unsere  Ansicht  geben,  denn  eine  ganze 
von  Gattungen,  dieBejean  unter  seine  Scaritiden  sielke,  haben  keine  gefingerten  Schienen, 

kann  ferner  bemerkt  werden,   dass  auch  bei  den  Clivinen  das  erste  Fiihlerglied  keineswegs 

liDgste  ist ,   dass   das  Kinn  bei  Cephalotes  wie  bei   Scarites   und  Clivina  nur  einen  Zahn  hat , 

dass  die  Palpen  mit  denen  von  Scarites  besser  übereinstimmen,  als  diejenigen  derChvinen.   Noch 

jW  aber  bestärkt  uns  in  unserer  Ansicht  die  Gattung  Leiochiton,  welche  in  der  Tracht  ganz  mit 

eo  Clivinen  übereinstimmt,    und    doch    sind    auch    bei   ihr   die  Tarsen  erweitert   und   die 

nicht  gefingert« 

diesen  Schienen  nun  können  wir  die  Scaritiden  in  rwei  Untcrabtheilungen  biingeo  : 

aj  Clu'inida^  tibiis  digitatis ,  tarsis  maris  non  düatatis. 

Hierhergehören  folgende,  mir  bekannte,  Gattungen:  Scarites  F.,  Acanthoscelis.  I^atr.,  Pasimachus. 
Jött*,  Oxystonius.  Dej.,  Comptodontus,  Dej,,  CUvinaa  Latr. 

b)  Cephülotida.  mihi,  tibiis  non  digitatis,  tai^sis  maris  interdum  plus  minusve  dilatatis* 

Hierher  :  Morio.  Latr.,  OzcTna.  OL,  Siagona*  Latr.,   Tr^china,  Klug  [Coscinia.  Dej.)^  Mela^nus, 
^\*i  Ditomtis.    Bon.,    Apotomus*   HolTg.,    Paramecus,    Bej,,    Daptus.   Fisch.,  Cephalotcs,    ßon., 

iitoo.  Curt. 
1,  C,fossof\  L.  (CL  arenaria*  F.  Dej.) 

t-Dter  dieser  werden  zwei  Arten  zusammengeworfen.  Wir  haben  hier  nämlich  eine  grössere, 
Ist  schwarze  Form  und  eine  kleinere,  meist  braun  gefärbte. 

Diese  kleinere  Form  hat  etwas  glättere  Elytren,  die  weniger  ücf  punktirt-gestreift  sind,  der 
p^mucken  ist  glatter,  die  Runzeln  sind  nicht  so  tief  eingedrückt,  er  ist  auch  etwas  viereckiger , 
I    beiden  Punkte  auf  den  beiden  Hinterecken  sind  tiefer,  so  auch  die  Yier  Punkte  auf  der  dritten 

reife  der  Elytren. 

Die  grossere  Form  ist  meist  schwarz ,  doch  bisweilen  auch  rothbraun  ;  und  diess  ist ,  wie  icli 
■■be,  die  Sanguinea  Leach.  Die  kleinere  Form  dagegen  habe  ich  noch  nie  schwarz  «;esehen, 
PWmlich  hat  sie  einen  dunkelbraunen  Yorderriicken  und  hellbraune,  zuweilen  gelbe  Elytren; 
pi  liallc  sie  für  den  wahren  Carab.  collaris  Herbst  (cf.  Füsslis  Archiv  V.  pag.  HlTTab.  29,  fig.  15.), 
I  sowohl  Grösse  als  Färbung  gut  übereinstimmen.  Was  Dahl  als  Cl.  discipennis  und  CL  dis^cicnllis 
(eg.  eingesdiickt  hat,  gehurt  ebenlalls  zu  dieser  collaris  Herbst,  Wir  haben  abo  : 
) 

i\.  Cn  fossor.  \j. 
gro-picea;  pronolo  quadraio;  clylris  eloogatls,  parallelis,  punclato-strialis,  punclis 
^uatuor  impressis;  antennis  pedibusqüe  rufis.  Long.  5Lin. 
p)  Pronotoatrato;  elytris  ferrugineis.  Gl.  Sanguinea.  Lcach. 


A.  Clivi^iIDA, 


I.  Clivina,  Lair. 


8.  SCHWEIZKBISCHR  GOLBOPTEIBK« 

2.  C.  coOaris.  Herbst. 
Minor,  rufobrniinea ;  pronotocaslaneo,  qoadrato;  elytrisdongittSi  phnioribair  pdiä^ 
poncds  qaataor  profondiiis  impresais.  Long.  aV4 — 2^^/2  Liju 
(c  giWiicoBit.  Mg.) 
ß)  Diadpennis,  Mg*  djtris  aigromaciilatif. 

8.  C  gracäis.  mihi. 
Nigra,  nitida;  pronoto  soborbicalato,  gibbo;  dytris  oratts^  leriter  puiicEdliHtrii 
apioe  margineqne  Iflmssiinia,  stamo,  abdoinine,  pedibasqiie  rüfis.  l^ng.  1^/2 

Kopf  iMmUch  gfOM  mit  stark  herfowtehenden  Augen  und  MundthmleD,  die  Stiro  an  der  S| 
mit  tiefen  fJngieindracifcen,  in  der  Mitte  glatt;  die  drei  ersten  QSleflcr  der  Fühler  gellimb,  j 
übrigen  brlonlkh;  der  Torderrodten  fast  kreisrond,  nnr  vorne  etwas  sduiväkr  ats  haiteu,  pm 
glatt,  glinsend,  mit  sehr  schwacher  Mittellinie;  dieFligeldeckeneiforiiug,  gewölbt,  schwach  punlj 
gestreift;  hinter  derBCtte  versdiwinden  diese  StreiSen,  so  auch  g^en  dem  Hand  lila. 

]Ke(HN»rseileistsehwanglinend,  dieüntersdte,  der  Mond  und  Bebe  braunrodi,  dleVonb 
schiendomcfn  sind  lang  md  stark. 

Sie  ist  wenig  Udner  alsGL  aea.  Dq.,  aber  nd  sdmiiler,  der  Yorderruckea  grösser,  djeElnn 
eüormig  nnd  riet  schwacher  ponktirt;  in  der  Form  aihert  sie  sich  sehr  der  Cl.  tnmima.  kh.y 
aber  länger,  sehwicher  ponktirt  gestreift,  die  Streifen  Terlieren  uch  £riiber. 

Idi  fimd  sie  bei  Matt. 

n.  Searifiu  haben  wir  in  der  Schweb  keine,  obschcm  in  allen  Ütem  Werk€ii  ei»cr  aofgdl^« 
wird;  for  einen  solchen  haben  wir  nSmlich^  ohne  allen  Zweifel,  den  Caralus  Spinipeiy  SuW 
abgekünte  Geschichte  der  Ins.  pag.  03,  nnd  Füssli  Yenrichniss  pag*  19  lu  halten.  Suher's  T%A 
Tab.  Tn.  zeigt  uns  deutlich  einen  Scarites  ans  der  Gruppe  von  subterraneos ,  areoarius  and  lerdcoli 
wdche  Arten  die  älteren  Entomologen  unter  dem  Sc  subterranens  begrLfen  ^ahen ,  daher  dann  dieseu 
sowohl  Europa  als  Nordamerica  zum  Vaterland  gegeben  wurde.  Der  wahre  SohterraEieus.  F.Boq.  kom^ 
aber  nur  in  Nordamerica  vor,  daher  der  Gar.  Spinipes  durchaus  nicht  tu  ihm  gezogen  werden l^aiu 
wie  diessFiissU  (Magazin  der  Entomologie  I.  187)  yermuthet  hat,  und  dem  dann  Fabricins  (Mtf 
Insect.)>  Illiger  (Ksfer  Preussens  I.  111)  und  Schoenher  (Synonymia  Ins.  I.  127)  gefolgt  sind.  II 
Sulzer'sche  Beschreibung  und  Figur  scheint  uns  am  besten  auf  den  Scarit.  tertieoia^  Bon.Dq.  : 
passen ,  kann  aber  keineswegs,  wie  Clairville  diess  angenommen  hat  (cf.  Helvet.  Entomol.  DL  65),  zn 
arenarins.  Ol.,  gezogen  werden ;  nicht  allein  die  Grösse,  sondern  auch  die  gefurchten  Elytren  spredi 
dagegen.  Eben  so  wenig  kann  es  der  Gephalotes  vulgaris.  B.  sein,  wie  OÜTier,  Gcetse  (Entomoli 
Beiträge  zu  Linnee's  Naturreich  1. 636)  und  Harrer  (Yerzeichniss  der  Insekten,  welche  Schaeffier  ab| 
bildet  pag.  132)  vermuthet  haben,  wogegen  schon  Füssli  mit  Recht  auf  die  ganz  andere  Scniptor  1 
Elytren  aufmerksam  gemacht  hat. 

Hinsichtlich  desYaterlandes  des  Sulzerschen  Kiefers  hat  sich  ohne  Zweifel  einirrthum  eingescUid» 
Sulzcr  und  auch  Füssli  (cf.  Clairville  I.  c.  und  Füssli  Yerzeichniss)  erhielten  ihren  Canb.  Spinipes  1 
Genf,  wie  auch  Clairville  seinen  Sc.  arenarius.  Ol.  Da  aber  beide  Arten  von  den  Genfer  Entomolo| 
nie  gefunden  wurden,  stammen  sie  ganz  sicher  aus  dem  südlichen  Frankreich.  Auch  ich  bin  gene 
mit  Illiger  (Ksfer  Preussens  1. 112)  anzunehmen,  dass  Sulzers  Worte  «man  findet  ihn  auf  Komähn 
aus  Scopolis  (Carneol.  267)  entlehnt  seien,  dessen  Carab.  Spinipes  aber  ein  ganz  anderes Thier  ist ,  oc 
SiiUor  verwechselte  den  Scarit.  terricola  B.  mit  der  Amara  aulica,  die  um  Winterthur  öfter  auf  Km 
«ihrtsn  v(»rkommt,  die  aber  freilich  auch  keine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  dem  Scarites  hat.  Wie  m 
ulicr  dit)  iiUeren  Entomologen  diese  Thiere  verwechselt  haben,  zeigt  auch  der  Umstand,  dass  Schelle 
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II.  CARAmrs.  L. 

Subg.  a)  Procrustes  Bon. 
Man  wird  sich  yielleicht  darübenrandern^  dan  ich  eine  so  allgemeio  angenouiniene 
wieder  aufgegeben  habe.  IKe  Gründe  rind  folgende :  Die  Procnules  stiaimea-in  Traclii  unA  \ 
so  sehr  mit  den  Garaben  iiberein,  namenüii^  wenn  wir  die  «ndlichen  Formen^  z.  B.  Prac.  i 
Klug.  Pr.  Foudrasii  etc.  yergleichen,  dass  wichtige  Charaktere  da  mn  miissieo,  mn  diese  Tbbei 
den  Garaben  za  trennen.  Nun  aber  weiss  man  bekanntlich  nur  die  dreibppige  Oberlippe  u&d  i 
zweilq>pigen  Kimuahn  ansngeben.   Der  erste  Charakter  ist  aUerdmgs  Torlianden ,  allein  nickt  \ 
grosser  Bedeutung»  der  iwdte  aller  irrigi  denn  die  Form  des  ZSahns  %^arirt  bei  diesea  ThiereD  i 
Er  ist  allerdings  mdst  grosser  und  namentlich  breiter  als  bei  C&rabus,  allem  nklit  sdtea»  yt^ 
bei  dem  Fr.  coriaoeos  ungethdilt,  und  zwar  namentlich  bd  dem  Weib;  bei  Pr.  spretm,  gneonJ 
Foudrasii,  ist  er  vollends  immer  gam;  oder  doch  nur  Tom  schwach  amgerandet.  Untersiichen  ^ir  xm  1 
auch  die  Caraben  in  dieser  Beziehung,  so  zeigen  auch  de  manche  Abweichungen ,  so  Ut  er  z.  B.  beiitj 
Car.  Gebleri  fast  gant  yerachwunden. 

Sobg.  hj  Carabus  Äuct« 

6.  C  iuvensis.  F. 

Von  diesem  haben  wur  3  Hanptformen. 

1) .  Den  gewöhnUchen  arrensis  F.  in  den  tieCern  JUgionen ;  ebe  Varkt,  mit  rotben  Beinea  k 
der  C  pomeranus  A. 

2)  Den  Jinhri  bei  Schaffhaosen.  Dieser  vnUbX  bedeutend  vom  arvensls  F>  ab.  Er  ift  ^ 
ser,  flScher,  und  zwar  sowohl  der  Yorderrücfcen,  wie  die  Elytrec.  Der  Erstere  ist  verh^lti»5stni»g 
brdter  und  kürzer ;  die  Elytren  bedeutend  grösser  und  namentlich  breiter ,  leigea  aber  ^a^ 
Sculptur.  Die  Beine  sind  ros^roth,  während  Kopf,  YorderrScken  und  Elytrca  schön  grüD  ersfarbea. 

1)  C.  alpicola.  Ziegler  hat  den  dunkel  gefirbten  Exemplaren  des  arveDsis  diesen  Nantes  g^egc^Dt 
den  ich  aber  überhaupt  auf  die  Alpenformen  ausdehnen  möchte.*)  AUe  Aelpler  sind  namlidi  klem, 
als  der  wahre  anrensis,  haben  einen  etwas  couTezem,  dabei  glfitlernVorderriidien,  etwisltunrnt 
mehr  dförmige ,  convexere  Elytren.  Die  Rippen  stehen  etwas  weniger  hervor ,  dsgfgni  A 
Tuberkeln  etwas  mehr.  Als  Alpenform  zeigt  sie  uns  meistens  eine  dunklere  Färbung.  Bb  Bv 
Exemplare  zeigen  rothe  Schenkel.  Erzfarbige  Exemplare  schickte  Dahl  als  Car.  »reus  ^gl. 

Dieser  kömmt  besonders  auf  dem  Pilatus  vor ,  aber  auch  den  hohem  Punkten  do  lut, 
z.  B.  Hasenmatt. 

Den  zweiten  Bogen  des  Cataloges  (p.  9 — 16)  habe  ich  leider  nicht  zur  Gofrectur  erhalten,  dsto 
dieselben  nicht  nach  den  Resultaten  späterer  genauerer  Untersuchungen ,  die  ich  über  diesen  Cmbos 
anstellte,  yerbessert  werden  konnte.  Diess  auch  der  Grund,  warum  der  Car.  helyeticus  am  unrechtea 
Orte  steht  und  G.  Schartowii,  den  ich  erst  diesen  Herbst  erhielt,  nicht  aufgenommen  bt. 

7.  C.  canceUatus  lUg. 
d)  verrucosus  Meg, 
Ist  kleiner,  der  Yordernicken  etwas  schmäler,  die  Beine  ganz  kohlschwarz. 

8.  C.  granulatus  L. 
Der  Car.  granulatus  Füssli,  Yerz.  pag.  18. ,  kann  zu  keiner  bestimmten  Art  dtirt  werden.  Die  alters 
Entomologen  haben  G.  monilis,  cancellatus  und  granulatus  mit  einander  Tcrwechselt;  so  gehört  di- 

*)  Zu  obertt  auf  dem  Brocken  im  Harzgebirge  fand  ich  ziemlich  haenfig  eine  niedliche  Form  des  C 
die  aber  nicht  zu  diesem  gebeert.  Er  ist  zwar  auch  ganz  dunkel  gefsrbt,  aber  viel  schmseler  und  gestreckter. 
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fessti  ciürte  Sdia^ffer 'sehe  Figur,  (tob.  VIII,  6),  affenbar  zu  C»  caucellalus  Illg. ,  die  Sulzcrsche 
gen  (G^scliichte  der  losekten  (tab,  VII.  2),  vAe  mich  bediinkt,  zu  C.  monilis.   Wie  sehr  diese 
trüber  mit  einander  verwechselt  wurden ,  beweist  der  Umstand ,  dass  Schclleaberg  in  seiner 
ilaBg  TOD  Abbildungen  den  Car.  bortensis  F.  als  C.  g^anulatus  purpurascens  aufführt,  während 
C.  granulatus  L.  als  C.  leucoplhalmus  bezeichnet  bat ,  tvorunter  früher  auch  ein  ganzes  Heer 
sdiwärzliditen  Caraboden  zusammengeworfen  wurden. 

8.  b)  C*  Scliartowü  mihi, 
molo  convexiusculo ,  ruguloso,  angulis  posticis  produclis;  eljlris  elongalo-oblongis 
parallelis^  convcxis,  posticeacuminalis  integris,  iineis  Iribüs  lüberculisque  oblongis 
devatis  iriplici  serie.  Loog,  8Y*  Lat-  Sy*  Lin- 

B«t  einen  massig  grossen  Kopf,  dessen  Mundtheile,  wie  ganze  Fühler,  kohlschwarz  sind;  auch 

auf  beiden  Seiten  mit  tiefen  Eindrüdven  versehene  Kopf&child  ist  ganz  schwarz ,  während  sonst 

rumhebte  Kopf  grün  kupferfarben.  Der  VorderrücUen  hat  die  Form  des  monilis,   weicht  da- 

sdu  von  dem  der  übrigen  Arten  dieser  Gruppe  ab  ;  es  sind  nämlich  die  zw  ci  hintern  Ecken 

imlidi  weit  berabge?.ogen,  die  Seiten  sind  hinten  nicht  im  Geringsten  ausgebuchtet,  und  von  der 

rtlc  an  biegen  sie  sich  etwas  gegen  den  Kopf  zu.   Die  Ränder  sind  besonders  nach  hinten  etwas 

Bgdbogen;  oben  ist  er  über  und  über  mit  feinen,  doch  ziemlich  tiefen  Runzeln  bedeckt ;  die  Mittel- 

Igslinie  ist  ganz  flach  ausgedrückt*  Die  Flügeldecken  sind  ziemlich  schmal  und  lang,  hinten  nicht 

j  weift ,    aber  zugespitzt.     Die   Hock  ereben  auf  den  Decken  sind  ziendicb  g^voss  und  nahe 

engerudu,  nicht  auscin anderstehend  wie  beim  cancellatus  lUg-,  und  nicht  vorn  und  hinten 

^  mspitzend,  wie  beim  granulatus  L.,   sondern  mehr  gerade  abgebrochen*    Die  Zwischenräume 

mnzlicb,  die  erhabenen  Linien  glatt.  Der  Rand  ist  runzlicli  und  mit  kleinen  Höckerchen  besetzt. 

Die  Unterseite  ist,  bis  an  die  metallisch  schimmernde  Brust,  tief  schwarz,  so  auch  die  Beine ^ 

Merrucken  und  Flügeldecken  sind  grünHch  erzfavben. 

Dieser  Carmbus  hat  den  Vorderrücken  und  die  Tracht  des  G.  monihs  F. ,  muss  aber  der  Sculptur 

Xlytren  wegen  in  die  Nähe  des  C,  cancellatus  und  granulatus  gesieltt  werden.  Er  ist  übrigens 

viel  kleiser  als  monilis  und  cancellatus,  indem  er  die  Grösse  des  granulatus  L,  hat.  Er  unter- 

üdet  sich  also  vom  C.  cancellatus  Illg, ,  durch  die  geringere  Grösse ,    convexeren  und  anders- 

^nntCD ,  runzUchten  Vorderrücken ,  ganz  schwarze  Fühler  und  kleinere ,  aber  dichter  beisammen 

lende  Hückerchen  auf  den  Flügeldecken,  vom  C.  granulatus  L,,  ebenfalls  durch  die  Form  des 

derrückens,  der  hinten  nicht  einwärts  geschwungen  ist,  dessen  Hinterecken  viel  mehr  hervor- 

keö,  durch  die  Elytren ,  die  bei  weitem  nicht  so  flach  sind, 

Herr  Schartow  in  Bern  entdeckte  ihn  im  Jura. 

II.   C.  auraius  L. 

Var^).  Es  ist  merk-^ürdig,  dass  bei  den  meisten  Exemplaren,  die  ich  in  den  unteren  Alpen  sah 
[er  indessnur  selten  vorkömmt,  die  Kippen  der  Elytren  nicht  gerade  herunterlaufen,  sondern 
pB  «ich  TCiTweigenj  und  zwar  besonders  die  auf  der  linken  Flügeldecke*  Meistens  läuft  die  erste 
pe  gegen  die  Nath  zu  und  verliert  sich  oberhalb  der  Mitte  der  Flügeldecke;  die  zweite  spaltet 
*  ziemlich  weit  oben  in  zwei  Rippen  ,  die  dann  weiter  gegen  die  Nath  zu  laufen,  öfters  aber  der 
nach  herunter  bis  zur  Spitze  der  Elytren  gehen;  bei  andern  laufen  die  Rippen  an  der  Naüi 

e  hertmter  und  nur  die  Aeusserste  verzweigt  sich ,   immer  aber  weichen  in  dieser  Beziehung 

eidcn  Decken  von  einander  ab. 

Meistens  ist  diess  Thier  dunkler  gefärbt ;  die  Beine  sind  etwas  stärker  und  die  Schenkel ,  wie 

n  die  Schienen ,  dunkelbraun. 
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15.  C.  auronUens  F. 

7}  Zwiekii  nuhi. 

Er  weicht  Tom  auronitens  F.  bedeatend  ab  nnd  nlOie^  nch  dorn  G.  Escbert  Dkl.  Da  aberi 
(Spec*  CoL  IL  118)  dat  Yerhiltnua ,  in  welchea^  der  (L  Eicheci  eamC.  aurotiit£ns  iteM, 
gehörig  angegeben,  haben  wir  hierüber  noch EMuget  nachsnholen,  Jkr  Yorderriid^et}  (tboiix 
von  G.  aoronitena  varirt  sehr;  bald  ist  er  allerdings  (und  zwar  bei  beiden  Geschtechtem)  v^m 
zugernndet  nnd  hinten  nur  schwach  ansgebnchtet ,  bald  aber  anch  elgentlidi  herzit^rmig, 
nie  im  Yeriifiltniss  aar  Breite  so  lang,  wie  bom  Esdbeti;  auch  bei  ODserm  Zwiekii  wm  ist  der  Yu 
rücken  ganz  bersfiHrmig  nnd  hinten  ziemlich  stark  an|gd>acbtet«    Bei  dem  Esclieri  §iiid  fefnen 
Elytren  nicht  viel  breiter  als  das  Pronotnm/  erweitem  aidh  aber  dann  Hüd  erreicbeti  ihr  l^laiiroomi 
hinter  der  Mitte  der  Elytren,  von  wo  aus  sie  nch  wieder 'zoronden;  beim  C.  auroniieiis  F,  aki 
die  Elytren  etwas  Mrzer  nnd  brdter ;  sie  dnd  in  der  Mitte  am  brettaueo  tmd  rcmden  sich  Dadi  i 
nnd  hinten  gldchmSssig  zu ;  sie  sind  daher  oral ;  nnr  sdir  selten  kömmt  es  Tor,  dass  sie  etwas  bmurl 
Mitte  am  breitesten  sind,  wie  diess  bei  dem  Zwkkii  der  Fall  ist;  dieser  nähert  sich  daher  aucb 
dem  Eschen,  wie  anch  in  den  Rippen  der  Flngddecken,  die  eher  noch  wenij^er  herrorirdra,  jii 
beim  Escherf ,  nnd  prachtvoll  golden  eri^Inzen,  wie  anch  der  Yorderrücken,  Ein  nicht  imwirJiip 
Unterschied  von  G.  Eschen  nnd  auronitens  F.  adiönt  mir  auch  darin  m  Hegen  ^  dass  bei  ^wm 
£e  Beine  etwas  dünner  nnd  iMngbr  und  als  bei  Letzterem /namend.  £e  Schienen*  In  dieser  ^d]Qii|< 
wie  denn  den  mehr  gewölbten  Flügeldecken ,  stimmt  der  Zwiddi  nnt  dem  aurcniiens  übeniß,  Hiih 
sichtlich  der  P&Ipen  finde  ich  die  von  Dejean  angegd)enen  Unterschiede  nicht.  Das  leute  Glied  iitm 
der  Regel  bei  anrooitens  eben  so  bälß(rmig  wie  bdm  Eschen^ 

Ld>.  Zwicki  fimd  £ese  schone  Form  bd  Schaflhansen. 

'43.  b.  Carab.  rUiensf^f 

Diesen  fiihren  Füssli  (Yerzeichniss  pag.  18)  nnd  Snher  (Geschichte  der  Insekten)  ab  Sdbwelzar- 
bärger  anf,  nnd  Sulzers  Abbildung,  tab.  YII.  fig.  13.,  stellt  ohne  Zweifel  den  wahmi  dar.  Dasen  | 
ungeachtet  glaube  ich,  dass  sie  ihn  mit  dem  G.  auronitens  verwechselt  haben,  da  dieser  voaibca 
nirgends  erwähnt  wird ,  während  der  nitens  F.  von  keinem  einrigen  Entomologen  neuBwr  Zeit  ia 
der  Schweiz  gesehen  wurde.  Sulzer  hat  wahrscheinlich  die  Abbildung  aus  einem  andern  Bwie  ort' 
lehnt  und  unseren  G.  auronitens  mit  ihm  fdr  ident^ch  gehalten.  Scopolis  Gar.  nitens  (GaniioL  p.  85) 
gehört  sicher  zum  G.  auronitens. 

4.  C.  heheticus  Escher. 

Oblongo-ovatus^  aeneus;  pronoto  rugaloso,  basi  linea  transversali  impresso;  djtii» 
profunde  crenato-striatis.  Long,  ii^jk  Lin.,  Lat.  4V^  ^* 

Hat  ganz  die  Grösse  und  Form  des  monilis ,  die  untere  Seite ,  Fühler  und  Beine ,  wie  Mnndthoki 
sind  kohlschwarz ,  Kopf,  Thorax  und  Elytren  erz&rben ;  die  letztem  mit  einem  schwachen  grönfidril^ 
Anflug. 

Die  Oberlippe  hat  vorne  einen  tiefen  Eindruck,  der  mit  einem  Haarbüschel  besetzt  ist,  rinC 
zweiten  Eindruck  bemerken  wir  hinter  der  Nath  auf  dem  Glypeus,  zwei  tiefe  runzlichte  Langseis 
drücke  laufen  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  von  der  Stirn  bis  zum  vordem  Ende  des  Glypens  hcrvo 
Alle  diese  Eindrücke  sind  viel  tiefer  als  beim  monilis.  Der  Yorderrücken  ist  breiter  als  lang ,  Cut  vic 
eckig  ;  die  Seiten  sind  nur  schwach  nach  vorn  und  hinten  gebogen.  Er  Ist  glatt,  nicht  punktirt,  w 
beim  monilis ,  aber  ganz  von  feinen  Rünzelchen  durchstrichelt  >  die  gegen  den  Rand  hin  tiefer  werde 
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eJb  seiner  Basis  zieKt  eine  ziemlich  tiefe  Qaerlinle  durch ,  welche  an  beiden  Enden  durch  ciaeu 

^^ndruck  begranzt  wird  j  seine  Rander  stehen  viel  weniger  hervor  als  beim  inonilis;  auch 

bedeutend  convexer.  Das  Schildchen  ist  sehr  klein.    Die  Elytren  sind  sehr  tief  gestreift;  ja, 

sagen,  es  durchziehen  sie  acht  gleich  starke  Rippchen;  die  Zwischenraurae  sind  runzhch 

i  viel  stärker  erzfarben ,  als  die  Rippen ;  der  ganze  Rand »  besonders  aber  gegen  die  Spitze  der 

hin,  ist  sehr  stark  runzlich.     Hinsichtlich  der  Form  sind  diese  Elytren  an  der  Basis  wenig 

als  der  Vorderrücken,  verlängert  eiförmig  und  ziemhch  flach,    Sie  sind  etwas  langer  und 

ikälef  ab  die  von  monihs« 

[Dieses  ausgezeichnete  Thier  muss,  der  Sculptur  der  Elytren  wegen,  in  dieselbe  Abtheilung  wie 
ens  gebracht  werden ,  von  dem  es  sich  aber  sehr  leicht  durch  die  Form  des  Vorderrückens 
Idcr  Fhigeldecken  unterscheiden  lässt. 
I  Herr  Escher-Zollikofer  fand  ein  Exemplar  bei  Guttannen  im  Berner  Oberland. 

17.  C.  iV^^j«  Hoppe. 

Selif  scheine  Formen  mit  dunkelblauen  und  violett  rtithlichen  Rändern  der  Flügeldecken  und 
^  Vorderruckens  fand  Hr.  Alf,  Escher  auf  dem  Klausen. 

p)  Kunzei  mihi. 
Unterscheidet  sich  zwar  durch  den  mehr  viereckigen  Vorderrücken,  dessen  Ränder  viel  weniger 
geworfen,  vorne  mehr  lierahgcbogen  und  ganz  schwarz  sind,  wie  die  etwas  schmälern,  glättern, 
^^aizbraunen  Flügeldecken,  deren  Rrinder  keine  Spur  von  jener  blaugriinen  Färbung  zeigen ,  leicht 
I  C.  Neesii;  da  ich  indessen  nur  1  Exemplar  gefunden,  bringe  ich  ihn  einstweilen  als  Varietät 
«r,  wozu  mich  besonders  auch  der  Umstand  bestimmt,  dass  dlcss  Exemplar  von  einer  bedeutenden 
Hoie  (7000^  s.  m.)  stammt;  daher  auf  die  Färbung  wie  die  glättern  Elytren  kein  Gewicht  zu  legen  ist. 

18.  C.  glabratus  F. 

Die  Alpenbewohner  haben  einen  etwas  breileren  und  kürzern  Vorderrücken  als  die  der  liefern 
ionen. 


aS,  C,  syhestris  IlelKv. 

Mit  dein  wahren  C,  Sylvestris  Hellw.  des  Brockens  und  des  Harzes  stimmen  die  des  Jura  und  der 
i Regionen,  so  die  von  Matt  uberein ;  die  der  höheren  Alpen' aber  sind  duichgeliends  kleiner, 
fe  Flügeldecken  etwas  fläclicr  und  tiefer  gestreift,  bei  den  Exemplaren  aus  den  rhütischen  Alpen  fast 
Btrbt,  und  dann  stehen  gewöhnlich  die  Rippen  zwischen  den  Punkten  mehr  hervor.  Auch  diese 
Blpler  vartren  übrJorens  wiedersehe,  bald  sind  sie  kupferfarben,  bald  aber,  und  zwar  in  hühern 
ggionen,  sch\\arz  oder  sogar  in  der  Mitte  braungelb ,  zuweilen  in  der  Mitte  schwarz  und  an  den 
fciderii  metallisch,  oder  auch  grün  blaulicht.  Sehr  schön  zeigen  uns  hier  die  braungelbllchten 
WTnen  der  huhern  Alpen,  dass  Mangel  an  färbender  Krustenblldung  Urund  dieser  veränderten 
""hang  ist;  der  Vorderrücken  ist  bald  hinten  zusammengezogsn,  bald  aber  auch  fasl  glelclimässig 
^  Yorne  und  hinten  zugferundet,  oder  auch  nach  vorn  nur  schwach  verbreitert  und  bektimmt  dann 
1^  mehr  viereckige ,  schmälere  Form ;  ich  halte  diesen  für  den  C.  angustatus  Sturm  ;  alle  diese 
Ptiformen  fassen  wir  aber  unter  dem  Namen  nivosus  zusammen ,  worunter  Godet  nur  die  schwarzen 
^tiinden  hat. 

Den  Cai%    concolor.    F.   Panz.  würde   ich  unbedenklich  für   einen  schwarzen   C.  sylvestris  U, 
?D,  wenn  Panzer  nicht  sagen  würde ^  er  komme  in  Gärten  vor,  vielleicht  gehurt  er  daher  eher 
C.  caienulatus. 
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34*  C  alpinusBon. 


I 


.Yarirt  nngemeinj  nicht  allem  m  der  FMibimgt  di%  ebenfidb  je  Mcb  dar  Huke  irom 
enJSu*bi({en,  bis  iiun  kohb^wanen  imd  brannlichteii  übcrfebt,  «ondem  aadi  der  Scu^«^ 
Elytren.   Hat  man  nnr  wenige,  deadich  ani|{eeprochene  Exenpläfe  tot  fldiy  ao  tia&t  er  ikl , 
leicht  yom  C.  aylveitria  nntencheiden;  ich  fadbe  aber  fiber  hnndert  feeebcn  «nd  bei  riekn  wside ; 
die  Beetinunong  nicht  leicht;  denn  die  meisten  Untertfchiede,  die  DejwEi  (ü«  166;  aogiebi^ 
nicht  ans ;  der  einxige,  der  mich  hier  in  leiten  vermochte,  war  der  mal  die  Flngeldeckai 
Bei  C.  sylvestris  nimlich  sind  diese  immer  convezer,  nnd  beschreiben  von  der  Basis  zur  Spicic 
einen  Bogen;  bei  alpinns  dagegen  sind  sie  flacher,  nnd  senken  sich  erst  bedeolend  hinter  derlH 
herunter,  mdstens  sind  sie  auch  paralleler,  dann  mit  tiefern  GrnbAen  feisehen  i  die  Streifen  dl  | 
unregelmissiger,  bei  vielen  gans  verworren.  Zwischen  den  Gribchen  Inben  wir  bei  vielen  hm^  [ 
stehende  Höckerchen.    Doch  varirt  diess  ungemein;  ich  sah  Exemplare  (ans  dem  Saäsibaki  mt  | 
ganz  sarten  Streifen  und  kleinen  Grübchen,  gerade  wie  beim  sybrastris  ui^  ohne  Spar  von  pt^ 
Höckerchen,  andere  mit  sehr  deutlich  herrorstehenden  Höckordien  nnd  dabei  docli  gani  mta 
sehr.regdmiissigen  Streifen;  bei  den  Formen  mit  sdtr  tiefen  Grfibdien  sind  hnmer  die  Siretfeitii 
meisten  verworren,  am  häufigsten  unterbrodben. 

Auch  in  der  Grösse  weicht  er  sehr  ab;  so  kommen,  namentlich  in  den  sldlicben  Alpeo,  ^eb 
kleine  Formen  vor;  aus  dem  Saasthale  sah  ich  mehrere,  die  nicht  grosser  als  CL  Latreiliii  siud;  m 
von  diesen  haben  gewölbtere  Flngeldecken  und  nähern  sich  ausserordentlidi  dem  C.  inlttm. 
Es  müssen  daher  noch  weitere  Untersuchungen  xeigen,  ob  G.  sylvestris  und  tJfiamt  wie  G.  üf&m  Zgl 
und  vielleicht  sogar  G.  Latreillei  als  Arten  fortbestehen  mögen. 

25.  C  alpestris  ZgL  St.  (G.  amplicoUis  Villa.  C.  castanoplerus  Villa)* 

OvatuSy  sapra  nigro-eeneus ,  pronoto  subquadrato,  ragoloao;  elytris  eonvexjuscüljsi 
striatis,  striis  crenulatis,  plerisqae  interruptia,  foveolisque  profuDdis  quadraüi 
triplici  Serie.  Long.  774  Lin. 


Er  sieht  aus  wie  ein  kleiner  C.  alpinus,  mit  dem  er  gewöhnlich  verwechselt  wird, 
sich  aber  durch  die  mehr  gewölbten ,  weniger  parallelen ,  (daher  mehr  runden  Flügeldeclai;  der 
Yorderrücken  bt  etwas  schwächer  punktirt. 

Vom  G.  Hoppii  Sturm,  zu  welchem  Dejean  (cd.  III.  164}  den  alpestris  Z.  gebracht  hat,  unttr- 
scbeidet  er  sich  durch  die  Form  der  Flügeldecken,  durch  die  tiefern  Streifen  und  Punkte  und  den 
viel  runzlichtern  Saum  derselben.  Er  hat  fast  die  Form  der  G.  sylvestris,  ist  aber  viel  kldner  und 
zeigt  die  Sculptur  der  Elytren  wie  alpinus  Bon. 

Auf  dem  Mt.  Greneroso  cf.  Comolli  de  coleopteris  novis  ac  rarioribus  minusve  cognitis  Profiacis 
Neocomi  Mil.  pag.  9. 

In  den  nördlichen  Alpen  haben  wir  nur  den  C.  sylvestris;  in  den  Gentralalpen,  besonden  is 
Siidabhängen^  herrscht  der  alpinus  B.  vor;  in  den  südlichen  Tessiner->  und  Teltlineralpen  dieser 
alpestris. 

^6.  C.  Latreillei  Bon. 

Auch  dieser  varirt  sehr  und  nähert  sich  in  manchen  Formen  bedeutend  kleinem  EzempItfCD 
des  G.  alpinus  B.  Er  hat  durchgehends  noch  glättere  Flügeldecken  als  dieser;  die  Streiüen  stdiea 
weiter  aus  einander  und  verlieren  sich  gegen  den  Rand  zu  früher ;  die  drei  Punktreihen  sind  unregd* 
massiger;  die  Zahl  der  Punkte  aber  varirt  sehr;  gegen  die  Spitze  der  Flügeldecken  su  haben  ^^ 
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Germar  legt  einenu  Werth.darauf ,  dass  die  Schienbeine  wchvmn  seien,  allein,  wie  beim  d^n 
Bon. ,  Tarirt  aoch  hier  die  Färbung  derselben  sehr;  doch  sind  sie  hinfigerjbgltbraun  als  scbin 
gefiiAt. 

31 .  C.  irregularis  F. 

Mann  und  wdb« 

ß)  SculplüU  Andr.  Long.  107«  I^- 

Ist  betrüchthch  grosser  als  der  uregolaris,  hat  namentlich  einen  grfissem  Kopf"  Einrzern  ^  brei 
Vorderrücken  und  randlichtere  Flogddecken.   IKe  Extreme  sind  dben  so  ieiehc  zu  unter^chekiea, 
wie  C.  Booellii  and  depressas,  allein  aach  hier  haben  wir  Udberginge^  die  micli  Terhindeni,  \ 
als  Arten  la  trennen. 


infiger  hellbraun  als 
I  grfissem  Kopf  7  ßln 


IV.  Leistos  Fröhl. 

I 

4«  L.  rfuBÜcus  mihi. 

Sapra  bete  csesias^  fronte  planiuscala  panetata;  pronoto  cordaloi  eljtris  iubpand-^ 

lelis  ponctato-striatis ,  interstitiis  planis;  ore,  antennis  pedibusque  rufis.  Long*  i 

•  574  L.  Lat.  iVsL. 

Die  Mandibnien  sehr  brdt  and  hdlgdb,  die  Maxillen  mit  sehr  laDgett  gcgUedertcn  Borstco 
besetrti  die  Oberhppe  ist  xiemlich  breit,  gelb  and  mit  einigen  langen  Haaren  versehen  ;  der  Eopkbild 
■<*t>mal  und  breit,  yiel  schmäler  als  beim  L.  nitidas.    Die  Stirn  ist  neniEch  Oacb,  mit  Pimkten 
überdeckt)  welche  besonders  gegen  £e  Aagenhin  tieCer  werden«  Der  'Vorderrücken  bthenformi^, 
hinten  aemlich  stark  zosammengexogen ,  die  hellgelben  Ränder  sind  amgewölbt  und  punktirt.  Ai  | 
der  Basis  and  so  ancb  vorne  haben  wir  einen  dreiedugen ,  tiefen  and  häafig  punktirteii  Qaereiudnifk  | 
and  eine  ziemlich  tiefe  Mittellangsfarche ;  die  Zwischenfelder  sind  nicht  {^länjcend  glatt,  wie  beim 
L.  nitidus,   sondern  matt  und  mit  feinen  Punkten  überstreut.    Die  Flügeldecken   siad  Terl&Dgert 
eiförmig ,  die  Seiten  ziemlich  parallel,  ziemlich  tief  punktirt  gestreift  und  die  Zwischenriune  |^ 

Er  ist  mit  Leichtigkeit  von  allen  bekannten  Arten  zu  unterscheiden ;  am  nächsten  steht  er  aodi 
dem  L.  nitidus  Dft. ,  von  dem  er  sich  aber  erkenntlich  macht : 

1.  durch  seine  beträchtlichere  Grösse;  er  ist  fast  so  lang  wieL.  cceruleus  Gl.,  aber  bedcntend 
schmäler. 

2.  durch  den  flacheren ,  punktirten  Kopf;  bei  L.  mtidus  ist  die  Stirn  ganz  glatt  und  gewölbt  und 
namentlich  hinter  den  Augen  glänzend. 

3.  den  Yorderrücken ,  der  hinten  nicht  so  stark  zusammengezogen ,  nicht  glatt  und  glaniend 
ist ;  die  Elytren  haben  zwar  dieselbe  Form  und  Sculptur,  aber  die  Zwischenräume  zwischen  den 
Streifen  sind  flacher. 

4.  ist  die  Farbe  eben  ein  schönes  aber  blasses  Blau,  wie  sonst  bei  keinem  Leistus. 

Es  verdient  noch  bemerkt  zu  werden ,  dass  die  MaxiUen  stärker  nach  vorne  gekrümmt  und  mit 
längeren  Borsten  besetzt  sind. 

Ich  fand  nur  ^in  Exemplar,  unter  einem  Stein ,  im  Gamogascefthal. 

16.  L.  analis  F. 

In  den  nördlichen  Alpen,  z.  B.  denen  des  Cantons  Glarus^  ist  er  durchgehends  etwas  kleiner 
als  in  den  Gentralalpen  und  in  Oestreich.  Andere  Unterschiede  konnte  ich  aber  keine  heraasfiDden* 
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13.  N*  Germarii  mihi. 
Pronoto  longiore  cordato^  mgulaso;  elytris  elongatis  oborati»^  striatis,  striis  suhiä 
punctatis;  antennis  pedibasqne  rafo-brunneis.  IiMg.  4'-^4^/^  ^^^* 

Nahe  mh  voriger^  wie  mit  N.LifreiMyetTerwaiidt  '  P 

Der  Kopf  ist  groft,  iwiscbeii  den  Augen  haben  wir  swm  breite,  cloi:Ii  nlcki  sehr  tieCb  Sa^I 
drücke;  der  gaaxe  Tordne  Theil  des  'Suopfes  istmiislich,  wihrenddor  hmtere  ^bu  uml ||lkzcß4 1 
kty   schivan  oder  hrinnUchy  besonders  in  der  SGtle    heller,  wie  bei  fast  aUai  Nebnia  ^| 
dieser  Abtheilmig.  Her  YeideiTicken  ist  langer  ab  der  ron  N.  Eschen  «nd  N.  latkoUis,  luoiai 
ynsammengexogen;  er  erweitert  sich  dann.aUmählig,  erreicht  seine  grtate  Brette  lo  der  Kik  J 
vordem  Bdien,  während  bei  den  vorigen  etwas  obertialb  der  Mitte.  Die  Rnoder  gind  etwu  i 
Würfen,    die  Qnereindracke  deutlich  aoqgedrttckt,  wie  die  MJtteHipgJink,    allein  dies«  Ijtfi 
mnilich,  welche  Rnnzeln  dch  von  der  Linie  gegen  den  Rand  hin  ansbadten.  Die  Fliigeldeda 
länger  als  beim  N.  Escheri,  etwas  mehr  parsUel,  errdchen  ihre  grflsste  Breite  hinter  dert 
nnd  runden  sich  dann  in.  Sie  sind  siemUch  tief  gestreift,  allein  diese  Streifen  nur  mit  sehr  I 
Punkten  besetzt,  welche  gegen  die  Sfntie  der  FUigeldeGken  su  sich  ^erlitren.  Die  Farbe  varirt,  ( 
meisten  IndiTiduen  dnd  braunschwars,  junge  gelb;  dnige  etwas  grossere  peehBch^vane  £i€uipliR| 
fand  ich  auf  der  Scaletta, 

Durch  die  üstft  unpunktirten  Fingeldecken,  den  langem,  schmalem  Vorderiiiclien ,  nndtfiij 
bedeutendere  GrSsse,  namentlich  Länge,  von  der  N.  Eschen  zu  unterscheideEi.  yon  Atfläa^i^^ 
der  sie  auch  sehr  nahe  steht,  unterscheidm  net   1)  die  tie&rcn  Eindrücke  zwbcheo  den  Au^ct, 

2)  die  Form  des  Yorderrnckens,  welcher  bei  N.  Lafiren.  etwas  obeihalb  der  Mitte  am  brötcstca  iii,  \ 

3)  die  schwächer  punktiften  Streifen  der  Elytren  und  4)  die  biaungelben  Bc^ine. 

In  der  Sammlung  des  Hm.  Lasserre  sah  ich  sie  als  N.  elongaU,  in  derjealgen  fOfi  HennGcM 
als  N.  Lasserrei  Ghaudoir.  Tieiieicht  gehört  auch  N.  nigrioomis  yUla  hieker. 

46.  N*  castanea  Bon.  p 

Ein  sehr  variables  lliierched,  sowohl  in  Hinsicht  der  Färbung,  wie  der  Fonau!^ 

mehr  oder  weniger  deutlich ,  drei  Hauptformen  unterscheiden : 

1}  Eine  schmälere,  deren  Yorderrücken  etwas  länger  und  schmäler  ist.  Die '. 
ebenfalls  etwas  mehr  gestreckt.  Bei  einigen,  so  namentlich  zwei  Exemplaren  von  der  AlpUmhoSf 
ist  diess  sehr  in  die  Augen  fallend;  und  diese  weichen  um  so  mehr  ab,  da  sie  zugleich  Udnecänd. 
Allein  andere  zeigen  deutliche  Ucbergänge  zur  folgenden  Form.  Die  jungem  Exemplare  sind  kssUnifli- 
braun,  die  altern  pechschwarz.  Germar,  dem  ich  nur  jüngere  überschickt  hatte,  nannte  ae  üf> 
umbrina, 

2.  Yorderrücken  und  Flügeldecken  etwas  kürzer;  ersterer  bt  voroe  etwas  mehr  erwotcrtib 
bei  voriger;  die  Flügeldecken  sind  mehr  eiförmig.  Diess  die  wahre  iV.  castaneaBoa.  JuBgenQcä 
hellbraune  Exemplare  beschrieb  Bonelli  (M^moir.  acad.  de  Turin  1811.  pag.  76.)  als  N.  fermgiDei, 
ganz  schwarze  als  N.  concolor. 

Diess  die  gewöhnlichste  Form  in  unsera  Alpen. 

3)  Et\vas  grösser,  der  Vorderrücken  noch  etwas  breiter^  wie  auch  die  Flügeldecken.  Die  Farbe 
wechselt,  wie  bei  den  vorigen  Formen,  nach  dem  Alter  der  Individuen.  Ich  fand  gelbe,  hcllbnunc, 
dunkelbraune  und  pechschwarze  Individuen.  Was  die  Streifen  auf  den  Flügeldecken  anbetrifft,  and 
diese  bei  allen  ziemlich  tief,  doch  bald  etwas  mehr,  bald  weniger;  auch  sind  bei  manchen  Exemplaren 
die  Punkte  etwas  tiefer,  bei  andern  seichter,  ohne  dass  man  diess  fixiren  könote.  Dejean  nannte  die 
ihinkel  gefärbten  Individuen  dieser  Form  N.  picea. 
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ig.  N.  ChemeriilleeT, 

pronoto  longiore^  subcordato;  elyins  elongato-oi^atis;  convexiuscu\h,  cre* 
strialis;  anlennis  pedibusque  ferruginels  vel  piceis.  Long,  3'/* — 47*  ^^^* 

opf  ist  wenig  schmäler  und  kiii-zer  als  der  Vorderrücken  ;  die  Stiro  gewölbt  und  glaltp  die 
zwischen  den  Augen  und  an  der  Seite  des  Kopfes  sind  seicht.  Der  Vorder  rücken  ist  etwa 
breit  und  schmal,  schwach  herzförmig:  er  ist  an  der  Basis  am  schmälsten,  erweitert  sich 
ülig,  erreiclit  seine  giosste  Breite  etwas  oberhalb  der  Mitte  und  rundet  sich  dann  nach 
ler  etwas  zu.  Die  Vorder-  und  Hinlercckcn  sind  zwar  scharf,  aber  stehen  nicht  hervor j 
ist  etwas  eingcwülbt,  die  Mittellängsünie  ist  ziemÜch  tief,  oben  und  unten  bemerken  wir 
reindruck,  der  untere  ist  mit  Ptinkten  besetzt,  der  obere  zuweilen  etwas  runzlicl^.  Die 
ten  sind  verlängert  eiförmig,  in,  oder  doch  nur  wenig  hinter  der  Mitte  am  breitesten» 
tinktirt  gestreift;  die  Punkte  werden  nach  hinten  zu  spärlicher. 

anie  Thier  ist  bis  auf  die  schw^ar^en  Augen  und  Oberhppe  braun  oder  rolhbraun.  Beine 
rseite  sind  gewöhnlich  etwas  heller*  Audi  diese  Nebria  zeigt  uns  ein  Paar  aiifTallende 
80  fand  ich  auf  der  Alp  Urschein  ein  Exemplar  mit  schmälemi  Pronotum,  und  auf 
yet  8700^  s.  m.  zwei,  die  zudem  um  die  Hälfte  kleiner  sind,  und  etwas  tiefer  punktirte 
len  haben.  Mit  dieser  N,  Chevrierii  sind  drei  andere  unserer  Alpen,  nämlich  N.  angusti- 
angustata  Dej,  und  N.  Bremii  H.  sehr  nahe  verwandt.  Um  Verwirrungen  zu  verhüten, 
die  wesentlicheren  Chat  akter e  dieser  vier  Arten  neben  einander  stellen  : 


ücoLus  Bon* 
ohne  Ein- 


trrüeken, 
igsten,  hin- 

R~^  verschmilz 
eilen,  be- 
me  ,  etwas 
gebogen, in 
glatt^   und 


Idecktn. 
igertyhin- 
!  al>cr  fast 
erweitert ; 

^fen  iiber- 
jjleich  tief. 


N.anccstataDcj. 


Ebenfalls  hinten 
nur  wenig  ver- 
schmälert ,  aber 
die  Vor  der  ecken 
noch  mehr  nach 
unten  gebogen, 
U'odurcli  er  vorn 
etwas  gewölbt 
wird. 

Lang,  hinler  der 
Mille  stark  ver- 
breitert ,  et^vas 
gewölbter  ,  die 
S  Ireifen  etwas  we- 
niger punktirl. 


N.  Chuvriebii  Heer, 


Zwischen  den  Augen 
zwei  seichte  ,  et^vas 
runzliche  Eindnicke. 

Kürzer,  hinten  mehr 
verschmälert  ,  niihert 
sich  d aller  mehr  der 
Herzform ,  die  Ecken 
nicht  herabgebogen. 


Kürzer,  oval,  in  oder 
wenig  hinter  der  Mitte 
am  Dreitesten  ,  nach 
vorne  und  hinten  sich 
zurundend  j  doch  nach 
hinten  mehr  als  nach 
vorn  5  etwas  gewölbter 
tiefer  punktirl  gestreift. 


N,  BwEMii  Heer. 

Diese  beiden  Eindrucke 
näher  beisammen,  stossen  bei 
manchen  fast  an  einander. 

Von  derselben  Länge,  aber 
vorn    mehr    verbreitet    und 

platter,  die  Vorder-  uotl  Hin- 
terecken stehen  mehr  hervor, 
die  Mitten ängslinie  ist  tiefer 
undder  Saum  ist  etwasbreiter» 


Kurzer  als  die  zwei  ersten, 
nach  liinlen  zu  sich  verbrei- 
ternd, und  dann  stumpf  hinter 
der  Mitte  sich  zurundend  :  sie 
sind  platter  ,  von  allen  am 
schwächsten  gestreift;  gegen 
die  Spitze  hin  werden  die 
Streifen  schwächer  und  die 
Punkte  verlieren  sicJj ;  auch 
die  Seitenstreifen  sind  seich- 
ter, zuweilen  nur  an  einander 
gereihte  unterbrochene  Punk- 
te, Die  Zwischenräume  sind 
flach  und  gläniciuL 
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NftB.  ANOÜSTfOOLLIsBon. 

Braaaaohwtrs. 

FükUr  und  Beine. 
Rostiarben. 
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N.  ANGUfTATA  Dej. 

HeUerrodibraBn. 
Bdit&rbeiu 


N.  GaBTiin^  Heer. 
JBimnoder  fotfabmo. 
Boilfiubtti. 


H. 


Hoilfln'Dm  ■  Bni  J 
darScbeDuly  dittw 


i^ 


Die  N.  anipisltta  Jlej.  iit  fon  eUea  ^  grtete,  die 
▼on  N.  Bremü  kommen  hiSnfig  kleinere  Indiyidnea  tot. 

20.  N.  Bremü  mihi. 

Beschrieben  in  Gennan  Fann.'Eniop.  £uc.  14. 

tcb  hielt  aieipiter  mit  Hr.  JPn^  Gerinarfiir  dieN.  angottatalkj.;  Exemplare  ms  der) 
Dej.  aber,  die  ich  bei  Hm.  laMerre  in  Genf  getdben,  lud^en  mich 
Toriger  Zasammeoitellang  ^nbe  ich  für  künftig  dner  poklien  Yerwechadimg  ^ 

Zwei  abweichende  Formen  dieser  NdMcia  Terdienen  hier  noch  ( 

Die  Eine  nimhch  ist  etwas  grosser,  die  Sndriidke  anf  der  Stirn  sind  mwiidity  d| 
nicken  ist  etwas  kiner  nnd  bcdter  nd  hinten  etwas  weniger  ponktirt;  ^  Fl^gdW 
ponktirt  gffstroft. 

Die  Andere  hat  dnnkd  gefiiibte  oder  aiidb  brenne  Fnh^ 

Trib.  IV;  CHumDA  mihi. 
I.  Panageus  liatr. 

I .  P/  Crux  major  L. 

Der  P.  quadripusiuUuäs  Sturm  nnd  der  tnmaeutains  Dej.  unterscheiden  sich  fiMtdUa  d 
Färbung  der  Eiy treu ,  welche  aber  so  sehr  wechselt ,  dass  sie  nicht  hinreichen  kann ,  um  Ailmd 
darauf  zu  gründen.  Der  Yorderriicken  ist  zwar  bei  P.  Cruz  major  gewöhnlich  etwas  bin 
beim  P.  quadripustulatus,  und  etwas  schwacher  punktirt;  allein  es  giebt  Formen ,  die 
UebergäDge  zeigen. 

II.  LoRicERA  Latr. 

1 .  L.  piUcornis  F. 

Nur  sehr  selten  kömmt  diese  in  den  Alpen  vor,  und  hier  ist  sie  etwas  kleiner;  dii 
in  den  Streifen  der  Flügeldecken  sind  tiefer,  namentlich  sind  auch  die  drei  Grübdiea 
vierten  Streifen  tiefer  eingegraben. 

VI.  LiciNus  Latr. 

a.  Z.  depressus  PJc. 

ß)  heWeticus  Godet. 

Der  Yorderrücken  ist  hinten  und  vorne  etwas  weniger  zusammengezogen  und  daher  vi 
auch  etwas  flacher,  als  bei  österreichischenExemplaren.  Die  Weibchen  weichen  indess  bei  diese 
bedeutend  von  den  Männchen  ab.  Der  Kopf  ist  etwas  tiefer  punktirt,  der  Vorderrücken 
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t^as  üacher;  tlic  Flügeldecken  etwas  glatter.    Vergleiclien  wir  ein  solches  Weibchen  mit 
btmchen  des  wahren  depressus  P!s,,  wie  diess  Hr.  Godet  geihan  hat,  so  glauben  wir  in  der 
■  Arten  vor  uns  zu  haben.    Eine  Vergleichnng  der  Individuen  desselben  Geschlechtes  lässt 
diesen  L.  helveticus  nur  als  Varietät  anerkennen. 


Trib,    V.    PTEROSTICHIDA   miht- 

Ferojiiews  Dej. 

1.  Patrobüs  Meg,  Dej. 

2.  P,  hyperboreus  ^cslernit^nn  De],  III,  pag.  3o. 

l  tmterächeidet  sich  vom  P,  rußpes  vorzüglich  durch  den  hinten  weniger  zusammen  gezogenen 
ucken,  die  mehr  parallelen,  etwas  flachcrn  Flügeldecken,  deren  Streifen  viel  weniger  tief 
;Mnd,  durch  die  flachen  Zwischenräume,  welche  bei  starker  YergrüSseruDg;  gestreifelt  sind, 
beim  rufipes  glatt,   glänzender  und  nicht  flach.     Er  ist  ferner  in  der  Regel  bedeutend 
lerak  fttßpes,  doch  koninicn  auch  Individuen  von  derselben  Griisse  vor;  oben  ist  er  ganz  dunliel, 

Ehwarz.  In  allen  diesen  wesentlichen  Punkten  stimmt  der  Unserige  genau  mit  den  von 
nnann  aus  Grünland  überschickten  Exemplaren  überein,  weicht  aber  darin  ab,  dass 
die  Beine  dunkel  rostfarben  sind,  wahrend  beim  byperhoreus  gewohnlicli  petb- 
arz;  die  Fühler  sind  bei  unserm  dunkelbraun,  beim  nordischen  fast  schwarz.  Bie  f^ange  des 
lerruckens  farirt  etwas ,  bei  mchrern  Exemplaren  aus  unscrn  Alpen  ist  er  ein  wenig  hinger  als 
len  Grönländern. 

Hädi  iJetlerstcdt  (in  htteris)  soll  sein  P.  picicornis  (Fauna  lapponica  I>  33)  zu  diesem  hyperboreus 
boren;  die  Besclireibung  scheint  auch  in  der  That  diess  m  bestätigen;  dagegen  kann  icli 
(iplare,   die  Zetterstedt  von  seinem  picicornis  Herrn  Escber-Zollikofer  geschickt  hat,  nicht 
ufipes  unterscheiden, 

V.  Calathls  Bon, 

I,   C,  cisieloides  Ilclhy.  Panz. 

iSeses  geineinc  Thlcr  zeigt  eine  Menge  von  Varietäten;  zunächst  varirt  die  Grosse  sehr ;  es  giebt 
plare,  die  kaum  *;iössersind,  als  der  G.  fulvipes  und  andere,  die  um  einen  Drittel  länger  und 
fr;  ferner  auch  die  Färbung;  der  Vorderriicken  ist  meistens  etwas  glänzend  schwarz  j  während 
lügeldecken  *;anz  matt  schwarz;  bei  manchen  indcss  haben  auch  die  letztern  diesen  Glanz, 
ntlich  zeichnen  sich  einige  Eheinwalder  Exemplare  durch  den  schünen  sdiwarzen  Glanz  aus  , 
her  Kopf,  Torderrückpn  und  Flügeldecken  sich  verbreitet.  Die  Streifen  sind  (wie  diess  aber 
tn  meisten  Tkieren  dieser  Gruppe  der  Fall  ist)  bei  den  Männchen  etwas  tiefer  als  bei  den 
:ben,  die  Zwischenräume  weniger  glatt.  Die  wichtigsten  Unterschiede  bietet  aber  der  Vorder- 

tir ,  vnr  künnen  darnach  folgende  Formen  unterscheiden  : 
a)  cisteloides  genuiniu. 
Vorderriicken  wird  nach  vorn  zu  etwas  schmäler;  der  Rand  ist  nicht  gerade,  sondern  bildet 
chwaclie  ßogenlinie. 
tiese  Fonti  kommt  am  häußgsten  in  den  tiefern  Regionen  vor, 
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ßj  mit  dankleren  Bemen  und  Ffthleni. 
Ums  wohl  der  Cal.  otseunu  täAau 

$)  Der  YmdenriidEen  nun  imd  iiintea  f^eich  Imit,  ganz  Torn  skb  ettcm 
nmdend ,  die  Seitoi  bilden  eine  schwaclie  Bogenlinie. 
Die  Beine  nnd  rottÜBirbeny  hSufiger  aber  achwürdich,  daa  erste  Fiihl^r^Iied  ist  Idiibife  bt 
roth ,  die  übrigen  dunkler.  [ 

Häufig  in  den  mittlem  Alpen. 

c)  Yorderrückeh  viereckig ,  platter,  vom  und  hinten  fast  gleich  Mt^ 
t                        Seiten  ganz  gerade. '  Rand  und  Basis  etwas  tiefer  und  mehr  fimim 

brfinnlidi.  Die  Beine  sind  meistens  braunschwarz,  die  Flogeldeckea 
tiefer  gestreift. 
Hier  und  da  in  Berggegenden.  i 

d)  imprusus  mihi.  r 
Der  Yorderrücken  zwar  im  Allgemeinen  viereckig,  doch  nach  vom  an  eher  etwas  breiter  wido^ 

die  Mittellangdinie  ist  ungemein  schwach,  vom  ist  er  ganz  ^att  und  gUiiuendf  nicht  mii  ps 
Runzdchen  versehen,^  die  wir  beim  dstehndes  sonst  wahradunen.  Die  FiügeLdeckeu  sind  tiäsr 
gestreift,  in  der  zweiten  länie  haben  vrir  swä^  in  der  dritten  vier  und  in  der  fünften  scds  wb 
Punkte;  die  zweite  hat  flberdiess  noch  irÄ  kleine  Punkte.  Er  ist  (j^Ütaisend  scJnv&rr, 

Wurde  nur  einnud  am  ZOrichbeng  von  Hr.  J.  Bremi  gefunden. 

Diese  vier  Formen  nnd  zijrar  nmlich  sdiacf  ansge^ptochen;  doch  glaube  ich  nicht,  immii 
besondere  Arten  festznstdlen  sind. 

1.  b.  C.  gUhicdlis  Ulir.  Dej.  beCsuid  sich  unter  den  KfiCem,  die  Kederumnn  im  Walb  ^m^ 
den  haben  will,  doch  ist  die  AutoritSt  zu  unsicher,  um  ihn  aufzunehmen. 


2.  C.  fahipes  Gyli.  (Clavipes  St.) 


nU 


Kömmt  zuweilen  um  eben  Drittel  kleiner  vor ;  solche  Exemplare  schickte  S tonu^bCL  inifei, 
daraus,  dass  er  aber  (Fauna  Deutschlands  Y.  112)  sagt ,  dass  sein  G.  flavipes  grösser  als€.  Iiscis  ad, 

sieht  man,  dass  er  nicht  nur  solche  kleineren  Individuen  unter  demselben  verstanden  wiMcn uiB. 

Der  Yorderrücken  ist  bald  ganz  schwarz,  bald  an  den  Ecken  und  hinten  rothbraun;  der  metil- 
lische  Schimmer  auf  den  Flügeldecken  tritt  nicht  bei  allen  gleich  deutlich  hervor. 

4.  u.  5.  microcephalus  Dej.  und  C.  micropterus  St.'Gyll. 

Diess  scheinen  mir  zwei  verschiedene  Arten  zu  sein.  In  den  Alpen  haben  wir  den  vrahrenCnkio- 
pterus  Sturm  Gyll. ,  von  dent  Gyllenhal  sagt ,  dass  sein  Yorderrücken  länger  sei,  als  beim  G.  rndn»' 
cephalus  L. 

BeimG.  microcephalus  Dej.  dagegen  ist  er,  (vgl.  Dejean  spec.  Gol.  III.  79.)  etwas  kürzer,  kkal 
Exemplare  aus  dem  Jura ,  welche  mir  den  wahren  G.  microcephalus  Dej.  darzustellen  schdnen.  Erbt 
einen  kürzeren ,  viereckigen  Yorderrücken,  während  er  sidi  beim  G.  micropterus  Sturm  (wk  sad 
die  Sturmsche  Figur,  Tab.  GX.XII.  c.  ganz  gut  angiebt)  vorn  etwas  zusammenzieht.  Die  Elytrensb 
ferner  etwas  kürzer  und  breiter  und  die  Streifen  zeigen  nur  wenige  und  nicht  deutlidi  hervortiett« 
Punkte;  er  ist  mehr  matt  schwarz,  während  der  micropterus  auf  Yorderrücken  und  Flügeldsdu 
immer  einen  schönen  Glanz  hat. 

Wie  die  Beschreibungen  zeigen  auch  die  Abbildungen ,  dass  sich  Dejean  geirrt  haben  müsi 
denn  die  Fig.  B.  Tab.  GXXII.  in  Deutschlands  Fauna  kann  doch  wohl  kaum  dasselbe  Thier  daratell 
wie  Fig.  3,  Tab.  112.  der  Iconographie  von  Dejean.  Freilich  dürfen  wir  hierauf  nicht  allzugro« 
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tkht  legea  ;  denn  die  Figuren  in  dei:  Iconoßraphic  sind  fast  durchgeliends  »ehr  schleclit  gezeichnet 

Tlunnscheii  sind  im  Allgemeinen  viel  getreuer  und  Ivernhafter. 
Zu  welcher  Form  Duftschmids  C.   micropterus  gehöre,  ist  mir  zweifelhaft;  da  auch  er  ihm 
I  künCTTi  Vorderriicken  ^iebt  als  den  verwandten  Arten  (cf,  Faun,  Austr.  11.  128,). 

7,   C  melanocepfuilus  L. 

Wir  können  von  diesem  sehr  gemeinen  Thierchen  zwei  Hauptformen  unterscheiden  s 
p.  Eine  grössere,  welche  in  tiefern  Regionen  am  häufigsten  vorkommt,  doch  auch  in  die  obern 

i  berauTsteigt.  ^ 

|1  Eine  bedeutend  kleinere,  die  aber  im  üebrigen  mit  der  Vorigen  übereinkomnit;  nur  ist  der 

rucken  hantig  nicht  so  schon  gclbroth,  sondern  schmutzig  rolblich  gefärbt,  in  vielen  Ueber- 

ibis  zum  scbwärzhchen.    Diess  ist  der  C  alpiniu  Dej.   Zuweilen  kiimnit  indess  diese  dunk- 

(FirbuDg  des  Vorder r tick ens  auch  bei  der  grüssern  Form  in  den  Alpen  vor.    Bemerkenswertii  ist , 

ibö  den  grossen,  wie  kleinen  Aelplern  die  Flügeldecken  gewohnlich  etwas  paralleler  imd  dann 

iHumpfer  zugerundet  sind,  als  bei  denen  der  tieferen  Regionen,  dass  ferner  bei  der  kleinem 

I  iaweilen  der  Vorderrücken  etwas  gewölbter  ist  und  die  Flügeldecken  kürzer  sind;  doch  giebt  es 

Zwischenformen,  die  uns  diese  Charaktere  nicht  gehörig  fixiren  lassen. 

kßeim  Männchen  sind  die  Streifen  auf  den  Flügeldecken  etwas  tiefer  als  beim  Weibchen. 
8.  C,  glabripennis  Sturm. 

P«s$t  gm  zu  Sturms  Beschreibung  (v.  Il9,)j  doch  ist  er  kleiner  und  namentlich  schmäler  als 
'.  melanoccphaJus ;  der  Vorderrücken  ist  etwas  gewölbt  und  die  Seiten  mehr  bogenförmig.  Es  ist  der 
leinne  Cahktbus,  den  ich  kenne;  vielleicht  ist  es  indess  nur  eine  Variet.  des  C.  micropterus  St,, 
cnn  au&ser  der  Grosse,  dem  etwas  gerundetercn  Vorderrocken  und  den  schmäleren  Flügeldecken 
Btme  kb  keine  Unterschiede. 

H  YIII.  Anc.homenüs  Bon. 

Die  Platyni  und  Anchomeni  unterscheiden  sich,  nach  meinen  Untersuchungen,  nur  dadurch, 
jpshei  Platynus  das  dritte  Fühlerglied  länger  ist  als  das  erste,  hei  Anchomenus  aber  gleich  lang, 
ftbei  Plat]fntis  das  letzte  Ghcd  der  Lippenpalpen  aussen  ganz  schwach  abgestutzt  ist,  bei  Ancbomenits 
gespitzt  und  etwas  kleiner;  doch  reichen  diese  Charaktere  nicht  hin,  sie  als  Gattungen  zu  trennen^ 
her  wir  beide  unter  Anchomenus  vereinen ,  zugleich  aber  gesteben,  dass  auch  die  jetzige  Gattung 
gQnum  kaum  erhalten  werden  darf.  Bejean  giebt  zwar  noch  mehrere  Unterschiede  an ;  allein  sie 
nd  nkht  haltbar,  so  die  von  den  Flügeln  hergenommenen.  Man  weiss  ja,  dass  oft  bei  derselben 
rt  die  Flügel,  von  denen  bei  allen  Caraboden  wenigstens  ein  Ansatz  vorhanden  ist,  sich  entwickeln 
ler  zurückbleiben  (z.  B.  Platysma  nigra);  es  sollen  aber  ferner  nath  Dejean  die  Fühler  «  plus  longues, 
US  minces  et  presque  setacees«  sein;  allein  eine  auch  nur  oberflächliche  Vergleichung  des  Ancbo- 
enus  ohlöngus  mit  Pktyous  depressus  oder  complanatus  wird  zeigen  ,  wie  unrichtig  diese 
rbauptung  ist. 

Zu  %*erwundern  ist,  dass  Bejean  den  Carab.   angusticollis  F,  unter  die  Anchomeoen  gestellt  hat^ 
sowohl  die  oben  angegebenen  Charaktere,  wie  dann  die  ganze  Tracht,  ihn  unter  die  ehemaligen 
Tcrweist, 

I,  j4,  oblongus  F* 

Efr  Chevrier  fand  bei  Genf  sehr  Kleine  Formen ,  die  indes«  in  allen  wesentlichen  Punkten  mit  den 
übereinkommen. 
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6.  A.  depressus  Lasserre. 

Steht  dem  complanatos  Bon.  sehr  nahe;  der  Hauptontericliied  Hegt  in  den  Fühlern' 
lern  Glieder  sind  etwas  dicker  als  bei  complanatns;  aoch  ist  er  etwas  kleiner;  die  Streifen  ikr 
sind  tiefer ;  allein  der  Yorderrücken  ist  kdneswq;s  küner ,  wie  unrichtig  Dejean  sa|i  !d 
col.  V.  718.) 

IX.  Agonux  Bod. 

3.  A.  sexpunctatumh. 

Tritt  in  zwm  Hauptformen  auf ; 

1.  A,  äcxpuneiaium'genuinum. 

In  höhern  Regionen  finden  wir  sehr  tchfine  Faibenändernngen,  so  ist : 

ß)  Der  Yorderrilcken  grün  bliulicht,  xaweilen  auch  etwas  kupfer^ben,  die  Elytrcn 
kupferCsurben,  oder  aach  grünlich.  Diess  ist  das  A.  Erieeti  Knocb.,  Panzer  Faun.  Germ.,  Sdro 
Deutschlands  Fauna  Y.  209.  'ch  habe  Exemplare  von  Dahl  (von  dem  sie  auch  Sturrn  triisUkn  k 
sie  auf  dem  hohen  Han  gesaipmek,  vor  mir,  und  finde  ne  ganz  übereinstimmend  mit  ckn  lii»rip 
Die  Unterschiede,  die  Sturm  angiebt,  and  sehr  schwankend  und  können  nur  aufgestelli  werdeo^K« 
man  wenige  Exemplare  Terglichen  hat.  Hinsichtlich  des  vom  Yorderriicken  hergenommenen  tu  a  ht 
merken,  dass  derselbe  bei  manchen  alpinischen  Formen  allerdings  weniger  rund  und  verhäluumri^i 
schmfiler  ist,  als  beim  sezpunctatum,  allein  diess  ist  immer  i|ur  beim  Manucben  der  Fatl^  wädk&nl 
bdm  sexpttnctat1^n  einen  etwas  schmälern  Yorderriicken  hat  als  das  Weibchen.  Die  Dabliebe  Eim- 
plare  haben  deutlich  6  Punkte  auf  den  Elytren,  dagegen  fand  ich  bei  uns  welche,  bei  daeo  nm 
4 — 5  Punkte  deutlich  sind,  was  aber  auch  beim  gewöhnfichen  sejpunctatum  zuiveikn  vorküaml^bej 
dem  überdiess  auch  die  Stellung  der  Punkte  nidit  sehr  constant  ist.  UJ  |  -^ 

7)  ji,  monianum  Chevrier. 

Bei  diesem  ist  der  Glanz  der  Elytren  fost  ganz  verschwunden;  sie  sind  seh wjüitlidi fc^k «i 
haben  nur  einen  schwachen,  grünlichten  Schimmer;  sie  zeigen  uns  gewäbnlich  6  PimJtte,  dod 
zuweilen  auch  nur  4. 

Diess  das  A.  Erieeti  b.)  Sturm.  1 

In  den  Alpen. 

2.  A.  bifoi^eolatum  Sahlb. 

Etwas  länger  und  schmäler;  die  Farbe  auf  Vorderrücken  und  Flügeldecken  viel  daDkkr,bild 
mehr  grünlicbt,  bald  erzfarben. 

£s  weicht  allerdings  ziemlich  bedeutend  vom  sexpunctat.  ab ,  kann  aber  dennoch  durch  keia 
scharfes,  constantes  Merkmal  von  demselben  getrennt  werden. 

6.  A.  parumpunctaium  F. 

ß)  tibiale  Zgl. 
Unter  diesem  Namen  schickte  Dabl  die  bläulichen^  dunkelgrünen  oder  schwärzlichen Indifido») 
die  auch  in  unsern  Alpen  sich  finden. 

yj  j4.  Mellctii  mihi. 
Ist  kleiner,  der  Vorderrücken  etwas 'schmäler  und  mehr  viereckig,  bläulicht;  die  Flugddccto 
kürzer  und  rundlicher,  blaulich  schwarz ;  Schenkel  schwarz,  Schienbeine  gelb,  Tarsen  braun. 

8.  A.  viduum  Kug. 

Es  kommen  Formen  mit  etwas  längerem  und  schmälerem  Vorderrücken  vor. 

A.  subesneum  und /uliginosiim  Enoch.  brachte  Biedermann  angeblich  aus  dem  Wallis. 
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FfiRONlA.    Dej. 

I  ist  bekannt,  dass  Dejean  unter  diesem  Namen  mehrere  von  Bonelli,  Megeile  und  Zieglei 

Iten  Galtangen  wieder  vereinigt  hat,  indem  er  es  für  unmöglich  hielt,   ihnen   besiiminU' 

rc  anzuweisen  (vgl.  Species  gener.  IlL  201).    Es  ist  nun  zwar  niclii  xu  läugnen,  dass  allr 

btere  sehr  nalie  mit  einander  verwandt  sind,  dennoch  aber  glaube  ich  ,  dass  hier  drei  Gruppen 

eben  seien,  welche  den  übrigen  Carabodcngallungen  gleich  gestellt  werden  litinncn  ,  die  erste 

;  Argutor  iMeg.,  die  zweite  Pcecilus  Bon.,  Pieroslichus  Bon.,  Omaseus  Zgh,  Platysma  nob.  un<l 

,,  die  dritte  Molops  Bon. 

charakterisireo  dieselben  auf  folgende  Weise  : 


1, 


jirguior  Meg. 


rlippe  viereckig,  vorn  abgestutzt;   Kinnbacken  massig  gross,  an  der  Basis  p;e7,ahnelt ;  der 
Eipalpen  letztes  Glied  von  der  Lange  des  dritten  oder  etwas  länger,    schwach  verlängert 
j;  die  Lippenpalpen  vorn  fast  zugespitzt;  die  Zunge  vorn  abgestutzt,   die  weissen,   häutigen 
ttgen  von  derselben  Lange  j  der  Kinnzahn  sehr  l>urz,   stumpf  und  ausgcrandet.    Die  Vorder- 
Ider  Männchen  erweitert,    herzförmig.     Die  Fühler  massig  lang,  fadenförmig,    fast  überall 
t;  die  Glieder  fast  von  gleicher  Länge j  das  zweite  das  kürzeste,  das  dritte  aber  wemg  oder 
ager  als  die  folgenden. 
Kleine,    ziemlich   bebende,    schwarze   oder  braune  Tb ierchen,    mit   bald   schmalem,    hinten 

fceflgezogcnem ,  bald  aber  auch  breiibchem  Vorderrücken. 
cknen  sich  besonders  durch  ihre  Fühler,    durch  die  längeren,    vorne  mehr  zugespitzten, 
£& Palpen glieder  aus,  wie  auch  durch  ihre  Tracht, 

^^p       2.  Pieroslichus  Bon.  mihi,  *) 

Oberhppe  viereckig,  vorn  abgestutzt j  die  Kinnbacken  massig  gtxiss ,  stark,  an  der  Basis  inwen- 
gekerbt;  das  letzte  Glied  der  Kinnladenpalpen  ist  kürzer  als  das  dritte,  cylindensch,  vorn  abge- 
il,  das  zweite  ist  das  längste;  die  Zunge  ist  vorn  abgestutzt,  die  schmalen  häutigen  Nebenzungcn 

bald  von  derselben  Lange,  bald  überragen  sie  selbe ;  der  Kinnzahn  ist  aus^erandet.  Die  Vorder- 
;a  der  Männchen  erwettert.    Fühler  fadenförmig,  schwach  zusammengedrückt,   nach  aussen  zu 

fe%^^rdend  ,  das  erste  Glied  das  dickste,  bald  von  der  Länge  des  dritten  ,  bald  länger  ,  das  drille 
Is  die  folgenden, 
lende  Thiere  von  mittlerer  Grosse,   bald  schwarz,  bald  metallisch  glänzend,   mit  ziemlich 
SD  Fühlern  und  Beinen* 

■  3.  Molops  Bon* 

■fcerlippe  lang,  vorn  ausgebuchlet,  die  Vorderecken  zugerundet;  die  Kinnbacken  massig  gross, 
m  das  tireite  Glied  der  Kinnladenpalpen  dick  und  cylinderisch ,  das  vierte  länger  als  das  dritte 
Boch  von  derselben  Länge,  schwach  cylindcriscb  ,  vorn  abgestutzt ;  die  Zunge  vorn  abgestutzt ; 
febeQxongen  schmal  und  fast  von  derselben  Länge,  von  ibr^ abstehend;  der  Kinnzahn  ist  obej« 
rbobll  und  schwach  au8°:erandet.    Die  Vordertarsen  der  Männchen  erweitert,   Fühler  i&si  scbnur- 


Den  Namen  Pteroslichui  Habe  gew»bll,  weil  die  Grappe ,  welcher  Booelli  diesen  N^men  beigelegt  hat»  die 
tu  Arten  umfasut ,  daher  am  wenigsren  Namen  vcrieodert  wcrdeu  müssen.  Fcronia  ist  unpassend,  da  dieier 
Y  i^bon  langst  an  eine  Pflanzen-  nad  TliiergatloDg  vergeben  ist—  Ich  habe  erst  lange  nachdem  Ohigei 
lieben,  die  Ksfer  der  Mark  Brandenburg  von  Erichton  erhalten  und  daraus  erseheD,  dau  er  auf  alle  Feronien 
i  Namen  Pterostichu^  ausgedehnt  h»t 
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förmigi  das  erste  Glied  das  dickste  und  längste,  das  zweite  kvglicht,  d^  drilte  von  dcf  Qrimi 
vierten  aber  kürzer  ab  das  (anfte,  sechste  und  siebente,  die  zudem  breiter  siad«  daber  di«;! 
in  der  Iffitte  am  brdtesten  sind,  sie  nnd  zosammengedrttckt  und  spitzen  sich  nacli  aasscn  oklig 
die  Glieder  sind  kurz  nnd  brdtlicb. 

Dorch  die  FnUer,  wie  das  letzte  FilpengUed  sclieinen  sich  diese Thiare  ron  denen  deri 
Gmppeza  unterscheiden,  femer  aber  auch  durch  die  Tracht;  ne  haben  inamer  einen  g^^n 
Körperbau,  grossere  K^fe,  hinten  mehr  zusammengezogenen  Yorderrncken ,  kdrxere^  gew«D 
Flügeldecken  und  dickere,  kürzere  Bdne,  daher  sie  bd  weitem  nicbt  so  schnell  laufea  kdiuies. 


XI.  Argotor 
2.  poliius  mihi. 


i 


Oblongaa,  niger,  politas;   pronolo  sQbqaadrato/nitidb,  postice  utrinque  profa 
uniatriato,  panctatb;  djtria  sabparallelia  lariter  atrialis,  striis  sübtüiter  pune 
femoribaa  nigria,  tibiis  tarsiaqae  bmnneia.    Long.  5  hin, 

Kopf  glatt,  glinzend,  zwischen  den  Augen  zwei  sehr  seichte  Eindrücke ;  Fühkr  massig  kog,  k 
erste  bis  dritte  Glied  rtithlich,  die  Süsseren  schwirzlich;  der  Yorderrücken  biuten  fast  f;enLdc% 
schnitten,  vorne  schwach  ansgebuchtet,  die  Seiten  schwach  bogenfönnig ;  er  ist  hinten  am  scbtuilsüi 
und  verbreitert  sich  nadi  der  vorderen  Seite  zu,  v<Mme  rundet  ei  sich  aber  wieder  etwas  m;nvt 
oben  ganz  glatt  und  glinzend,  hat  eine  schwache  MittBlIgngsfnrche,  hinten  aber  auf  jeder  Sm  am 
tiefen, ' gepunkteten  Eändrudu  Die Elytreufindaemlich parallel,  hinten  aber  zugerundei,  tck^idt 
gestreift;  auf  der  zwdten  und  dritten  Strdfe  ben&erkt  mitn  einen  tiefen ^  eingedruckten  Ptink 

Die  Beine  haben  ziemlich  dicke ,  schwarze  Schenkel  und  bi^^une  Schienen  und  Fussglieder. 

Er  hat  die  Grösse  des  A.  temalis,  ist  ^r  schmSler  und  mehr  von  der  Gestalt  des  A,  itmm 
Dft.;  er  zeichnet  sich  von  allen  durch  die  verhilfnissmiissig  ziemlich  laugen»  sclimalea,  nielu  piralleb. 
schwach  und  glatt  streifigen  Flügeldecken  aus. 

Hr.  T.  Ougsburger  fond  ihn  im  Jura. 


6.  j4.  nanus  mihi. 


Flavo-brunneus,  capite  obscuriore;  pronoto  quadrato,  basi  utrinqne  profunde  binriato, 
angulis  posticis  rectis;  elytris  ovatis,  striatis,  striis  obsolete  punctatis^  foncds 
duobus  profundis  impressis.  Long,  n  Lin. 

Kopf  massig  gross,  glatt,  zwischen  den  Augen  zwei  tiefe  Eindrücke;  Yorderräcken  fatgsn 
viereckig ;  die  Seiten  sind  fast  gerade^  bilden  nach  vorne  zu  nur  eine  ganz  schwache  BogenÜBie, 
hinten  ist  er  gerade  abgestutzt,  vom  ausgebuchtet,  oben  glatt  mit  stark  eingedrückter  Mittfifap' 
furche ;  hinten  auf  jeder  Seite  zwei  tiefe ,  punktirte  Eindrücke ;  die  Flügeldecken  sind  eUcswf i 
vorne  nur  wenig  breiter  als  der  Torderrücken,  dann  erweitem  sie  sich  gegen  die  Mitte,  spitiesflch 
aber  nach  hinten  zu,  sie  sind  tief,  und  zwar  hinten  und  voraegleichmässig,  gestreift,  dagegen >>^ 
die  Streifen  gegen  die  Nath  hin  tiefer  als  die  äusseren,  sie  sind  schwach  punktirt ;  auf  dem  Zmdieor 
räume  der  zweiten  und  dritten  Streife  haben  wir  zwei  sehr  tiefe  Punkte,  welche  die  ganze  Breit* 
desselben  einnehmen,  einer  ist  in  der  Mitte,  der  andere  hinter  der  Mitte  der  Elytren.  Bis aa des 
iluuKlercn  Kopf  ist  das  ganze  Thierchen  gelbbraun. 

Steht  dem  A.  spadiceus  Dej.  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  von  diesem  : 
Erstens  durch  den  Yorderrücken;  beim  spadiceus  ist  er  hinten  immer  etwas  zusammengeMgC^f 
die  Yorderecken  sind  ziemlich  spitzig,  hier  aber  ist  er  fast  viereckig,  hinten  nicht  zusammengeiog<<i 
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recken  stumpf  und  mehr  nach  unten  gebogen  ;  er  ist  ferner  verhältnissroässig  etwas  kürza , 
»d  die  Eindrücke  tieler  und  an  den  Seiten  inelirpunlairt. 

as,  die  tiefer  gestreiften,  mit  zwei  tiefen  Punkten  versehenen  Flügeldeclien- 
eas,  FärbuBg  und  Grösse;  er  ist  fast  mn  ein  Driltheil  iJeiner. 
I  fand  ihn  um  Pfingsten  auf  dem  Rigikulo^. 

8*  A.  spadiceiis  Dej, 

Tvt  haben  zwei  Formen,  eine  grössere,  die  ich  bis  jetzt  nur  in  den  Alpen  gefunden  habe,  imd 

isinere,  mit  etwas  hiirzeren,  hinten  etwas  mehr  zugerundeten  Fliigeldechen ,  welche  in  den 
im  Jura  und  bei  Bern  lebt. 
ler 


9.  A.  alpestris  mihi, 
erus,    bruiincus  vcl  uigro-piceus ,    pronolo  piano  stibquadrato^   postice  non 


änoalO;  angulis  posticis  reclls,  utrinque  bislrlato,   punclalo;  elytri^  brevioribus 
oblasis ,    striatis ,    striis  obsotetissime    punctalis  ;    anteiiiiis    pcdibusque    rutis, 

flg.    5   llQ. 

Kopf  klein,  glatt,  nur  an  beiden  Seiten  der  Stirn  mit  einem  ziemUdi  tiefen  Langseindruck« 

derrücken  breit,  flach,  nur  an  den  Vordcrecken  herabgebogen,   fast  viereckig,  von  hinten 

die  Mitte  gleich  breit ,  dann  nach  vorne  sich  zurundend  ,  die  Hinterecken  bilden  einen  scharfen 

Winkel,  er  ist  glatt  und  hat  eine  deutliche  Mittellangslinie,   die  aber  nicht  bis  zur  Basis 

cht;  hinten  ist  er  besonders  an  den  Ecken  ziemlich  lief  punktirt,  hat  auf  jeder  Seile  einen 

!l  Langseindruck ,  näher  der  Ecke  einen  zweiten  seicliteren,  kucÄern.    Die  Flügeldecken  sind 
lon  der  Breite  des  Vorderrückens,   schon  vor   der  Mitte  verschmälern   sie  sich  und    runden 
Dien  stumpf  zu;   sie  sind  ziemlich  tief,  überall  gleichmassig  gestreift,  die  Streifen  aber  unge- 
fein  punktirt;  an  der  äussern  Seile  der  dritten  Streife  bemerkt  man  zwei  tiefer  eingednickte 
tte«  Er  ist  braun  oder  braunschwarz ,  unten  bell-  oder  auch  dunkelbraun. 

l  dem  Carab.  unctuktus  Greutz.  Dft,  und  der  Ferania  apennina  Be],  am  nächsten,  unter- 
sich  aber  vom  unctulatus : 

:eiis  durch  den  Vorderriicken ,  bei  jenem  ist  er  nämlich  hinten  etwas  zusammengezogen 
rs  beint  Münnchen)  und  schwach  ausgeschweift ,  bei  unserm  dagegen  verengert  sich  derselbe 
cht ,  auch  sind  die  Eindrücke  an  der  Basis  tiefer. 

itens,  die  Elylren ,  sie  sind  beim  alpestris  eiförmiger,  übrigens  auf  gleiche  Weise  gestreift ; 
id  die  Streifen  viel  weniger  und  seichter  gepunktet. 
Von  der  Per.  apennina  Dej.  imterscheidet  er  sich  ebenfalls  durch  den  Vorderrücken,  welcher 
Bej,  Spec*  coh  S.  760)  bei  jenem  etwas  länger  und  schmäler  ist,  als  bei  der  unctulata,  während 
alpestris  eher  kürzer  und  breiter,  ferner  ist  er  beim  apenninus  hinten  ausgeschweift, 
Diahl  schickte  zwei  Ar^^utor  ab  inunctus  Meg. ,  von  denen  der  Eine  zum  unctulatus,  der  andere 
fcrm  alpestris  gehört. 

H  XIL  Ptehostichüs  Bon. 

K  Arten  dieser  Gattung  können  wir  wieder  auf  folgende  Weise  zusammengruppiren  : 

m  1,  Pcecihis  Bon. 

W  dritte  Fuhlerglied  deutlich  das  längste;  das  Kinn  mit  breitem  ,  kurzem  ,  schwach  ausgerande- 
Sihn.  Sehr  behende ,  meist  geflügelte  grün  oder  metallisch  gefärbte  Thiere,  mit  hinten  lusammen- 
enetn  Vorderrücken, 
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2*  Pterosiichus  Bon. 


Das  dritte  Ftthkrglied  too  der  Länge  des  ersten,  aber  Ungar  ds  die  foIgeiMlea;  i\a  Eis 
schmal,  länger,  vorn  ansgerandet  mit  spitiigen  Ecken. 

Massig  grosse,  tbdls  Khwane ,  theils  metallisch  gsflbrbte Dtjere ,  mit  mehr  flachen  nm  boSji 
angedruckten  Ponkten  versehenen  Flugelded^^  nnd  meist  bjanförmigem  Varderrücken. 


3.  Abax  Bon. 


I 


Bas  erste  Fühlerglied  das  lingste,  das  dritte  etwas  llnger,  ab  die  folgeiideti ;  der 
siemlich  breit,  tief  dngdierbt  mit  scharfen  Ecken  \  die  (tt>erlippe  ist  vorn  gmz  schwach  iiu<.|^  burliEti 
und  die  Yorderecken  derselben  sind  sagerundet. 

Glänxend  schwane,  flfigellose  Thiere ,  mit  Iqreitem,  flach^,  mfeist  fast  viereckigen  T( 
nicken  ^nd  breiten,  flachen  Flflgeldeckep.  , 

4.  Plaijrsma  m.  ^ 

BieOberlii^  etwas  ISnger  nnd  schmäler ^  der  Kinnxahn  sdmial,  iiemlicU  tiefauirgaiDckiii 
stumpfen  Ecken. 

Semlich  grosse ,  schwarseThiere,  nuftachipileremyDrderrAckeo 

Sf  Omasmu  Zgl. 

Das  erste  Flhlerglied  das  Ungste  npd  iffickste^  das  dritte  wenig  I^^r,  als  die  üpim 
finnsahn  wie  bei  Pterostichas. 

Glinzend  schwars  gefihrbte  Thiere,  nut  ISnglicheo,  siemlich  schmalen ,  mehr  gewölbtes  Hif)* 
decken ,  die  Seiten  des  Yorderrttckens  gjemndet 

Subg.  I.  PoBciLUS  Bon. 

:i.  P.  cupreus  L. 

Der  wahre  cupreus  kömmt  in  höheren  Regionen -etwas  seltener  vor,  um  so  iiia%erjiber 
etwas  kleinere  Formen ,  die  verhältnissmässig  etwas  schmäler  sind;  in  den  Alpen  findmmriber 
unter  diesen  noch  auffallendere  Formen,  die  um  ein  Drittel,  ja  die  Hälfte  kleiner  sind,di&ier 
tieferen  Regionen,  und  den  wir  von  Dahl  als  P.  cupreoides  Andr.  erhielten.  Wir  können  imaäi 
diese  Thicre  in  drei  Gruppen  bringen  : 

1)  die  grösseren  Formen.    Länge  57«  bb  6  Lin. 

P.  cupreus,  genuinus. 

2)  die  mittleren.    Länge  4'/«  bis  47«  Lin. 

P.  versicolor  Sturm. 
Ein  Q)3en  kohlschwarzes  Exemplar  aus  den  Rheinwalderalpen  hat  glättere  FlögeldedeDi  ^ 
Streifen  sind  weniger  tief  und  die  Zwischenräume  flacher. 

3)  die  kleinen.    Länge  4  bis  474  Lin. 

P.  cupreoides  Andr. 
Bei  allen  diesen  varirt  der  Yorderrücken  in  Länge-  und  Breiteverhältnissen  bedeutend,  olise 
dais  man  aber  diese  Unterschiede  fixiren  kann;  eben  so  veränderlich  ist  die  Färbung,  besonders 
btii  den  mittleren  Formen,  die  seltener  grün  metallisch  sind,  sehr  häufig  blau  angelaufen,  oder 
((ruiiichwänlich  oder  blauschwarz«  ja  zuweilen  oben  kohlschwarz,  seltener  kommt  dien  böo) 
i-U|irt)oidea  vor. 
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kenswerth  Ut,  dass  bei  diesen  dunklen  Yanetäten  die  untere  Seite  keine  Farben änderuD^ 
,  der  nach  unten  umgeschlagene  Tliell  der  Flügeldecken  bebak  seine  metallische  Farbe  bei. 

7,  P.   lepidiis*   Pk, 

zwei  FormeD,  erstens  die  gewöhnliche,  die  wieder  in  der  Färbung  sehr  varirt,  indem 
eUen  blau,  blauscbwarz  und  sciiwarz  %^orkommt,  und  zweitens 
den  Irans alpiniu  niibi* 
Iterscbeidet  sich  vom  gcwöhnlicben  lepidus ,  erstens  durch  den  Vorderrücken ,  dessen  Seiten 
as  ausgeschweift  sindj    daher  denn  die  Idnteren  Ecken  mehr  hervorstehen  und  schärfer 
I  beim  P,  lepidus  ;  die  MittcUängslinie  reicht  oewohnlich  nichubis  zur  Basis,  an  der  wir  viele 
bHunzeln  bemerken;    zweitens,   die  Flügeldecken,  diese  sind  gewöhnlich  etwas  breiter,  oben 
CT,  übrigens  gleich  gestreift  und  gepunktet ,  beim  Miinuchen  (wie  beim  Ifipidus)  viel  tiefer  als 
^Weibchen  und  bei  diesem  die  Zwischenräume  fl.icher.   Sie  sind  meist  blaiigriin  gefärbt,  7U- 
leo  schwarzlicht,  ganz  blau,  metallgrün,  bei  einigen  herrlich  metallisch,  wahrend  die  Rander 
llich  golden  schimmern, 
^iogeia  den  rhiitischen  Alpen  ^  besonders  an  Südabhangen. 


a-  Pterostichus  Bon. 

g.  P.  oblongopunctaias  Pk. 

'"Var»  mntus  mihi ;  der  Vorderrücken  ist  etwas  länger,  flacher ,  und  hinten  etwas  mehr  zusammen- 
Igen,  die  Flügeldecken  sind  erzfarbiger  und  wie  der  Vorderrücken  glänzender, 

12-  P,  Jlagenbachii  Suivw, 

Unterscheidet  sich  vom  Honoratii  Dej. ,  vorzüglich  durch  die  etwas  längern,  dünnem  Fühler, 
pbtteren  Vorderrücken  der  hinten  und  vorn  etwas  weniger  zusammengezogen  ist*  Er  hat  mei- 
fibraunrolhe  ßeine,  doch  zuweilen  auch  schwarze. 

Dejean  beschrieb  dieses  Tbier  als  Feronia  rufipes  (vgl.  Spcc.  gener.  IIL  345)  und  zieht  irrig  den 
Dstichos  Hagenbachii  St,  zu  seiner  F.  Flonoratii ,  wogegen  die  Beschreibung  spricht  die  Sturni 
Ba  Deutschlands  V.  10)  gegeben,  wie  auch  der  Fundort,  indem  man  auch  jetzt  noch  den 
lEpes  Dej.  auf  dem  Muttenzerberg  findet,  wo  sie  Hagenbach  zuerst  entdeckt  hat. 

17.  P,  Panzer iMeg.  Panz. 

In  unsem  nördlichen  Alpen  finden  wir  nicht  selten  einen  Pterostichus ,  den  ich  hier  unterbringe, 
habe  hunderte  von  Exemplaren  gesammelt  und  mit  aller  möglichen  Sorgfalt  untersucht  und 
koch  gestehe  ich,  dass  ich  immer  noch  nicht  ganz  sicher  bin,  ob  es  der  wahre  Panzeri  Meg,  sei, 
tion  allerdings  die  Abbildung  von  Panzer  und  die  Deschreibung  von  Sturm  ganz  gut  auf  einige 
nplare,  die  man  also  als  die  Typen  betrachten  Uann ,  passen,  Biese  haben  einen  fast  herzförmigen, 
l^eranderteu  Vo  r  der  rück  en ,  dessen  Rander  sich  aber  nach  hinten  verbreitern  und  flach  absetzen; 
forderecken  sind  stumpf  und  zugerundet;  die  Ilinterecken  stehen  nicht  hervor.  Die  Fhi  gel  decken 
(wie  auch  Panzers  Abbildung  deutlich  ausilrückt,  nicht  ganz  parallel,  sondern  verbreitern  sich 
rrentg  nach  hinten  und  runden  sich  dann  stumpf  zu. 

Diese  Normalform  kömmt  besonders  auf  dem  Rigi  und  Pilatus  vor ,  doch  auch  im  Waggilhal 
den  Glarneralpen.  , 

8 
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Eine  achofie  Tariet.  mit  roÜMD  Bdnoi  fiiiid  All  EtAer  im  Wiggidial. 

Ab  dne  Form  des  Pt  fanuri  betndite  ich  aber  fiemer  ein  Tliier,    tUs  häu%  m  ; 
nordlichen  Alpen  vorkömmt.  Es  ist  bedentend  grteer,  oft  um  einen  Drittel ;  der  VordrmidttBl 
breit ,  übrigens  von  derselben  Form ,  aber  die  Runder  sind  brdter ,  flacher  abgescu  t ;  er  vinit  äbn 
^1  der  Form  sehr,  bei  den  Enen  ist  er  stemhch  lang ;  nach  vom  sn  rieh  er%%  eitend ,  bei  Btäan  < 
gen  kürzer  nnd  breiter;  die  Flügeldecken  rind  breit,  fladi,  aber  gestreift  utid  gepatiktct  mt:  h6m] 
Panieri. 

Ich  hielt  dies  Thier  früher  für  Pt.parampnnctatnsDej.,  Peirbleri  erl  lärte  es  für  F.  fJoQoratuBc}.,  j 
Germar  und  Gherrier  f&r  den  Dofeurii  Dej.*)  nnd  Graf  Mannerheim  für  eine  neue  Art,  für  ttit^  $  I 
den  Namen  P.  inlermedins  vorschligt.  Dia  aber  Tiele  Mittelformen  m  iscbeti  ihm  und  dem  Paocfo  | 
vorhanden  rind,  würde  ich'es  mcht  wagen,  eine  eigene  Art  daraus  zu  machen. 


]8.  P.  rugulasM  mihi. 


triato;  elvti 


Pt.  apterds^  niger ;  pronoto  cordato,  ruguloso^  postice  unistriato;  eljtris  pbois  {mnl- 1 
lelia^  subüliter  atriatia^  striis  öbeolelissinie  panctatis^  iotersUtio  tertio  punctistri-  j 
bu8  ioapresso.  Long.  6  7'  Lin. 

Kopf  müssig  gross,  glatt ,  swei  schwache  QnerdndrüiAe  auf  der  Stirne ;  Vorderrucken  hmimw^ 
hinten  riemlich  stark  insammengengen,  doch  die  Sriten  mcht  ansgescfaweUt  ^  daher  die  Mec  mk 
henrorstehen;  die  Mittellüngdinie  schwach,  ziemlich  tief  dagegen  der  Quereindruck  anibfiifiKt 
jederseits  mit  siasM  TcrwiichtenLüngseindmck,  dieser  wie  die  ganze  Basis  mit  Eun^elQ  UhtsäA,  n 
auch  die  rordere  Seite  und  zum  Theil  dieMittellingsIinie ;  dieFlfigeldeckeii  sind  flach,  paniUel,  )üjM 
stumpf  zugerundet,  schwach  gestreift,  in  den  Streifen  undeutliche  Pnnlite,  die  mehr  aU  stelbwäie 
schwache  Erweiterungen  der  Streifen  erscheinen  (wie  beim  Pianzeri),  auf  dem  dritten  Zwlsdirnr^utn 
drei  eingedrückte  Punkte.  Er  ist  kohlschwarz,  nur  die  Fühler,  vom  vierieß  Gliede  an^  sind  ^usdii^n 
und  die  Schienen  und  Fussglieder  mit  rothlichen  Borsten  besetzt. 

Hat  ganz  die  Grösse  des  intermediut  Mfam. ,  dem  er  überhaupt  am  nächsten  steht ,  ist  aber  durcb 
den  kürzeren  Kopf»  den  kürzeren,  hinten  mehr  zusammengezogenen ,  daher  mehr  herdförmigst,  «^ 
und  hinten  ganz  mit  Runzeln  überdeckten  Yorderrücken,  zu  unterscheiden. 

Ich  fand  ihn  nur  in  den  Glarneralpen. 

19.  P.  Jleerü  IStScher. 

Tl.  npUMUM,  niger,  pronoto  subcordato,  basi  subsinuato,  bistriato,  aogulis  posUcis 
iiciitiN;  elytris  planis,  parallelis,  subtiliter  striatis,  striis  obsoletissime  ponctatis, 
intcrtititio  tertio  punctis  4 — ^  impresso;  antennis  nigro-piceis^  articiüis  pnmis 
IKHÜbusque  ferrugineis.  Long.  6  Lin. 

Ktt|tf  niMisig  gross,  ziemlich  lang,  glatt  mit  zwei  Längseindrücken  auf  der  Stirn;  YorderridieD 
nUwavh  lim'zförinig,  hinten  wenig  zusammengezogen,  aber  etwas  ausgeschweift,  daher  die  Hinter- 
oiKou  mliÄrfri',  Auch  die  Yordereckcn  stehen  etwas  mehr  hervor,  oben  flach,  glatt,  hinten  jeder' 
wiW  luU  «woi  LUngseindrückcn,  die  an  der  Basis  zusammenschmelzen ,  diese  fast  glatt ;  Flügel- 
«l(^\Kou  iHAi'i^Uel  •  hinten  stumpf  sich  %|irundend ,  flach,  schwachgestreift  und  sehr  undeatlich 
^v|'uaKW(.  d<i;i'  tlrittc  Zwischenraum  mit  4—5  eingedrückten  Punkten.  Er  ist  kohlschwarz  und  b*' 


lhv4Vi  ul  liiutiriiglich  durch  den  unten  herzfoermigen  und  nicht  so  flachen  Vordeirücken  Tcrtcfaiedeo. 
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Beine  und  erste  Fäblerglieder ;  ein  Exemplar,    das  ich  auch  hierher  rechne,  hat  indess 
br^rze  Beine ,  dies  bildet  die  var.  ^J  anletinis  pcdibusque  nigris. 

^pToQ  der  Grüsse  des  Panzen,  dem  er  sehr  nahe  steht,  allein  der  Kopf  etwas  länger  und  glatter, 
H^orderrücken  etwas  länger,  vorne  weniger  erweitert,  dje  Seiten  daher  weniger  ffciundet,  die 
^■cr- und  Hinterecken  tnebr  hervorstehend;  die  Flügeldecken  Qacher,  sie  wölben  sich  weiter 
«CD  nach  unten  ;  die  Schenkel  sind  rolh,  die  Schieubcine  und  Fussglieder  rostfarben. 
Ich  fand  ihn  bis  jetzt  nur  auf  der  Funalp  im  Ct.  St.  Gallen. 


30. 


P,  Peirolerii  mihi. 
Pt.  Spinolce  PeiroL 


\ 

Baplerusi  niger;  pronoto  brcviore  sobcordato,  convexiusculo,  basi  bistriatn;  elytris 
B  oblongQ-ovatis  .  planis  ,  strialis,  slriis  obsolete  punctalls  ^  interstitio  lerlio 
H  S — Gpunclato.  Long.  S^j^  Liii- 

Kopf  glatt,  mit  zwei  Langseindrücken  auf  der  Stirn;  Vorderrücken  sehr  schwach  herziörmig, 
»om  and  hinten  zugcrundct,  schwach  gewtilbt,  glatt,  au  der  Basis  jederseits  zwei  Liingseindrucke , 
ein  gerändert ,  welche  Ränder  nach  hinten  sich  nicht  verbreitern  j  die  Flügeldecken  flach ,  massig 
icf  gestreift  und  schwach  gepunktet,  der  dritte  Zwischenraum  bald  mit  drei,  bald  sechs  ziemlich 
Erfen  Punkten. 

y  Etwas  kleiner  als  Panzeri ,  und  von  allen  vorigen  durch  den  kürzern  Vorderriicken  mit  mehr  lu- 
rPrtmdeien  Seiten  und  liefern  Streifen  auf  den  Flügeldecken  zu  unterscheiden. 

— ^  Peiroleri  schickte  ihn  als  Sptnola:  Dej. ,  allein  diesen  halten  wir  nur  für  schwarze  Variet.  des 
BtDultipunctätus.  Er  unterscbeidet  sich  Ton  diesem  leicht  durch  den  Vorderrücken.  Dieser  ist  nem- 
ft  sehr  schwach  herzförmig,  an  den  Seiten  fast  gleichmässig  zugerundet,  die  Seiten  bilden  eine 
^enlinie,  die  binlen  nur  wenig  stärker  sich  zuzieht ,  als  vorne ;  die  zwei  Eindrücke  an  der  Basis  sind 
f ,  $chmeheu  aber  hinten  zusammen,  während  sie  beim  tnultipunctatus  scharf  geschieden  sind.  Er 

Ph  etwas  grösser, 
bei  uns,  nur  im  Berneroberland  von  Hr.  v.  Ougsburger  gefunden. 
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Pl  vagepunctatus  Bon, 

[Eieganlulus  Cbevr.) 

,*  apterus^  niger;  prouoto  subcordato,  piano,  basi  bistrialOj  angulis  poslicis  acutis; 

I  elytris  oblongo-ovatis,  profunde  striatis^  interslilio  lerlio  foveolato,  externe  intri- 
catis.  Long.  6  Lin. 

Hat  g92is  die  Grösse  und  Gestalt  des  Pt.  Heerii ,  zeichnet  sich  aber  durch  die  Sculptur  der  Flugcl- 
cken  aii5,  iodem  die  äussern  Streifen,  von  der  vierten  an,  ganz  verworren  sind^  so  dass  die  Elytren 
rt  mehr  tief  runzlich  erscheinen. 

Nur  in  den  WaUiscralpen. 

taS*  Pt,  auraius  Meg. 
heint  mir  von  rutilans  Bon.  hinlänglich  verschieden;   er  ist  nicht  nur  grösser,  sondern  die 
1  sind  etwas  flacher ,  erweitern  sich  ein  wenig  nach  hinten  und  runden  sich  stumpf  zu ,  während 
5_beim  rutilans  schon  von  der  Mitte  an  nach  hinten  sich  vc^rschmälern ;  die  Zwischenräume  der 
ifco  sind  etwas  weniger  glatt;  das  Weibchen  hat  einen  kurzem,  breitern  Vorderrucken. 
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äS.  Pl-  Jurmei  Panz. 

ß)  Zühlhrticknen  Gyssele», 


venau  genomnien  bilden  ei{jciitlkh  diese  dunkler  gefarblen  Individaen  den  wabmi  Tma  < 
lliirabus  Jurinei  Paozcr,  deon  er  hat  diese*abgebildet  und  be^cbriebeD. 

Pt.  Cristoforii  PeiraL  ,    den  Cristofari  Herrn  Esche r-ZaUlkofer  übersandte,    n eicixl  lurbt  la ] 
■enngsteti  vom  Pt.  Jurinei  ab. 

29.  Pt,  Hef'denii  Yindeh 

■       Scteint  sich  miv  durch  den  flachet  o ,  hinteu  etwas  weniger  zosammengezogetien  Vordcrniil», 
^tc  Rächern,  hinten  sich  slu;  öden  Flügeldecken,  die  viel  glätter,  gL^nzender  mdkm 

Slreifcti  viel  weniger  tief  siu,  _      ^  Jie  Gruben  tiefer^  vom  Jurinei  zu  unterscheiden. 

^J^sSl^  j  Sturm         ischlands  Fauna  V,  32. 

i  Sturm,  bis  auf  die  Punkte  der  Elytrrji,iii 
itten  Zwischenraum*  Er  ist  übrigens  sehr  _ 
5  dass  der  Vorderrücken  ,  der  nach  htnicnariir 
ullel  laufen  und  über  der  Mitte  nach  üum  fkt 
ieu ,  während  sie  beim  Jurinei  von  ikr  Nktc  an 
ikte ,  ihn  unterscheiden  lassen . 


niit  u^tn  >  m 

so  fitark  isuaami"*^«öCi'  w™ 

iHHa>«  breiter  werden,        ..i  abe 

sich  tu  runden,  und  die  scliiväcb^*  ^Mingc^-^M 


33.  Pl  muUipunctatiis  Dej, 

L  Die  gewühnlichen  Formen ;  aus  blaugefärbten  Individuen  bildete  Lasserre  dea  piirpuriß« 
und  aus  schwanken  Dejean  Atn  Pt,  Spinale» 

IL  Brdrultiul,  oft  um  ein  Drittel  kleiner;  der  Vorderrticken  Terhältniss massig  etwas  linger,  m 
Ifebrißün  «timmt  er  aber  ganz  mit  dem  vorigen  überein;  auch  hier  kommen  dunkler  tiisdscbw¥T 
gcftirble  Individuen  vor.  ^ 

Var  7)  margine-punciatus  m. 

Bei  ilicÄcm  itind  die  Flügeldecken  nur  an  den  Seiten  pimktirt,  die  Streifen  sind  uDlerködieii . 
daher  die  FhiiJL'ldccken  etwas  runzlich  erscheinen.  . 

Ich  laiul  ihn  auf  einer  Alp  im  Unterengadin«  ] 

33.  Pt.  flai^ofemoratus  Bon, 

Vom  nahe  verwandten  Pt.  maurus  Dft.',  vorzüglich  durch  die  Panctatur  der  Flägdideden  za 
untoricheiden.  Eine  merkwürdige  Varietät  mit  schwärzen  Beinen  fond  Herr  Qievrier  in  den  WtUiser- 
alpon ;  das  ganze  Thier  ist  etwas  breiter ,  stimmt  aber  jm  Uebrigen  gut  mit  flavofemoratus  übereiD. 

35,  Pt.  maurus  Dfl. 

0er  wahreC.  maurus  Dft.  sollnur  die  3  gewöhnlichen  Punkte  auf  denFlngeldecken  haben  *)(^*^^^ 
I^AUnaAttitrias  II.  161),  allein  von  den  hundert;en  von  Exemplaren  die  ich  gesehen,  haben  aUePon^ 
tiuf  dem  dritten  und  fünften  Zwischenraum ;  immer  bin  ich  daher  noch  nicht  ganz  sicher,  ob  dies  in 
(lUoH  nürdlichon  Alpen  häufige  Thier  zum  maurus  Dft.  gezogen  werden  kann .   Dejean  (IH.  315) 

^)  \h\9m  (111%  914)  giebt  ihm  4  und  dem  dazagezogenen  conformis  Sturm  3. 
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.  aucii   den  Pl  planus  Sturm  cat.  hierher ^  %velcher  ebenfalls  auf  dem  dritten  und  fünften 

enraum  gepunhtet  sein  soll;  der  Unserige  (dem  Gennar  den  Namen  bislriatus  gegeben)  wurde 

ira  dieser  Form  j^ebüren,    doch  muss  bemerkt  werden,  dass  bei  dem  unscrigen  die  Streifen 

%r  UDdcutltch  gepunktet  sind. 

iTiduen  mit  lotbcu  und  schwarzen  Beinen  leben  untereinander,  bei  einem  jungen  Eieiiiplarc 

Schenkel  schön  gelb,  die  Schienen  und  Fussghcder  schwarz. 

36,  P.  Eschen  mihi. 

[ilerus^  niger,  pronoto  subcordato,   ulrinque  bislriato,  angulis  poslicis  rcctis, 
elylris  brevioribtis  convexiusculls,  subparallells,  kviter  strialis,  interslitio  terlto 
|uartoque  foveolato;  pedibos  ferriiglneis  vel  brunnea-nigris.   Long.  4V*  J-'*^- 

topf  massig  ßi'oss ,   glatt,  mit  zwei  deutlichen  Längseindrücken  auf  der  Stirn;  Vorderriicken 
]  so  lang    als  breit,   schwach  herzförmig,    hinten  etwas  zusammengezogen  und  schwach  aus- 
iwäft,  daher  die  Eclicn  spitzig,  ziemlich  «fewtilbt,  hinten  der  ganzen  fluere  nach  eingedrückt, 
nts    mit    zwei    tiefen,    glatten    LangscindiücUen   versehen,     Mittellangslinie   schwacli;     die 
ckcn  ziemlich  parallel,  schwach  gewölbt,  hinter  der  Mitte  sich  stumpf  zurundend  und  dort 
lehr  schwach  ausgeschweift,  die  Streifen  nicht  tief  und  gleichmässigj  undeutlich  gepunktet;  die 
räume  flach,   der  dritte  mit  4  bis  5,  der  fünfte  mit  3 — 4  Grübchen.  Das  ganze  Thi er  ist 
Tschwarz  ,  die  Beine*rostroth  oder  braunschwarz, 
lat  die  Gestalt  und  Grosse  des  vorigen,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Form  des  Vorder- 
iens;  dieser  ist  nemlich  verhaltnissmässig  länger,   hinten  an  den  Seiten  schwach  ausgeschweift, 
^  die  Ecken  etwas  mehr  hervorstehen ,  die  Flügeldecken  sind  etwas  gewölbter  j  übrigens  auf  selbe 
;  geslreifl  und  gepunktet, 
[Ich  fjxod  ihn  in  den  Glarneralpen. 

37.  P.  metalUciis  F. 

II.  Burmeisien  mihi. 

st  n^ar  bedeutend  kleiner,  als  metallicus,  der  Vorderriicken  hinten  etwas  zusammengezogen, 
weniger  viereckig;  dennoch  ist  er  nicht  wohl  als  Art  vom  vorigen  abzutrennen;  er  ist  iheils 
ad  metallisch,  theils schwarz  gefärbt. 

37.  b)  P.  transi^ersalis-  Dft.  Dej. 
Herr  Lasserre  fand  ihn  auf  dem  Mt,  Legnone  im  Vcltlin,  sehr  wahrscheinlich  kömmt  er  daher 


im  CaDton  Tessin  vor 


Sub£ 


PL 


.  4-  Platysma  m, 
nisrer  Auct, 


em  werden  allgemein  zwei  Formen  begöffen,  die  mir  specifisch  verschieden  scheinen, 
ine  mit  einem  schmälern,  längern  Vorderriicken ,  und  eine  mit  einem  breitern  mit  mehr 
leten  Seiten,  da  Gyllenhal  (Ins.  Suec,  II.  87)  von  seinem  Harpalus  niger  sagt,  thorax  latitudinc 
longior,  habe  ich  crstcrer  den  altern  Namen  gelassen  und  nenne  die  letitere  Pt.  distingucndttj. 
Zum  Voraus  muss  bemerkt  werden,  dass  bei  beiden  das  Mimnchen  etwas  Kleiner  und  naoienthch 
mäler  ist  als  das  Weibchen,  dass  ferner  die  Flügeldecken  beim  Männchen  etwas  paralleler,  gcwtilbtei 

E reift  «ind. 



34  SCinVEIZERlSCflE   COLROPTEnETr. 

Beim  Pl  njger   ut  nur  beim  Minndien  und  Weibcli<!n  der  Yorderrucken   scLmüler,  tut 
viereckig,  während  beim  distmguendus  nach  himen  mehr  zusammengelogen,  die  Seiten  dwü 
^emudei^  daher  er  bei  mancheo  iasi  suh^Tacli  herzförmig  ist ;  beim  niger  ist  er  ferner  bei 
Geschlethtera  langer,  die  Vordereckeo  viel  sdiwacher  zugerundet. 

Wir  kvnnai  diese  beiden  Thiere,  die  wobl  durch  gani  BuropEi  Torkommcn,  dmch  fd 
BjagQOsen  beiddmen : 

Pi,  niger  Hlg-  Auct. 
Pilger,  pronolo  qaadralo,  atrioque  leviter  impresso,  bistnaloque^  angulis  posüdswDs, 
dylris  obtoogk,    sobparaUeUs ,   profunde  strialts,    interstiliis  conTcsisj  pimi 
tribus  iiD^eästs.  Loog.  y'/^ — 8  Lin* 
Pl  disiinguendtu  mihL 
Pilger;  proQoto  subquadrato»  breviorej  poslice  ulrinque  leviler  impresso  bistriat< 
aiigulis  posticis  siibreclis,    elylris  oblongls^    punctis   trlbus    impressis. 
7\'*— 9*/*  Liü, 

Bi  hmm  Ptoi^^heii  Carabu^  leucopblhalmus  der  Vorderrlicken  breiter  als  laög  uiid  ad  Jk 
fliiiOl  cmiadet  ial^  gehurt  er  hierher. 

Subg*  5.   Omaseus  ZgK 
44*  -P-  mehnarius  Illg* 

(Cär*  kuc&pkthaUuHs  F.) 
f)  letiCQphihaimus  DLL 
B^eutend  {^rti^er,  ofk  um  ein  Drittel ,  die  Elytren  etwas  mehr  zugeruiidei. 
Hierher  Tieüeicbt  audi  Platysma  »ijjcrrima  Meg.  Sturm,  V,  41. 

^)  nemtyrniu  Latr,  iti  litt,  nach  Pciroleri. 
Von  |(;ewtihnlichfr  GHi*tc^  aber  der  Vorder  rücken  etwas  länger  und  schmäler  ^  hinten  emismebi 
tii$4mitiengeiogen,  die  Eh' treu  etwas  tiefer  gestreift. 

J1  Mnit  scbwan ,  oben  ohne  allen  Glanz^  die  Zwischenräume  der  Streifen  auf  den  ElyU^D  Wet. 
Wie  vi>rigcr  in  den  Alpen. 

45.  P.  melas  Creuz. 
Miiuni^  Stnrin  ;  ob  luu^h  (larabus  maurus  Fabric,  I.  178? 

A8,  P.  gradtis  Slurm  Dej»  III.  287. 
Ww  fit)ilich  ungemein  Kune  Beschreibung  von  Dejean  passt  gut,  bis  auf  die  Bemerkung,  dass 
ei  vit)lbicht  YArieiiii  vom  minor  sei ;  denn  diess  kann  bei  unserem  Thiere  nicht  der  Fall  sein.  Erii^ 
»w«r  Kleiner  nb  ui({riU,  über  doch  bedeutend  grösser  als  minor;  hat  einen  verhältnissmäsäg breitem 
YuribjrriicKcn,  dunklei^  Fühler  und  Füsse. 

4i).  P.  rhi^Ucus  mihi. 
(tbliingUM,  ttlerj  nitidus ;  pronoto  quadrato,  utrinque  leviter  impresso  punclulato  bl- 
«(intiim|UO|  angulis  poslicis  obtusiusculis  ;  elylris  oblongo-ovatis ,  profunde  Stria- 
ti»,   »tria  aecunda  profunde  bifoveolata,   interstitiis  convexiusculis ;  antcnnis, 
)w<libu)iquQ  nigris.  Long.  4'A  Lin. 

IVv  K\i)^  lifMttUoli  grou,  mit  schwachen  Eindrücken  zwischeu  den  Augen;  die  Fühler  schvan? 
lk^sU  \U«  vHiilt»  QlMl  iWr  Yorderrucken  ist  hinten  bedeutend  zusammengezogen,  und  rondeC  «<^^ 
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i,  er  wird  dadurch  schwach  hcrzlurmig;  die  Seiten  fallen  wie  beim  minor  fast  »cradc  auf  die 
,  die  Ecken  stehen  etwas  hervor ;  hinten  jederseils  ein  flacher  punluirter  Eindrucli ,  doch  sind  die 
nicht  uher  die  ganze  Basis  zerstreut,  wie  heim  minor;  die  FhigeldecKen  hinglkht  eifarwiig 
•gestreift,  niclit  punktirt,  nur  auf  dem  zweiten  Streifen  sind  zwei  tiefe  Punkte,  einer  in  der 
ein  anderer  hinter  dersethen  j  die  Zwisehenriiume  der  Streifen  sind  ziemlich  gc^\6U)t,  lUe 
[schwarz.  Fussgheder  mit  brauneu  Ilaaren  besetzt. 
ch  fand  ihn  bei  Nufenen  im  Rheinwald ,  Alfred  Escher  am  Turlo  im  Pietnont. 

i3,   MoLOPS  Bon. 
2*  3/.  terricola  F. 

p)  M,  montanus  mihi.  Long.  5*/* — 5'/*  Li«* 

Er  ist  durchgehends  grosser,  und  zwar  Mannchen  und  Weibchen;  die  Flügeldetken  sind  verhiih- 
[  etwas  Kürzer  m  der  Mitte  etwas  mehr  erweitert  und  «gewölbter,  aber  weniger  tief  gestreift. 
i  Berggegenden  nicht  selten, 

15-  yimara  Bon.  ^ 

imerroann  hat  die  Amaren  und  Zabren  als  besondere  Familien  von  den  Feroniens  Dej.  abge- 

;  der  einzige  Chara!aer  aber  der  die  Zabroiden  vor  den  Amaren  auszeichnen  soll,  liegt  in  den 

Spornen  der  Vorderschienen  (vgl.  Monographie  der  Zabroden  I.   1.   und  iiber  die  bisherige 

ing  Attiara  im  Faunus  \.  0,)  und  wie  er  weiter  hinten  (Zabroden  L  6.)  noch  angibt,    in  den 

letzten  Gliedern  des  äussern  Kinuladenlaster,  Mir  scheint  aber  die  Anwesenheit  eines  Dornes 

n  Schienen  nicht  zu  Unterscheidung  einer  Familie  hinzureichen,  und  zwar  hier  um  so  weniger, 

1er  mischen  dem  innern  und  iiussern  liegende  Dorn  der  Zabroiden  (welcher  den  Amaren  Jehh) 

lerst  klein  ist.   Von  der  U nz weck m Bissigkeit  einer  solchen   Trennung  überzeugt  uns  namentlich 

liiie  Gattung  Acorius  Zimmerm.  (Zabroden  pag.  73).  Der  Acorius  meiallescensDhl.  ist  so  nahe  mit 

r^fulTa  verwandt,  dass  es  iuihüchsten  Grade  unnatürlich  vorkünmit,  sie  in  verschiedene  Familien 

nringeD,  um  so  mehr,  da  sie  im  Bau  der  Palpen  ganz  übereinkommen,  wahrend  dagegen  aller- 

der  Acorius  3  und  die  Araara  fulva  nur  2  Dornen  an  den  Vorderschienen  hat. 

ie  Gruppen  aber ,  in  welche  Zimmermann  die  Amaien  zerfallt  hat,  scheinen  mir  sehr  gelungen, 

wir  diese  annehmen.   Wir  können  sie  aber  nicht  den  übrigen  Carabengattungen  coordinirt  be- 

^n,  daher  wir  sie  alsSubgenera  aufführen. 

I.  Subg.  Percosia  Zimm. 

1,  j4,  patricia  Crcutz< 

^J  ZabroiJes  Dej.  IIL  506  ist  z%%ar  grösser  als  patricia,  und  unsere  Exemplare  haben  einen  mal- 
vlanz  auf  den  FliigeUlecken,  doch  stimmt  sie  im  Uebrigen  so  mit  derselben  uberein,  dass  wir 
bhi  als  Art  sondern  können. 

2,  j4,  dilataia  mihi. 

Iptcea;  pronoto  subqnadralo,  aiigolis  poslicis  reclls,  basi  puiicrulaio,  ulrinquc 
)ifoveolalo;  eljiris  parallclis  fortius  puoclulato-slriatis-  Long,  4 V*'  Lat.  ^V*^*"* 
\tt  Kopf  an  seiner  Basis  etwas  runzlich  und  von  einer  eingedrückten  Linie  rings  umzogen :  der 
Ken  hinten  gerade  abgeschnitten  mit  scharfen  Ecken ,  dort  am  breitesten  und  von  da  nacli 
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vorn  zu  sich  vefschmäkriid  ^  der  Rand  slark  aurgeworfeHj  die  Mitte  ziemlich  gewuLbt^ 
schwach^  vorn  etwas  punKürt^  si^rker  aber  an  der  Basis  und  hier  mit  zwei  kuneQ  aber] 
Lan£rs€  in  drücke  n ,  schwarz  mit  rothbraunem  Rand ,  der  sich  nach  hinten  Terbreilerl;  die  Flügd 
vorn  wenig  breiter  als  der  YorderrÜc];eii ;  nach  hinten  laufen  sie  danti  fast  parallel  und  raad(Q( 
stumpf  zu ;  sie  siad  massig  tief  und  überall  gleichmässi{^  gestreift;  diese  Streifen  sind  uiil  fielen  < 
lieh  hervortretenden  Punkten  besetzt.  Beine  nnd  Fühler  roüi. 

Steht  der  A>  pairicia  Cr,  nahe,  ist  aber  noch  grtisser  als  die  Form  zabroidc^  Bej. ;  dfr  YccJ^ j 
rüciieuist  etwas  länger,  nach  vorn  zu  mehr  verschmälert ,  die  Seiteo  aber  weniger  geraad«,  dfcl 
Elytreu  sind  viel  paralleler  und  runden  sich  weiter  hinten  und  zwar  stumpfer  zu  ^  die  Strtifenfiaä 
tiefer  und  mehr  punhtirt,  YorderrÜcken  und  Fingeldechen  sind  mil  einem  breiteren  Raodc  uaij;tkt. 

In  Alpengegenden  der  wärmeren  Schweiz,  doch  überall  sehr  selten. 

2*  Subg.  Ceuk  Ztmm. 

Bei  den  Amaren  sind  die  Hinterschienen  der  Männchen  mit  einem  Rinnchen  versehen  undditt] 
Hinnchen  ist  bei  einigen  ,  wie  bei  A,  acuminata,  ganz  mit  einem  Haarfilz  überzogen ;  allein  bainiai  ! 
ist  diess  viel  weniger  der  Fall ;  auf  der  andern  Seite  haben  wir  auch  Celien  {z.  B.  moniicokZimntJba 
denen  wir  zwar  keinen  Haarfilz,  aber  doch  eine  Menge  sehr  feiner  Burstchen  dort  6nden,  cblitttkr 
ttaarülz  keinen  sehr  scharfen  Charakter  zu  Unterscheidung  der  Amaren  und  Celieti  faergiebt. 

4-  ^'  erraiica  Dft. 

In  der  westlichen  Schweiz  findet  sie  sich  m  allen  Sammlungen  als  A.  vulgaris  L. ;  allein  id*  Ui 
lieber ;  dasä  diess  die  wahre,  wenigstens  von  Zimmermann  (Faunus  L  24.)  beschriebene,  Cttmttl 
ist;  tlieils  stimmt  damit  die  Beschreibung  genau  überein,  theils  bat  Zimmermann  selbst nMt 
Exemplare  bestimmt,  allein  es  ist  nicht  zu  laugnen,  dass  Gyllenhals  und  Sturms  Beschrdbui^  m 
A.  vulgaris  auch  auf  diese  passen,  der  Umstand  iodess,  4ass  Gyllenhal  sagt :  tlioracis  angulb  refnümsi 
productis  acuminatis,  macht  midi  doch  glauben,  dass  er  nicht  diese,  sondern  unsere  vidgmrisT^iriidi 
gehabt  habe. 

Diese  C*  erratica  varirt  erstaunlich  in  der  Farbe  j  am  häufigsten  ist  sie  erzfarben  mit  löehr  o^ 
weniger  Glanz,  in  hiihern  Regionen  blau  mit  rüthlichem  Scliimmer  (vcrsicolor  mihi)  oder  auch  Jioiil- 
schwarz  (melanaria  mihi). 

Bcmerkenswerlh  ist ,  dass  die  Mandibulen  ,  welche  gewiibnUch  schwarz  sind ,  zuwalen  atidi  h^\ 
erzfarbigen  Exemplaren  an  der  Basis  einen  rothen  Flecken  haben ,  im  Averstlial  fand  ich  OTEscmplar 
mit  ganzrotben  Mandibulen  und  brännlicbtcr  Oberlippe,  (rufdabris  m.) 

Auch  die  Grüssc  varirt,  wie  die  mehr  oder  weniger  tief  gestreiften  Ely treu  ;  bei  einigen  Eicm- 
plaren  sind  die  Streifen  unterbrochen,  so  dass  die  Decken  fast  runzlich  werden. 

5.  A.  brunnicornis  mihi. 

Oblongo-ovala,  supra  nigro-aenea  vel  nigra,  pronoto  subquadrato,  aDgaUs  aobcis 
posticisque  aciilis ,  basi  obsolete  utrinque  impresso  ;  elylris  leviler  striaüsi  im- 
puHctatis,  antennis  basi  rufis^  pedibus  nigris,  libiis  tarsisque  nigro-bnmncis. 
Long.  272 — 274  Lin, 

Der  Kopf  glatt,  die  Eindrücke  zwischen  den  Augen  kaum  bemerldbar;  die  ersten  drei  Fühler- 
glieder roth,  die  übrigen  braun;  der  YorderrÜcken  weniger  gewölbt  als  bei  A.  erratica ,  und  <w 
Yorderecken  viel  weniger  herabgebogen  und  spitzig,  sie  stehen  viel  mehr  nach  vorn  hervor;  «*« 
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ken  ebenfalls  scbarf  und  rechtwinklige  er  isl  glatt,  bat  nor  eine  sdiw-ache  MitieUüngslinie ; 

nleo  beiderseits  £ti?ürt,  kaum  bemerkbaren,  Eindruck;  die  Flüge  Ideclien  sind  etwas  kürzer,  die 

bco  Streifen  werden  nach  hinten  zu  etwas  tiefer  und  sind  unpmiktirt.  Die  Schenkel  sind  schwarz, 

tten  und  Fussglieder  braunschwarz;  das  ganze  Thicr  ist  bald  dunkel  erzfarben ,  bald  schwarz. 

ähnelt  auch  sehr  der  A,  plebeja,  von  der  sie  aber  unter  anderm ,  der  kürzere,  hinten  unpunk- 

torderrucken  unterscheidet,  von  der  A.  familiaris,  der  sie  noch  näher  steht,  unterscheidet  sie 

irch  die  spitzcu  Hinterechen  des  Vorderriickens ,  wie  die  Farbe  der  Beine. 

6.  A.  graculus  mihi* 

Dvata,  supra  nigra,  pronolo  subquadralo,  angulis  posticis  obtosiosculis,  basi 
Dtrinque  btsti-iolato  y  eljtris  obsolete  striatis,   Iriipmiclatis,    antennis  brunucis, 
si  nifis,  pedibos  a^neo-nigris  libiis  tarsisque  brunneis.  Long,  2Y2  Lid. 

falls  der  A.  erralica  Dft.  nahe  stehend ,  allein  verhältnissmässig  kürzer ;  die  Flügeldecken  viel 
gestreift  und  unpunkiirt. 

Kopf  glatt,  die  Eindrücke  zwischen  den  Augen  schwach,  die  Palpen  und  erstes  Fühlerglied 

ih,  die  folgenden  drei  Fühlerglieder  schwarz,  die  übrigen  braun  ;  der  Vorderrücken  schwach 
ig,  die  Vorderecken  wenig  hervorstehend  und  zugerundet,  die  hinteren  etwas  ab^^erundet, 
ziemlich  gewölbt,  die  Mittellinie  ziemlich  tief,  an  der  Basis  jederseits  zwei  seichte,  unpunktirte 
gseindriicke;  die  Flügeldecken  ziemlich  gewölbt,  sehr  schwach  gestreift ,  die  Streifen  unpunktirt, 
iwiscbenräume  ganz  flach  und  fein  gerunzelt.  Oben  ist  sie  kohlschwarz,  unten  schwarz  mit 
^hem  3Ietallsdiimmer ,  die  Schenkel  sind  schwarz  mit  Erzglanz,  die  Schienen  und  Fussglieder 
^Ibniun. 

7.  A..moniicola  Zimm. 

kh  fciell  sie  früher  für  A,  Quenselii  Schh.,  allein  der  Vorderrücken  hat  einen  zwar  feinen  aber 
.iilptea  Rand,  während  er  bei  Quenselii  flach  abgesetzt  ist  (vgl.  Zetterstedt  fauna  lapponica  l.  22;, 
i  ist  übrigens  ein  sehr  variables  Thicrchen;  wir  können,  mehr  oder  weniger  deutlich,  folgende 

btä  teo  u  n  te  r seh  e  id  e  n « 

,  Etwas  kleiner,  im  Uebrigen  aber  mit  der  Normalform  übereinstimmend. 
Rothbraun,  Kopf  und  Vorderrücken  sind  braun,  Flügeldecken  rotldieh  braunschwarz,  mit 

irbem  metallischem  Schimmer. 

3.  Braunschwarz,  mitunter  kommen  auch  fast  ganz  schwarze  Exemplare  vor, 

4,  Die  Flügeldecken  etwas  tiefer  gestreift,  der  Vorderrücken  schwach  runzlicht. 
m*  Ber  Vordernicken  etwas  schmäler  und  langer  und  so  auch  die  Flugeidecken. 

m.   Der  Vorderrücken  flacher,  mit  breitem  braungelbem  Saum^  an  der  Basis  mehr  punktirt ,  die 
jeldecken  bräunlich  und  ebenfalls  flacher,  ^.  marginata  mihi. 

7,  Der  Vorderrücken  grün  oder  bläulicht,  gelbgesäumt,  die  Flügeldecken  bläulicht.  Die  Fühler 
ier  üfter  dunkler  braunschwarz  und  die  Flügeldecken  etwas  tiefer  gestreift. 

8.  j4.  Oiigshurgeri  mihi, 

-orata,  obscure  iienea ,  pronolo  snbqnadralo^Tninusculo,  angnlis  anticis  rolun- 
[datis^  basi  ulrinqoc  bifoveolato  ,  punclulalo  ;  clytris  obsolete  punclato-striatis, 
laDtcnDis  breviorlbiis  antrorsuin  pauIo  crassioribus,  rüfo-briinneis.  Long.  5Y^  Lid. 

f>f  ziemlich  klein,  zwischen  den  Augen  zwei  (lache,  punktirlc  Eindrücke ;  der  Vorderrücken 
ei»  Drittel  kürzer,  als  breit,   fast  viereckig,  vorn  etwas  zugerundet^   die  Vorderechea  nicht 
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hervorstehend  nnd  ganz  rundlicht;  die  hinteren  dagegen  einen  reichten  Winkel  bUdend; 
langslinie  und  die  bogenförmige  Querlinie  am  Yorderrande  riemlidi  tief»  die  Basis  mit  mi 
Eindrücken;  diese ,  wie  überhaupt  die  ganze  Basis  »punktirt;  die  Elytren  vorn  etwas  I 
YcNrdenücken,  sie  erweitem  sich  etwas  nach  hinten  zu  nnd  runden  sidi  £u  hiDtcrst  < 
sie  sind  fein  punktirt  gestreift,  hinten  sind  die  Strafen  nur  wenig  tleXer,  ak  vorne ^  ab^r  rki  ntnii 
panktirt.  DieFaAe  ist  ein  Biteonschwan,  mit  schwachem. metalüschGUi Schimmer,  cücMiidlin 
ist  ganz  glatt;  die  Fühler  sind  kurz ,  braunroth,  Tom  yierten  GUede  werden  sie  nach  atii»f!n 
dicker;  die  Schenkel  sind  braunschwarz,  Schienen  und  Fussglicder  braun« 

Steht  der  A.  monticola  Zinun.  am  nächsten ,  ist  aber  ah  den  KüLnscren  FttUlcrn « dem  icbmiba  | 
Vorderrücken ,  den  kürzeren ,  nach  hinten  sicli  enffeitemden  Flügddeckeii  läcbt  zu  erkcsiicfu 

Herr  von  Ougsburger  land  sie  bei  Bern.  f 

9.  J.  hifroni  Gyll. 

Bald  gelb,  bald  dunkeljnraiin,  bis  ins  schwirzliche,  doch  ininier  mit  metalUscIiefii  ^diimsci " 
ganz  dunkelbraune  Exemplare  fand  ich  in  Nnfenen  nnd  auf  der  Alp  Dncbeiny  etwas  |^ü«rfi 
flacheren  Flügeldecken  im  Paradies  und  Urserenthal. 

11.  Jl.  granäicolUs  Zimmerm.  (Dej.cat*?)  '^V 

Da  Zimmermann  nach  meinen  Exemplaren  seine  A.grandicoUis  beschrieben  hat  (Fauinift.f.pi9; 
unterliegt  keinem  Zweifel,  daas  dies  die  wahre  Zimmermann'scbe  Art  sei,  ob  aber  asdk  Jie  roa 
Dejean  in  seinem  Gatalog  erwähnte,  ist  weniger  sicher,  da  dieser  sie  später  mit  iler  A.  bratmoi^yll. 
vereinigt  hat,  von  der  sie  wesentlidh  verschieden  ist;  vielleicht  ht  es  A.  rufoeimtaMgaik.  Dtj,^  dir 
freilich  Smmermann  nur  als  eine  Form  seiner  grandicoUis  auMhrt.  ^^p 

Wie  schon  Zinunermann  bemerkt  hat^  variirt  das  Tkm  sehr,  wie  ^^nen^KT  uns 
Formen  unterscheiden  : 

1} .  Gtnuinus.  ^gij 

Braun ,  mit  schwachem  Erzglanz  mit  etwas  tiefer  gestreiften  Flügeldecken,  ^^ 

2)  Seilen  mihi. 
Mehr  erzglänzend ,  und  etwas  weniger  tief  gestreifte  FIii«^eldeckea. 

3)  Oreophila  Immh. 
Pechbraun,  übrigens  in  der  Grösse  sehr  variirend,  bald  so  klein  wie  Seilerl,  bald  beAnneud 

{grosser,  die  Flügeldedien  mehr  oder  weniger  tief  gestreift. 
Die  gemeinste  Form  in  höheren  Kegionen. 

4)  Der  Vorderrüchen  an  den  Seiten  etwas  weniger  hcrabgebogen ,  daher  Qacher* 

12.  j4.  Zimmermanni  mihi.  . 

Ovata,  picea;  pronolo  brevi,  subquadrato^  basi  ulrinque  bifoveolato,  foveis  profunde 
punctatis^  anguiis  anticis  obtusis^  poslicis  subrectis;  eljtris  coavexiuscnlis^  ob- 
solete punctato-striatis;  antennis  pedibusque  ruOs.  Long.  5Lia. 

Der  Kopf  ziemlich  gross,  glatt,  zwischen  den  grossen ^  hervorstehenden,  schwarzen  Augeo iv^^ 
seichte  Eindrücke ;  derVorderrücken  viel  kürzer  als  lang,  hinten  gerade  abgeschnitten»  die  Seiten 0^ 
vorn  zu  nur  wenig  schmaler  werdend,  aber  vorn  zugerundet,  die  £cken  nicht  herroistebend;  ^^ 
Mittellängslinie  und  die  vordere  bogenförmige  QuerÜnie  ziemlich  stark  eingedrückt ,  doch  reid>i 
erstere  nicht  bis  zur  Basis  herunter,  an  dieser  jederscits  zwei  sehr  seichte,  mit  wenigen  tiefen  Pausten 
hesetztc  Häckchen  ,  oberhalb  der  hinteren  Grube  noch  mehrere  tief  eingedrückte  Punkte  j  di^ 
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lecken  eiförmig  ,  gewülbt,  besonders  hinter  der  Mitte,  schwach  punktirt  gestreift;  die  Streifen 
Am  wach  hinten  m  tiefer,  sie  sind  hinten  eben  so  tief  wie  bei  grandicolUs,  vorn  viel  seichter ;  die 
«efttrij^t  an  der  Basis  punhtirt. 

Kcpf  und  Vorderriichen  ist  braun ,  die  Flügeldecken  braunschwarz  geffirht,  Fühler,   Palpen  und 
le  sind  rotlu 
Ein  ausgezeichnetes Thierclien,   das  der  A.  ^randkoUis  Zimm.   am  nnchsteii  sieht,  aber  tlurch 
grÄssern  Kopf ,  den  lUirzern  Vorderrüchen,  der  Linien  nur  in  den  Gruben  punhtirt  ist,   und  die 
ölbteren  FUigcldechen  sich  leicht  unlcrschciden  hisst.    Es  ähnelt  auch   der  A,  niotlesta  Dej,    hat 
EU  ihre  Grösse    und  harzen  Yordenütkcn  ,    allein   nicht  allein  Färbung^    sondern   auch    tiefer 
Streifte  Flügeldecken  etc.  machen  es  kenntlich. 
Ich  fand  sie  auf  der  Mühlebachalp. 


Sub 


»' 


3.  Amara* 


15»  ji.  lapidicola  mihi. 

^Woog^y-ovala,   virldl-ii^nea;  pronoto   basi  ütrinque  bifoieolato,  punclulalo,   an^-ulis 
poslicls  aculis;  elytris  striatis,   striis  apiccm  versus  profundiorlbus,   aiUennarum 

irticalis  liibus  primis  tibiisque  rufo-testaceis;  tibijs  antk  is  Spina  apicali  iricuspi. 
t  etwas  grösser  als  A.  plebeja,  Verhältnisse ässig  etwas  länger  und  hinten  mehr  zugcspititj  die 
lethen  tiefer  gestreift, 
rr  Kopf  Klein,  ganz  glatt,  vorn  ist  der  Schild  durch  eine  starhe  Linie  abgeschieden,  von  der 
llie  der  Attgcu  bis  zu  dieser  Linie  stehen  zwei  schwach  eingedrückte  Gruben;  der  Vorderrücken  ist 
^ni^ kürzer  als  breit,   die  Seiten  runden  sich   nach  vorne  etwas  zu,  laufen  aber  in  ziendich  scharfe 

kaus,  auch  die  hinlern  Ecken  sind  scharf  und  ein  wenig  nacli  hinten  gezogen;  an  der  ßasiü 
urir  xwrei  ziemlich  grosse,  doch  nicht  tiefe,  aber  ganz  punkiirte  Gruben,  die  äussere  ist  el^vas 
.,  als  die  innere;  die  Miliellängslinie  ist  ziemlich  stark  ausgedrückt,  besonders  in  der  Mitte; 
L'  Flügeldecken  sind  so  breit,  wie  der  Vorderriicken,  erweitern  sich  dann  etwas,  und  runden 
b  nach  hinten  wieder  zu;  dort  ist  aber  jede  ziemlich  stark  ausgebuchtet,  sie  sind  tief  gestreift, 
Streifen  werden  nach  hinten  tiefer,  in  ihnen  bemerkt  man  ziemlich  viel  seichte  Punkte,  besonders 
der  vordem  Seite. 

»t  ist  grün  metallisch  gefärbt,  die  Palpen  sind  braun,  Fühler  bräunlich,  die  ersten  Glieder 
gelbroth^  Schenket  braunschwarz,    ilirc  Basis  wie  Schienen    und  Fussglieder  gelbroth;   der 
^ornige  Sporn  der  Torderschienen  kurz, 
HUi  fand  sie  im  Camogaskeilhal  auf  dem  Maiensäss  des  Hrn.  Orlandi. 

Vn\ 

•derecken  mehr  hervorstehen  ,  der  vorn  tiefer  ausgebuchtet  ist,  durch  die  hintern  Eeken  ,  die,  wjc 
lenhal  bemerkt,  nach  hinten  etwas  hervorstehen,  so  dass  er  hinten  nicht  gerade  abgeschnitten 
die  Eindrücke  an  seiner  Basis  sind  weit  weniger  lief;  die  Streifen  der  Fliij^eldecken  vertiefen  sich 
h  hinten  zu.  Bis  jetzt  habe  ich  nur  erzfarbige  Exemplare  gesehen,  und  bei  allen  ist  nur  das 
fi  oder  das  erste  und  zweite  Fühlerglied  rolh,  oder  rolhbra unlieb,  nie  das  dritte,  wie  Sturm 
then  haben  wilL 

Unsere  Kxemplare  stimmen  vollkommen  mit  denjenigen  übereiii,    die  ich  von  Zimjnermanu 
ilten  habe. 


22,  A,  imlgaris  h, 
nterscheidet  sich  von  der  A.  erratica  Dft,,   durch  den  etwas  länuern   Vorderrücken,  dessen 
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Der  Carabas  vulgaris  Füssli  Verzeichn.  pag.  19  kann  nicht  hieher  gehören,  da  er  SchaeflaI 
Tab.  18 ,  Fig.  2  citirt,  der  wohl  eher  zum  Pteroslichus  melanarius  gehören  mag.  Die  altem  1 
logen  scheinen  übrigens  unter  G.  vulgaris  eine  Menge  ähnlicher  Käfer  zusaannengeworfen  m  1 

Panzers  Gar.  vulgaris  scheint  mir  auch  etwas  zweifelhaft ,  die  Abbildung  in  der  '. 
passt  eher  auf  A.  crraticaDft.,  als  die  vulgaris  L. 

Bis  jetzt  nur  in  Subalpinb  gefunden. 

25.  A.  communis  Kugel. 

c)  alpicola  mihi. 

Ist  bedeutend  kleiner  ab  A.  communis  (Long.  VJA  Lin.)  und  hat  einen  ganz  matten  ERg|«i;i 
aber  die  A.  communis  ein  sehr  variables  Tliier  ist,  wage  ich  sie  nicht  davon  als  Art  lu  treanea. 

Der  Kopf  hat  auf  der  Stirn  zwei  flache  rundliche  Eindrücke ;  der  Yorderrücken  hat  dieselbe  Fodij 
wie  der  von  communis,  aber  die  Hinterecken  sind  spitzig,  an  der  Basis  ist  er  ganz  glatt ^  hatl 
Punkte  und  auch  die  gewöhnlichen  zwei  Eindrücke  sind  bei  einem  Exemplare  gänzlich,  bdi 
andern  fast  ganz,  verschwunden  ;  die  Mittellinie  reicht  nicht  bis  zur  Basis,  dort  aber  bemai»i 
eine  Zahl  feiner  Strichelchen ;  die  Flügeldecken  sind  kurz  eiförmig,  hinten  stumpf  togeranlcC, 
Streifen  werden  nach  hinten  zu  etwas  tiefer;  oben  ist  sie  matt  erzfarben,  unten  schwarz ,  dieSdiieKi 
Avie  die  zwei  ersten  Fühlerglieder  sind  gelbroth. 

Herr  Pfarrer  Felix  schickte  sie  aus  dem  Rheinwalde. 

24-  A.  Poeciloides  mihi. 
Oblongo-ovata ,  vlridi-senea^  capite  bifoveolato^  pronoto  coDFexiuscuIo ,  angobiinbös 
acutis,   poslicis  rectisy   basi  bifoveolato;   elytris  profunde  striatis  ^   striisapnem 
versus  profundioribus ;  antennis  articulis  duobus  primis  ferrugineis,  pedibos  nigris. 
Long.  5  7^  Lin. 

Der  Kopfschild  ist  durch  eine  schwache  Linie  vom  Kopf  getrennt,  auf  beiden  Seiten  fisKrIinief 
zwei  ziemlich  tiefe  Grübchen;  die  Fühler  braunschwarz,  die  ersten  zwei  Glieder  lötUich;  der 
Yorderrücken  breiter  als  lang,  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  zu  ach  etwas 
zurundcnd,  doch  vielmehr  auf  der  vordem  Seite,  doch  stehen  die  Vorderecken  scharf  hcrror,  Torn 
ist  er  ziemlich  tief  ausgebuchtet,  an  der  Basis  fast  gerade  abgeschnitten,  die  Hinterecken  sindrecht- 
\vinh(;li(5,  an  jeder  Seite  zwei  ziemlich  tiefe,  aber  nur  sehr  schwach  punktirte  Grübchen;  dkMittcl- 
liiiie  ist  tief;  die  Flügeldecken  sind  vorn  so  breit,  wie  der  Vorderrücken ,  fangen  sich  baldhinlet 
der  Mitte  an  zu  verschmälern,  sie  sind  daher  nicht  so  stumpf,  wie  die  von  A.  vulgaris;  sie  sind  tief 
[gestreift,  und  die  Streifen  nehmen  nach  hinten  an  Tiefe  zu,  zeigen  aber  keine  Spur  von  Ponkten ; 
sie  ist  grünlich  erzfarben,  glänzend,  die  Beine  schwarz ,  die  Schienbeine  und  Fussglieder  mit  braun- 
liclKjri  Borsten  besetzt. 

Si(!  steht  der  ^.  ^'tt/n^am  L.  nahe ,  ist  aber  durch  den  schmäleren,  gewölbteren  Vorderrücken. 
dessen  Seiten  mehr  gerundet,  durch  die  tieferen  Grübchen  an  seiner  Basis,  die  tiefer  gestreiften,  m«'' 
{^*wiilhten,  hinten  nicht  so  stumpfen  Flügeldecken ,  nicht  unschwer  zu  unterscheiden;  von  der  ^ 
communis  aber  schon  durch  die  tieferen  Streifen  auf  den  Flügeldecken  und  die  schwarzen  Schienen. 

Subg.  4.  Bradytus  Steph. 
30.  yt.  apricaria.  Pk. 

fj)  RhcBtica  mihi. 
Wouht  von  der  Normalform  durch  den  etwas  längern,  hinten  mehr  verschmälerten  Vorde* 
-  Aou  ah»  daher  dann  die  Hintcreckcn  etwas  mehr  hervorstehen  ;  die  Basis  ist  bald  über  und  im^' 
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Punklen  besetzt,  bald  nur  an  den  Seiten;  die  Flügeldecken  sind  etwas  tiefer  punktiri 

L;  \vie  bei  der  A.apricaria  nehmen  aber  die  Punkte  gegen  die  Spitze  zu  ab  und  verschwinden 

ganzlich  ;  sie  ist  bald  braunschwarz  gefärbt  mit  Metalls ch immer,  bald  aber  auch  braun  ;  bei 

fitemplar  ist  der  Vorderrucken  braunschwarz,   die  Flügeldecken  metallisch;   ein  Exemplar 

nogaskerthal  ist  bedeutend  kleiner  und  schmäler, 

31*  j4*  iridipennis  mihi. 

erruginea,  aeneo-niicans;  pronoto  basi  puiiclato^  utrinque  bislriato,  angulis 
eis  ncutisy  prod actis  ;  elytrls  striatis,  slriis  obsolete  punctulatis.  Lnng, 
—  4  ün. 

opf  gross,  zwischen  den  Augen  zwei  grosse  rundliche  Eindrücke,  sonst  glatt  j  der  Vördei- 
SD  breit,  hinten  gerade  abgeschnitten,  vorn  ganz  schwach  ausgebuchtet,  die  Seiten  gerundet, 
i  hinten  zu  etwas  eingebogen ,  die  Hinterecken  spitzig  und  nach  aussen  etwas  vorgezogen ;  die 
dliiiic  stark  ausgedruckt,  vorn  etwas  gepunktet,  an  der  Basis  zwei  tiefe  Eindrücke,  die  ganz 
^kten  bedeckt  sind,  diese  breiten  sich  aber  über  die  ganze  Basis  des  Vorderrückens  aus, 
end  bei  der  fulva  die  Mitte  glatt  ist;  die  Flügeldecken  sind  wie  bei  fulva,  nur  kleiner  und  die 

jfen  werden  nach  hinten  zu  etwa»  tiefer*   Farbe  ganz  wie  bei  fulva ,  nur  tritt  der  metallische 

ilmer  auf  den  Flugeidecken  mehr  hervor  und  schillert. 

Sie  steht  der  A.  fulva  De  G.  sehr  nalie,  ist  aber  fast  um  ein  Drittel  kleiner,  der  Vorderrücken  ist 

Ptnissmässig  langerj,  etwas  breiter  gerandet,  die  Hinterecken  stehen  mehr  hervor,  imd  die  Basis  »st 

f  punktirt. 

Im  Herbst  1 829  fand  ich  in  der  Lüneburger  Heide  (hei  Flinten)  ein  Exemplar  von  der  A.  fulva , 

Kien  so  klein  ist^  wie  die  iridipennis,  allein  die  übrigen  angegebenen  Charaktere  lassen  sie  leicht 

|dj  sammelte  die  ersten  Exemplare  1834  im  Urserenthale ,   bei  Andermatt,  Alfr.  Escher  eben- 
bst  1837  und  im  Hash* 

^H  Sobg.  5.  Leirus  Meg. 

^^^P         33.  y/.  aulica  Kugel« 

tlasMänndicn  ist  immer  etwas  kleiner,  namentlich  schmäler,  und  hat  einen  vorn  mehr  punktirten 
lerrikken.  Dahl  schickte  es  als  A.  alpestris  ein,  und  ich  hielt  sie  früher  für  die  A.  convexiuscula 
k*  Ick  fand  es  in  Fetan  auf  der  Blüthe  von  Cirsium  Eriophomm  L.  iu  Begattung. 
Sdtcenber zieht  zumCarab.  aulicusKug.  den  Carab,  spinipes  L.  mit?  Scha^lTer's  Fig,8.  Tab,  108 
I  abernkht  hiehcr  gehören,  von  welcher  Harrer  (p.  13^)  glaubt,  dass  sie  den  C.  spinipes  L, 
lelle-  Es  mag  vielleicht  Abax  striola  sein. 


Trib.  VL  Harpalida. 
I-  Harpalüs  Latr. 
4-  H.  obscurus  F. 

^Bci  Bern  und  im  Jura  kommt  eine  etwas  kleinere  Form  vor,  die  Berner  ist  oben  blau,  die  aus 
t  Jura  grünlich  gefärbt, 

II 
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den  Augen  zwei  flache  EindrücJse ;   der  Vorderrucken  ist  viereckig,    die  Seiten   schwacli 

L,  die  Vorderecken  stumpf,  die  hinteren  dagegen  fast  reclit\\iDkelIg,  doch  auch  nidit  spiiiig, 

dgsUnie  ziemlich  tief,  die  ganze  Basis  Diit  tiefen  Punkten  überstreut ,  jederseits  eingedrückt, 

glatt,  nur  vorn  ein  schwacher  bogenförmiger  Quereindruch  ;  die  Flügeldecken  eiförmif» , 

gewiilbt,  tief  gestreift,  nach  hinten  werden  die  Streifen  etwas  tiefer,  neben  der  zweiten 

hinten  ein  eingedrückter  Punkt;  Mundtheile,  Fühler,  Beine  roth,  Vorderrücken  dunkelblau, 

.  gelbem  Rand^  Flügeldecken  glänzend  grünblau  \  ein  Exemplar  von  derFinelalp  ist  fast  schwarz. 

ie  Weibchen  sind  etwas  dunkler  gefärbt  und  ihr  Vorderrücken  ist  an  der  Basis  etwas  weniger 

iden  Buödner-  und  Walliseralpen. 

30.  H.  l(Encöllis  Mcg.  Dft. 

tirm  hat  aus  den  Harpalen  dieser  Gruppe  drei  Arten  gemacht,  die  er  als  li*  satyrus  Kn.,  mon> 

r  und  IsEvicoUis  Meg.  aufführt;  eine  Verglcichung  seiner  Abbildung  und  Beschreibung  von  H. 

\  und  montan  US  zeigt  aber  eine  solche  vüUige  Ücbcreinstimnmng  j  dass  wir  diese  beiden  nicht 

unterscheiden  vermögen;  dagegen  weicht  sein  H,  satyrus  (Tab.  96.  Fig. c)  so  in  seiner  ganzen  Form 

^iirbe  von  diesem  laevicoUis  ab,  dass  wirSty:rm  doch  nicht  wohl  eine  solche  günzhchc  Verzeichnung 

Hthen  und  beide  für  synonym  halten  dürfen ,  wie  diess  Dejean  gethan  bat. 

Ich  habe  eine  Menge  Harpalen  aus  dieser  Gruppe  auf  unseren  Bergen  und  Alpen  gesammelt , 

ür  sie  ins  Reine  zu  kommen,    Sie  zeigen  mir  deutheb  drei  llauptformen ,  die  ich  als  drei  Arten 

ite  : 

stens  eine  kleinere  Form   mit  mehr  glattem  Vorderrücken,    verlängerten,   mehr  parallelen 
ieckeo  und  braunrotlien  Beinen. 

Kesea  halte  ich  für  den  //.  lavicoUis  und  monianus  Stwrm^ 
2,w€ii€ns  eine  etwas  grossere  Form  mit  etwas  gewülbterem  Vorderrücken ,    vcrhältnissmassig 
xcren,  in  der  Mitte  erweiterten,  daher  mehr  eifürmigen  Flügeldecken. 
Diesen  halte  icb  für  H.  suiyrus  Kn.  St. 

Drittens  eine  noch  grössere  Form,  mit  kürzerem,  hinten  mehr  zu5amraenuezo°encm  Vordcrrückcn, 
^rmigen  Flügeldecken,  braunschwarzen  Beinen  mit  pechschwai^en  Schenkeln, 
Dieser  wurde,  %vie  ich  glaube,  bis  jetzt  übersehen  ;  icb  nenne  ihn  //.  nitem. 
Doch  wir  wollen  diese  noch  etwas  näher  cbarakterisircn  : 


1.  H.  Iwi^icollis  Meg.  Dft,  IL  io3.  Sturm  IV 


1 12,  H.  monlanus  Sturm  IV ,  gS. 


igos,  Bigropiceus;  proDOto  subcordato,  basi  utrinque  parcc  punctulato^  obsolete 
impresso^  planiusculo,  angulis  posticis  reclis,  acutisj  elytris  anlhracinis  sub- 
parallelis,  striatis,  interstitio  tertio  puncto  impresso;  antennis  basi  pedibusque 
rufo-lestaceis.  Long.  37* '-"*°' 

Stimmt  ToUkommen  mit  Sturms  Beschreibung  und  Abbildung;  uberein,   so  auch  mit  der  IJuft- 
ciidischen ,  die  indess  zu  allgemein  gebalten  ist. 
Der  Kopf  ist  etwas  kleiner  als  heimH,  satyrus,  der  Vorderrücken  an  derBasis  weniger  eingedriicLt, 
ait  mehr  Punkten  besetzt ,  die  Vorderecken  sind  etwas  weniger  berabgebogen  ;  die  Flügeldecken 
nemlich   parallel  und  etwas  gewölbt.    Es  ist  i*länzend  pcchschwar/,   oben  mit  metalliscbeni 
ncr. 
i  kenne  von  ihm  zwei  Varietäten  : 
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a)  PlavoUmiQim  mihi.  JUe  Flügeldecken  sind  etwa»  fenmdcftm^,  die  Fuliler  gelbroüjf  lujp 
Kopf  und  Vorderrucke&  brai»,  FUigeldeckett  braiiiieckiw«n  mk  gelbem  Hand. 

Idi  fand  ilm  im  Mai  1834  und  1836  sn  obent  auf  der  LSferen  beim  WacbthiiiiKliai  ^  mX 
im  WüggithaL 

ß)  alpesiris  teSiox.  -Bedeutend  Ueinery  der  Y ordcrrftcken  Unten  et^a«  titl«r  ein^ediirlii  < 
Kopf  glatt  ohne  Emdrüdke,  dieFähler  achwinlicb.  Leng.  SViUn. 

Am  AmuHGletacher ,  Kantoo  Uri. 


2.  H.  saty7vs  Knoch.  Sturm  lY.  laa. 

Oblongus ,   castaneas  vel  piceas ;   pronoto  sabcordato ,   convexiore^    basi  uinn 
punctulato,   impresso,   angalis  posücb  rectis  acntls;   eljtris  ofRÜB,  stniiis,] 
antennarom  basi  pedibosqae  rufb-testaiMS.  Long.  S  V»  Ein- 
stimmt zwar  auch  nicht  vollkommen  mit  der  Abhildang.iiberein,   die  Sturm  fc^cbcn. 
braunliche  Fidrang  und  die  mehr  fugemndeten  Ftögddeoken  machen  mich  aber  gkubeo,  dajii 
zu  ihm  gehöre;  in  dem  habe  ich  genau  dieasThier  von  Herrn  Schüppcl  in  Berlio  ak  0.sttjm' 
erhalten  und  es  selbit  im  Harz  (dem  Sturm'achen  Fnndbrt)  gefionden ,  wo  ich  den  H.  k?jcujfij  mk 
bemerkte.  Merkwürdig  ist,  dam  bei  diesem  die  Fliigel  sehr  kurz  sind ,  kaum  bis  zur  Hilfie «b  Bmui* 
leibea  herabreichen,  wShrend  sie  bei  H.  faerioollis  und  nitens  die  gewöhjiUcbe  Grosse  haben. 
Wir  können  aber  hier  wieder  drd  Formen  unterschaden : 

Erstens,  solche  deren  Fühler  ganz  gelbbraun  sind,  wie  es  Sturm  aiigiebt  i  die$o  ttnd  tQ«bUB^ 
hellbraun  gefleckt. 

Zweitens,  die  äusseren  Fühlerglieder  bräunlich  in  vielen  Nuan^tn,  der  Vordemicltca  bnns- 
schwarz,  die  Flügeldecken  mehr  oder  weniger  tief  schwan  mit  MetallscLiminer. 
Diese  bei  uns  am  häufigsten. 

Drittens,  bedeutend  grösser  (L.  4Iin.)  und  braunschwarz.  Dlcss  der  H.  tboracicus  Haidxcb 
in  litter. . 

3.  ff.  nitens  mihi. 


J 


Oblongus^  nigro-piceus  nitidus;  pronoto  breviore,  cordato,  basi  utrinque  pqvliio/ 
impresso;  elytris  ovatis,  striatis  aeneo-micantibus,  femoribus  nigro-piceis, i&- 
tennarum  articulo  primo  rufo-brunneo^  cseteris  tibiisque  nigro-brunneis.  boDg< 

3V4Lin. 

Der  Kopf  ziemlich  gross,  zwischen  den.Augen  mit  zwei  flachen  Eindrücken,  glatt,  bnnuiichiviD} 
Mundtheile  gelbbraun ,  das  ersteGIied  der  Fühler  gelb  oder  braunroth,  die  folgenden  braunschwan,^» 
zweite  und  sechste  an  der  Basiamit  schwarzen  Fled;en ;  Yorderrücken  etwas  kürzer  als  bd  demTOoife>t 
vorn  breiter,  hinten  mehr  zusammengezogen  und  ausgeschweift ,  daher  mehr  herzförmig,  «sÄA 
stark  gerändert)  die  Hinterecken  scharf  rechtwinkelig,  jederseits  ein  flacher  Eindruck  der  BUtlideD 
Punkten  überstreut,  welche  sich  indess  gegen  die  Mitte  verlieren ,  während  sie  die  Edsea  ^ 
ausfüllen;  die  Flügeldecken  eiförmig,  ziemlich  flach  und  glatt,  massig  tief  gestreift,  derZinaclieD- 
räum  glatt. 

Oben  ist  er  dunkel  pechschwarz  mit  Metallschimmer ,    die  Schenkel  ebenfalls  pechsdit^» 
während  die  Schienen  etwas  heller,  die  Gelenke  sind  hellgelb. 
Dieser  hält  sich  immer  an  tiefere  Regionen. 
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38.  H,  tenebrosus  De], 

Ist  etwas  schmäler ,  der  VorderriicUen  Junten  auf  jeder  Seite  mit  einem  tieleD  Eindruck, 
d«en  ticft-r  gestreift, 
nur  ciu  Mann  dien. 

41.  H,  tardus  GjiL 

isrige  stimmt  genau  mit  schwedischen  Exemplaren  von  Zctlersledi,  wie  mit  Gyllenhal's 
>'s  BeschreihuDg  ühciein;  dagegen  scheinen  mir  die  Gyllenbar sehen  Citale  zweifelhaft; 

F,S.E.  I,  194  möchte  vielleicht  elier  zum  limhatus  Dft.  gehören,  (horax  omni  margine 
ferrugineo,  pcdibas  icstaceis ;  der  tardus,  Kugelao  ^  Panzer  37,  24.  scheint  mir  auch  nicht 

hiiren,  wenigstens  wäre  dann  die  AhhUdun«  sehr  schlecht  gerathen.  Dagegen  mtichte 
iffer  Bft.  Sturm  IV.  32^  die  von  Gyllenhal  e r%väh nie  Varietät ;  pedlbus  rufo-teÄiaceis , 

|was  grössere  Form,  mit  mehr  glänzend  schwarzen  und  et\vas  paralleleren  Flu  gel  decken, 
;d  Alpen  vor. 

43.  H,  Cheir^neni  mihL 

Dvatusi    nigfcr ;    eapile  magno,    projiolo  subqtiadralo ,    apice  profundius 
jginato^    latcribüs  rotundatis,   angulis  poslicis   obtusis  ,   basi   utrinque  im- 
>  leriler  punctato;    elytris  strialls,   inlerslilio  lerlio  imputictato,  antciinis, 
i,   libiis  tarsisque  ferrugincis.    Loüg.  37* — ^4V*'^'"» 

,,  Kohlschwarz,  zwischen  den  Augen  jederseits  ein  nicht  sehr  tiefer,  öfter  ven%i^chter 

tanst  ganz  glatt ,   Pulpen  und  Fühler  braungelb    oder  rosiroth ,    die  äusseren  Glieder 

.    Vordcn-iiclvcn  breit,  hinten  gcratle  abgeschnitten,  vorn  ziemlich  tief  ausgeschweift, 
stumpf,  die  hinteren  ganz  abgerundet,    die  Seiten  sind  gerundet  und  hinten  etwas 
gen,  als  vorne;  die  Mittellinie  schwach,  die  beiden  Eindrücke  an  der  Basis  sehr  flach, 
US  mit  feinen  Punkten  überstreut;  die  Flügeldecken  vorne  kaum  so  breit,  als  der  Vorder- 
er am  breitesten  ist,   dann  aber  erweitern  sie  sieb  etwas  gegen  die  IVliite  und  runden 

stfiknpf  zu;  sie  sind  ziemlich  tief  gestreift,  die  Streifen,  wie  die  Zwischenräume  glatt, 

em  zweiten  Streifen  liegt  an  der  hinteren  Seite  ein  ziemlich  tiefer  Punkt. 

rücken  und  Flugeidecken  sind   kohlschwarz  mit  wenig  Glanz,    die  Schenkel  schwarz, 

id  FussgÜeder  rotid>raun,  nur   die  Spitze  der  Schienen  ist  geschwärzt.    In  der  Grösse 

mlich. 

mit  dem  IL  tardus  Gylh  verwandt,  allein  leicht  von  demselben  zu  unterscheiden  : 
hat  er  einen  grösseren  Kopf,    zweitens  ist  der  Vorderrücken  viel  grosser,  vorn  lielei 
,    und  nach  hinten  etwas  zusammengezogen ,    die  Flügeldecken  dagegen  sind  etwas 

schmahM'. 

hi  gehört  hieher  der  H.  fuliginosus  Dft.  II,  93.   Sturm  IV,  91 ,  den  Dejcan  (Spec.  col. 

1  mit  Unrecht  zum  H,  tardus  zieht ,  der  grosse  Kopf  (Tab. 92.  Fig,  D.  vonSturm),  der  vorn 
hwciftc  ,  gerundete,  hinten  etwas  schmaler  werdende  Vorderrücken  stimmen  gut  zu  dem 

veniger  dagegen  passt  die  Beschrcibuni^,  zudem  fand  ich  den  Unsrigen  immer  nur  in  den 

rend  Dufischmid  den  Seinen  um  Linz. 

hevrier  nannte  ihn  II  scaritides,  allein  es  giebt  schon  einen  llarpalas,    der  diesen  Namen 

^lurmlV.  81. 
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45.   //-  nigiilosus  mihi. 

ObloDgo-ovatus ;  capite  magno^  pronoto  subquadrato  raguloso,  lateribus  su 
angulis  poslicis  oblusis,  basi  crebre  punctulato;    elylris  nigro-piceis, 
iiiterstitio   tertio   unipunctato,    anteDuis^'  palpis^    pedibusque   flavo-b 
Long.  37*  Lin. 

Kopf  (p-oss,  zwischen  den  Augen  zwei  tiefe,  runde  Eindrücke,  ganz  mit  feinoi 
überstreut,  schwarz,  Mundtbeile  und  Fühler  braungclb,  Vorderrücken  breiter  ab  lang, 
ausgeschweift,   die  Yorderecken  stark  hervorstehend,    aber  schwach  abgerundet ,  him 
abgeschnitten,  die  Ilinterecken  abgerundet,  die  Seiten  von  den  Vorder-  bis  Hinterecken  eii 
clien  Bogen  beschreibend ;  Mittellängslinie  kaum  bemerkbar,  die  Basis  sehr  sehwach  eii 
aber  ganz  mit  feinen  Punkten  übersäet ,  feine  Runzeln  sind  über  den  ganzen  dunkel 
Vorderrücken  ausgestreut ,  besonders  deutlich  um  die  Mittellinie  herum ;  die  Flügeldecfcea 
breiter  als  der  Vorderrücken  ,  die  Seiten  fast  parallel,  hinten  sich  stumpf  znrundend,  die 
sind    mässi<;  tief  und  zwar  überall   gleichmässig  ;   die  Zwischenräume  sind  flach,  und  gl 
gerunzelt,  hinten  an  den  Elytren  bemerkt  man  neben  der  zweiten  Streife  einen  ziemlick  tief 
gedrückten  Punkt ;  die  Flügeldecken  sind  pechschwarz,  glänzend,  die  Unterseite  ist  bramipib, 
älteren  Exemplaren  indessen  auch  schwarz;  die  Beine  sind  ganz  gelbbraun. 

Ist  dem  H.  lentus  Sturm  IV.  28.  der  aber  sicher  weder  mit  dem  flavicomis  noch  lepi 
vereinigt  und  eher  noch  mit  dem  tardus  zusammengestellt  werden  kann,  nahe  verwandt,  mdük 
ich  nur  Fig.  A.  Tab.  82  von  Sturm  vor  mir,  wäre  ich  nicht  ungeneigt,  ihn  dafür  su  haIt«i,nrflMi 
die  Flügeldecken  nicht  so  breit  und  paralleler;  aber  in  der  Beschreibung  passen  mehrmflokte 
nicht ,  so  dass  ich  ihn  als  eigene  Art  aufstellen  muss,  die  dem  H.  Ghevrierii  am  nächsten  steht. 

£s  ist  ebenfalls  ein  achtes  Alpenthier. 

II.  Steivolophus  Dej. 

2.  S.  melanocephalus  Findel.  Sturm  Catal.  (nigriceps  Ziegler.)  ' 

Dejoaii  (Cül.  Spcc.  IV,  407)  zieht  ihn  mit  Unrecht  zum  vaporariorum  F.;  ausser  dem  Mangel 
tlc's  Flecks  auf  Jen  Fliigeldcchen  unterscheiden  ihn  die  vorderen  Ecken  des  Vorderriidiens,  die 
etwas  mehr  hervorstehen  und  die  etwas  tiefer  gestreuten  Flüj^eKlechen,  zudem  sind  die  Eiodrücke 
.in  der  Iksis  des  Vordenückcns  fast  ganz  verschwunden. 

Trib.    VII.  Trkchoda. 

I.  TnixHUS  Clairv. 

0.    7\  castanopterus  inilii. 

\plrriis,  oblonnijs,  caslancus,  antennis  ruiis  pedibusque  testaceis;  pronolo  irans- 
vrrs(»,  subrolundalo,  ruguloso,  angulis  poslicis  rotundalis;  elylris  ovatis,  bre- 
vioribus,  obtusis,  slriis  duabus  primis  profundloribus.  Long.  1  '/2Liu. 

siJ,i  dem  T.  rubens  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  demselben  in  wescnllithenPunlil«"- 

IK»  \»»idriiiicKen  ist   «gerundeter  und  {jewolbter  ,    beim  rubens   ist   er  fast  viereckig,  die  Seilen 

..:  ,,  liNNaJi  i;ei)()^en,  und  zwar  bicj^eu  sie  sich  nach  hinten  mehr  zu  als  nach  vorne,  er  istdaber 
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Mille  am  breiiesteD  ;    beim  Unsrigen  dagegen  ist  er  in  der  Miüe  am  breiiesten ,    und 

bie(^en   sich   nach   den   liintoren   und   vorderen   Ecken   gletcbmhssig  zu  ^    er  ist  fernei 

die   Ränder    sieben    weniger   ab ,    die    Hinierecken    stehen    gar    nicht   hervor ,    die 

der  Basis    sind  ziemUch    tief   und    glatt,    über    den    ganzen   Vordcrrüchen    sind 

feioer  Runiekhen  zerstreut;    die  Elyircu  sind  etwas  kürzer,  etwas  mehr  zugerundet, 

jfer;  die  zwei  Streifen  zunächst  der  ^[alh  sind  ziemlich  tief,  der  dritte  viel  seichter  und 

i  Punkten  TCrseben,  der  erste  oberhalb,  der  zweite  unlerhalh  der  Mitte,  dieser  dritte  Streifen 

[erst  beim  oberen  Punkte  und  wird  vom  zweiten  Punkt  nach  liinten  zu  %^icl  tiefer  ;  die  übrigen 

[sind  Terwischl,  nur  vom  fünften  ist  ein  zicmbch  tiefer  Ansatz  an  den  Schultern,  der  Band 

vorn  mit  ticftn  eingediiickten ,  zusammenhangenden  Punkten,    die  aber  in  der  Miitt 

Heren.   Von  Flügeln  sind  nur  schmale  Ansalze  vorhanden,  welche  kaum  bis  zur  H*ilfle  dc^ 

ficra  breieben* 

en  und  Yorderrücken  sind  dimkel  castanienbraun ,  der  Kopf  dtmkler,  Fühler  latblich- 
isc  heller* 
•  i«  Berggegenden. 

7,   ZI  assimilis  mihi.  , 

»,  nigro-castaiieus;  niandibulis   breviuribus   locurvaüs;    pronolo    irausverso^ 
llerlbus  rotundatis,  angulis  poslicis  minatis  aculis^  proniinulis;  clytris  planlus- 
ilis  ovatis,    strialis,    striis   5^ — 4    dorsalibus   prolUndiuribus,    antennis   rtilb- 
^runDeisj  pedibus  testaccis.  Loug-  i  V^  Lin- 

Pkt  Kopf  schmäler  als  der  Vorderrücken ,  glatt,  die  Eindrücke  riugs  um  die  Au;^fn  lief,  be- 
den  auf  der  vordem  Seile ,  die  Fühler  bis  liber  die  Schultern  herabreichend,  braunrotb,  alle 
eder ^lejchgefarbt  und  ganz  schwach  behaart;  der  Vorderrücken  wie  bei  T»  t;lacialis,  nur  ditr 
klüme  uod  die  Eindrücke  an  der  Basis  weniger  tief,  auch  die  Bogenlinie  an  der  Vorderseite  viel 
liier i  die  Flügcldcc];en  eiförmig,  ziemlich  flache  von  der  Basis  an  erweitern  sie  sich  schnell  und 
tiea  viel  breiler  als  der  Vorderrücken ,  nach  der  Mille  zu  aber  nur  wenig,  hinten  runden  sie  suh 
Humpf  zu  und  zwar  ist  jede  Fln^eldecke  hir  sich  abgerundet  j  die  Streifen  sind  massig  tief  und 

Ebis  ao  den  Rand  ausgedrückt,  doch  sind  che  3 — 4  ersten  viel  tiefer  als  die  äusseren,  der 
t  zwei   nicht  tief  eingedrüclue  Grübchen,    das  erste  ist  hinter  der  Schulter,    das  zweite 
terhalb  der  Mitte;    die  Beine  sind  schaljjelb,    der  ganze  Koi-per  unien   hellbraun,    oben 
lä  castanienbraun  ,  zu  vi  eilen  fast  scliwarz ,  der  Kopf  immer  dunkler.    Dem  T.  glaciaUs  nahe 
ümI,  allein  der  Kopf  etwas  kleiner,  die  Streifen  auf  den  Flügeldecken  etwas  tiefer,  die  I\landibulen 
ser  und  mehr  gebogen. 
In  tieferen  Regionen. 

B  8.    T.  glacialis  mihi. 

fros,  nigro-castaneiis  j  pronoto  Iransvcrso,  laleribus  rotundalis,  angulis  poslicis 
mmutis^  aculis,  prominulis;  eljEris  subparallelis  convexiuscuHs ,  in;rqoaHter 
Älriaüs,   striis  tribus  tlorsalibus  profundioribus,  iiiarginalibus  obsolclis;  auletuiiü 

pscis^   arliculls  primis  pcdibusquc  teslaceis.  Long*  i^jz —  i  'h  Lin. 

Der  Kopf  ist  sehr  gross,  fast  so  breit  als  der  yorderrücken ,  er  bat  zwei  lange,  liefe  Eindrücke, 
:hedio  Augen  rin^sumgcben,  besonders  lief  sind  sie  auf  der  vordem  Seite  zwischen  den  Augen, 
fem  &wt&chein aumc  zwischen  diesen  Eindrücken  uud  den  Augen  ist  noch  jedcrseits  eine  ziemlitli 
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tiefe  Grabe ;  die  Kinnbacken  sind  stark,  gerade,  and  brauntoth  -,  die  FiiUer  'leicljcn  t»s  m 
des  Leibes  herab,  die  drei  ersten  Glieder  sind  schalgelb,  die  iibri(;en  dunkler  braun  norl  m 
Härchen  besetzt;  der  Yorderriicken  ist  gerandet,  hinten  gerade  abgeschnitten,  Torn  ahfrü^ 
gebuchtet ,  die  Seiten  nach  vorn  lu  erweitert  und  da  sich  gani  sorandcnd ,    m  cksi  liir 
nicht  hervorstehen;  auch  die  Hinterecken  sind  zugerondety  doch  stdit  auf  jeder  Sdte  «in 
kleine  Ecke,  auf  der  ^n  feines  Borstenhaar  befestigt  ist,  etwas  hervor ;  die  Bas»  jederseiu  nk 
tiefen  Eindruck ;  die  Flügeldecken  sind  ziemlich  lang,  an  der  Basis  erweitem  sie  sich  stknA 
den  Yorderriicken  heraus,  dann  laufen  sie  aber  bis  hinten  ziemlich  paralld,  lu  hmitm 
sie  sich  stumpf  zu,  sie  und  massig  gewölbt f  ringsum  deutlich  gerindert,  bald  mekr,  Wd 
tief  gestreift,  und  die  Streifen  abwechselnd  bald  seichter,  bald  tiefer,  wodurcli  sk  wie  pi 
erscheinen;  alle  Streifen  sind  übrigens  ausgedrückt,  doch  werden  sie  bald  Toti  iler  driiLcti,  kU 
vierten  Streife  an  nach  aussen  zu  seichter ,  auf  der  dritten  stehen  zwei  tiefe  Gmbe^M». 
Flügeldecke  ist  hinten  für  sich  zngerandet. 

«      Kopf  und  Flügeldecken  sind  dunkel  castanienbraun,  Yorderrücken  braun,  ficme  sdbatgel!}. 
Nur  in  de^  höheren  Alpen,  vorzüglich  im  Glamerland. 


li 


9.  T.  profundesiriatus  mihi. 

Apterus^  nigro-castaneus;  pronoto  subqaadrato^  ruguloso,  angulis  posüciä  mioittn 
prominulis;  elytris  obovatis  profunde  andiqae  striatis,  antennis  fuscls,  pedibui 
rafo-testaceis.  Long,  i  ^s  lin.  .  K 

Der  Kopf  gross,  weiüg  schmäler  als  der  Yorderrücken^  übrigens  wie  beim  gktiaHi , dodg] 
die  Mandibulen  mehr  gebogen ;  die  Fühler  braunschwarz ,  jedes  Glied  an  der  ßasb  hellcf  ^  ^ 
dunkler,  das  erste  und  vierte  ziemlich  glatt,  die  äusseren  mit  vielen  Horchen  iiesetzt«  ili^T«t* 
derrücken  vorn  und  hinten  ziemlich  gerade  abgeschnitten,  ifach  vorn  zu  stln^^di  cme^ien. 
die Yorderecken  stumpf,  die  hinteren  wenig  hervorstehend,  die  Mittellinie  nkht  tief,  i\\c.YM- 
drückc  hinten  schwach ,  aber  ganz  mit  Runzeln  bedeckt ,  besonders  am  Rande  ^  tue  f  iiigäyaki 
sind  umgekehrt  eiförmig ,  werden  nach  hinten  zu  etwas  breiter,  sind  tief  gestreift  und  xwar  iDc 
bis  an  den  Rand  hinaus ,  doch  sind  die  in  der  Mitte  etwas  tiefer ,  auch  sind  siCi  an  te  Nilfc 
ciDgedrückt ,  der  dritte  Streifen  hat  zwei  Grübchen.  Er  ist  oben  und  unten  dunkel  schwanbnan, 
{];!än7.end,  die  Beine  sind  röthlich  schalgelb. 

Steht  dem  T.  glacialis  am  nächsten ,  ist  aber  durch  den  mehr  viereckigen  ,  glatteren,  nua- 
üchen ,  hinten  schwächer  ausgedrückten  Vorderrücken ,  die  umgekehrt  eiförmigen ,  tiefer  gestraften 
Flügeldecken  leicht  zu  unterscheiden. 

Ich  fand  ihn  bis  jetzt  nur  auf  dem  Panixerpass,  zwischen  dem  Ranton  Glarus  und  Graubänden, 
und  zwar  ganz  auf  der  Hohe. 

10.  T.  macrocephalus  mihi. 

Aplcrus,  castaneus,  capite  maximo ;  pronolo  tenue  marginalo  trausverso,  lateribus 
subrotundatis,  angulis  posticis  acutis  prominulis;  elytris  ovatis,  obsolete  strialis  j 
slriis  tribus  vel  quatuor  dorsalibus  paulo  profundioribus,  antennis  fuscis,  articaU 
primis  pedibusque  testaceis.  Long.  1^2  Lin. 

Der  Kopf  fast  von  der  Breite  des  Vorderrückens  und  sehr  lang ,  die  Eindrücke  zwischen  d^ 
Augen  sehr  tief,  die  Zwischenräume  zwisclien  den  kreisförmigen  Eindrücken  und  den  Augen  d»- 
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k  Grubchen  beseUl  ^  die  Mandibulen  gekrüDimt,   die  Fühler  reichen  bis  zu  den  Schultern, 
drei  Glieder  scbalorelb    und   ^lalt,   die   äusseren   dunider  und    behaart ;    der   Yordtfr- 
bsl  gerade  abgeschnitten ,  nach  vorne  zu  sich  etwas  erweiternd,   doch  nicht  so  stark,  wie 
|T.  glacialis,   die  Vorderecken  ganz  zugerundet,   die  hinteren  dagegen  etwas  hervorstehend, 
weniger  flach  abgesetzt,   die  Eiodrücke  iibnoens  wie  beim  glacialis;  die  FlugeUlecken 
sidi  von  ihrer  Basis  aus,  in  der  Mitte  sind  sie  am  breitesten^  und  runden  sich  nach  hinten 
tiu,  sie  sind  ziemhch  gleichmässig  aber  schwach  gestreift,  die  Streifen,  von  der  JDritten  niii 

ben  versehenen  an^^  sind  aber  seichter,  doch  deutlich  ausgedrückt. 
L ebenfalls  nalie  mit  dem  glacialis  verwandt,  aber  hleiner,  der  Kopf  liinger,  der  Vorderrücken 
r gerundet,  die  Flügeldecken  eifarniig. 
\  fand  ihn,  bis  jetzt,  nur  in  den  rhätischen  Alpen. 


II .    7\  Pertyi  mihi, 

nSj  brunneus;  pronolo  subcordtilo,  angulis  poslicis  recüs,  aculis;  ehtris  rotun- 
FdjiüSi   strils  quatuor  profundioribus,  antciinis  bruDueis  pedibus  pallidis.    Long. 

^opf  gross,  vorgestreckt,  die  Eindrücke  wie  beim  T,  glaeiahs,  der  Hals  etwas  langer;  der  Vor- 
enfast  herzförmig,  zienilicli  gewölbt,  hinten  gerade  ab seschnitlcn ,  vorn  schwach  ausgebuchtet, 
vorn  zu  bedeutend  breiter  werdend ,  die  \  orderecken  ganz  stumpf  und  zugeruudet,  die  IJinter- 
b  dagtr^eo  sind  acharf  rechtwinklig,  die  Seiteii  sind  dort  einwiirts  geschwungen;  Mittellinie 
,  die  ganze  Basis  flach  gedrückt ,  an  den  Seiten  ein  ziendich  tiefer  Eindruck  ;  die  Flügeldecken 
^ Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  und  hinten  sich  zurundend,  die  ersten  4—5  Süx*ilen  deutlich , 
kon  oicht  sehr  tief  j  der  erste  am  tiefsten,  die  übrigen  werden  seichter  und  die  aussersten  sind 
fiwunden  i  sie  sind  hellbraun,  Naih  und  Ränder  schalgelb. 
fuhler  beÜbratm,  die  Heine  ganz  blass  weiblich. 

dieser  und  der  folgende  unterscheideu  sich  von  allen  vorigen  durch  den  etwas  längeren,  hinten 
^r  zusatitinengezogenen  Vorderrücken. 

fch  hielt  ihn  frülier  füi' T.  limacodes  Zgl.  Dej.  V. '2TV,  allein  da  Dcjcan  ihm  drei  eingedrückte 
Kte  auf  den  Elytren  ,  und  nur  drei  tiefere  Streifen  giebt ,  ist  er  wohl  davon  verschieden.  Dcjean'ü 
ibung  ist  übrigens  zu  kurz,  um  zu  einem  sichern  Resultat  zu  gelangen. 

t  nicht  selten  in  unseren  Alpen,   Eine  kleine  Form,  deren  Vorderrücken  an  der  Basis  schwäclier 
ifiicktist,  sonst  aber  vollkommen  mit  dem  vorigen  übereinstimmt,   fand  ich  zu  oberst  auf  dem 
xwtsdien  Scaradra  und  Sureden  in  einer  Hohe  von  S7(K)  F,  über  Meer, 


12,    T.  looinpennis  mihi. 

rüs,  castfineus;  pronoto  subcfjrdato,  breviori,  angulls  puslicis  »cutis;  elyirts 
Wibus  slriis  omnibus  obsolelisj  iribus  darsalibus  paulo  profundioribus;  antcaiiU 
bruDiieis;  j>edibus  pallidis.    Long,  i  ^/^ —  r  ^/2  Lin. 

Kopf  gross,  der  Eindruck  um  tlie  Augen  sehr  lief,  und  weiter  hinaufreichend  als  beim  vorigen, 
I  von  der  Mitte  der  Augen  au  viel  seichter  j  der  Vorderrücken  ganz  wie  beim  Pertyi,  docli  etwas 
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L,  Beine  und  Fiililer  sind  immer  dunkel  metallisch,  Audi  Grosse,  wie  PunkUiur  der  Elytren» 

coQstaDt ;  icli  habe  Exemplare  gesehen ,  bei  denen  die  Flügeldecken  fast  glatt  geworden, 

durch  den  breiteren,  kürzeren,  hinten  weniger  zusammengezo[;enen ,  scliwächer  punklirten 

Dcken,   den  glätteren  Kopf,    glätteren,    viel  weniger  tief  punktirt  gestreiften  Flügeldecken 

L  bipunctatum  zu  unterscheiden. 
ist  eia  achtes  Alpenthier. 


49.  B,  rhiFhcum  mihi. 

iJcicum  vel  nigriim;  proooto  subcordato  basi  utrioque  foveolato ;  eijüis  ovalis, 
iiracjusculis^  subtilisslme  piinclato-slnatis,  subbifoveolatis;  anlennis  pedibusque 
pneo-nigTis.    Long.  lY^Lin, 

cht    dem   vorigen   sehr   nahe  ,    ist  aber  bedeulend   kleiner ,  hat  rundhchtere ,   gewölbtere , 
Flügeldecken. 

aen  den  An^eu  zwei  nur  schwach  punktirte  Eindrücke  j  der  Vorderrücken  von  derselben 

wie   beim  B,  glaciale  ,    aber  verhähnissmässig  etwas  grösser  und  zwar  etwas   liinger  unil 

hinten  jederseits  ein  tiefer  Eindruck  ^   die  Basis  nur  seh w  ach  punktirt ;  die  Flügeldecken 

i^m  sich  schwach  gegen  die  Mitte  hin  und  runden  sich  hinten  stumpf  zu,  sie  sind  sehr  fein, 

erall  gleiclimässjg,  punktirt  gestreift,  häufig  sind  die  Punkte  fast  ganz  verwischt,  auch  die 

ruben  auf  der  dritten  Streife  sind  nur  schwach  ausgedruckt, 

ist  ebenfalls  bald  erdfarben,  bald  blau,  bald  sclnvarz,  die  Fühler  und  Beine  sind  dunkel 
tisch. 

fi  fand  es  nur  in  den  Bündneralpen,  dort  aber  an  verschiedenen  Stellen. 
24.  B.  rupeslre  Illg.  Gyll. 
Die  rttthlich  braunen  Flecken  kleiner :  B.  humeralc  Meg. 
))  Die  Schuher  flecken  versthwundcn,  es  ist  ganz  erzfarben  und  hat  nur  hinten  einen  halb- 
idfurmjgen  Flecketi,    Es  nähert  sich  sehr  dem  B,  lunaium  Dft.,   ist  aber  von  der  Grüsse  des 
ixpestre,  und  der  gelbe  Fleck  reicht  nicht  bis  an  die  Spitze  der  Flügeldecken. 

31,  B,  tibiale  Meg.  , 

^}  genicidatum  tniliu    Lon^,  VJA — 27iLin. 

ist  etwas  kleiner  als  B,  tibiale  und  gewülbter,  die  Streifen  der  Flügeldecken  schwacher, 
'Tiel  stärker  punktirt.     Der  Kopf  hat  zwei  tiefe  Eindrücke  zwischen  den  Augen,  jeder  Ein- 
Lck  ist  aber  besonders  tief  auf  der  vordem  Seite  der  Augen ;  der  Vorderrücken  wie  hei  tibiale  ;  die 

E' lecken  eiförmig,  ziemÜLh  gewölbt,  gestreift,  die  Streifen  bis  zur  Mitte  mit  feinen  Punkten 
,  hinter  der  Mitte  aber  glatt,  doch  reiclien  zuweilen  die  Punkte  bis  an  die  Spitze,  sie 
ttindessnach  hinten  immer  seichter,  der  dritte  Streifen  hat  zwei  ziemlich  tiefe  Ciül>chen, 
fcc\i  (lern  Ausscnrand  werden  die  Streifen  seichter;  schon  der  sechste  ist  fast  verschwunden.  Es 
,1  ßlÄ02end  grün  erzfarbcn  ,  die  Trochanteren ,  Kniee ,  Fussglieder  und  Schienbeine  gelbbraun, 
»chfiDkcl  §ch\\^rz.  Ein  Exemplar  mit  grünlichem  Vorderrücken  und  schwarzen  ,  nur  schw ach  grün- 
ich  scbimtneroden ,  Flügeldecken  fand  ich  auf  dem  Livinerpass  8S00'  u.  M. 


r 


J(i5  scn^^TsizEniscnE  coleoptereiv- 

33.  Bn  complanalum  mihu 

Supra  o^ruleum ;  protiolo  cordato,  basi  ulrinque  impresso,  übsolclc  bisirialo^di 
anticis  rotundalis,  posticis  rcclis;  elylris  oblong f}~obai^atii^  compianahSfi 
slriis  puiiclulalisj  aiUetmarum  articulo  primo  tibiis  tarsisque  testaceis*  LSi 

Kopf  wie  beim  U.  tibiale  Meg.,  dt--r  Vonlerriickcn  etwas  luirster  und  breiter , 
auf  der  vordem  Seite  mehr  erweitert  und  an  den  Ecken  mehr  zugerundet;  die  Fli^ 
sAn-  verlangen  cifonnig  ,  nach  hinten  lu  elwäs  sich  erweiternd ,  gan«  flach  ron  iiefea  Sa 
iiiurli/.o^en  ,  die  bis  an  die  Spiue,  wie  den  Aussenrand  bioreichen;  die  Streifen  sinil  idi  i 
luU  feinen  Funkten  besetzt,  die  nur  mit  der  Loupe  geächeu  werden,  gegen  die  Spttie  Ui i 
lieren  sich  die^elbeD,  der  dritte  Streifen  hat  zwei  Giü beben.  Oben  ist  es  dnakelbUu,  uakaickt 
beb,  Fühler  und  Beine  sind  wie  beim  tii>iale. 

Es  ist  dem  tibialeMeg.j  mit  dem  icb  es  f ruber  verwechselt  h^e,  nabe  ventandi^  aWl 
diesem,  wie  ¥om  ß-  cceruieum  Dej. ^  besonders  durch  die  flacheren i  hinten  tu  fttvrm  sidi 
lernden,  schwacher  punktirten  Flügeldecken  zn  unterscheiden. 

Häufig  in  Matt  am  Semf, 

45,  jB.  pjrgm(vum  F.   S.  E*  L  210*  Sturm  YI.  14^* 
C.  orichalceus  KugeL  Panz,  58.  11. 
Elaphr.  orichalcicus  lllg.  Ka?f.  Preuss,  L  338, 
ß.  chalcopterum  Zgl,  Dej,  W  j54- 

Daran,  dass  das  Bemb.  cliatcopterum  Zgb  Dej.  und  II.  oncbaldcum  Illjr.  iusaMrotPEi^Ureo* 
Ut,  wie  ich  glaube,  nicht  zu  z^veifeln;  nicht  nur  passt  die  Panzer iscbe  Abbildung  T«}!lküDimcn 
gut ,  sondern  eben  so  auch  die  Beschreibung  von  llliger  in  den  Käfern  Preussens,  und  beitle  «iitih 
fnen  dann  «jeder  mit  dem  B.  pygmxum  F,  überein,  nach  der,  freilich  sehr  kunen»  Be5cbmbiiti: 
die  Fab,  (Enlom*  svstem.  11,  167)  gieht.  zvl  schlicssen. 

'         I 

44-  ^'  c^^^'r^  F-  I-  210.  Sturm  VI.  i4o. 

Hieher  gehört  si(^er  der  Elaphrus  pygmaeus  HUgcr  Käfer  Preussens  I.  229.  obschon  Fab. 
1.  c.  ihn  zu  seinem  py^mxus  citirt. 

45.  B.  Felixianum  mihi. 

Aeneum,  nitidum;  pronoto  cordato,  convexLusculo,  basi  profunde  foveolato,  ango»^ 
posticis  rectis  ;  elylris  ovatis ,  striis  profunde  punctatis,  postice  evaDCScenlibüS » 
sex-punctisque  duobus  interstitio  terlio  impressis;  antennis  basi  pedibusquc  les^ 
taceis.  Long.  iY4Lin. 

Sehr  nahe  mit  dem  B.  celere  F.  verwandt,  allein  kleiner,  der  Vorderrücken  gewölbte 
glätter,  hinten  etwas  mehr  zusammengezogen  und  mit  tieferen  Gruben  versehen  ;  die  Flügeldecke 
hinten  und  vorne  mehr  zugerundet  und  etwas  tiefer  punktirt ;  die  Beine  ganz  gelbroth. 


SCHWEIZERISCHE     COLEOPTEREIf , 


'x>pf  «m  die  Augen  mit  Pinem  tiefen  Eindruck  ,  auf  dem  Kopfscliild  jederseiis  ein  lief 
ter  Punkt,  die  ersten  Glieder  der  Fühler  rolli,  die  übrigon  schwärzlich.  Der  Vorder- 
rzfonnig,  liioten  stark  zusammengezogen,  vor  der  Mitte  am  brelicsten,  dann  nach 
ganz  zurundend,  {jeualbt,  ganz  j^latt ,  die  Basis  eingedrückt  ujid  gestrichelt,  jeder- 
meni  tiefen  Eindruck,  die  Hinterecken  rechtwinkelig;  die  Flügeldecken  eifymiig,  hinten 
sich  zurundend  ;  sie  haben,  vde  beim  B.  celerc ,  sechs  tiefe  punktirle  Streifen,  die 
n  zu  seichter  werden  und  dann  versch\\dnden. 
rer  Felix  fand  es  bei  Mufenen  im  Rheinwald, 


Err- 
eU 


elliafte  Carabodcn  habe  ich  hier  noch  zu  erwähnen  : 

"oinu  buprcstoides  L.  S,  N.  (ed.  GmcL)  IV.  449  bei  Genf  Fussli  Verzeicbniss  pag,  19.    Ein 
i6  Thierchen  (cf.  Scboenherr  Synonymia  inseciorum  I.  2*24),  das  auch  ich  nicht  zu  deuten 


HBj 


US  cttruhus  Füssli  Verzeichn,  pag.  19,  ist  wohl  Pcecilus  lepidus  Auct. ,  nach  der  citirten 
tien  Figur  zu  schliessen, 

rahui  arenarius  Scop.  Fiissli  Yen.  1(>,  ist  %veder  Nebria  arenaria  noch  Chvina  arenaria  F., 
3rrrhus  arenarius  F, 

^us  mägaris  Razoumowsky  riisloire  naturelle  du  Jorat»   I.  169.   ist  auf  keinem  Fall  die 
juris;  vielleicht  etwa  Pcecilus  cupreus. 

m5ttjpü/cÄe//Kj  Razoumowsky  bist*  nat.   L  170. 
ifiridissimus  Razoumowsky.   I,   170, 


H.  CL  inDROCANTHARIDA  Latr. 
III.  Fam,  DYTICIDA  Uach- 

6,  Ilybius,  Erichs- 

2.  I .  fenestratus  F, 
)  multo  minor,  subtus  piccus.   Er  ist  um  ein  Drittel  kleiner  und  unten  dunkler  gefärbt. 

7.  Agabls  Leacfi. 

3,  A.  alpesiris  mihi. 

liger,  nitidus  vcl  nigro-brunneus,  siibülller  loiigiludinaliter  slrigosus;  pr 
clytrisqye  planiusculis,    pedihus  piceis»  Long.  4 — 4^/il^m, 

Thier,  das  sehr  häufig  in  allen  unsern  Alpenscen  vorkommt,  scheint  mir  vom  A.  bis 

L.    ycrscliieden  zu  sein ,    obschon  scharfe  Unterschiede  schwer  anzugeben  sind  ;    es  ist 

kleiner  und  vonüglich  schmäler,  die  Flügeldecken  sind  paralleler,  der  VordernicI;en 


o- 


SCHWEIZERISCHE  COLEOPTEREN,  5t$ 

7.  H,  planus  F.  . 

,7)    Etwas  grösser,  die  Flügeldecken  etwas  gewölbter,  die  Seiten  weniger  parallel ,  hinter 
t  am  mebten  erweitert ,  dann  aber  etwas  mehr  sich  zuspitzend. 


Zweifelhafte  Hydrocanlhariden  : 

1.  Eunectes  griseus  F .  (Dytiscus  F.). 

r  Pfarrer  Mellet  glaubt  diesen  im  Waadtlande  im  Wasser  gesehen  zu  haben. 

2.  Colymbeles  glacialis  Cristof. 
retia  Gristofori  catalogus.    pag.  14. 

3.  Hydroporus  marginicollis  Dej. 
retia  ?    Bejean  Gatal.    2.  edit.    pag.  56. 

4.  Halyplus  glabratus  Villa. 

(in.    GomoUi  de  coleopteris  novis  ac  rarioribus  Provinc.  Novocomi.   pag.  13. 

5.  Dytiscus  minimus  Scop.  Fiissli  Verzeich,  pag.  18. 


■ 


'"i^ittd  ttnb  ^^m^iu$n(ii<iU 


AUS   DEN 


lElOROLOGISCHEni  BEOBACHTUNGEI!« 

VON  1826  BIS  1856, 

Alf  GESTILLT  TOll  P.  MERIAN. 


HS!  IBISmSI 
Yo>    1826  BIS   1836, 

AKCESTELLT  TOK  F.  TRECHSEL. 


VON  1827  BIS  1852, 

AACESTKLI.T  TOR  DANIEL  MEYER. 


MITTE^L  uiND  HAÜPTRESÜLTATE 


AUS  DElf 


FEOROLOGISGHEX  BEOBACHTUXGERI 

vo>    1826  BIS   1856, 

ANGESTELLT 

vo?r 

PETER  MERIAN. 

•  iV*  58.  j—  i'/oc*jö.  2".  —  67  Par/V.  /Vi«  über  dem  Nullpunki  des  Bheinmessers . 
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BEOBACHTXTNGEM  IN  BASEL  18967* 

.1 

l3ttr0mrtfr-JÖtanTr 

Sä^i^9 

j                 flö/'O'  -ß.  reducierl,  in  Pariser  ZoU  und  Linien,  *  ^  .  .^^H 

Miiaerer  Sttmi 

Ualenghiöil  uber  Stand    1 
toiiSUliriJbeiuJ*. 

MonJitliche  Jgüttreme,     1 

^^^^" — ^^^^^..---''^^-,^*^^^^^"~~-*--.^ 

.f-"^ — ^^'^  -^     1^^"  -'■^1 

^--'^ — ~    1              1^  ~      ,  1 

/(öcn. 

«j  Ufcr  MöTf .  1 

19   Ülw. 

iu.  u. 

»  0,  Ab. 

cjU.  M. 

»übr. 

tsll.  A. 

Miuiiaa. 

1   *"'-•  IS 

' 

•>               1 

1           1 

i-^^'_ll 

PeÄr. 

[     -^ 

ApHL 
Mai, 

»y/  i.'48 

I'4i 

ih 

c/:62 

d:&5 

J  i    ;  . 

^  fl 

-     2,75 

2,53 

3,26 

0,49 

0,27 

^1 

Juni. 

»     5,28 

5,07 

4,87 

0,41 

0,20 

Juli. 

»     3,92 

3,74 

3,52 

0,40 

0,22 

_iA^^I 

Aug. 

»     4,42 

4,26 

3,95 

0,47 

0,31 

-H^^l 

Sepi. 

»     3,88 

3,63 

3,39 

3>4 

'     0,49 

0,24 

tu 

*^3^^H 

ÖCL 

»     4,12 

3,92 

3,70 

0,42 

0,22 

0,24 

]  1 

Noi^. 

«     1,98 

1,96 

1,83 

^ 

0,15 

0,13 

0,07 

Die. 

Mittel 

«     3,62 

3,53 

3,50 

'  — 

0,12 

0,03 

0,13 

HmchiHr  Bmmmti^f^iURd  im  /«Ar 

^ 

Ti€/H^              *               ■                m               , 

"m 

• 

1 

f u0-tf mjjfratun                       .  "^^ 

Th 

£rmom 

left 

frR 

» 

• 

r 

TOtt 

«   4 

Grce««te  momtlkbtj 

ütli^ 

H 

ÄeDdening  des  Hh^ 

^VhrM. 

tvUbr. 

}  Ubr  A. 

.»U.A. 

Minima. 

Bfa^iiKU. 

UnUc. 

mumt 

Minima. 

^miin».! 

^ 

Jan. 

Fehr. 

M^rz. 

D 

o 

Ö 

ApriL 
Mai, 

+ 

8,0 

+ 

10,2 

+ 

10,8 

10,0 

12,8 

13,3 

Juni^ 

14,7 

17,1 

17,6 

Juli. 

17,2 

19,5 

20,0 

Aug. 

17,7 

20,1 

20,7 

SepL 

13,1 

16,2 

16,7 

o 

ÖcL 

9,0 

11,3 

11,6 

+ 

8,5 

Nov. 

2,7 

3,7 

4,1 

2,2 

D€C, 

1,0 

2,4 

2,5 

3,0 

— 

Mittel^ 

- — \^ — - 

HtJcchsUr  Thermomeieriiand  im  Jahr^  ^7°^^  (den  3,  Aug, ). 

m.  D 

i«  tcgllch?n  MiniDu  und  JtfAxLnu  mitleht  Reelite3S-Ttirna«m«ltr  «iuf«i&ttldt. 

BEOBACHTUNGEN  IN  BASEL  1826. 


fS^tavitf  Tfg»  ill)fmf0  bei  Jtn  l^lytinbrückt, 

in  neuen  Schweizer  Fus^  zu  0,  3  Meter. 


stand. 


4,2  d.    Lu.    2, 


5,6 
^3 
5,0 
8,6 
0,7 
14,3 
9,3 
6,5 
7,4 
6,0 
8,2 


^2, 
7,u.  17, 

25. 

16. 
9. 


9. 


TiftEit«-  Stand. 


2,7  d,  31, 
2,6  >^  16. 


3,1 
3,1 
5,0 
6,7 
7,0 
6,2 
4,7 
3,4 
3,2 
3,3 


28, 

S.u.    9 

2. 

l.u.    2 

1. 
27.  ü.  28 
25. 
24^  u.  ä6 

0. 
30. 


1«^  Bheinsiand  im  Jahr 


E0r  ifntenckied 


>•■••»•■•■ 


14'j3(^,26y«/0. 
2^6(^.  IGFcM 
n',7. 


Bfilt«!. 


3,50 
3,29 
3,33 
3,72 
5,85 
8,14 
8,93 
7,40 
5,57 
4,65 
4,29 
4,47 


5,26 


Die  Beobicfatuiigea  d«i  RbeLmtaades  lind  um  Mit- 
tag an  gH  lell  I  ^  nur  bei  detn  j  Khrl  ich  en  Uceclut  cn  Stand 
sind  ancli  di<:  &eobiichtujXE«D  aii  aadernTagedxcUfs 
luge««^«!, 

D«r  bcEcbitfl  belauDl«  un«!  bcxekbofile  Wnuer- 
Alaod  fstid  den  3i  Dee,  lioi  iliiti.  £i  bclra^  der^ 
irlbe       .  .  .  ,  ,  ,  II 'S, 

Seit  dem  m  Mmn  lioS  werdjm  (mid  i^rajr 
I  mil  tosfUch  )  regelmsssfiig«  B«ob»clitungeii 
des  Rbcliial!»nd»  aage^telit.  Der  nicdri^te 
Wasiertlaüd,  weklicr  michreiid  dieser  ZiH 
wabrgffnümmcD  fvorden  iil,  trat  ein  am  4 
F»br.  illo  mit  ....  n'9 

GrceBlerUatentlüed      ,  .  »  4a '9 

Die  ^riEjite  mlill««  WamirluEilic  wit  dorn  ' 
AnfangB  der  regvimiUi&iGeii  Beobaditiug  fand 
1 1 alt  im  Jalir  ifttfimU        ,  .  .  4'4j 

Die  Kleiaiteim  Jahr  ifl»        _  .  4*13 

UuterschJed  .  .  «  «  3'J 


>•••••••♦———————•#•—♦#•#»— 


^ 

BCOBACHTUMiLN  IN  BASEL    IS27.^| 

R!^S^i 

r      7 

lUiUrniuö. 

» 

ttifl)tim0  Tif6  lüintifö  um 

iUitt. 

1 

Am 

all!  der  Tage  an  nelctien  statt 

gefunden. 

Xaitdi  lVcolMcbUtng«n  der  1Vinde»ricblUDf^  ilienl  bauplsirciilich  1 
die  W'iticlfnhnc!  auf  der  Prrtligcr  Ktrctie                                                        i 

fl 

^ 

•^.^  -      -    — -*« 

^^^J' 

« "- 

10 

10 

=  11 

4 

"1 

^1 

22 

1 

W. 

NO. 

2 

so. 

fi. 

sw. 

tv. 

KW 

4 



^^^ 

Jan, 

b 

1 

3 

2 

14 

LI 

5 

6 

3 

1 

^~ 

^- 

— 

8 

Febr. 

3 

— . 

11 

f> 

5 

— 

2 

1 

|l     17 

6 

2 

— 

I 

1 

1 

18 

Metrz, 

2 

G 

2 

3 

1 

11 

5 

10 

1 

1 

— 

— 



1 

ü 

ytpril. 
Mai, 

3 

8 

4 

5 

1 

4 

! 

16 

— . 

...p. 

'      — 

3 

3 

7 

10 

2 

8 



] 

1 

11 

1 

31 

« 

— . 

^- 

-. 

5 

5 

7 

Juni, 

Sl 

2 

1 



2 

6 

10 

8 

— 

— 

— 



3 

5 

2 

ML 

5 

3 

1 

2 

2 

7 

6 

16 

— 

— ■ 

— 



4 

7 

7 

Aug. 

0 

Z 

— 

2 

2 

3 

8 

7 

7! 

- — 

— 

— 



3 

4 

4 

SepL 

7 

5 

5 

4 

2 

— 

5 

2 

15 

_ 

.^ 

*« 







10 

OcL 

Tp 

1 

5 

11 

1 

— 

3 

5 

11 

f 

4 

1 







18 

Növ, 

4 



5 

7 

_— 

,     1 

11 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

8 

Dtc, 

2 

25 

5 
60 

12 
53 

31 

3 

6 

3 

1    50 

^-  l 

30 

14 

2 

3 

20 

31 

120 

Sum, 

52 

16 

88 

.  Ol»  lUfeD^  osd  Schiieet3f!;e  find  mit  (nfv|;ticbtter  Ä.rjjfitT  .iurf;t«:rhU.  Aurrb  gaiii  i^chwiclic  Regen  siiiH  angciaerkt.   III  iit  sditin  \n 
1  «atb»lteD.  eb«ato  IV  \n  IJL   VII  «nlhn^lt  aUc  Geviiil«r,  welcbc  rbvUA  am  Ueobftcblitoporl«  »elbft  st^ttgermulen ,  ih«ib  In  4»if»i^»r 

Ill«  Ä«ri«kliii»gcn  in  Vit  aiad  der  Natar  dt;r  S»cbe  nacb  ciper  gevrissc«  Lo)jr»tiininlbeit  ugt<*i'woiTcii.  Die  Rubrici  IV  «mbielt  aua£r 
I  ciif^iti^clMD  Kiesel,  aucb  den  gefrorAeci  Regen,  ein  roa  dem  Ikietel  odttr  bccfianaiidvii  [bgvl  irtirtcbiedcnv»  PbcDomvo.  ( In  ilieft^^m 
■»■■  htiiU  RcoUcblUBgeu  dem,  «rat  in  <kn  uoUrti  ScbidiUtt  der  Atliia««pbara  evfrorntii  K«g«n  an.)  lu  VUI  iind  all«  l^it^r 
I.  ■■  v«tcbeo   bei   <lcn  vier  targlicben  Deobacbtun^en  bedeckter  Kimtnel,  oder  bei  drei  betleck^vr  und  bei  einer  hctvirUttr 


m  neuen  Schweizer  Fuss  zu  0,3  Meier. 


H»eb»Ur  Sland. 


12. 

2.1 
15. 
16- 
26. 

8. 

6 
29. 

1. 
31. 
13. 
24. 


TiüUler  Slatiil, 


3.3  d. 
2,7  I. 

5.7  f> 

7.5  H 

8.1  » 
8,9  * 

7.6  ». 

7.2  w 

4.8  »^ 
3,8  •• 
4,5  n 

4.4  » 


1. 
3. 

1-u.   2 

1. 

30,  U.31. 
21. 
30. 
11. 

29.  u.  30. 
22, 


I  HLUcL. 


4,90 
3,30 
8,61 
8,21 
9,14 
11,15 
8,92 
7,96 
6,12 
4,79 
5,66 
6;60 


7,12 


'^(fchjiet  Rheinstand  im  Jahr 

Ußter 
f^f<^^stcr  Vnltrsckied    .      .      . 


13',6  {d,  15.  März  w.  8.  Jatu. ) 
2^7  {i.%l.F€hr.) 
10^8: 


BEOBACHTUNGEN  IN  BASEL   1828. 


NB,    Die  tMlicban  UinlmB   iind  Muxinu  milldit  Aefitler-TbcrmamcLer  nugemHlelU    tlebtr    den  Zeitpunkt   dtr  ^Uq   ta|lkb«D 
flaulwciitun^  in  Aietmm  Jahr  t.  die  obiffl  &cincrkuii|.  I 


E 

[[^^^^P^^^V             BEOBACMTLNGEN  IN  BASEL   1828.               ^^^^^V          0 

^ 

t» 

1               lUittrrung. 

lltf l)tungi  tifs  iDiitUfs  um  Mxtt. 

K  " 

1     Anzahl  der  Tage^  an  welchen  stattgefiinc 

len: 

1    >'• 

KO. 

o. 

so.    1     S.        SMT.  j    W. 

KW. 

t^           ^ 

ja  ,:  1         .    r              \        ^    \       v> 

Jan. 

1       1 

14 

8 

1 

1 

6 

_ 

r^ 

«     El 

X. 
«3 

41 

>'i' 

^1 

5!l 

11 
Iß 

Febr. 
Man 
April 

2 
1 
4 

1 
1 
1 

11 
5 
6 

2 

1 

1 
1 

1 

3 
1 

9 
15 
11 

3 
5 
5 

1 

:     *              1 

11 
9 

2 
6 

1 

1 



— 

— 

13 

5 

2 

1. 



.^ 

i    _ 

14 

Mai. 

2 

A 

4 

1 

2 

— 

12 

6 

^H 

1    -    ^       4     ^^ 

2 

— 

_ 



. — 



9 

fluni. 

6 



5 



— . 

1 

12 

6 

^^1 

■  ^^Vliai*         15 

— 

— 

— 

— 

3 

4 

9 

Juli. 

1      ^ 

_ 

6| 

2 

^^ 

14 

7 

^1 

Lyc^jij*     14 



^^ 

«_ 

1 

3 

4 

4 

^^^1 

LXä^i.  1     18 



— 

^_ 

1 

8 

10 

11 

Aug. 

8 

3| 

' — 1 

] 

3 

1 

13 

2 

^H 

f     1^  -'*:.  B    16 

— 

. — 





4 

4 

5 

Sept. 

5 

3 

2 

4 

5, 

2 

7 

2j 

^H 

1          H    13 

— 

^1 

— 

— 

5 

5 

5 

Ort 

2 

10 

1 

2 



8 

S 

^H 

i     €.^ct.     '^       10 

1 

—- 

_ 



1 

1 

10 

^^^^1 

B  .^v^iv.      11 

1 

1 

1') 

.^ 

11 

Noc. 

1 

— 

18 

2 

3 

2' 

4 

— , 

^H 

M^ff.  \       9 

1 

— 

— 

— 

28 

16 

Dec. 

1 

— 

17 

2 

1 

1 

8 

1 

1 

ij^um.     154 

18 

4 

31      3 

24 

121 

Sum. 

II    35 

13 

98 

24 

19 

13 

119 

45 

*;  Gefrorner  Hegen. 

m             51,   Die  Regen-  nod  Schnee-Tage  iiad  mit  niiieglklaster  Songfall  «ufgetieblt.  Auch  gint  ichwaclie  Begeo  ilad  angemerkt.  Ul  itt 

1     ^^«koeiii  L  ond  II.  eolbah*?«,   el>eti  lo  IV  ia  Hl.    Yl[.  eulhÄll  alJe  GewiUer.   wclclie  theih  am   Deobaclitungwrle  »clbil   itattgefanilen  || 

,^^H 

i^^^H 

Ötrtntr  tifs  E!)fmfs  bft  tirr  Hljnnbrüclif , 

in  neuen  Schweizer  Fuss  zu  0,  3  Meter. 

1 

Jan. 

Sodntw  Stind. 

1               TUfiiter  St»ad. 

auiid. 

7^2  d.  13. 

4>d.  3L 

5',48 

Ptbr. 

5,9  -    4. 

3,4  »  28.  XX.  29. 

4,22 

'^^1 

Mttn. 

6,8  .  23. 

3,4  N     1.    3.  u.    9, 

4,83 

^^1 

Äf- 

7.2  .  21. 

5,3  »     6.    S.u.  13. 

6,24 

^^1 

8,8  -    6. 

7,0  H     1.  n.    % 

7,68 

^^1 

Jum* 

10,7  «  26. 

7,1   »  14.  16.11.17. 

8,37 

^^1 

JulL 

11,0  »  21. 

9,0  »»     4,    5,u.  19. 

9,59 

^^1 

Aug. 

11,0  .  24. 

8,5  H     6. 

9,48 

^^1 

Sepi. 

10,5  •  17. 

6,4  u  30. 

8,09 

^^1 

Oci. 

6,5  -     9. 

3,7  n  3L 

5,11 

^^1 

N^. 

4,4  •  14. 

3,1   ».    8. 

3,58' 

^^1 

P 

D€€. 

6,2  -  21. 

2,9  «     6.    7.  u.    8. 

3,88 

• 

1 

6,38 

Naecksier  Rheinland  im  Jahr       11^0  {d.  21,  Juii  w .  S4*  Ang. ) 

Tisfiier             n               n              2',9(i/.6— 8Dcc  ) 

:^| 

GrpRsHer  Unterschied    .     ,     .       8',1. 

'^^^H 
^^^ 

1 

^^^                                                                                                     * 

^^^^^i 

12 


BEOBACHTUNGEN  IN  BASEL  1830. 


auf(y  R*  reducieri^  m  Pariser  Zoll  und  Linien* 


] 

mittlerer  Stand. 

Untenchied  über  Sund 
vüo  3  Uhr  Abend«. 

HoiHitllcbe  Extreme. 

^ 

^1  ~ 

""  -"--^ 

mm..^^^-^m 

^ "^ V  1 

^  Vht  Moif  ^ 

>t  Dkl. 

lÜ.^ 

0>/ltJAh. 

SD.«. 

im  ütf. 

91/1 UA. 

MiaiM. 

Unma. 

Jan, 

%i:  i'M 

i'M 

i'M 

3';ä4 

6h 

(j:i9 

6:^7 

26.'  ^:& 

87%Ä 

Ftbr. 

3,55 

3,50 

3,ao 

3,67 

0,25 

0,2«! 

0,37 

.     10,02 1 

-    7jn 

Man. 

-     5,98 

5,75 

5,40 

5,67 

0,58 

0,35 

0,27; 

27.    1,31 1 

•    9.1« 

iKi.'- 

-     3,08 

2,89 

2,66 

2,91 

0,42 

0,23 

0,25 

26.  11,07 

».      5J» 

2,90 

2,80 

2,59 

2,83 

0,31 

0,21 

0,24 

»      9.69 

-      7,17 

Jtmi* 

2,82 

2,73 

2,55 

2,75 

0,27 

0,18 

0,20 

.     10,46 

.      7.» 

JulL 

4.22 

4,09 

3,88 

4,18 

0,34 

0,21 

0,30 

;  »     10,64 

.      6,31 

Jug. 

3,15 

2,96 

2,82 

3,02 

0,33 

0,14 

0,20 

27.    0,28 

-      6,ti, 

Sept. 

3,02 

2,88 

2,61 

2,76 

0,41 

0,27 

0,15 

26.     9,15 

«      7,M 

od 

6,68 

ß,46 

6,15 

6,56 

0,53 

0,31 

0,41 

27.     1,02 

»      8,ft) 

Noi^. 

»     4,30 

4,H 

3,92 

4,14 

0,38 

0.22 

0,22 

26.  11,08 

«     7,31 

Der. 

.     0,51 

0,27 

0,24 

0,47 

0,27 

0,03 

0,23 

»       4,87 

•     ?Ä, 

Mind 

27.   3,63 

3,4S 

3,27 1 

a,53" 

0,37] 

0,51 

0,26 

26.   10,47 

«7.     7ßU 

Tiefster  *  ^ 

Cr<essier  ÜnterseMtd     * 


I  Jahr 


27^/     9,  ''>4G  {d.  27,  Ar«  um  10  U.  M.} 
36      4,    87   (^.9.  Ajit,  3l7,JfJ— -^— 


Tfmrmometer  Ä, 


^C*  ■    iln  i*ii  I 


Hi^chster  Tkermomelersiand  im  Jahr^^^fi  {den  5,   Aug,)» 
Tiefsur  »  -     »•    ~^\^,^*)   (d§n^.  FcbrJ, 

Unterschied  47*,2 


')  Derlieftte  Tti^rmomQtvnlaDd:  ^  wckber  in  B^al  weiliplecui  teil  178S  beo1>acblet  ivordea  liL 


NB,   OL«  licilUbeii  Miniiru  aml  MixLniJi  mittelst  Ke|»tter^Tl]ennamel«r  ■tti|emitl*l^ 


ZZi 


|4                                                BEOBACHTL^NGEIW  IN  BASEL   1851. 

jÖrtr0mftfr-0tiin!r 

mifO"  li.  reduciert ,  in  Pariser  Zoll  und  Linien. 

Jan. 

Mittlerer  Stand. 

Unterschied  iil>er  Sianil 
von  a  Uhr  Ahends. 

Mc 

Mi! 

»natlicbe  Extrenk,  j 

9  Uhr  Mar^. 

1.  Ubr. 

3  1!.  AI 

..    flt/>C,A 

^h-     9Ü.  W 

t.        ulhr.    jVjV.*, 

■inu 

'•       1 

27.    2,S0 

in 

2,21 

2,'! 

3       2:3 

-           fff 

7     0,1 

7     6lk 

6%i 

2^.'    8> 

2^.'  <k 

Fc&r. 

«     -1,1« 

4,02 

3,7 

8       4,0 

«1    0,4 

0       0,24 

0,22 

26.    9,58 

»     SM 

M€t!%J 

„     3,36 

3,24 

2.9 

7       3,i2 

3     0,3 

9       0,27 

0,26 

26.  11,55 

.     5,» 

..     0,68 

0,37 

0,1 

0       0,4 

4     0,5 

8       0,27 

0,34 

26.    8,05 

»     4,«? 

..     2,5-1 

.    2,44 

2,1 

7       2,4 

1     0,3 

7       0,27 

0,24|  26.10,82] 

"  !'2 

^^^^^mlunL 

.,    3,:i8 

3,48 

3,3 

3       3,6 

i     0,2 

5       0,15 

0,28 

26.  11,77 

"     6.» 

^^^^^HJWt. 

«     4,09 

3,95 

3,7 

ä       3,9 

0     0,3 

6       0,22 

0,17 

27.    1,00 

-   «,i4 

^^^^B^i^uF. 

«     3,08 

2,92 

2,7 

4       3,0 

1     0,3 

4       0,18 

0,27 

26.  11,30 

>     6.(2 

^^^^KßSeDi. 

..     3,44 

3,30 

3,0 

7       3,3 

4     0,3 

7       0,23 

0,27 

26.  11,48 

-     7,00 

OcL     1 

..     4,91 

'1,75 

4,5 

D       4,8 

ß     n.4 

1       0,25 

0,36 

26.    9,74 

-     7,« 

N0i% 

,.     4,24 

4,07 

3,8 

5       4,1 

4     0,3 

9     o;22 

0,29 

26.    9,79 

•     8,11 

'  Die, 

..     3,44 

3,40 

3,2 

3       3,5 

41      0,1 

5       0,11 

0,25 

27.    0,15 

.     6,57 

Älitiel 

27.    3,;V2 

3,18 

2,9 

7       3.2 

M     0,3 

5       0,2t 

0,27 

26.  10,63 

27.   6,76 

,  Hmckfter  Bafünmer^Stand  im  Jahr        .     ,     .     ,      ...     27^'.    8";96  {d.  1 1  Fi=Är.  ^  U. 

Tießur            .1             *»               «                 S6.       7,    86  U- 30  ^/jn/l  t^, j 

Gra^fxter  Unterschied 13,    10. 

£ufi-Zmptu\tnr: 

Thermometer  R. 

i 

NB. 

ü  4' 

GroNste  moullicfal 

1. 

m 

Aeoderanf  des  Tb«« 

cjUhr  M. 

13  Uhr. 

3Chf  A.  {gij 

'■.ü.a.Im 

Minima,     Mj 

i£iiTia. 

«OtM. 

Hillcl. 

<!'£ 

Hkniinsi. 

Maticu.  {Vd 

' 

Jan. 

_ 

1,8 

+ 

0,1 

^ 

0,4- 

l',8- 

-  3,24 

i'o 

4.2. 

-     ''^i 

8.0 

_ 

13,7 

+ 

iM 

, 

Fe&r. 

+ 

1,4 

4,0 

_- 

4,5  4 

•    2,5- 

-   0,6-- 

5,0 

5,6- 

-    2,2 

9,0 



11,1 

10,7M 

.    1 

März. 

5,9 

8,3 

-^ 

8,5  4 

•    5,4  - 

-   3,1-- 

9,1 

6,0- 

-61 

9,3 

' 

2,2 

nmi 

ApriL 
Mai, 

8,8 

11,6 

:: 

12,14 

.    8,0- 

-5,0-- 

13,1 

8,1- 

-   9,1 

12,6 

0,5 

J8,5U 

11,1 

13,2 

14,1- 

.  10,0  - 

-   5,1 -- 

14,9 

7,8- 

-11,0 

12,1 

2,4 

19,7  l 

Juni. 

13,4 

15,3 

-|^ 

15,6-- 

.  12,1  - 

-  9,4-- 

16,8 

7,4- 

f  13,1 

13,7 

5,9 

22,1!  i 

23^1 

1' 

Jali. 

15,1 

17,4 

L« 

18,0  4 

.13,9- 

-11,3-- 

19,1 

7,8- 

-15,2 

11,9 

-- 

8,3 

;i 

Jag. 

14,3 

16,(1 

-_ 

17,5  4 

.13,3- 

.10,8-- 

18,4 

7,6- 

-  14,6 

10,6 

7,1 

22,01 

Sept. 

10,5 

13,0 

-- 

13,54 

.10,0- 

-    7,5- 

14,3 

6,8- 

-10,9 

11,3 

-^ 

2.1 

19,8,1 

OcL 

9,8 

13,1 

-|- 

13,94 

.    9,9- 

-   7,4.. 

14,3 

6,9. 

-  10,8 

10,8 

-- 

4,7 

17,7  < 

JVW. 

4,0 

5,6 

-|- 

5,94 

-    4,14 

-   2,2-- 

6,4 

4,2- 

-  4,a 

8,4 



6,8 

14,81 

Dec 

1,4 

3,1 

+ 

3.4- 

■    2,0k 

■  0,1  4 

3,5 

3,4- 

-  1,8; 

7,4 

j— 

8,C 

1 

11,01 
16,7  1 

Miml 

Lh 

7,8'+ 

10,1 

+ 

10,6  4 

■    7,4(4 

■    5,0-- 

11,3 

6,3. 

f  8.2 

10,4 

[         " 

o,a 

+ 

H^chMer  Tkcrmomeurstand  im  /aAr  +  23" ,  3  ( (/e«  B  -  /f£^ )                                                              | 
Tiefster                »                      «»         i»    13%7  {d(^a\%.  Jan,)                                   ,    ,                  ^'l 

iHt4rjchud 37%0. 

NB.  I>i<^  t;rg[jclit!n  Mitiimi.  iinJ  Maiiinä  rtiiitcUt  Kc^ijtor-Tliiermomci.er  jus^tirimelt. 

^^ 

^^^^ 

1 

r 

P 

BEOBACHTUNGEN  IN  BASEL 

1831, 

^^H 

^ 

13 

^^^^^1 

^^^H 

tüittfrung. 

Ulf I)tunj3  tif0  HJin^fö  wm  illitt. 

\ 

Ztt  dem  B«<]baclitufigea  der  Windesrkblttog  dient  tMupUü:cblicb 
die  WiAdrabne  luPder  Prediger  Kirch«. 

'^ 

V 

SU 

ä1 

'i 

^1 

Jan* 

1 

fiO. 

o. 

so. 

s. 

siv. 

w. 

SiVV. 

4 

8 

1 

.^ 

-^ 

^_ 

^ 

10 

21 

, 

^_' 

9 

■^^^^' 

10 

5 

2 

1 

— 



— 

15 

Febr. 

2 

^^_ 

15 

1 

1 

6 

3 

^Kr:         14 

1 

1 

1 

— 



— 

15 

M(Erz, 

2 

—^ 

i 

1 

2 

— - 

20 

2 

^HfenL 

14 

— 

— 

*~*i 

1 

1 

1 

9 

JpriL 
Mai, 

,      2 

.   . 

8 

1 

..^ 

1 

15 

3 

^^Bkf. 

Sl 

— 

' — 



1 

7 

8 

13 

3 

^_' 

6 

1 

j^ 

— 

19; 

2 

^^^K 

17 

— 

— 

^ 

— 

4 

e 

11 

Juni* 

9 

_^ 

i 

<-^ 

^_ 

■  ^^ 

21 

3 

^^^V 

17 

— 

— . 

.1^ — 

^- 

8 

9 

7 

Juli, 

S 

t        3 

6 



.^ 

1 

17 

2 

^^^^ 

15 

— 

— 

— . 

. — 

4 

7 

7 

Jug, 

£ 

»       2 

5 



1 

3 

11 

4 

^^^H 

15 

— 

— 



— 

3 

3 

9 

Sept. 

2 

— 

U 

— 

1 

— ■ 

11 

1 

^^^V 

8 

— 

— 



— 

— 

:       t 

10 

Oci. 

i 

)      — 

19 

1 

1 

1 

8 

1 

^^^K 

15 

2 

1 



— 

— 

— 

20 

Nov. 

S 

l     — 

5: 

0 

2 

2 

19 

— 

^^^^^^K- 

11 

3 

5 

2 

— 

— 

— 

12 

Dec. 

1 

►       5 

21 
128 

1 
6 

7 

9 

8 
164 

21 

Hk^I 

161 

19 

2 

27 

35 

138 

Sum, 

2^ 

^&nilicllt,  iL  :.  J»n, 

|_ 

^Ksai  n  «nlkaltw,  dMasolY  ia  ül.  VII  enthirlt  alle  Gewitter,  welcfae  Ihcils  »m  ße<ib»üiluDKtort«  mUmI  stait«|*fui»lai «  tbciU  In  eiiii£«7 

^H 

^^             Stantr  Ires  lll)nm$  bei  trrr  Hl)ctnbrü(kr, 

■ 

l                                   in  ntf««n  Schweizer  Fuss  zu  0,3  Meier. 

■ 

' 

Hacluter  SUad^ 

TicftiiJf  SUnd. 

Miud. 

A». 

iUd      1. 

2^6  d,  22,u,  ff. 

3^16 

frfr. 

8,5  n  28. 

2,5  ».     1.  u.   3. 

5,08 

^^^H 

i(<m. 

10,9  «     1. 

6,0  ..  27. 

7,87 

^^^H 

ff 

7,3  ».  16. 

5,5  .*  30. 

6,51 

^^^H 

!ll,0  M  15.  u.  26. 

6,0  »i     2. 

8,52 

^^^H 

Ja«-. 

14,5  •     8. 

10,5  *     1. 

12,20 

^^^1 

M'. 

1^,0  n     2.  u.  3. 

9,9  .*  U.U. 26. 

11,12 

ll                  ^1 

>«r 

14,8  ^  10. 

9,1   .*  28. 

n,07 

J«y«.    17,5  .     5. 

7,9  *.  29. 

11,83 

^^^H 

Oft      8,7  .    4. 

4,6  n  27.  29.  u.  30. 

6,32 

^^^1 

AW.    11,0  .  22. 

4,3  «     2,  u.  3. 

7,23 

^^^H 

0«.     9,5  .  16. 

4,3  »  30.U.  31, 

6,27 

1 

8,10 

Unchiter  Rheinstand  im  Jahr    17  ',8  (rf.  5.  Je/>(.  ) 

r<c/iKr          ..                  ..             2',5(rf.  1.  a.  S.feir.) 

1 

Grauntr  Unterschied  .     .     .    15 ',3. 

J 

. 

1 

■ 

f 

' 

^" 

^" 

^ 

^ 

^ 

■ 

^^^H 

BE0BACHTUI4GEK  IT«  BASEL   1852.                                             17                     ^^^| 

Ulittfrung* 

Uif !)ti»i0  tifö  iDtnlifö  «m  illitt. 

1 

Aöz-alU  der  Tagi 

?,  an  welchen  tlattgeftiiidesi: 

N, 

IVO. 

o. 

so.   1    8.       9W. 

vv. 

KW. 

.-"^ 

^1       Ö    ' 

.1          i      *:  1      .•  1     3-- 

/an. 

1 

^ 

16 

3 

_ 

1 

10 



-1 

IBC 

MC« 

SSrf 

>\ 

sä 
"1 

3 
3 

1 

22 

8 

12 

2 
2 

— 

1 

'     5 

17 
9 

1 
1 

2 

1 

7 

2 

1 

~) 

— 



— 

14 
9 

11 

2 

2 

1 

1 

18 

MaL 

6 

— 

9 

2 

2 

— 

H 

1 

^1 

n 



^. 

. 

1 

2 

3 

b 

Juni. 

4 

3 

4 

— 

— 

4 

13 

2 

^H 

13 
18 

— 

■^ 

1 

1 
1 

ö 
2 

6 
2 

12 
9 

ML 

5 

6 

1 

2 

3 

1 

13 

— 

H 

2 

^ 

^^ 

2 

6 

Aug. 

3 

2 

6 

^ 

6 

1 

11 

3 

^1 

13 

^ 

— 

— 

1 

2 

3 

5 

Sept. 

6 

:     i| 

7 

9 

— 

2 

5 

— 

^H 

5 
10 
10 

— 

j     — 

1 

— 

1 
1 

1 
1 

3 

4 

15 

2 

4 
2 

9 

15 

8 
3 

'■^■' 

1 

7 
8 

2 

■ 

9 

5 

2 

— 

— 

1 

1 

15 

Dec. 

2 

— 

13 

7 

— 

— 

, 

2 

1 

111        9 

h 

3        4 

15 

20 

115 

Sum. 

36 

19 

122 

38 

10 

11 

116 

14 

Imtromtt  Regen. 

.   tKeRegtii«  aod  Schnev-Tagc  »ind  mit  morgltcliätcr  SorgfMt  aufj^cKaFhlt.    Auch  pnt  schwache  ßegeo  sind  angemerkL  lll  tsi 

1  ntid  U  cnibsUen^  cbru  io  IV  Jd    IU.  VU  etithjicU  alJe  Gewitter,   welche  Ibeü»  am  Beobtcbtunportc  «elbst   itattgcfundeii , 

^^1 

1  «iciifer  Eatremang  Torubcr  gegangen  lind  ;  VI  nur  diejenigen  am  Beobachlungsorl«  selbst. 

■ 

Öfmttr  tjfs  tll)ctuf0  bn  t^n  Ul)cmbrüflic, 

I 

in  neuen  Sckiveizer  Fuss  zu  0,  3  Meier. 

1 

1              BiKbi«rS«*iid. 

,                TliriUr  stand.                    1 

Hiltd. 

H  8',5  a.  11. 

3>d.  31. 

4',72 

U  3,7  »     8. 

2,4  »^  29, 

3,10 

. 

^H 

n  4,6  -  21. 

2,2  «     6. 

3,06 

^H 

U  5,0  »     6. 

2,7  «  17, 

3,71 

^H 

FI  5,9  H  28. 

3,2  »     1, 

4,78 

j 

^H 

n  9,5  X  24. 

5,4    n      1,                         ; 

7,16 

^H 

N  7,3  »     1. 

5,4   n   31. 

6,39 

^H 

II  6,0  »  26.  u.  30. 

4,8  »     5. 

5,46 

^H 

1    6,0  -     1. 

3,5  »  30. 

4,85 

^H 

f    3,7  «  15.  -  17. 

2,2  n  22,  u,23. 

2,93 

^H 

1    6,t  >    5. 

2,3  «     1. 

4,05 

^H 

,    6.5  •     2. 

3,2    n   31. 

4,19 

1 

1 

4,53 

«</■  Rheinstand  im  Jahr        9',5  (</.  24.  /ti«i.)                  | 

r            -              »             2',2  (6.JfaK,22.B.23. 0.) 

^1 

r«r  Unterschied   .     .     .       7 ',3. 

1 

*J  Seil  dem  Aorangr  An  regnlmietiigw  Beobachlnngra  Ata  Rhcininnien  im  JabriSoS  iit  Aie  beolncblet«  miUlcr«  iobrltab* 
ik«  dioa  Jibrcs  die  Dicdrigtte.  Am  iuccbil«ii  kämmt  ilir  rlie  ilo  Jihr«  1936  mit  S,'36. 

^1 

b|          ^    J 

la 


BKO6ACHT0NCEK  IK  BASEL  1855. 


jöarometcr-ötrtnl» 

aufO°  R.  reductertf  in  Pariser  Zoä  und  Linien. 


Mitüenr  Stand. 

UntertcUed  Jiber  Sund 
voDSUhrAbendi. 

Uosadiche  Exfirenc; 

n 

Jan. 

f  Uhr  Morf , 

11  Uhr. 

3  V.  ib. 

gD.Ab, 

gU.H. 

iiULr, 

9  U.4. 

VtDiw. 

— ^^             ^ 

i 

27'.'  i'M 

^'M 

^;i9 

d;k 

6'M 

o> 

6%5 

2d'l0> 

^:i^^ 

Febr. 

r,        2,15 

2,05 

1,81 

1,94 

0,34 

0,24 

0,13 

»      8,47 

>     6.14 

m 

Mterz* 

»     1,58 

1,48 

1,26 

1,59 

0,32 

0,22 

0,33 

.      8,75 

>     5,40 

m 

Apnt 
MtaL 

»     1,95 

1,77 

1,61 

i.ss 

0,34 

0,16 

0,37 

»      8,19 

»     6,19 

m 

.     3,00 

4,66 

4,30 

4.66 

0,70 

0,36, 

0,36 

27.    1,99 

»   6,9$  m 

JunL 

»     3,56 

3,34 

3,05 

3,29 

0,51 

0,29 

0,24 

26.  11,10 

.  6.98  m 

JtdL 

.     3,93 

3,73 

3,57 

3,84 

0,36 

0,16 

0,27      »    11,86 
0,25      •      8,69 

•    6,» 

^M 

Aug. 

»     3,46 

3,26 

3,07 

3,32 

0,39 

0,19 

•    6,19 

^1 

Sepi. 

..     2,75 

2,62 

2,52 

2,88 

0,23 

0,<0 

0,36 

>      8,50 

»     6,11 

ü 

OcL 

»     3,26 

3,00 

2,77 

3,10 

0,49 

0,23 

0,33 

»     9,79 

•     5,57 

*fM 

Not^, 

"     VI 

4,53 

4,36 

4,61 

0,35, 

0,17 

0,25 

.    10,50 

»     8,31 

^9 

Dec. 

Minel 

«     -1,24 

4,02 

3,77 

3,94 

0,47 

0,25 

0,17 

»  lo.n 

•     8,77 

IM 

27,   3,59 

3,40 

3,19 

3,45 

0,40 

0,21 

0,26     26.  10,04  1 

27.   ?,03| 

im 

HmehiUr  BaromeU 

rStand 

im  Jahr 

^    ^ 

27".  10"',78  (d.  8.  Jan.  10  C.M.) 

TUfmr            * 

» 

n 

•    * 

26.      i,l9{d.%April9U.M.) 

Grmssi 

er  Unurseh 

td    .     . 

•       • 

•••«•.■Wl 

14,  59. 

Thermometer  i?. 


Jan. 

Febr. 

Meerz. 

ApriL 

MaL 

Juni. 

Juli. 

Aug. 

SepL 

OcL 

Dec, 


+ 


Mitiei\\^ 


NB. 


gtltirll,       i^LTir.       3  Uhr  A-       gU.A.    '   Minima,     M^Kimi.    UpIk,      Mitlel. 


3,6 

2,5 

6,5 

14,0 

15,1 

13,7 

12,7 

10,2 

7,1 

3,3 

5,3 


7,6 


+ 


1,5 
G,6 
5,0 

8,9 
18,1 
17,7 
16,1 
15,7 
12,8 
to,(3 
5,7 
6,3 


10,2 


+ 


+ 


1,0 

6,6 

^4 

9,1 

19,1 

18,5 

16,5 

16,1 

12,9 

11,0 

6,0 
6,3 


10,5  + 


+ 


3,0 

4,3 

2,6 

5,9, 

13,8 

13,9! 

12,9; 

11,8 

10,0 

7,2 

3,8 

5,5 


7,4 


+ 


4,9 
2,0 
0,2 
3.2 

8.4 
9,6 
9,7 
B,4 
8,0 
4,9 
t,9 
3,1 


4,5 


± 


0,3 

8,0 

6,4 

10,3 

19,8 

19,4 

17,5 

17,0 

14,0 

11,7 

6,8 

7,6 


11,5 


4,5 
6,0 
6,2 

7,1 
11,4 
9,8 
7,8 
8,6 
6,0 
6,8 
4,9 
4,5 


7,0 


iß 

5,0 

3,3 

6,7 

14,1 

14,5 

13,6 

12,7 

11,0 

8,3 

4,3 

5,3 


8,0 


Ifl 


9,4 

8,9 

10,3 

11,9 

14,1 

15,1 

12,8 

12,4 

12,4 

11,6 

9,1 

7,6 


11,3 


Aendening  de$  Tbefin. 


11^2 

1,1 
2,9 

4,7 
7,2 
4,8 
3,0 
2,3 
3,0 


OA 


^ri7i 
11,613, 
13,516,71 

15,114,0174,4 
24,621,7  ^ 


'12,3 


25,0 
21,1 

20,0 

18,2 


A 


20,3i7i,2 
13,9  «9.a 
15,2(65,3 
I5,2p6,5 
15,4jl3,l  76,1 
12,215,2fel,3 
11,2  I2,3|83,4 


16,2|!5,a 


Hcechstcr  ThernwmeUrstand  im  JaÄf  +  25**,0  (den  11»  Jun.] 
Tiefster  n  i.  »    11%2  {denl%  Jan.) 

UnUrschied 36%2. 


NB.  Die  la&glicbeu  Slipima  und  Bb^lmat  milltliL  Rcgiilcr-TbemiDinelfr  aui^tmUteU. 


^^^^WI^^^^M             BEOBACHTUNGEN  IN  BASEI.    1855.            ^^^^^^m|| 

^^B 

PI               Ulittcrunij. 

jUif  Ijtung  TJre  IDintifö  um  iUttt. 

^B 

K^^                  Anzabl  der  Tage  au  welchen  statt  gefundco. 

4 

3   s 

1 

,==! 

s 

_6 

>  5 

0 

'1 

5 11 
14 

die  >Viiiu;la.uDc  «ui  «icr  Preat^^er  Kircbe, 

■ 

/öW. 

U  ^' 

1      3 

1 

0. 

18 

so. 

s. 

sw. 

\v. 

3 

^m^  < 

^_ 

_^ 



3 

_ 

^-, 

3 

^E>.  1     14 

a 

2 

1 





— 

13 

Fehr, 

1 

» 

7 

3 

, 

3 

14 

— 

^^^H 

^^b\  1» 

8 

1 

— 

^_ 

'        

— 

18 

Mitrz 

.       5 

2 

9 

2 

1 

— 

9 

3 

^^^H 

^^&tJ      18 

— 

— 

1 

■ — 

.— 

— 

13 

j4pril 

3 

3 

7 

1 

_ 

— 

14 

2 

^^^H 

^^H^ 

— 

— 

— 

— 

2 

7 

1 

Mai, 

7 

1 

12 

3 

— 

— 

4 

4 

^^^H 

^^^K 

— 

— 

— 

■ 

4 

6 

4 

Juni, 

3 

— 

9 

_ 

. 

— 

18 

— 

^^^H 

^^H 

— 

-« 

— 

2 

2 

6 

Juli, 

7 

2 

5 

«> 

- — ■ 

— ' 

16 

1 

^^^H 

^^^^S« 

13 

— 

— . 

— 

1 

3 

3 

3 

j4ug. 

6 

3 

3 

2 

— . 

— 

14 

3 

^^^H 

^^v 

17 

— 

— 

— 

— 

1 

2 

15 

SepL 

6 

2 

5 

3 

1 

— 

11 

2 

^^^H 

^K 

/ 

— ■ 

— 

, — 

— . 

— 

— 

8 

Oct. 

3 

2 

15 

4 



*- 

6 

1 

^^^H 

^^^^^k 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11 

Nov. 



8 

12 

1- 

1 

6 

2 

^^^H 

17 
147 

3' 

— 

2 

1 

12 

20 

17 
123 

Dec. 



98 

3 
36 

7 
10 

12 
46 

8 
123 

1 

22 

■ 

18 

4 

Sum. 

44 

16 

^^H^      *1»,  Di*  K«erti-  nüd  Sc|iocet*gA  «iod  mll  mtpRÜchiter  Sorgfalt  auft-wteblt.  Auch  s»ii»  »cbwaclicr  liefen  »ind  atiBCflictltt.   Ut  iil  scboo  in 

^^K.  ttulll  esUtsiteii,  ebenso  IV  1»  UL   Vtl  enlUmll  alle  G«wiltof ,  «welche  ihvils  am  ßeobaihlunssorle  sclUt  aUURefutukD ,  Ibdb  üa  eiaiger  | 

'^^1 

flS  vurnbergc^ngen  titid ;  VK,  atir  diejenigen  »m.  Beob«clllaaporte  f«lbBt. 

■ 

^B                6tanti  ^t0  Ul)fmc3  bei  tirr  llt|rtitt)rückr^ 

^H                                      m  n^«€n  Schweizer  FtL9s  zu  0,3  Fleier. 

1 

.. ^ ^ 

Ho^cKitcr  Stand . 

Ticfitcr  Slaud. 

MillcU 

3'od.      1. 

a'od.  22.26.  U.28. 

2^35 

l/vij*. 

8,5  »»     5.  u.  6. 

2,2  n     1.  u.    2. 

5,15 

^^^^1 

IJf^. 

5,6  1.  19. 

3,7  »  17.  u.  28. 

4,34 

^^^^1 

Hi^^:' 

8,6  H     4. 

5,0  ..    2. 

6,61 

^^^^M 

9,6  1.  20.  u.  27. 

6,2  »    3. 

8,50 

^^^^M 

■ljnft.ll  9.5  n  22. 

7,5  »  12.  u.  30. 

8,13 

^^^^M 

^Knno.« «  17. 

7,4  ..     1. 

9,00 

^^^H 

^^mAui.  1  8,8  •>     3. 

6,0  "  15. 

7,19 

^^^^^ 

^MSept,  114,9  -  20. 

6,0  "  15.  u.  19. 

7,G6 

^^^^1 

|0n.    1  8,6  "     1, 

4,7  ..  31. 

6,11 

^^^^M 

mNop.  \  6^0  «    9, 

4,0  «  19.  26.  u.  28. 

4,55 

^^^^M 

f />rr.    ||12,6  n  24. 

4,2  ..     1.                     1 

^97*) 

^ 

u      ' 

6,46 

^P   Höchster  Rheinstand  im  Jahr   14 ',8  (<:/.  20.  i*e/jr. )                    1 

Tiefster          »                 .             2'»0  {d.  22.  26.-28.   /ön.) 

* 

1 

Grcustcr  Unterschied   .     .     ,     12 ',8.                                             | 

j 

*}  Seit  dem  Anratige  d«r  Beok»clitting«n  im  J.  180S  der  wuterretctute  Dec«mbcr. 

^^^^^^^1 

H~ 

21)                      -^-                       BEOBACHTUNGEN  IN  BASEL   1054.         ^^^^^^^^T 

1 

^^H 

Örtr0metfr-6taitlr                           ^ 

^ 

H 

aufO''  i?,  reducieri,  in  Pariser  Zoll  und  Linien.                        1 

3 

Mittlerer  StandL 

Uiilersctiicd  üher  Stand 
von  3  Uhr  Abend*. 

Monatliche  Extreme. 

J 

^1 

/fl«. 

9  Ulir  Morg. 

■  )  Uhr. 

3U.  Ab. 

!i  gU.  Ab. 

9  0.  M. 

tiUbr. 

9Ü.  A. 

Miolffln. 

% 

i; 
27 

Eatiaa. 

^ 

27'.'  -f:{5 

3',93 

3','^5 

^,'04 

o'.'dc 

►       4^08 

0J9 

26?    9:261 

.    7,86 

^^^^^^B 

i^e^r. 

..      6,70 

6,46 

6,28 

6,65 

0,43 

.       0,18 

0,37 

27.     3,09      •»    10,08 

^^^^H 

^^^^^^H 

j^f^ri. 

.     6,46 

6,17 

5,85 

6,15 

0,61 

0,32 

0,30 

0,56 

•I     10,33 

'   ^^^^H 

^^^^^^M 

MaL 

«     4,66 

4,3C 

3,98 

4,37 

0,6H 

0,32 

0,39 

26.  11,39 

»      7,51 

^^^^H 

^^^^^^H 

.     4,09 

3.83 

3,57 

3,89 

0,59 

0,26 

0,32 

H     11,37 

•      8,« 

^^P^H 

^^^^^^B 

Juni* 

»     4,56 

4,3S 

4,16 

4,36 

0,40 

0,23 

0,20 

27,     0,27 

»      7,51 

^^^^1 

^^^^^^B 

JtdL 

n     3,79 

3,43 

3,16 

3,43 

0,63 

0,27 

0,27 

«       0,84 

..      6,28 

^^^^1 

^^^^^^m 

Aiig, 

.     3,06 

2,80 

2,62 

3,02 

0.44 

0,18 

0,40 

26.  11,76 

»       3,17      J^^H 

^^^^^^m 

Sept, 

..     5,3< 

4,94 

4,64 

4,99 

0,67 

0,30 

0,35 

27.     0,95 

»      7.33     ^^H 

^^^^^^m 

ölt. 

«      5,10 

4,81 

4,54 

4,89 

0,56 

0,27 

0,35 

26.     9,09 

.      9.66    l^^H 

^^^^^^m 

Noi.\ 

..      3,75 

3,42 

3,31 

3,63 

0,44 

0,11 

0,32 

"     ll!45 

7.56     ^^H 

^m 

Dec. 

»     7,31 

7,08 1     6,96 

7,31 
4,73 

0,35 

0,12 

0,35 

27.     0,62 

••    10,61 

-^V 

Miml\ 

27.    4,91 1     4,631     4,4l 

1     0,50 

0,22 

0,32 

26.    11,89 

27.     8.18 

9 

■ 

H(xch(€r  Barometer-Stand  im  Jahr     27'/  10, '"61  (d.  28,  Dec.  um  9  U.  AL\                             ^H 

■ 

^^^^^B 

Tiefster             «              «              »*         2Ü       9,     09    (^.  17.  üc^  2  £A.  >f^0                                         fT^ 

^1 

Gfixsjter  Unterschied     ,              .                   43,     52                                                                                  11 

L 

NB,  £«  mufsen  o,ri  cu  den  Därüracttirtt.xDdcn  addlrt  werden  ^  um  dideUiCQ  auf  tlcn  fruhtm  StandpunkC  iu  No.  SM  es 

<"--^  11 

■ 

■   1  ■ 

■ 

^^^^H                                 ^ — ..-„. .  ^_ 

^^H                                        Cuft-i^rmpcratur.                              iV 

^H 

Thermometer  Ji.                                                      l  _ 

■ 

'       r 

1 

%      r^ 

GrMMte  noiMtlicbe  1-1*11 

■ 

^^^H 

NB. 

-5- w 

8  Sif 

Aendening  des  Therm.  >||ä^^B 

^H 

- 

Jan, 

tjüttM, 

1    MÜlin 

3  Ubr  A. 

OÜ.A. 

Mioinia. 

H»!nn. 

Ua(K. 

MHlel.   1 

o   ä 

Hioinu. 

Ibsimi. 

■ 

f    <2 

+ 

ß,4 

+ 

6,G 

4- 

4,9 

+ 

2,8 

+ 

7,5 

^> 

+ 

5,1 

o 

9,5 

_ 

3,0 

'-I- 

13,4 

lS;4l73,8f 

n 

^^^^^^B 

Fein 

1,2 

4.8 

4,9 

2,0 

0,7 

5,7 

6,4 

2.5 

12,1 

4,7 

14,5 17,2n4.»i     1 

^^^^^^B 

M(erz. 

1,3 

8,4 

8,2 

3,9 

+, 

0,9 

9,2 

8,3 

5,1 

12,9 

3,V 

,;---:v.,l     1 

^^^^^^B 

April, 

6,5 

1 

10,3 

10,3 

6,2 

2,1 

1 

11,5 

9,4 

6,8 

14,2 

1,4 

^^^^^^H 

Mai, 

'l3,4 

] 

17,3 

17,4 

2,8| 

8,5 

] 

18,5 

10,0 

1.3,5 

15,7 

+ 

3,6 

^^^^^^H 

Juni, 

15,1 

|] 

17,9 

18,1 

4,1 

1 

0,4 

,1 

19,5 

9,1 

15,0 

14,1 

5,6 

•,  .  :                                     - 

^^^^^^B 

Juli. 

17,4 

c 

10.8 

20,9 

6,6 

1 

3,2 

c 

i2,2 

9,0 

17,7 

13,4 

8,3 

27,1 

^^^^^^B 

Aug. 

15,8 

] 

9,2 

19,2 

5,0 

1 

1.8 

10,4 

8,6 

16,1 

11,9 

7,8 

24,«' 

^^^^^^fl 

Sepu 

13,0 

] 

[8,2 

18,2 

3,3 

9,8 

] 

t9,2| 

9,4 

14,5 

13,2 

4,3 

24,.. 

^^^^^^m 

oL  1 

7,5 

1 

1,5 

11,5 

7,6 

4,9 

1 

2,7 

7,8 

8,8 

12,3 

— 

0,2 

18,11 

^^^^^^H 

mv. 

3,6 

6.5 

6,4 

4,2 

2,1 

7,2 

^,1| 

4,7 

9,9 

3,8 

14, 

■ 

Dec. 

0,1 

1-    8,5 

+  i 

2,1 

2,1 
2,0 

+  " 

0,5 
8,4 

+  ' 

1,3 
5,4 

+  ] 

M| 

4,1 

0,8 

6,8 
12,2 

i 

6,7 
0,5 

± 

8,- 

18,: 

Miuel  - 

1,9 +h 

3,0 

7,7 

+ 

9,2 

Hctchslcr  Thermometerstand  im  Jahr  +  27**,  1   (den  18,  /«/.) 

^^^^^m 

Tiefster                     »•                ^     n    ~    6%7    {den  25,  DecJ 

^^^m 

Unterschied  33<^,8 

1 

^^H 

NU.    Die  tdglichca  Kiniina  und  Miäima  niitteUt  Ke^islci-Thermomeler  »usgemllLelU 

■ 

1 
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■1 

L 

lllittmmg- 

Utfl|tun(jTicö  iDinlifs  um  iliitt. 

Auialil  der  Tage,  an  welcbec  seattgefuiideii : 

1 

NO. 

o. 

8 

so.  1     S.     SW.  ,    \V.  1 

KW. 

^^^H           1 

Jan* 

6 

2 

3 

8 

3 

B' 

-i 

SJ 

'i 

^1 

IG 

7 

Fcl^r. 
März 

April 

J       2 

1 

11 
6 
6 

1 
1 
1 

4 
2 
1 

1 
1 
1 

8' 
8 
4 

3 

13 
14 

H 

1 
1 



— 

— 

— 

^^K 

3 

^_ 



^ 

.^ 



6 

Mai, 

1 

— 

4 

— 

1 

— 

10 

15 

^^B>u 

3 

^^ 

-. 

— 

— 

— 

5 

Juni, 

^ 

^ 

3 

2 

— 

3 

14 

8 

— 



— 

— 

4 
2 

6 
2 

4 

8 

Juli. 

__ 

— 

6 

2 

1 

3 

10 

9 

^^^^     17 

^ 

^_ 

__* 



11 

12 

6 

Aug. 

— 

"2 

2 

— 

1 

1 

16 

9 

^^^Fl    12 

— 



— . 

— 

4 

5 

'       7 

Stpt. 

2 

— ! 

10 

4| 

— 

— 

4 

10 

^^■1.1     S 

— 



— 

— 

1 

3 

3 

Oft. 

1 

_ 

13 

3 

^_ 

4 

7: 

3 

^^^K   I 

f. 





..1 

^^ 

10 

■K;l     7 

__^ 



^_^ 



16 

Noi\ 

2 

- 



10 

8 

— 

2| 

4 

4 

^«.   f       5 

6 

1 

— 

— 

— 

281 

14 

Dec. 

— 

9 

9| 

2 

3 

5 

3 

S"*».     110 

16 

i 

1 

^2 

101 

Siim. 

'1       9 

3 

88 

37 

14 

22 

98 

94 

m.  Die  nifen  -  und  Schnee-Tage  lini)  mit  inaeglicliiUr  Soref'U  BufgcinhU.    Aucb  pntt  ichwache  Hrgen  imd  angcmcrkl.  III  iit 

^^P^4««  in    I  ood  LI  «TDlhalten,   cb«ti  fo  IV  in    Ut.  VII  euthxlt  alle  Gewitter,   welche  theiU  am  Becbacblungtorle  teUHt  staltKefitotlcn  . 

^^^^«•Ut  Ib  eiai^er  JEIiitfcTDUPg  voröbor  geganeto  tiad^  VI  atir  diejenigen  ini  BcolMcbiURporte  scüwt. 

^H                 Za  a«o  BeoUclituflgeD  <l«r  Windotrietttaae  dient  dte  WipdTahiie  auf  dem  Spableuthtinn. 

B                Btitnti  Tifd  Ut)ftnf$  kt  tfn  tlljctnbrüchr, 

^                                  in  neuen  Schweizer  Fuss  zu  0,  3  Meter, 

d 

^v 

fliPthttcr  Stand. 

Tiefster  Stand. 

uiiid. 

Jan. 

M's  d.  20. 

/,!  d,  16. 

9'43 

Peir.     r,i  »     1. 

4,2  »  27. 

5,55 

^^^H 

Mterz.    4,9  .     2.  u.  4. 

3,3  u  23.  u.  29. 

3,96 

^^^H 

lÄ?- 

■4,5  1.    2.  7.U.  30. 

2,7  u  19, 

3,77 

• 

^^^H 

7,8  -  26.  u.  27. 

4,2  «     1. 

6,86 

^^^1 

/ttMl« 

8,8  »  29. 

6,3  «     6, 

6,74 

^^^H 

Juli. 

7,9  »  10. 

6,5  .  31. 

7,13 

^^^H 

vfif^. 

7,4  .     5. 

6,4  n  22. 

6,34 

^^H 

Sepi, 

6,9  >     1. 

3,8  «  29.  u,  30,          , 

5,31 

^^^H 

OcL 

10,6  -  24. 

2,3  u  lü. 

4,26 

^^^H 

Nc^v.      5,3  *     1.                     1  3,2  n  22. 

4,14 

^^^H 

Dec.       4,2  «     3.                    |  2,2  «  26,   28. 

2,99 

1 

fl                   1 

5,51 

Hachjter  Rktinsiand  im  Jahr       14'j5  {d,  20.  /««O 

r«r/}/er             *                .               2',2  (26,-28,  Z?e£:.)              i 

^^^1 

Gm^Jter  Unlerschied    .     .     ,     12  \3,                                          1 

■ 

:L-„ 

9 

22 
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j0aruinftfr-0tanli 

ö£j/'0'*  if.  reducierlf  in  Pariser  Zoll  und  Linien, 

1                      Mittlerer  Stand. 

Uutertchied  über  Stand 
vcuiaUhrAljeiidi. 

Monadiclie  EztKBib    1 

Jan, 

9  Uhr  Morg. 

11  LTir, 

3  U,  All. 

p«.«.. 

IilTir. 

9    ü.l. 

Hininu. 

HuiM. 

27'.'  ^:48 

C73 

^8 

i:64 

o':äc 

1          «». 

1     o,od 

6'^ 

i^:i6'Mi\ 

4y.'ii:;i4 

Fehr. 

»     4,32 

4,09 

4,04 

4,46 

0,28 

0,05 

0,42 

»     9,77 

>  io,ss, 

•     8,01  i 
-     9,37 

Mmrz. 

.,     4,03 

3,66 

3,5! 

3,92 

0,5S 

!       0,15 

0,41 

•     9,55 

\MaL 

..     4,78 

4,45 

4,21 

4,.53 

0,59 

1      0,24 

0,32 

»     9,15 

>.     3,84 

2,61 

2,46 

2,81 

0,38 

0,^5 

0,35 

-    11,04 

>     5,80 

Juni, 

>•     4,18 

3,88 

3,64 

3,89 

0,54 

0,24 

0,25 

27.    0,17 

»     6,9a 

JtilL 

»     4,51 

4,17 

3,98 

4,21 

0,53 

0,19 

0,23 

»     3,66 

»     5,00 

jiug* 

»     3,64 

3,34 

3,12 

3,43 

0,52 

0,22 

0,33 

«     0,00 

»    6,73 

SepL 

..     2,93 

2,62 

2,39 

2,62 

0,54 

1     0,23 

0,23 

26.    9,92 

•     5.««' 

•  7,iol 

OcL 

»     2,95 

2,81 

2,79 

3,18 

0,16 

0,05 

0,39 

»      6,54 

Nov, 

.     4,41 

4,23 

4,09 

4,37 

0,35 

0,14 

0,28 

-    11,45 

•  w«! 

D€C, 

»     5,88 

5,66 

5,55 

5,99 

0,33 

0,11 

0,44 

27.    0,30 

•     9,151 

MiUel 

27.   4,21 

,3.94 

3,79 

4,11  i;     0,421     0,<5 

0,33 

26.  10,73 

27.   7,7»I 

HiBckfter  Baromeier^Siand  im  Jahr .     97^'.tV*\i4{d.%Jan*lQiI.A 

Tiefster            ^             »                »           . 26,       6,    5i  {d.  10.  OcL  3  If.  M 

Grctssier  Unterschied 16,  90. 

ND.    Ei  müiscii  Q^t^Hi  su  deo  BaromeLenlieadeD  AddiH  wertlea,  iim  ditHlben  auf  den  frübem  Süiadputtkl  in  ^*  Se  ti  rd 

Cuft-^m|)frrttur. 

Thermometer  i?. 

1                     ^^' 

s  4 

GrcEs»ie  moMlUche 

in 

Acndemog  des  The« 

•lUhrM. 

i,UKr. 

ätkrA. 

pC.A.    f 

Mimma« 

Maiimi. 

L'nUc. 

Mittel,  j 

j-i 

Mloimj], 

»tuini.  jIWi 

/a/?. 

+ 

0,7 

+ 

2,7 

+ 

2,6 

1,1 

0,8 

+  ' 

3,6 

4,4 

+ 

1 
1:4 

8,0 

8,3 

H- 

i'M 

/-f^r. 

2,1) 

5,0 

4,6 

+ 

2,7 

+ 

1,0 

5,8 

4,8 

3,4 

9,9 

4,2 

11315, 

^fitr;* 

3,8 

(),8 

0,6 

4,3' 

1,7 

7,5 

5,8 

4,6 

10,6 

1,6 

12,7.(4, 
17,218. 
20.317 

j^/jnY. 

7,0 

10,5 

10,5 

0,7 

3,0 

11,8 

8,8 

^A 

l^U 

0.9 

^f«^\ 

ii,r. 

M,0 

1<4 

10,5 

7,7 

15,4 

7,7 

11,6 

IM 

+ 

3,0 

Juni, 

i;i,6 

17,U 

17,7 

13,2 

9,2 

19,1 

9,9 

I4,2il2,8 

4,6 

21,2  19 

!  /«/k 

i(j,« 

21,0 

21,1 

1Ü,1I 

] 

11,5 

i2.3 

10,8 

1G,9|15,0 
15,4,13,1 
12,6  11,6 

7,3    9,6 

5,3 

26,o'ao 

^fi^'. 

\i,i 

1«,2 

18,2 

14,0 

3 

11,1 

19,7 

8,6 

5,6 

25,5  19 

i*«?///. : 

11, ö 

K.,ri 

1-..G 

11,4 

8,5 

16,7 

8,2 

4,8 

20,8  16 

Ö€L 

M 

9,1 

'.».0 

0,3 

4,4 

10,1 

5,7, 

— 

0,2 

15,0  13 

Nou. 

0,0; 

2,5 

2,6 

0,6 

— 

0,8 

3,3 

4,1 

1,3   6,4 

6,6 

7,7,14 

Dcc, 

— 

2,9- 

0,2 



0,1 

— 

2,2 

il 

0,5 

4.6 

— 

1,8    7,9 

10,8 

9,5  20 

Mittel 

I+. 

7,2  + 

10,3 

.+ 

10.2 

+ 

7,1 

4- 

^,4+1 

11,3 

6,9 

+ 

7,9J|ll,0 

— 

0,8 

+ 

16,517 

Ho£cLücr  Thcrmomelerstand  im  /öAr -|-  2(j'',0  {den  17,  Jan.) 

Tießicr                 n                     n         n    10%8  (</cß  23.  Dec.) 

Unterschied .      36"^. 

Ml.  nu^  Ijvgliclu'p  Minima  uiisl  3tai.iina  miLtckt  lU^f^Ktcr-Thcrmameter  attsft'miltck. 

^^^HH^^P 

^M 

^^P^                        BEOBACHTUNGEN  IN  BASEL    1855.                                               25 

1 

p      iDittrrun0. 

Hifljtung  ^f0  UlinTire  umiltttt. 

^knuihl  der  Tage  an  welchen  statt  gefunden. 

.•             «     - 

die  WiudMiDC  »uf  der  Prediger  Kirch«. 

^^^^M 

1 

M     O 

4 

2 

>| 

Sil 

■ 

'9 

Jan. 

2 

NO. 

2 

o. 

tK>. 

»■ 

8W, 

w,  1 

NW, 

3 

9 

^ 

,» 

11 

9 

10 

i; 

. — 

4 

16 

5 

3 



— 

— 



16 

,  Fei^r, 

1 

.^1 

1 

7 

2 

6 

10 

1 

^^^1 

13 

4 

3 

«. 

— 

— 



14 

ßfeerz. 

2 

1 

9 

1 

1 

4 

7 

6 

^^^M 

8 

4 

2 

1 

— 

.^^ 



10 

j4pnL 

— i- 

«^' 

2 

— 

— 

2 

9 

17 

^^^M 

15 

1    — 

^ — 



^ 

1 

I 

11 

MaL 

. — 

— 

3 

1 

-* 

3 

13 

11 

^^^M 

12 

— 

— 



— 

-       4 

8 

4 

Juni, 

2 

— 

1 

^ 

— 

— 

14 

13 

^^^M 

10 

— 



1 

6 

7 

1 

Juli. 

1 

— ■ 

7 

1 

— 

.— 

12 

10 

^^^M 

16 

— 

— . 



— 

'       3 

5 

7 

Aug, 

1 

^^, 

4 

2 

2 

1 

7 

14 

^^^M 

Ai 

— 

— 

. 

— 

2 

4 

7 

SepL 

— 

, — 

14 

2 

— 

2 

8 

4 

^^^M 

U^ 

2 

2 

1 

— 

2 

2 

15 

oft. 

1 

— 

7 

3 

1 

4 

11 

4 

^^H 

Hs 

1 

1 



— 

-,     — 

^^ 

16 

,  Nov. 

1       1 

^- 

11 

8 

— 

2 

5 

3 

^^^M 

E 

4 

— 

— 

— 

"     — 

— 

1! 

Dec. 

1 

~ 

9 

9 

— 

4 

5 

3 

flfl 

E 

26 

13 

2 

1 

l      18 

27 

123 

SUM. 

12 

3 

77 

44 

7t     281  1051    891 

i^^^^^^l 

ii«^ 

o-  nnd  Schfieeta(;f?  sind  mit  mrrglichsier  Sorgfalt  aurgezaclitt.  Aach  gaa»  «rhwacbc  Regen  amtl  angemerkt.   TU  ist  »thüa  in 

klballcQ,  ebeojo  tV  La  11).    VII  eatbscli  aUnGewiricr,  welche  Ifaeih  am  Deobdchlttagsorte  »cUiAt  staUgtTtiaiko ,  thciU  in  einiger  1' 

^^^^1 

_■ 

B       0trtnD  iTfö  lll)fiiif$  bei  Her  lltjfinbnickf , 

■ 

^^p                 w  n^w^n  Schweizer  Fuss  zu  0,3  Meter. 

1 

Iioecbil«?r  SUtid.                ' 

Tiefster  Stand. 

Hiilcl. 

Rcc«ob<%he 
Par.Zoll. 

g8d.2l. 

2'3d.    S.U.  10. 

2',96 

0,59 

n  »  24.  u.  25. 

2,6  ..     l.u.    3. 

3,78 

1,17 

^^^^ 

^h  *  17. 

3,7  -  28. 

4,51 

0,85 

^^^M 

Hb  >    5.  u.  12. 

4,4  »  26. 

5,59 

0,85 

^^^M 

K3  ■  20. 

5.2  »     2.  u.  3. 

7,91 

2,05 

^^^M 

K  »     1.  2.  u.  8. 

7,8  ..  23. 

8,51 

0,83 

^^^1 

■>  »     1-                        6,7  -  3t.                     II 

7,16 

2,59 

^^^M 

■^  •  27.                     !   5,8  ..  14.  u.  15.          1 

6,93 

2,05 

^^^M 

7^  »  15. 

4,9  "  30. 

6,24 

1,97 

w^^^ä 

«,7  .  12. 

4,5  ..     l.u.  4. 

6,32 

3,48 

^^^B 

10,7  »     7. 

4,1  »  27. 

5.79 

2,00 

H 

4,6-     l.u.  2. 

2,1  »31. 

3,14 

1,24 

H 

1 

5,74 

Summe 

19,67 

\»Bheinstand  im  Jahr    WJ  (d.  7.  Nop, ) 

' 

1 

^^^^^H 

^^^^^^^^H                                                                                                                                                                                ^^^^^1 
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2ä 


P        lllittcnmg. 

Hirljtmtg  lifo  lllinlifö  iim 

i  Uli«. 

Axi^uihl  der  Tage  ^  sm  ivelchen  atattgefunden : 

1  «• 
1 

1 

11 

so.  1    s,    _  sw. 

W  . 

K%V. 

i  ^^ 

j     1       9  ^ 

' — T^\  •  r  s  • 

Jan, 

7        1 

3 

5 

2 

-1 

-1 

nl 

-•| 

^1 

Febr. 
Mctrz 

April 

E 

— 

8 
8 
1 

4 
6 

5 

1 

7 
6 
2 

4 
8 
9 

6 

2 

13 

9 

5 

2 

31 

2^ 
1 

— 

— * 



12 
16 

13 

2 

2 

1 

— ^ 

,.^ 



14 

Mai, 

— 

— 

4 

4 

^, 

2 

5 

16 

16 

3 

2 

1 

— 

1 

1 

14 

Juni, 

— 

. — 

9 

5 

1 

2 

8 

5 

10 

1 

i 

1 

— 

2 

2 

7 

Juli, 

_ 

_ 

1 

3 

_ 

15 

12 

12 





.^^ 

1 

5 

6 

6 

7 





,^_ 

2 

3 

3 

Aug, 

— 

1 

— 

8 

— 

— 

14 

8 

14 

— 

— 

. — 

— 

3 

9 

3 

Stpt. 

~ 



5 

5 

— 

ä 

13 

2, 

19 

— 



— 

— 

1 

1 

10 

Öd, 

^ 

Ij 

12 

10 

1 

5 

1 

1 

liS 

3 

1 

■^^ 

z 

■ 

-™ 

8 
20 

No^, 

- 

1 

5 

9 

1 

12 

2 

— 

ri2 

7 



■    14 

1 

23 

17 

Dec. 

1     — 

— 

4 

4 

— 1 

15 

1 

7 

i  Hl 

32 

u 

61       1 

130 

Sum. 

ll       1 

4 

68 

70 

5 

59 

85 

74| 

Kof^ichl  i.  li.  Oct.                                                                                                                                                                                       1 

n*  IN«  Re^eo'  dd<1  Scbnee'Tage  liod  mit  mttglkluter  Sorgfalt  aurgeftEchlt.    Auch  (tani  scbwacbe  KvgeD  siod  aiigemefkl.  ttl  Ul|| 

B  Imid  II  collult»,  eben  u>  IV  In   Ut.  TU  sDlbnlt  alle  Geititlcr,  welche  (heilt  am  Beobacblunporle  aelbit 

sl  alt  gefunden  ^ 

B  itBtgcr  E.BtfrniUDg  Toniber  gcgasgen  Eiad;  VI  aar  diejenigea  am  Beobacblungsorte  selbst. 

ZndcD  fieobicbtuDgen  der  Wladesrieblung  dient  die  Wiadfabnc  auf  dein  Ae&cbentburm. 

^^     0tan^  Iif0  llIjfiiKS  bfi  tirr  llljniibtürhf , 

^^K                  in  neuen  Schweizer  Fuss  zu  0^  3  Meier. 

^           Hccchiter  Stind.               ' 

Ticriursisoa.           II 

MiHel. 

Par.  Zoil. 

Jy^od.  13. 

2,0  d.     9.   10.  u.  23. 

2^61 

2,235 

Bl«5  »'     2. 

2,0  ^^  27. 

2,88 

0,791 

^.0  »>   16*  u.  17. 

2,1   >.     1.                      ^ 

6,27 

1,603 

^v>3  **     2. 

5,7    n    21. 

6,57 

2,284 

K5  »  26. 

5,2  H  15. 

6,32 

1,285 

^B»5   »   21. 

6,3    n      3. 

8,17 

2,597 

B»^  »     3.  ti.  6. 

5,7  .>  31. 

7,47 

0,720 

■|,d  »  17.  u.  31. 

5,4  »     4.6.11.28.29. 

5,80 

2,457 

M,2  ^  15. 

6,1   n     2. 

7,11 

3,555 

B7,ä    n        5. 

4,0  ».  30. 

5,75 

1,498 

Tt3,5  «     6. 

3,8    n      3. 

6,77 

5,324 

lliS    n       2. 

5,7  .  31. 

9,42 
6,26 

4,504 

1 

Summe    28,853 

ifler  Rhcinsiand  im  Jahr       1 4 ',5  (^.  2.  Dec.) 

tef            1.               -                2,0  (9,10.23./rt/i.27.Fcir.) 

1 

Her  Unterschied    .     .     .        12 '5, 

b 

MITTEL  UND  HAÜPTRESULTATE 

AUS    DEN 

[ETEOROLOGISCHERf  BEOBACHTUlVGEnf 

VON    1826    BIS    1856 

ANGESTELLT 


F.  TBECHSEL. 

317.  —  Stockw.  2".  —  28,2  Pariser  Fuss  über  den  Mänster-Plalz,  —  80,75  Pariser  Fuss 
unter  der  Sternwarte  (Boden). 


2ß 

BEOBACHTUNGEN  IN  BERN 

1826. 

A 

JÖiiromftfr-ötantJ                        i 

au/Q''  M,  reducieri ,  in  Pariser  Zoll  und  Linien.          ^H 

JVlittlerer  Stand, 

Unterschied  iiber  Stand    1 
von  3  Uhr  Abends, 

MooAtliclie  Excreae. 

Jan, 

9  Uhr  Motf , 

n  Chr. 

}  II.  Ab. 

.o  t.'.  Ab. 

gU.  M, 

iiVhr. 

..u.*: 

Miniim.                SlMMt 

' 

Fehr, 

MuErz. 
j4pnL 

Mai.   ' 

2Ü.    5,51 

^'M 

5,'65 

5:^3 

ö'M 

'«1 

0,22 

0,28 

A  i'6:5o 

.''      rill 
26.     9,11 

M      3,85 

3,65 

3,50 

3,76 

0,35 

0,15 

0,26 

26.     1,52 

»      6,41 

JuTii. 

M     6,5S 

6,37 

6,19 

6,64 

0,33 

0,18 

0,45 

.       3,49 

..      7,97 

JulL 

.     5,56 

5,42 

5,23 

5,60 

0,33 

0,19 

0,37 

.       3,04 

»      8,00 

Au^, 

.     6,08 

5,93 

5,67 

5,96 

0,41 

0,26 

0.29 

»      3,82 

•      8,36 

Sept. 

.      5,48 

5,28 

5,03 

5,15 

0,45 

0,25 

0,12 

»      2,22 

»      8,l3j 

Öcu 

»      5,57 

5,40 

5,22 

5,33 

0,35 

0,18 

0,11  [ 

25.  11,91 

"      7,8U 

Nm'. 

.1      3,20 

3,11 

2,09 

3.60 

0,21 

0,12 

0,61 

»       8,88 

•>      7,(lll 

Dec. 

^      4,87 

4,68 

4.67 

4,82 

0.20 

0,01 

0,15 ' 

»     10,74 

9,<H 

Mittel 

1 

HitchHer  Bamnmer-Stand  im  Jahr ,     m^\    ^'^\%^{d.  \A,  ApriL     1 

Titfsf€r           n             .>               .. 25.       8,    8S(i/,  14*AW,       | 

Grttsster  Unterschied p Ti,    3H.                            1 

£uft-^nn|ifriitui%                        J 

Thermometer  R,                                    ^H 

i 

WH                               1 

i  -s 

GncMte  maoadick 

^B, 

pl 

Acndeniog  dtsTfc« 

9in.rll.| 

>3lll.t. 

3  Ubr  A.  1 

9U.A. 

Mimma, 

MaaiDM.  ' 

Unlic]    Millcl,    1 

o  i 

Minima.  1  »luima.  (t« 

Jan, 

_ 

10°C 

_ 

<3 

6,3 

^_^^ 

7*,5 

15,7 

[.^^ 

19,2  + 

9,2;28 

F^br, 

2,7 

4- 

4,3 

7,0 

+ 

0,8 

11,0 

6,3 

11,0[17 

MiBn. 

+ 

0,6 

7,6 

7,0 

4,1 

14,7 

6,2 

12.*l» 

ApriL 
Mai, 

4- 

g;9 

+ 

9,4 

+ 

9,9 

+ 

5,5 

1,6 

10,2 

8,6 

5,9 

15,0 

2,' 

I6,%11i 

9,2 

11,4 

U,7 

7,6 
11,0 
13,4 

3,9 

12,6 

8,7 

8,» 

13,3 

0,5 

17.«U« 

Juni, 

13,5 

15,4 

15,9 

7,0 

16,4 

9,4 

11,7 

14,6 

+ 

2,C 

23,01 

Jnii, 

lö,8 

17,7 

18,0 

9,4 

18,5 

9,1 

13,9 

15,0 

5,C 

25,7» 

Aug. 

16,3 

18,8 

19,5 

14,4 

9,9 

' 

19,9 

10,0 

14,9 

16,5 

6,C 

25,51 

Sept. 

12,3 

15,5 

15,8 

11,5 

7,9 

10,1 

8,2 

12,0 

12,3 

3,S 

19,01 

OcL 

7,6 

10,3 

10,6 

7,3 

4,0 

10,5 

5.9 

7,5 

9,5 

— 

i,c 

15,0  l 

Nov, 

1,8 

3,4 

3,2 

1,4 

— 

0,4 

3,3 

3,7 

1,4 

8,0 

5,C 

"•IJ 

Dec, 

0,0 

— 

1,4 

1,6 

— 

0,1 

2,0 

1,4 

3,4 

— 

0,3 

7,5 

7,C 

6,31 

Mitlel 

+ 

2,4 

+ 

9,7 

7,3 

+ 

6,0 

12,8 

— 

2,e 

>  + 

15,7! 

Hcecküer  Thtrmomeiersiand  im  /aAr-|-  ^5*^,7  {den  6,  JuL) 

Tiefster                "                    »         H  19%2  (^cftlG. /oft..) 

Unterschied .     44%0. 

SB.  Die  täglichen  Mininigi^  ilürch  ein  gi.>Dau  vcrglichenef  Rcgislffr'ThfrmQm«t«r  atia^emillelil^  lind  too  tJrn.  Em.  Fwf/^r 
[mitseibcilt ;  »JtcMaiiirja  sind  nach  »eobachtuagcci  von  Ehen ücmseibin  um  iVhr  NiehmiUagi  »n  einem  gulta  Quecksilbcr-Thei 
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BEOBACHTUNGEN  IN  BERN  1829. 


öaromrtnr-JÖtanti 


au/a 

1»  R.  reduciert 

,  in  Pariser  Zoll  und  Linien. 

\                    Mittlerer  Stand* 

Unterschied  über  Sund 
von  3  Uhr  Abenda.        | 

Monadicbe  Extreme. 

^^^1^,-^"^ 

~~  -.^ 

,,^-      ^ 

^ — — ^1 

^                          ■■■! 

g  Uhr  Morg. 

11  Uhr, 

St.  Ab. 

10  U.  Ab. 

9tf.  M. 

uUbr. 

1«  II.  A.  1 

HiBian. 

Kaum. 

1 

Jan, 

26';  i'M 

05 

1> 

{'M 

III 

0,27 

0,06 

(('{9 

2E'.   i'M\ 

4.  ^ 

Fe&r 

«     5,67 

5,51 

5,38 

5,63 

0,29 

0,13 

0,25 

.     11,25 

-      9,71 

Mmrz, 

..     2,72 

2,50 

2,24 

2,50 

0,48 

0,26 

.    0,26 

.      8,82 

«      5,91 

ApriL 
Mai. 

..     2,10 

1,92 

1,85 

2,28 

0,25 

0,07 

0,43 

«      9,48 

»      6,37 

..     4,63 

4,54 

4,26 

4,60 

0,37 

0,28 

0,34 

26.     1,95 

»      7,77 

Juni. 

«     5,47 

5,34 

5,18 

5,53 

0,29 

0,16 

0,35 

.       1,23 

-      7,05 

Juli. 

n      5,26 

5,07 

4,98 

5,16 

0,28 

0,09 

0,18 

»       2,40 

X      8,58 

Aug. 

..     5>ö2 

5,34 

5,22 

5,55 

0,30 

0,12 

0,33 

.       2,57 

-      7,8»fc 

Sepu 

.,     4,26 

4,1S 

4,16 

4,42 

0,10 

0,02 

0,26 

25.  11,01 

-      6,73 

ök 

«     5,79 

5,59 

6,47 

5,61 

0,32 

0,12 

0,14 

»       8,77 

X      8,01 

Nai^. 

«     5,17 

4,96 

4,84 

5,17 

0,33 

0,12 

0.33 

»       9,81 

»     8,38 

Dec. 

»     5,24 

5,2! 

5,02 

5,24 

0,22 

0,19 

0,22 

26.     0,36 

.    10,4' 

Mimt 

26.   4,48 

4,32 

4,19 

4,46 

0,29 

0,13 

0,27 

25.  11,43 

26.    7,77 

Hoechster  Barometer-Stand  im  Jahr 
Tiefster  »  »  » 

Graesster  Unterschied 


26'/  10,  "'41  {d.  12.  Dec.  um  10  U.  ^b.) 
25      8,    77   {d.  7.  Oct.  10  U.  M.) 


13,"'64 
Thermometer  R. 


Jan. 

Fehr, 

ApriL 
Mai, 

Juni. 
Juli. 
Aug, 
Sept. 
ÖcL 


Miiui\  + 


ijUlirM.       11.  Ulli       3  Ulli 


+ 


4,0 

2,6 

3,2 

7,9 

11,1 

12,5 

14.7 

IS,.") 

tO,3 

r.,4 

0,8 

4,3 


+ 


5,7 


± 


2,4 

0,6 

5,9 

9,9 
13,6 
14,6 
17,2 
15,5 
11,9 

8,2 

2,6 

2,6  — 


I 

T  A.      to  U.A. 


7.q;+ 


2.5 
1,0 
0,5 
10,2 
13,8 
14,9 
17,8 
L%6 
12,0 

2,6 

3,0 


8,1 


+ 


+ 


3,6 

9,8 

10,7! 

13,0l 

11,5 

9,5 

5,4 

0,5 

4,1 


5,0 


NB, 

Minima,      Maximii.    Ufilsc.      MitleL 


5,4- 

4,6  + 

0,2 

2,4 

4,1 
6,4 
8,8 
7,0 
6,4 
2.0 
0,9 
5,9 


1^L± 


2,3 

1,2 

ö,6 

10,0 

14,2 

15,2 

18,1 

16,0 

12,3 

8.0 

2,4 

3.4 


8,2 


3.1 
5,3 
6,8 
7,6 
10,1, 
8,8 
9.3 
9,0 
5,9 
6,0 
3,3 
2,ö 


+ 


6,5  + 


3,8 
1,7 
3,2 
G.2 

9,i 
10,8 
13,4 

11,51 

%\ 
5,0 
0,7 
4,6 


5,0 


7,5 
9,3 
13,2 
lä,3 
16,0 
16,5 
14,5 
14,0 
12,5 
10,0 
10,0 

M 

11,9 


Aenderung  de*  Tbcfi 


+ 


10,5 

15,5 

7,7 

2,5 

0,5 

ho 

3,7 
3,0 
1,7 
2,5 
10,7 
15,0 

4,7 


+ 


4,014, 
7,5  23, 
11,520, 
18,0  20^ 
17,5hS 
22,721 

21,01* 

17,0  1( 

18,52: 

9,0  11 

l,21i 

T4;4lll 


Hccchster  Thennomelerstand  im  Jahr-^-  24°,  0  {den  15.  JuL) 
Tiefster  »»  »      »     —  15,  5    (den  12.  Febr.) 

Unterschied  39°,  5 


>'B.  Die 
mitgethcill ; 


tauglichen  Minima  durch  ein  genau  verglichenes  Kegisler-Thermomeler  ausgcmiltelt,  sind  von  Herrn  Em.  fW£e» 
die  Maxitna  sind  nach  Beobarhlungen  von  Ebendemselben  um  i  Uhr  Nachmittags  an  einem  guten  Quecksilber-Tbc 


^m                                  BEOBACHTUNGEN  IN  BERN    1829. 

5S 

■ 

Ulf Ijtimg  Uf©  UlinDfö  um  iUittag  *) 

-   1 

J 

^ 

Ä\ 

NO, 

ü. 

so. 

8. 

g\v. 

w. 

KW, 

'  1 

•^ 

11 

1 

5 

1 

7 

3 

1 

lir. 

1 

10 

3 

5 

2 

8 





^1 

liE^*» 

2 

»i 

1 

— 

— 

12 

1 

1 

^1 

wriL 

— 

i 

1 

— 

3 

15 

5 

•2 

^1 

HB* 

3 

18 

2 

1 

— 

7 

— - 

^ 

^M 

n 

— 

10  . 

1 

— 

3 

14 

2 



^M 

p 

1 

3 

.^^ 

— 

3 

19 

2 

3 

^1 

hg. 

— 

4 

— ^ 

2 

2 

20 

2 

1 

^M 

tpt. 

— 

3 

— 

5 

2 

18 

1 

1 

^M 

Bf. 

1 

15 

2 

1 

2 

9 

— 

- 

^1 

'vV« 

1 

12 

1 

— 

13 

2 

1 

^1 

w* 

— 

15 

— 

1 

3 

8 

1 

3 

1 

pimcn.  II        11 

119 

12 

20 

21 

150 

19       1        13         1 

F^  KacbZtig  i!c^  Ranch«  «ml  dcrWolkcD,  und  nicbtung  i)c>Zckbeiiä  auf  tlcm  Münslcr. 

H                             lUtttrntn0. 

1 

Ju. 

Anzahl  der  Tage,    an  welchen  slatisefuDden  : 

Sil 

£5 

3    6 

'     ä1 

■^1 

3 

10 

, 

^^ 

^^ 

^.^ 



19 

ror. 

2 

5 

1 

.^ 







9 

^H 

Ihr.. 

8 

1 



. 

^— 

. 



12 

^H 

11 

3 



1 



2 

2 

12 

^H 

4 

1 

, 



. 

1 

2 

6 

^H 

Jml. 

^ 



.^ 



3 

4 

13 

^^H 

1  M. 

11 



. 

^_ 

__ 

3 

4 

8 

^H 

^«f. 

8 

— 



- 

^ 

^^ 

— 

7 

^H 

^7«. 

18 





-^ 

^ 

— 

— 

22 

^H 

Ott 

7 

3 

1 

1 



. 

— 

12 

^H 

Ifov, 

6 

5 

__ 

^ 





. — 

10 

^H 

iVee. 

— 

3 

— 

2 

— 

— 

— 

18 

Kttwm. 

S4 

31 

2 

^ 

9 

12 

148 

K.  Dl«  Regen-  und  ScbnecUge  lind  mit  moglicbiler  Sorgfjlt  aal^crxhh.  Auch  ^ni  schmcbe  Rcgcii  s 

iütl  aDgcmerkl.  Ul  ut  schon  in 

"UoitkiUen,  cbeuo  IV  in  III.  VII  eathalt  alle  Gewitter,  welche  ttictU  am  DcoUthlungiorte  seUiit 

sUUgefuadeo,  thcÜJ  Jn  ciu\%et 

l"»*i»t  torJili«tgegaaseii  sind ;  VI ,  nur  dicjcalgen  im  BeobjchtuDgwrte  «elbst. 

m 

^                                                   J 

^^^^B             56                                                 BEOBACHTUINGEN  IN  BER>'   1830,                              ^^H 

Oaromctcr-0taiitr                        ■ 

aufQ''  R,  reduciertf  in  Pariser  Zoll  und  Linien.                 ^ 

Mittlerer  StaDd. 

1    Unterschied  uber  Stand    1 
von  3  Uhr  Abecds. 

Honadlcbe  Exu-eme*  ^m 

Jan. 

^  übr  Morg. 

1 1  tJbr. 

3  U.  Ab. 

inU.Ab, 

II  9  U.M. 

{1  Chr. 

to  U,  A. 

Minimti. 

ibxiflUu       1 

•26.    i% 

i[k7 

3,75 

i'M 

in 

0,28 

0,12 

0,21 

25.     9,71 

2^     8:^7:1 

Fehn 

..     4,54 

4,42 

4,51 

4,84 

0,03 

0,07 

0,33 

«     10,09 

»       9,35 

M^rz. 

..     7,24 

6,96 

6,75 

7,04 

0,50 

0,22 

0,30 

26,     3,93 

n         10,06 

j4pnL 
Mai, 

.     4,67 

4,56 

4,35 

4,59 

0,32 

041 

0,24 

»       1 ,03 

>»      6.51 

»     4,34 

4,27 

4,19 

'     4,43 

0,15 

0,08  1 

0,24 

25.  11,18 

»      8,77 

Juni. 

..      4,52 

4,36 

4,25 

4,53 

0,27 

0,11 

0,28 

26.     0,58 

"*      %ySk  1 

Juli. 

..      5,88 

5,74 

5,63 

5,97 

0,25 

0,11 

0,34 

*.       1,19 

7,diH 

jiug. 

..      5,23 

5,08 

4,90 

5,14 

0,33 

0,18 

0,24 

«       3,92 

6,70 

Sepl*  1 

■>     4,54 

1,38 

4,36 

4,41 

0,18 

0,02 

0,05 

25.  11,00 

7,^j^| 

OcL 

«     7,87 

7,59 

7,50 

7,81 

0,37 

0,09 

0,31 

26,     3,33 

«*     10«  1^1 

Noi*. 

..     5,67 

5,50 

5,35 

5,57 

0,32 

0,15 

0,22 

1,71 

^«1^1 

^Dec, 

.,      1,86 

1,54 

1,51 

1,52 

0,35 

0,03 

0,01 

25.     6,53 

8|3fl 

Mittel 

26.    5,03 

4,85 

4,75 

4,98 

0,28 

0,10 

0,23 

26.     0,35 

26.     8,4^ 

^Nächster  Barometerstand  im  Jahr        ......     26"*  10 '",19  di,  22.  Oct,  9  CJtA 

Tiefster            «             n               «                      ....     25.       6,    bZ  {d.  ^.  DecZ  ü.^ 

Grassier  Unterschied     .     .     . 

...                                            15,   66.                            " 

Cuft-t^cmpfratur*                    ^m 

Thermometer  R.                                     ^^H 

NB.                     1 

t  i 

Grcxt&ste  monatltc^ 

Aei 

iderung  des  Therm. 

pl'dr  M. 

i.UW. 

3  Ubf  A. 

)°U.A. 

Minima.  ' 

Müitma. 

Luise. 

BliUel.    ] 

nima. 

Mäi^inA.  lÜBtM 

Jan. 

_ 

714 

_ 

5,0 

4,5 

7,0 

_ 

9°0 

4,0 

iA 

1 

1 
6',9 

10',2 

15",' 

*  + 

vJ..v 

Fehr, 

3,5 

0,1 

+ 

0,4 

2,6i 

6,2 

+1 

0,4 

6,6 

2,9 

10,3 

20,.: 

i 

Misn* 

+ 

4,9 

+ 

8,5 

8,5 

+ 

4,ll 

0,4 

8,6 

9,0 

'+ 

4,1 

14,5 

4,5 

I' 

JipriL 

9,0 

11,6 

n,7 

8,6 

+ 

4,0 

11,7 

7,7 

7,9; 

12,5 

0,7 

1 

Mai. 

Jl,8 

13,8 

]4,2 

9,9 

5,6 

13,0 

8,3 

9,7 

14,0 

+ 

1,C 

1 

JunL 

13,1 

15,2 

15,3 

11,2! 

7,7 

14,7 

7,0 

\ 

11,2 

13,5 

2,C 

2l 

Juli. 

15,7 

18,2 

18.2 

13,9 

10,0 

17,9 

7,9 

14,0 

12,0 

6,: 

22,5  15, 

\y^ug. 

15,1 

16,8 

17,1 

12,4 

8.7! 

16,9 

8,2 

12,8 

11,5 

3,( 

23,3  20, 

SepL 

10,0 

12,G 

11,4 

8,9 

6,2 

ri,i 

4,9 

8,7 

11,5 

3,C 

16,0  13, 

\öcL 

5,9 

9,7 

9,6 

5,6 

2,2 

9,7 

7,5 

6,0 

13,0 

— 

2.C 

13,8  15, 

Nav, 

2,9 

5,4 

3,8 

2,8 

0,4 

5,6 

5,2 

3,0 

10,7 

3,: 

10,5  11« 

Dec. 

— 

1,5 
6.3 

+ 

0,3 

0,9 

+ 

0,8 
5,6 

— 

3,2 

0,3 

3,5 



1,5 

11,0 

=P 

14,( 

)' 

4,0  18, 

||  Miiicl 

+ 

8,0 

+ 

9,1 

+ 

2,2 

+ 

8,8 

"6,6 

+ 

5,5 

12,1 

3,7!+ 

14,8  18, 

Hitchster  Thermometerstand  im  Jahr  +  23", 3  (den  5.  Aug.)                                                         fl 

Tiefster                 »                     »         »   20%5  [den^.  Febr.)                                                        fl 

Unterschied 43%8.                                                                               fl 

MV.  Die  iTcglicben  Minima,  durch  ein  peuau  ircr^licHunes  Hcin>|itcr-Tbi!rrn{imelrr  ÄtjAgemiUell,  iind  von  Hm.  Etn,Fuettr^% 

mv\%t\hn\K ;  diijMaxim.i  siu.l  «ach  Bf-ohat  hlungen  von  Ebendenntlbcn  um  i  Ubr  Nachinillags  an  einem  guten  QaecksUber-Tlkcnii 

1            i 

^^^^^^P         40                                                B£0B.4CHTUNG£I^  IN  BEKN   1852*                         ^^H 

Öaromftfr-ötrtnti 

1                               au/O''  R,  reduciert^  in  Pariser  Zoll  und  Linien.       ^^H 

Mittlerer  Stand. 

Unterschied  über  Stand 
von  a  Ulir  Abend». 

Moxutliche  Extrem^A 

<»  Uhr  Morg. 

urhr. 

3  11.  All. 

loG.Ab. 

9  Ü.M. 

11  Uhr,       loU.  ▲. 

Minima. 

Kwio^V 

tt       ni 

tu 

*if 

III 

Hf 

m/ 

/(( 

//       ttt 

'!     .  "i. 

Jan, 

2Ü,    5,57 

5,37 

5,32 

6,52 

0.25 

0,05 

0,20 

25.   11,02 

26.   10,51 

Fchr. 

..      5,76 

5,54 

5,25 

5,77 

0,51 

0,29 

0,52, 

26.     0,62 

.      8,98 

März, 

-     4,47 

4,41 

4,14 

4,50 

1      0,33 

0,27 

0,36 

»       1,06 

»      8.1t 

April. 
MüL 

.     4,71 

4,44 

4,S1 

4,69 

0,40 

0,13 

0,38 

25.  11,34 

•■     10,34 

..     5,04 

4,88 

4,60 

5,15 

0,44 

0,28  1 

0,55 

26.     0,32 , 

.      9,61 

Juni, 

..     4,76 

4,59 

4,48 

4,93 

0,28 

0,11 

0,45 

«       0,50 

-      8,2ä 

Juli, 

..     6,13 

5,96 

5,83 

6,20 

0,30 

0,13 

0,37 

n       4,06 

»      8,10 

Aug. 

«     6,01 

5,74 

5,59 

5,91 

0,42 

0,15 

0,32 

«       1,62 

•      8,5« 

SepL 

«     7,43 

7,l;> 

7,18 

7,29 

0,25 

0,03 

0,11 

■>       4,47 

•     10.84 

öcu 

-      7,38 

7,U 

5,99 

7,25 

0,39 

0,12 

0,26 

^       2,85 1 

-      9,77 

Noi\ 

..     4,99 

5,01 

4,75 

5,05 

0,24 

0,26 

0,30 

n       0,87 

.       7.» 

Miuei 

»     6,16 

5,99 

5,83 

6,16 

0,33 

0,16 

0.33 

*.       1,42 

.      9,88 

'26.    5,70 

5,52 

5,36 

5,70 

0,34 

0,16 

0,34 

26.     1,35 

26.     9,« 

Hceekster  Barometcf^Siand  im  Jahr        * 26^'.  10'",84  (d.  24.  SepL  9  U,M 

Tiefster            ».             u               i»           25.     11,    02  {d.  7.  JanAQg^ 

Groessttr  Unterschied 

11,  82.                m 

Cuft-ilmpfratur.                  ^B 

Thermometer  R.                                  ^^^| 

NB.                     ' 

t    ^ 

Groeiite  monatlich« 

111 

Aendertiiig  des  Ttier 

yllirM. 

1  >  Mir. 

3  Llir  A. 

loU.Ä, 

Hinimi. 

Maiima. 

Unltc, 

Millel. 

oä 

Minima, 

IkUtiflSA.  jCb 

Jan. 

^^ 

l',8 

+ 

• 
0,0 

+ 

0,5 

_ 

1",^ 

.^„^ 

3'' 

+ 

0>2 

3,9 

^^_' 

1,7 

6,5 

9,1 

•  + 

8>'l7 

Febr, 

0,6 

2,8 

3,g 

0,2 

3,4 

3,0 

6,4 

0,2 

12,0 

7,( 

7,7  14 

\Merrz, 

+ 

2,3 

5,0 

5,5 

+ 

2.4 

0,3 

5,4 

5.7 

+ 

2,5 

11,7 

5,C 

j  n  7»  t  \ 

April. 

7,4 

10,1 

10,8 

6,0 

+ 

2,0 

10,7 

8,7 

6,4 

12,3 

2,^ 

Mai.  1 

10,5 

12,4 

12,8 

8.3 

4,4 

13,0 

8,6 

8,7 

15,2 

!.' 

iö,o   ^v 

Juni. 

13,4 

15,0 

15,2 

11,1 

7,3 

14,9 

7,6 

11,1 

13,2 

+ 

4,C 

19,711 

Juli, 

16,0 

18,8 

18,9 

13,7 
14,6) 

8,1 

19,5 

11.4 

13,8 

15,5 

3,5 

26,5^ 

Aug.  , 

17,1 

19,0 

19,7 

9,4 

20,0 

11,6 

M,7 

16,3 

6,( 

24,5  1 

Sepi, 

11,1 

14,8 

14,8 

9,6, 

4,6 

15,2 

10,6 

9,9 

16,0 

2,( 

19,2  1 

Öct, 

6,2 

9,8 

9,8, 

ä,9! 

2,5 

9,8 

7,3 

6,2 

10,8 



i,' 

16,5  1 

Nov, 

2,3 

3,8 

3,7 

2,6 

0,5 

3,3 

2,8 

1,9 

5,7 

3,f 

10,0  1 

Dec, 

— 

0,2 

2,0 

1.9 

0,1 

1 

1,9 

1,3 

3,2 



0,3 

7,5 

10,{ 

8,0  I 

Miitei 

+ 

7,0 

i 

9,6 

± 

9,8 

+, 

6,1 

+ 

M  + 

9,7 

7,3 

+ 

6,1 

11,9 

— 

2,: 

i   + 

15,4  1 

Nächster  Thermömeierstand  im  Jahr  4-  26^,  5  ( denlA,  JuL )                                                    M^ 

Tiefster                »                     »         >»     9»,5  {den  3.  Jan.)                                                   ^| 

Unterschied 36*^,0.                                                                              ^| 

yji.  Die  I.Tftlichen  Minima,  durch  ein  gcö<iu  tcrgUcbvnes  licgiilcr-Thcrfiicvroüter  aiii|eiii]tt«K,  sind  von  Hm.  Em.  P'uetrr 

miX^tihtih  i  *licMaEima  sind  päd»  Bcobacbliingcn  voii  EljendcrascJben  um  a  Vhr  NacHmitlag^  an  eipem  gulen  QüccViilbcr^TUei 

1                     J 

BEOBACHTUNGEN  IN  BERN    1852. 


11 


Uifljtuncj  trfö  U)titDf@  um  iUittng  *). 


■  . 

KO. 

ü. 

m. 

%. 

s%\% 

w. 

' 

H 

2 

^^ 

^ . 

14 

2 

^    1 

16 

1 

I 

— 

9 

— 

13 

1 

— 

1 

15 

^ — 

',      ] 

17 



i 

, 

8 

— 

— 

11 

1 

4 

1 

rl 

— 

1       — 

a 

— 

1 

2 

15 

3 

1'      '^ 

11 

I 

— 

■ — 

H 

1 

— 

5 

— 

l 

3 

16 

\       3    ; 

1 

15 

— 

1 

— 

11 

1 

1      1 

14 

1   1 

— 

2 

13 

— 

13 

1 

3 

]| 

2   t 

n    — 

16 

2 
10 

2 

18 

— 

10 

1 

!|    8 

150 

9 

150 

14 

"SW, 


iZiig  TOD  Eattcbi  and  WuJk^n,  und  BkUUio^  4w  Zeklicoi  wtf  dem  Munsler- 


»en. 


iDitteruitg. 


Anzahl  der  Tage,  aa  welchen  stattgelnndcn 


5 
6 
6 
H 
2 
9 
3 
9 

10 
5 


66 


3 
3 


14 


1 


— 

— 

— 

— 

2 
2 

l 
1 
1 

— 

1 

2   i 

. , 

. 

— 

— 

6 

7 

iL 

12 
9 

16 
6 

12 
8 
3 
5 
5 
7 

13 

11 


07 


t>ie  Regen-  »ncl  Scbnee-Tage  linJ  mk  mor|;lidiiler  SorglaU  acir^eiirhlt.  Aucb  fan»  icbwatW  Ringen  muH  aii|rnicrk^  IM  i»l 
iUBtl  Urotb^ltcD,  cbca  »o  IV  in  [Et,  VU  «ulha?lt  alle  Gewitter,  welche  iheili  am  BirobachlUTi^«(irlv  selbtl  ftattgefantirn , 
l»iSCT  fnlfcmuog  vorüber  gepi^goii  «Ind ;  VI,  nar  diejonisen  am  Deobacbtuuf »oi tc  Mlbtt.  i 


¥ 


i4                                                BEOBACHTUNGEK  IN  BERIV    1854.                                ^ 

jOar0mftfr-0tan^                  ^« 

ati/O''  R.  reduciertf  in  Pariser  Zoll  und  Linien*       '^^H 

Mittlerer  Stand. 

y    Uiiter«cliiecl  uhcr  Stand    | 
von  U  Ulir  Abends. 

Mofiatlicbe  ExtreoEie. 

. 

Jan, 

f)  l  Ur  Mör^. 

■  lUbr. 

}U.  Ab,  1  lol'.Ak. 

9  U.M. 

t  %  Uhr« 

»U.A. 

'     MiniiDJi*                 lUtidU» 

1 '       vr/ 
20.    5,74 

5,55 

5,51 

5,83 

nt 
0,23 

6,04 

III 

0,32 

25,   10^69    26.     9,'^t 

Fcbr, 

»     7,72 

7,54 

7,39 

7,71 

0,33 

0,1  fi 

0.32, 

26.     4,58 

■•     11,42 

Mwrz. 

..      7,29 

7,15 

7,00 

7.29 

0,29 

0,15 

0,29 

«       1,54 

»     11.« 

ApriL 

»      5,65 

5,51 

5,17 

5,50 

0,48 

0,34 

0,33 

«       1,40 

»      8,07 

iAfm\ 

»      5,69 

5,45 

5,20 

5,56 

0,49 

0,23 

0,36 

1,51 

.      9,57 

Juni. 

»      6,25 

6,13 

5,91 

6,17 

0,34 

0,22 

0,26 

.       2,39 

.      8.« 

Juli. 

'      5,61 

5,41 

5,17 

5,70 

0,44 

0,24 

0,53 

•       2,70 

.      7.« 

Aug. 

"     4,90 

•1,73 

4,58 

4,98 

0,32 

0,15 

0,40 

n       1,71  , 

»      6,99 

\SepL 

"     6,91 

6,68 

6,44 

6,69 

0,47 

0,24 

0,25 

n       3,07 

n      8,73 

OcL 

"     6,65 

6,42 

6,18 

6,56 

0,47 

0,24 

0,38 

25.  11,59 

-     10,37 

]Noi'. 

»     4,98 

4,72 

4,72 

4,91 

0,2G 

0,00 

0,19 

26.     0,94 

>^      9,42 

Dcc. 

"     8,27 

8,07 

8,02 

1     8,19 

0,25 

0,05 

0,17 

»•       2,06 

>     11.80 

Mitid 

26.    6,30 

6,11 

5,94 

6,26  ii     0,36 

0,17 

0,32 

26.     1,68 

26.     9,19 

Httchler  Ban>meter^Siand  im  Jahr ,     .     26'\  1 1  '",80  (ä.  28.  Dec.  10  (f.. 

Tiefster            h              «                «            25.     10,    69  (*/.  8, /an,  10  ü.^ 

^^H 

Croüssier  Unterschied J3,    11,                            h 

^H 

Cuft-Efinpfratur*                     1 

^H 

Thermometer  IL 

11                    „„                     1 

S    •€ 

Grccssie  moiiallicfa 

^^^^^H 

1 

V%D. 

W 

AcodenjDg  des  Tii« 

^^^^^^^^^H 

'^ ^■^^»-^^     •--"  -  ^ "- 

C-  c 

-.- —    1^             ^ 

^H 

yllir  M. 

•  *lhr. 

3  Uhr  A.  1    1.  V.  A. 

Mioinw. 

MsjLitiu. 

Lnl»c.l    Miua. 

O       U 

Minima. 

Kuiso.  ;C^ 

Jan, 

+ 

2,3 

+ 

5*0 

4- 

5,2  + 

2,8 

_ 

1,8 

+ 

5,6 

7,4 

+' 

'> 

8> 

.^ 

4,^ 

'  + 

nji: 

^^^^^H 

1  Fe&r, 

0,1 

4,2 

4,7 

0,7 

1,7| 

4,7 

6,4 

1,5 

10,2 

6,C 

10,2  H 

^^^^^H 

MierzJ 

+ 

1,6 

6,1 

7,7 

2,7 

0,0 

l.h 

7,5 

3,7 

12,0 

5,C 

13,0  U 

^^^^^H 

April, 

5,7 

8,2 

8,8 

4,6 

+ 

1,9 

8,9 

7,0 

5,4 

13,9 

4.C 

16,0« 

^^^^^H 

iMat. 

13,9 

16,0 

16,8 

11,6 

7,4 

1 

16,6 

9,2 

12,0 

12,1 

+ 

3,3 

•21  rVi! 

^^^^^H 

Juni, 

15,6 

17,6 

18,1 

13,6 

8,9 

1 

18,2 

9,3 

13,5 

14,1 

4,3 

^^^^^H 

Jh/i, 

17,.3 

19,2 

19.7 

14,7 

n,8 

> 

i3,2 

11,4 

17,5 

9,9 

7,C 

\         :<:*>, iJ  \ 

^^^^^H 

;  '^"g- 

15,6 

18.5 

18,7 

13,7 

10,4 

19,1 

8,7 

11,7 

12,9 

7,0 

22,71 

^^^^^H 

Sept. 

N,6 

17,7 

18,5 

12,9j 

8,4 

] 

18,5 

10,1 

13,5 

13,4 

3,C 

22,81 

^^^^^H 

\  Oc(. 

7,4 

11,0 

10,7 

6,5 

3,5 

jl 

11,2 

7.7 

7.3 

16,6 

— 

1,3 

17,01 

^^^^^H 

Nov. 

2,6 

5,0 

5.0 

2,4 

0,7 

5,5 

4,8 

3.1 

11,1 

3,7 

11,9  1 

■ 

Dec. 

— 

0,8 
8,0 

+ 

0,7 

0.7 

— 

1,5 

7,1 

+  ■ 

2,9 

0,8 

3,7 

+ 

1,0 

7,8 

12,4 
12,3 

„_- 

10,5 

6,91 
17,0  i 

Mittel 

tt 

10,8 

+i 

11.2 

+ 

3,9 

+J 

[1,6 

"7,7 

0,9!+ 

Hwciistcr  Thermometers iünd  im  Jahr-{*^h^fi  (</«?«  18.  Jul,) 

^^^^v 

)Ttpßter                 n                      u          n    10-, 5  {den Tö,  Dec.)                                                         , 

^^^^^^ 

Unterschied 35*^,5. 

N».  Die  ^'glichen  Btipicnft  tiotl  »u*gcniittclt  an  Beoltjclilun^cu  um  -  thr  iMorgeni)  im  Winicr  u«*l  um  6  Lhr  im  Soi 

^^^^^H 

»«gctraclilcrCcirrectioD  von—  i*^5  (ira  MiUcr)  für  -Hc  Müiute  Mai,  Jübi  ,  Juli,  August  uutl  SrpIcmbtTi  die  Maitma  «od  oac 

^^^^^ 

tung^ro  um  a  ULr  >3cHmillas>. 

1 

BEOBACHTUNGEN  IN  BEBN  1834 


Hif l)tu«g  Urs  HDintrps  um  Ülittng  *). 


K, 

wo. 

1     — 

2 

1 

17 

2 

19   1 

20 

1 

H 

7 

13 

— 

8 

\          1 

10 

I 

19 

— 

9 

— 

12 

1     1 

16 

u 


159 


o. 


2 
1 

1 

1 
2 

1 

8" 


90. 


7 
5 
1 
3 
3 
2 
32" 


2 
1 
1 
2 


•eliEag  von  Hauch  apcl  Wolken  ^  Ufnl  Falitie  auTdleni  Zeilglockentliarm. 


llMttcrung. 


Anzahl  der  Ta^^e,  ao  welchen  slaltgdnndcn^ 


Irn. 


r' 

ä1 

X 

^1 

10 
1 

3 

1 

— 

— 

— 

—     1 

— 

B 
2 
4 

1 

G 

1 

— 

— 

4 

»> 

9 

7 
7 

— 

— 

— 

— 

1 

8 
i 

1 

9 
5 

2 

— 



— 



— 

2 

9 
6 
3 

^ 

1 

— 

■ 

^ 

— 

3 



*-. 



— 

— 

es 

16 

2 

— 

—   ! 

17 

22 

10 
7 
3 
3 
7 
7 
8 
7 
2 
9 
13 
12 


88 


Me  Regen-  niitJ  Sclmce-Tage  imd  mlL  mtegUclbiiiterSorgrjitt  aufgetiK'blt,  Aach  pmt  scbwachc  Hegen  iicd  aogem^rkt.  III  iit 
^  und  11  cEUtbaJlea,  cbra  so  IV  in  III.  Yll  eiitka^lt  aUc  C«wiltcr,  weUtio  theils  am,  Beobatfatting^ortr  stihil  «raLtgerunden, 
|i|^r  Eni  fett}  uoj^  vorüber  gegaageo  xiod  ;  V},  Dttr  die]  vn  Igen  am  B«obAcliliiiiigMrtc  AcLbst. 


1 


46                ^^^^W        BEOBACHTU^GE^  IN  BERN   1855.        ^RiPl^^ 

! 

B 

Oaramftfr-ötanH 

T  1 

aitfO''  /?.  reduciert,  in  Pariser  Zoll  und  Linien,                      i 

Br^* 

Mittlerer  Stand. 

Um  erschied  über  Stand 
von  a  U  kr  Abend». 

MoBatUche  Extreme. 

« 

W" 

Jan. 

g  l'lir  Morg. 

%%  Uhr, 

l  U.  Ah. 

to  U.  Ab. 

g  ü.  H. 

19  Uhr. 

1 

10  U.  A, 

»rininu.        1 

tmm 

B 

II     III 

26.    7,00 

<73 

6',7'4 

tft 

6,92 

0,2Ö 

tff       i 

0,01 

•  o:^i6 

2fe'.    d,% 

4.  i5 

||1 

Kl 

Febr. 

..    ;,,36 

5,29 

5,19 

5,70 

0,17 

0,10 

0,51 

-       0,84 

'.     10,61 

l^^P  11 

MmfT^. 

-     5,23 

4,89 

4,73 

.'>,11 

0,50 

0,16 

0,38 

25.  10,92 

-    8,6; 

I^H    1 

ApriL 

..     5,87 

5,71 

5,56 

5,79 

0,31 

0,15 

0,23 

n       11,21 

.     10,06 

ic^^L    ■ 

Mai. 

..     4,35 

4,21 

4,08 

4,46 

0,27 

0,13 

0,38 

26.     1,00 

»      6,95 

^^B.  ■ 

Juni. 

n      5,73 

5,57 

5,33 

5,68 

0,40 

0,24 

0,35 

»       2,00 

-      8,65 

sK  1 

Juli, 

..     6,20 

6,08 

5,85 

6,13 

0,35 

0,23 

0,28 

.       4,63 

..      7.« 

^^g* 

"     5,34 

5,12 

9,11 

5,32 

0,43 

0,21 

0,41 

1,95 

.      8.09 

^^M  ^ 

SepL 

..     4,66 

4,43 

4,24 

4,46 

0,42 

0,19 

0,22 

25.  11,77 

"      ^'^     1^ 

OcL 

..     4,34 

1,28 

4,26 

4,61 

0,08 

0,02 

0,35 

»       9,20 

.      8.13    MM    ^ 

Noi^.   , 

-     5,23 

5,ai 

4,97 

5,37 

0,2G 

0,06 

0,40 

26.     1,30 

••  8,09  ^^:^ 

Dec. 

..     6,44 

6,25 

6,21 

6,47 

0,23 

0,04 

Ö,26 

1,15 

.      9,S6 

Mitiei 

26.  5,48 

5,30 

5,17 

5,50 

0^,31 

0,13 

0,33 

26.     0,68 

26.    8.73 

m 

Hmchstet  Baromeicr-Siand  im  Jahr      26 ''  n,"'32  (d,  2.  Jan.  um  10  £A.  Ab.) 

■ 

Tiefster            •>             ».             *•         25      9,     20    (d,  10.  OcL  Z  U,  Ab.) 

■ 

Grmsster  Unterschied     .              .                  14,''M2      " 

n 

iTuft-^fmpfrrttur. 

B 

Thermometer  R. 

11 

Jan. 

NB 

Gr<e&ste  moMtUcbc    ;J* 
Aenderung  de»  ThcnaJri 

11 

<lCbrM. 

II  Uhr. 

i  Xi\tt  k. 

m  U.  A. 

Minima.  |  Maumi. 

Um  sc 

BflUcU 

lUaLma* 

Uuiw.  |E.tK.'si 

A  1 

1,0 

+ 

0,8 

+ 

o",8 



0,4 

^^ 

. 
'^.^  + 

0,9 

3:3 



0,7 

0 

8,0 

:^_ 

8,3 

'    + 

6,515,0 

AI 

Febr. 

+ 

2,3 

3,4 

2,4' 

4- 

1,0 

o,o' 

3,5 

3,5 

+ 

1.8 

8,3 

8,C 

\ 

8.016,0       &    ■ 

Man. 

2,6 

4.8 

5,1 

2.6 
4,9 

4- 

0,6 

4,9 

4.3 

2,7 

9,5 

2,5 

► 

11.5  IM       VI 

April. 

6,7 

8,8 

9,2 

1,7 

9,5 

7,8 

5,6 

13,1 

1,'J 

i 

16.0 17,^     m 

Mai. 

tl,8 

13,6 

13,8 

9,5 

6,3 

13,7 

7,4 

10,0 

11,5 

+ 

1,5 

16.5'l5,cl        ^ 

Juni. 

14,2 

16,4 

16,7 

11,2 

7,9 

17,7 

9,8 

12,8 

12.3 

3.3 

20,8  MM       ■ 

Juli. 

17,9 

19,9 

20,8 

14,8 

9,7 

20,8 

11,1 

15,2 

11,7 

4,C 

► 

23,2>19,^       H 

Aug. 

14,6 

16,8 

17,6 

12,7 

9,4 

17,8 

8.4 

13,6 

11,4 

4,9 

23,6' 

M   ri 

Sept. 

11,5 

14,1 

14,4 

10,1 

7,6 

14,4 

6,8 

11,0 

11,8 

4,5 

' 

19.5 

15,« 

1 

Oct. 

.''..4 

7,6 

7,7 

5,0 

3,8 

7,9 

4,1 

5^8 

8,1 

— 

1.1 

12,6 

13.7 

1 

Nov. 



0,2 

1,8 

1,6 

^ — 

0,4 

— 

0,9 

1,8 

2,7 

0,5 

6,7 

6,8 

l 

6,2 

13,C 

Dee. 
Mittel 

4,0 

+' 

1,9 

— 

1,6 

3,2 

+ 

4,8 

— 

%i 

2,7 

i— 

3,4 
6,2 

5,8 

10,/ 
1,* 

7,4 

18,1 

+ 

6,8 

8,8 

+ 

9,0 

+ 

5,6 

3,2+1 

"9^^  6,0 

+ 

10,1 

— 

t  + 

»4,3 

t6vJ 

Htechiter  ThermnmeterUand  im  Jahr  -\-  23%  6   {den  12.  Aug.) 

Tiefster                     ••               .      ,.     —  10,  7    (den  25.  Dec.)                                                                     MM 

ünlerichicd 34%  3                                                                                           || 

KB.  Die  lEcticIien  Uininia  lind  lUticniitteU  an  ncoLMblunecn  um  t  Hir  (Horgem^  im  Winler,  und  6L'br  im  SaaiBcr,  nil  aati-H 

^^^^^^B              1  bracht  er  Gcirrec  hon  vgß^  t*',  5  (im  Ml  i  teil  liir  aiemaoate  Mai,  Juai,  Juli,  AugiuL  uad  f>eplcnabcT  ;  du  MuiiDt  »iod  mck  »anhathtMüM»  IM 

r 

56                                          BEOBACHTUNGEN  IN  ST .  GALLEN    1829.                                   \      " 

^B 

j                                 Örtromftfr-ötanti                              |  ' 

H 

au/O''  IL  reduciertf  in  Pariser  Zoll  und  Linien.                        m^ 

Minierer  Stand. 

Unterschied  über  Stand 
Ton  3  Uhr  Abends» 

Mona  tU che  E^tretne.    i         B 

^1 

«jUbrMofg.    .      la  Lhr. 

3  U.  Ah.       t 

lU.Ab 

.     9  U.  K. 

t  a  Uhr. 

o  V.k. 

tf      tu 

Itt 

l              8','^ 

"'^ 

tu 

^tt     jtf          tt      ijf   \     T  ^k 

^^^^^^B 

Jan, 

25.    8,61 

8,4^ 

0,16 

0,01 

25.     4,27 

25.  ii.iK)  :n^ 

^^^^H 

Febr. 

26.    0,36 

0,2-1 

l              0,18 

!      0,18 

0,06 

1.       6,28 

26.     ^.6»    !').•■ 

^^^^H 

März. 

25.    9,63 

9,5C 

)          9,31 

j     0,32 

0,19 

»       3,51 

\,r^    oilH 

^^^^H 

ApriL 

Mai, 

>.      8,85 

8,71 

t          8,63 

0,22 

0,09 

»>       4,12 

.       0,45     S^H 

i^^^^H 

»    11,52 

11,45 

\        11,22 

0,30 

;      Ö,2I 

«       9,25 

.       2,43      >.»■ 

^^^^^H 

Juni* 

26.    0,10 

0,0-1 

125.11,97 

0,13 

0,07 

»       7,23 

.      2,50 

^«^^H 

^^^^H 

^^^^^H 

Juli. 

25*  11,96 

11,87 

11,75 

0.21 

0,12 

«       8,62 

.      3,40 

c^^l 

^^^^H 

Aug. 

26.    0,37 

0,K 

^          0,02; 

0,35 

0,17 

^       9,21 

.       2,70 

^^^H 

^^^^H 

Sepu 

25.  11,01 

10,97 

i        10,91 

0,07 

0,03 

»       0,28 

>.       1,51 

^j^^l 

^^^^B 

OcL 

26.    0,36 

0,25 

0,14 

0,22 

0,11 

«       3,90 

-      4,i5 

z.o^H 

^^^^H 

Noi^. 

25.  11,76 

11,64 

11,5Ü 

0,26 

0,14 

«.       4,88, 

H       2,g6 

u^^l 

■ 

Miud 

26.    0,00 

25.11,91 

11,84 

0,16 

0,09 

«       7,01 

»      5,0i| 

i^wH 

25.  11,21 

11,10 

10,99 

i     0,21 

0,11 

'  ^^1 

Iilcechster  Barometcr^Siand  im  Jahr     26^/    5,f''02  (^.  13.  D^fc.)                                                             ■ 

^^^H 

'•Tiefster             »             >.              «         25       3,     bl  (d,  31,  Metrz,)                                                          ■ 

^^^B 

\GrmssUr  Unterschied     ,                          1''    1/''51                                                                                        1 

^^^H 

^H 

£uCt-^ftnperattu%                              1 

^m 

Thermometer  R.                                                      IH 

NR                               1 

faa           — 

Gr<^«ste  mofiatticlic  i'^«|l 

■ 

Jan. 

Vili. 

1? 

Aendening  de*  Tlwrm)U|lB 

jvUbrli. 

nUhr, 

3  L'br  A. 

oU.A. 

MittllDA, 

Ma^tma. 

Unlsc. 

MiH«U 

Miüima. 

M.r™.ic..«trj:[B 

3,1 

^^^ 

1,8 

_     _ 

2^1 



10*0 

+ 

4.Sl4,e         1 

^^^^^1 

Febr. 

0,9 

+ 

0,8 

+ 

0,3 

12,0 

8,5iO,S       '  1 

^^^^H 

Motz. 

+ 

3,0 

4,5 

5,4 

4,5 

11,5 16,Q          1 

^^^^H 

April. 

7,9 

9,5 

9,6 

1,0 

16,31 

^»3    l 

^^^^H 

Mai. 

10,7 

12,4 

3,4 

+ 

3,5 

16,4  l' 

lA    ' 

^^^^H 

Juni. 

12,6 

13,7 

3,9 

5,0 

20,5  l 

^,M 

^^^^H 

Juli. 

15,6 

16,3 

6,5 

7,0 

22.4  1 

5,4 

^^^^H 

Aug. 

13,3 

14,7 

5,1 

5,0 

20,5  1 

5,5Ä 

^^^^H 

ScpL 

10,9 

12,0 

1,8 

4,0 

16,91 

2,« 

^^^^^H 

Od. 

6,0, 

7,5 

7,5 

— 

1,0 

15,3  1 

6,3 

^^^^B 

MülK 

1,0 

2,5 

2,2 

9,3 

8,S1 

8,t 

H 

Dec. 

^ 

4,4 

± 

3,2 

7.5 

— 

3,1 



14,0 

2,0  1 

6,0 

Mitiei 

+ 

6,0 

+_ 

7,5 

- 

Htrchster  Thermometerstand  im  /aAr+  22%  4    (den  15,  Jiäi.)                                                                    1 

^^^H 

Tiefster                     "               "     »•     —  14,    0   Cden±9,D€c.)                                                                  1 

■ 

Unterschied 36%    4                                                                                               1 

>B.  Die   l«!gUcbei]  Hitiima   und  Maiim«  tmU^lst  Regiiter-TbercDomeler  auigemitlelU                                                                                  fl 

1 

_J 

^^^^^^^" 

^^^^^^^m 

^^^^^^^^^H 

SS                                          BEOBACHTUNGEN  IN  ST.  GALLEN   1830                    ^^ 

Öaramftcr-ötanlr                       | 

aufQ""  R.  redacierl,  in  Pariser  Zoll  und  Linien. 

J 

__.     .             ^          ,                                  11     ITnrrikr«rViii>rl  i'iKpr  Stand     i 

MonatUcb< 

^m 

Mittlerer  Stand. 

1        Ton  3  Uhr  Abend». 

*E%tfem^ 

Jan, 

«  Uhr  Morg.    f     ■«  tiiMr'.      1  ^  ir    4)%.  inU.Ah. 

Q  U.  M.     '      I*  fTt»r.     1      ci  IT.  A.    f 

MuLim». 

lUiiJBi 

25.  10,71 

lö'M 

ld> 

> 

0,32 

0,18 

2^.     h'M 

^.   ^ 

Febr. 

..    11,17 

11,01 

10,91 

l 

0,26 

d,io 

»      5,46 

M               3 

MCCTZ* 

26.    1,96 

1,80 

1      1,5t 

0,40 

0,24 

.     10,36 

U                  Jk 

AuriL 
Mai.  1 

25.  11,33 

11,22 

11,0( 

0,27 

0,16 

.      7,68 

>■     1 

«    11,21 

11,20 

11, 1( 

0,11 

0,10 

..      5,84 

2 

Juni. 

^.    11,24 

11,19 

11,0^ 

0,19 

0,14 

.      7,04 

"      3. 

Juli. 

26.    0,77 

0,59 

0,55 

0,25 

0,07 

»      7,49 

m          2^ 

Aug, 

H      0,11 

25.11,98 

11, 7f 

0,35 

0,22 

«      8,95 

**          ^ 

Sept. 

25.  ii,ai 

11,22 

11, Of 

0,25 

0,16 

.      6,31 

-    3; 

Oct, 

20.    2,68 

2.50 

2,35 

0,36 

0,18 

»      9,42 

»      5, 

Nov. 

»     0,41 

0,23 

0,21 

0,20 

0,02 

.      8,31 

Dec. 

25.    8,49 

8,32 

8,31 

0,18 

0,01 

»      2,59 

.      3,l6p 

Mine! 

25.  11,78 

11,64 

11,52 

0,26 

0,12 

ä 

Höchster  Barometer-Siaml  im  Jahr 26".    5'",51  (^.  27.  ^^r=.)  H 

Tiefster            "             ^*                « 

Orasster  Unterschied .      ♦     .     . 

25.      2,    59  (d.  9.  Dec)     fl 

1".  2^/ ',92 

1 

fuft-^fmpfriitur.                   ^a 

Thermometer  R.                                   ^^H 

Is   ^ 

Grcesstc  mooitlicbi 

^B^ 

m 

Aeoderung  d«  Tbcn 

gUHr  M. 

nVhr. 

3  L%r  k.  1 

o  U.  k. 

Hialma. 

MA&iraift.  1 

CdUc. 

»lillel. 

i  ä 

UiAtmi. 

VUxiau.   tu 

n 

9                1 

Jan. 

— 

6;i 

_ 

4,5 

— 

5,0 

H,( 

>+   5  0  1?, 

Febr. 

2,3 

0,2 

+ 

0,1 

I7,( 

M^rz. 

+ 

4,9 

+ 

6,8 

7,4 

3,< 

ApriL 

9,4 

11,2 

11,5 

+ 

4,< 

Mai. 

12,2 

13,5 

13,9 

1.' 

^.■,..,.:^ 

Juni* 

13,4 

14,6 

lö,0 

4,< 

21. 3,  l* 

Juli. 

15,6 

17,8 

17,7 

10,; 

22ik 

Aag,  1 

14,5 

16,5 

16,5 

5,( 

Hm 

Sept. 

10,2 

11,7 

11,6 

3,( 

17,i! 

OcL 

6,7 

8,9 

9,1 

— 

0,, 

3 

ii,2 1 

Nov. 

4,2 

5,9 

5,7 

5,< 

0 

11,2  1 

Dec. 

— 

0,4 

1,4 

1,3 

10, 

3      1 

8,6  1 

Mittel 

1+ 

6,81+ 

8,6 

+ 

8,7 

1 

1 

Hmchster  Tkermometeniand  im  Jahr+  23°,^  {den  5.  Aug,) 

t— g 

Tiefster                 »                     «          i' 
Unterschied    ..**... 

17% 

0  [den%  Febr.,)                                                   ■ 

40«, 

1 

^'B.  Die  teglicbeii  MipiiEü  tuid  MAxijiu  tDitLel$t  lcgUter--Tlierqiomet«r  ausfemiUvlt.                                                       V 

A 

GO                                        BEOBACHTUNGEN  IN  ST,  GALLEN   1831.                ^^^^^H 

Oaromftrr*0tanli                            ^| 

aiifO''  R*  redaciertf  in  Pariser  Zoll  und  Linien,                      ^^| 

" 

Mittlerer  Stand 

Umerschjcd  über  Stand 
von  3  Uhr  Abends, 

Monatliebe  Extjeiii£.    1      ^^| 

Jan, 

r,  Ubr  Morß. 

la  Uhr. 

3  L'.Al.. 

oü.AJj 

.    9U.  M 

.  1     11  Uhr, 

1     a  ü,  k. 

MinimJi. 

] 
2^ 

K^itou.     I^^^^^l 

ff      m 
25.  10,16 

fii 

10,OJ 

in 

\        10,05 

0,11        0,03 

2^:    5',Y7 

l   i 

'MH 

FeBr, 

26.    0,35 

o.of 

)          0,06 

0,29       0,03 

..      5,86 

•>      5.4o    fl^H 

Matrz. 

25.  11,52 

11,4: 

l        11,35 

0,17       0,07 

.      8,19 

1,19     S^^l 

^^^^^^^^^H 
^^^^^H 

-      9,10 

8,8( 

j         8,70 

0,40       0,16 

..      4,59 

»    o.n   7^1 

»    11,05 

10,9f 

S        10,82 

0,23       0,16 

..      7,63 

<•       1,651    1^1 

^^^^^^^^^B 

26.    0,07 

25.n,9( 

5        11,90 

0,17       0,06 

»      8,46, 

3.20    i^H 

^^^^^H 

«      0,73 

0,6i 

l          0,52 

0,21 

l        0,10 

»      9,80 

2.80     &^1 

Aug, 

25.  11,71 

Ufii 

\        11,46 

1     0,25       0,10 

.      7,92 

2,55     ^H 

SepL 

"    11,95 

11,81 

11,68 

0,27       0,13 

..      8,78 , 

3.53     ^H 

Oci] 

26,    1,56 

1,41 

1,26 

0,30       0,15 

..       7,08 

4,311    ^^H 

Noi\ 

.»     0,28 

0,11 

25.11,95 

0,3,1 

1 1      0,16 

»      6,26 

3,74  (  ä^^H 

Dec. 

25,  11,56 

11,52 

11,52 

1!     0,0^ 
|l     0,23 

l       0,00 

.*       8,77 

2.3 

'f-^ 

Mittel 

25,  11,67|       11,54 

11,44 

0,10 

Hmchsier  Barometer-Stand  im  Jahr     'l^^f    tyJ^'Ab  (d.  lO.Febn)                                                          ^M 

Tiefster                                                  25       4,     59  (d,  30,  yfpriL)                                                     H 

Grotsster  Unterschied                               J"    0,"'86                                                                                  ^| 

Cuft-l:fm|)frrttur.                               ■ 

T/iermomeier  Ji,                                                    ^| 

^n                      1 

"    -8 

Groesste  monaiÜcbe    iüpH 

Jan. 

NB 

Aenderung  de«  Tkcnn,  l\%\     \ 

lülirM. 

i*  Uhr» 

3  Ubr  A, 

ot.  A. 

Mit!  im  j^ 

Manima. 

Uotsc. 

MiMcl. 

Miaima. 

^-:-r 

-    2,1 



0-. 

„ 

1,1 

;           ^ 

_, 

12*0 

+ 

6,0  iM 

Febr,   i- 

f    1>S 

+ 

3,9 

+ 

3,2 

8,8 

9,618,4 

Mt^rz, 

5,0 

(i,C 

6,5 

2.4 

11,71V 

yfpriL 

9,3 

11,0 

1,2 

+ 

2.5 

I7,5>.i,«H       i 

Mai, 

11,1 

12,8 

3,0 

3,0 

17,3 

14,31      l 

Juni. 

13,0 

14,5 

1,6 

4.0 

20,4 

16,4      l 

Juii. 

15,8 

17,3 

7,1 

9,2 

•21,0 

"4  v 

Aug. 

14,8 

16,7 

6,7 

7,0 

21,8 

14,1      ' 

ScpL 

10,6 

12,2 

2,2 

3,5 

18,6 

15,1 

OcL 

10,0 

12,5 

2,6 

5,0 

19,3 

14.3       ' 

ßlov. 

3,6! 

4,8 

4,4 

— , 

6,5 

12,5 

19,0 

Dec. 

0,8 

2,3 
9,5 

9,3 

—  - 

Mittel  - 

h   7,8 

i 

+ 

9,3 

\ 

H 

Höchster  Thermometerstand  im  Jahr -{-^l^^  %    (denA,  Ang^)                                                                   | 

Tießter                      «                »      »»     —  12,    0    fdenZl^Jan,)                                                                  J 

Unterschied    ,,.....,     33°,    8                                                                                                   ^ 

NB.  Die  »a!glicbeD  Minima   und  Mailm»  mittdit  R^gVilpr-TliermriTiieUr  auigeniiltctL                                                                                 1 

^^^^^^H 

i 

■ 

ßfl^^^^^^^^nEOBACHTÜNGEW  IN  ST.  GALLEN   1831. 

i 

^H^ 

1                                 Oaromftcr-ötmitJ 

H 

H 

aufQ^  H,  reducieri,  in  Pariser  Zoll  und  Linien»                      ^H 

Miulerer  Stand. 

Uölersdiied  über  SiädcI 
von  :i  Ulir  Abends. 

Blonatliche  EKtrtaic.    I       ^H 

H 

Jan, 

ytibrWorg.  j      I*  Ukr. 

3  17.  Ab. 

oU.Al 

.1  i|ü,  M 

iiUhr 

o  ü.  A. 

Mtaiofia. 

J/tjäXitSLi. 

-J 

25.  10,16 

tif 

10,0 

8        10,05 

in 

o,n 

0,03 

ü'.  5':i7, 

^.   3fi: 

~M 

^^^^^H 

FeBr, 

26.    0,35 

0,0^ 

3         0,06 

0,21] 

\       0,03 

u      5,86 

.      5,« 

|H 

^^^^^H 

März. 

25,  11,52 

11,4 

2        11,35 

0;17 

0,07 

«      8,19 

..       1,19 

wM 

^^^^^H 

ApriL 
MaL 

1»      9,10 

8,8 

t>          8,70 

0,4€ 

\       0,16 

..      4,59 

..    o,n 

^M 

^^^^^m 

>^    11,05 

10,9 

ft        10,82 

0,23 

0,16 

..      7,63 1 

»      1.63 

iB 

^^^^H 

Juni* 

26,    0,07 

25.1l,9< 

[3        1 1 ,90 

0,17 

0,06 

..      8,46 

>      3,90 

^^1 

^^^^H^ 

JalL 

«     0,73 

0,6 

l          0,52 

0/21 

0,10 

»      9,80 1 

■.      2,S0 

IH 

^^H 

25,  11,71 

Mfii 

i        Tl,46 

0,25 

'     0,10 

»       7,92 

"    ^^H  !■ 

SepU 

»    11,95 

11,8 

I        11,68 

0,27 

0,13 

..      8,78 

3,^    ^M 

^^^^^H 

Od. 

26.    1,56 

1,4 

l          1,26 

1      0,30 

0,15 

..       7,08 

'    <«3i  WM 

^^^^^1 

No^\ 

"      0/28 

0,1] 

25.11,95 

0,33 

0,16 

»      6,26 

'    ^'^^  ^9 

■ 

Dec. 

MiHci 

25.  11,56 

11,5: 

l        11,52 

0,04 

0,00 

»      8,77 

.      23     iSU 

25.  11,67|       11,5^ 

\        11,44            ll     0,23 

0,101             1 

^ 

Hüsckster  Barometer-Stand  im  Jahr     26'/    :^J^rAb  (d.  m.Fchr,)                                                         H 

^^^^p 

Tiefsier             «             n                      2.5       4,     59  (e/.  30.  yf/^nZ)                                                     .■ 

^^B 

Groisster  Unterschied     ,              ,           1''    0/^'86                                                                                    V 

^H 

Cuft-^rmpfriitun                               ■ 

■ 

Thermometer  H.                                                     ^| 

Jan. 

Min 

NB, 

5    -5 
1_= 

Grasste  maoaiiidie 
Aeiiderung  de*  Tbenn 

11 

QVhrU, 

11  Uhr. 

3UhrA, 

üU.A. 

ii£ia< 

Manima. 

UdUc. 

MiEtel. 

Miaima. 

Mtüai«.   roly 

_ 

2,1 

__^ 

o;4 

____ 

1.1 

. 

12',0 

+'    '  1 

^^^^^B 

Febr. 

+ 

1,8 

+ 

3,9 

+ 

3,2 

8,8 

■ 

^^^^^B 

Miürz. 

5,0 

6,6 

6,5 

2,4 

1 

^^^^^p 

ApriL 
MaL 

9,3 

11,0 

11,2 

+ 

2.5 

1 

^^^^^m 

11,1 

12,8 

13,0 

3,0 

ii:.3'ii;>     m 

^^^^^m 

Juni, 

13,0 

J4,5 

n,6 

4.0 

ao.iuxi     ■ 

^^^^H 

Juli. 

lö,8 

17,3 

17,1 

9,2 

21,011,->        ■ 

^^^^^ft 

Aug.i 

14,8 

16,7 

16,7 

7,0 

21  .Si.-.        ■ 

^^^^^H 

Sept. 

10,6 

12,2 

12,2 

3,5 

18,f.                1 

^^^^^H 

Oct. 

10,0 

12,5 

] 

12,6 

5,0 

19.3  . ,,.:.     M 

^^^^^H 

Nov. 

3,6 

4,8 

1,4 

^ 

6,5 

I2,5  19.0|      I 

B 

Dee. 

0,8 

2,3 

9,3 

—  - 

T 

ßfiml\ 

+ 

7,8 

+ 

9,5 

+ 

9,3 

1 

Ha;chjterTitcrmomelers(andimJahr-{-21°j  8    [denA,  Aug*)                                                                     i 

^^^^H 

Tiefster                      »                »      ».     —12,    0    (denZX.  Jan.)                                                                      1 

E 

Unterschied    . 33"^,    8                                                                                                      J 

1 
NB.  Die   tip^licben  Minima  und  Miiiini  mitleUt  ftcgIiler-Thprmomeier  amgemirtcU.                                                                             ■ 

^^^^^^^H 

J 

62 


BEOBACHTUNGEN  IN  ST,  CALtEN   1852 


Öarotiifter-ölrtnli 

au/O''  R,  reducieri,  in  Pariser  Zoll  und  Linien, 


Jfuig/|  26, 


n 

rlitllerer  St^ 

11  Uhr. 

md. 

ünlersc 

VOJl 

9  U.  M. 

hted  iiber  Sjand 
1  Ulir  Abends. 

9  Uhr  Morg. 

1  tr.  M- 

o  U.Ab. 

m  Vhr, 

dU.A. 

1 1        iil 

2tj.    0,30 

0Vl8 

d,'i4 

tu 
0,16 

0,04 

H      0,68 

0,50 

0,46 

0,22 

0,04 

25.11,36 

11,23 

11,01 

0,35 

0,22 

•*    11,72 

11,50 

11,36 

0,36 

0,14 

n      11,98 

11,79 

ii;7o 

0,28 

0,09 

n     11,72 

11,57 

11,49 

0,23 

0,08 

26.    1,11 

0,98 

0,84 

0,27 

0,14 

n         1,01 

0,79 

0,63 

0,38 

0,16 

M      2,19 

2,05 

1,93 

0,26 

0,12 

«      2,19 

2,06 

1,88 

0,31 

0,18 

25.  11,71 

11,67 

11,61 

0,10 

0,06 

26.    0,80 

0,71 

0,61 

0,19 

0,10 

26.    0,56 

0,42 

0,31 

0,25 

0,11 

MöDatllcbe  Ejku 


Bliuitna, 


6,34 
7,55 
6,31 
6,48 
7,42 
7,22 

11,23 
8,88 

10,79 
9,68 
7,94 


Hff^chsier  Baromeier^Stand  im  Jahr 
Tiefster  *»  n  >• 

Grtxsster  Unterschied     .     .     ,     . 


26".    ö'",50(*/.  4.v^/?r*7.: 
25,      6,    U{d.  20,  Mwrz,)\ 
OMl'^',19. 


Cuft-Efmpfrutur. 

T^hermometer  R, 


NB. 

s   4. 

Gr(]P4sie  moMtM«  1 

m 

Aendening  des  TbttiiJ 

yLhf  M.  1 

i>i;lir. 

3  ITir  A.  ] 

oD.A.  1 

Minima.  ] 

Mxt.]ma. 

CaUe. 

muti.  j 

o    ä 

üiiiima. 

»uiin. 
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COUP-D'OEIL  GfiNfiRAL 


^k   COXFIGURATION   GEOGRAPflIQUE   ET    LA  CONSTITUTION  GEOLOGlQÜE    DU 
CANTON   PE  SOLEÜRE  ET    DES  CO^TREES   LIMITROPHES. 


Lvant  d'exposer  le  resultat  de  mes  observations  geologiques  sur  le  Jura 
>leurois  et  les  contrees  liniiti  ophes,  j'ai  pense  qu'iine  csquisse  siiccincte  de 
I  CODfigiiration  geographique  et  de  la  Constitution  geologique  de  ces  re- 
lf>os^  serait  d^autant  plus  indispensable,  que  la  carte  geologique  qui  est 
östinee  aaccompaguer  ce  travail,  nepourraetre  publice  que  daus  un  pro- 
hain  volume  des  Memoires  de  la  Societebelvctique  dliisloire  naturelle. 

Le  Canton  de  Solcure,  situe,  d'aprcs  M,  llngenieur  Walker,  entre  les 
^t^'Bo^^etAVSoht.  nord.^etles  5^3'47'^et  5^  4o'  48,8''long.  or.  de 
aris ,  comprend  un  espace  d'environ  1 4  milles  carres,  dont  les  limites  pre- 
mtent  des  contours  fort  irreguliers ,  et  dont  trois  parties ,  le  Steinhof, 
?  Leimenlhal  et  Lützel,  sont  meme  entierement  isolees  entre  les  cantons  de 
äle  et  de  Berne  et  le  territoire  francais.  On  peut,  en  y  ajoutant  quelques 
arttes  limitrophes  des  pays  voisins,  pour  complcter  Tetendue  vcritable  du 
Lira  soleurois,  porler  a  20  milles  carres  la  surface  du  pays  sur  lequcl 
eteadent  mes  rechercbes- 

Le  Jura  soleurois  est  bornc,  au  nord,  par  le  plateau  de  BHle-campagne  et 
J  grand  bassin  alsatique,  au  sud,  par  le  bassin  de  la  basse  Suisse ,  donl 

est  separe  par  TAare,  qui  baigne  le  pied  des  chaines  jurassiques  les  plus 
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craiUrc  part,  avec  le  grand  bassin  alsatique,  qui  comprend  encorc  1 
tours  de  Bäle.  La  vallec  tres-irregulicre  de  Beinwyl  s'y  rattachc  | 
cluse  d'Erschwyl  et  lui  amene,  au  moyen  de  la  Lussel^  toutes  lesi 
versant  sud  du  Passwang^  qui  forme  dans  ces  regions  la  ligne  de| 
entre  Ic  bassin  suisse  et  le  bassin  alsalique,  Le  val  de  Laufen  recoitca« 
les  ruisseaux  des  vallccs  de  soulevenient  de  Meltingen  et  de 
au  sud. 

Le  second  bassin  est  celui  de  la  vallee  de  Mummliswvl,  »ilue 
les  chaines  du  Passwang  et  du  Ilauenstein.  La  vallee  de  GoldentJial] 
est  que  le  prolongeiuent  occidental  qui  cominunique  par  le  col  de  Soltl 
sehwand  avec  le  Moulier-grand-valj   appartenant  au  Systeme  hydrog 
pliique  de  la  Birse. 

La  cluse  de  Mummliswyl  ouvre  vers  le  sud,  a  travers  la  cbiaccta' 
Ilauenstein,  une  communication  directe  avec  un  troisieme  bassin, c«(ni<fc 
BalstaHj  situe  entre  les  ehaines  du  Ilauenstein  et  du  Weissenston. 
s'etend  ä  lest  vers  llolderbank  et  Bärenwyl ;  ä  Tonest^  il  commmM^ 
avec  la  vallee  de  Welschenrohr,  qui  Vi^w.  est  qu'une  dependance  s^p 
du  bassin  principal  par  Fetrangleinent  de  llerbclswyl,  et  qui  commumipc 
elle-meme,  par  la  cluse  de  St*  Joseph,  avec  le  Moutier^grand-val.  Enfin, 
le  bassin  de  Balstall  debouche  par  une  cluse  tres--remarquable,  cfamk 
bassin  suisse,  auquel  il  aiuene,  au  moyen  de  la  riviere  de  la  Däimcren, 
les  eaiix  de  toute  la  partie  moyenne  du  Jura  soleurois. 

L'elevation  de  ces  divers  bassins  et  de  leurs  annexes  depend  plalöt  de 
leur  Situation, plus  ou  moins  rapprochee  de  la  chaine  centrale  du  Pass- 
wang, qui  forme  la  ligne  de  partage  gcneral  entre  les  bassins  alsatique  et 
suisse,  que  de  la  hauteur  absolue  des  ehaines  interceptantes.  Cependant 
eile  suit,  en  these  generale,  la  lol  d'abaissement  general  du  pays  eldeses 
montagnes,  dans  la  dircction  de  Test  a  Tonest  ou  du  bassin  sais;se  vers  le 
bassin  alsatique,  Ainsi,  la  vallee  de  Laufon  est  eievee  de  1  065 '  ä  1300'  au 
dessns  du  niveau  dcla  mer,  ou,  d'apres  les  obscrvations  de  M.  Mcriau,  de 
;JI3'  ä  5A8^  au-dessus  du  zero  du  Rhenometre  de  Bäle  ,  qui  est  ä  752^  et 
le  point  le  plus  bas  de  la  Suisse*    Le  bassin  de  31umraliswyl  est  elerc 
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int  le  plus  bas,  a  1686';  et  celui  de  Balstall  s'abaisse  jusqu'a 

Enfm,  la  plaine  entre  Soleure  et  Oeningen  varie  entre  1  I  80 ' et  1 3 1 0^ 

concoitj  d'apres  cette  csquisse,  qiie  des  terrains  de  nature  tres-diverse 

t  aÖleui  er  daiis  des  regions  aussi  accideülees  et  traversees  par  des 

;saussi  nombreusesj  a  pentes  habituelleinenttres-escarpees,  rocheu- 

ssez  souveut  depoiirvues,  presqu'en  enüer  vers  leurs  cimes^  de 

:  riebe  Vegetation  forestiere  qui  pare  les  flancs  de  nos  montagnes*  Taus 

piraios  qui  paraissent  a  la  surface,  olFrent  des  caiacteres  trancbes, 

ne  nous  le  venons  par  la  suitej  et  d<yä  au  premier  coup-d'oeil  on 

rque  leur  Separation  en  deux  grandcs  series  distinctes. 

ms  la  premiere,  les  couches  des  terrains  se  presentent  constamment 

[une  position  anormale;  redressees  et  tourmentees  de  mille  mauieres, 

fConslituent  la  cliarpente  de  nos  montagnes,  Toutes  appartiennent  aux 

ations    secondaircs   du  Trias  et  des  üolilhes,    et  sont  caracterisees 

ous  leurs  phenomenes,  coinme  des  depöts  marins  du  vaste  ocean  qui 

ivrit  autrefois  de  scs  eaox  toute  FEurope ,  sauf  quelques  lies  et  Hots 

ou  moins  cansiderables<^  tels  que  les  Vosges  et  la  Foret-Noire  dans 

:  voisiuage* 

seconde  de  ces  series  deploie  ses  teiTains  aux  alentours  de  notre 

's  et  dans  les  vallees  longitudinales  interieures ,    qu'encaissent  les 

'ses   cbaJncs  jurassiques.    La    stratification   est  generalement  dis^ 

ote  avec  celle  des  terrains  de  la  premiere  serie,  ou  ne  coVucide 

ccidentellemcnt  avec  eile;  et  par  suite  de  perturbalions  posterieures. 

terrains  ne  produisent  en  outre  jamais  ni  les  points  culminans,  ni 

jps  accidens  bardis  des  cliaines  jarassiques ;    ils  ne  rccouvrent  pas 

plus  de  plateaux  eleves,  oii  ils  pourraient  cependant  se  maintenir, 

Bre  leur  peu  de  consistance,   s'ils  y  avaient  jamais  exisfe ;  ils  rem- 

lent  au  contraire,  en  general,  le  fond  et  les  sinuosites  de  la  plaine 

es  vallees  longitudinales  et  sc  distinguent  des  terrains  precedemmcnt 

I  par  tous  leurs  caracteres  petrographiques  et  paleontologiques.    Ce 

l:  le  terrain  du  minerai  de  fer  en  grains  {Bohnerz)  ^   la  molasse, 

^caires  d'eau  douce  et  les  depöts  diluviens  et  modernes. 
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M.  Tliurinann  a  demoiitre  d'une  maniere  frappante,  dans  ses 

la  distribution  phytographique  et  dans  son  itineraire  du  Jura  beni 

taut  si  analogue  au  Jura  saleurois,  combien  cette  distribution  d« 

et  la  configuration  topographique  qui  en  est  le  r^sultat,  infloei 

caractere  d'un  pays,  sur  ses  produits  naturels,  et  m^me  sur  \\ 

sitions  physique  et  morale  de  ses  habitans.  Les  hautes  chaines 

tingucnt  par  une  flore  subalpine  et  une  population  presqu'exclu 

paslorale ,  dispersce  dans  ses  cliälets  et  liameaux,  etconservant,  gr 

isolement,  la  siniplicite  de  ses  moeurs  anliques  avec  les  idees  et  les 

du  nioyen  äge.  Les  coüines  tertiaires  des  vallees  et  de  la  plaine  neu 

un  peuple  plus  agricole,  vigoureux,  habitue  aux  fatigues  de  ses 

rurauxj  jaloux  de  ses  libertes  et  plus  incline  aux  innovations  del 

sation  et  de  Tindustrie  modernes.   Les  parties  basses  enfin  de  h 

composees  dedepöts  tertiaires,  diluviens  et  modernes,  abondent  eo 

et  en  prairies  grasses  ou  montrent  un  sol  tourbeux  riche  en  combt 

mais  peu  productif,  sous  le  rapport  agricole,  quoique  susceptibl 

liorations, 

Ces  diverses  conslderations  m'engagcnt  a  diviser  cette  descripl 
logique  du  Jura  soleurois  en  plusieurs  parties,  d^apres  les  diverses 
series  des  phenomenes  qu'il  presente, 

Une  premiere  partie  comprcndra  la  descriplion  des  terrains  qa 
d^poses  avant  le  premier  soulevement  principal  de  notre  Jofa 
forment,  par  consequent,  la  cliarpente  de  nos  montagnes. 

Une  seconde  partie  comprcndra  la  descriplion  des  divers  plici 
que  presentent  les  chaines  du  Jura  soleurois,  sous  le  rapport  orogr 

Une  troisieme  partie  comprcndra  la  description  des  divers 
postcrieurs  au  premier  soulevement  jurassique. 

Une  quatrieme  partie,  cnfin  ,  comprcndra  la  description  des  fl 
lions  orographiques  qu'ont  eprouvees  les  chaines  jurassiques  apri 
Position  des  moksses. 
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liquerai,  dans  une  seconde  livraison,  qui  sera  accompagnee  d'une 
»logique  du  Jura  soleurois^  les  lois  geologiques  qui  resultent  de  l'en- 
fües  ph^nomenes  que  presente  notre  Jura  a  un  examen  statistique 
ologie  des  regioD«  que  nous  allons  Studier  dans  leur  generalite. 
le  de  details  interessans  que  j'ai  du  passer  sous  silence  dans 
des  caracteres  g^nerauic  ^  potif  ne  pas  nuire  par  des  faits  isoles 
rdescriptions  incoherentes  a  l'unite  de  l'impression  ^  qui  doit  girider 
dans  ses  recherches^  s'offriront  a  nos  jeuxy  quand  nous  ^xami* 
iplusen  particulier  chaque  chaine^  chaque  vall^e  e(  chaque  localit^ 
quelque  inter^t. 


T:\  :* 
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PREMIfiRE  PARTIE. 


JESCBIPTION  DES  TERRAINS  COMPOSAWT  LA  CHARPENTE  DES  CHJ 

DU  CANXON  DE  SOLEÜRE  ET  DES  CONTBEES  UMITBOPi 


Les  chasnes  de  raonlagnes  qui  traversenl  le  Caatan  de  Soleur«  i 

Püord-ouest  de  la  Suisse^  sont  composeeSj  cominedans  le  Jura 

francais,  de  couches  compactes  et  incoherentes,  calcaires  et 

l^ü  alternent  entr'elles  et  renferment  des  assises  accessoires  mm 

tantes  de  miueraux  siliceux ,  ferrugineux  et  autres,  Le  nombrel 

l^ins  representes  parces  couches  est  plus  considerablej  notammi 

du  canton  et  dans  les  regioDs  voisines  du  Jura  argovien  et  balois,  qi 

reste  du  Jura  suisse.  Outre  les  divers  groupes  oolithiques  ^  oo  y  voit 

les  terrains  plus  anciens  de  la  formation  triasique^  qui  monlrenl  l 

dies  de  leurs  couches  redressees.  Les  terrains  souleves  compreziDie 

dans  ces  regions,    toute  la  serie  secondairej  depuis  le  gres  bigi 

qu'au  portlandien  ^  qui  se  succedent  de  bas  en  haut  de  la  maniere  s 

L   Formation  triasique  ou  conchjlienne ^    qui  comprend  les 
suivans :  ^^ 

1 .  Terrain  du  gres  bigarre. 

2.  Terrain  concbylien  ou  Muschelkalk. 

3.  Terrain  keuperien  ou  marnes  irrisees. 

IL  Formation  jurassique  ou  oolithique .  - 

-A)  Graupe  liasique,  divise  en  : 

1 .  Lias  inferieur  (gres  du  Lias  et  calcaire  ä  gryphees  arqä 

2.  Lias  sup^rieur^  ou  marnes  liasiques. 
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B)  Croupe  jurassique  ou  oolithique  inßrieiir  p  dtvise  eu  ; 
arlysandstone  et  oolithe  ferrugineuse. 

Calcaires  compactes  et  subcompactes  ou  Dogger. 

Dalles  nacrees^  calcaires  roux  sableux  ^  great-oolite  et  marnes 

a  ostrea  accuminata- 

C)  Croupe  jurassique  moyen  ou  oxfordien^  div^ise  en  : 
.  Marnes  oxfordiennes  ou  Oxford-clay. 
.  Terrain  a  chailles, 

.     D)  Croupe  jurassique  ou  oolithique  superieur^  divise  en  ; 
*  Terrain  corallien  j  et 
.  Terrain  portlandien, 

Classification  m*a  paru  la  plus  naturelle  et  la  plus  favorable   a 

des  terrains  secondaires  redresses  des  regions  qui  nous  occupent, 

'eile  ctablit,  par  des  coupes  plus  larges^  des  divisions  constantes  et 

s  subdivisions  trop  artificielles  ou  purement  locales.    Enfin,  eile 

►et  de  faire  ressortir ,   mieux  que  tout  aulre  Systeme  descriptif  plus 

leiCj  les  caracteres  esscntiels  de  nos  terrains  et  Icurs  veritables  rap- 

avec  les  analognes  des  pays  etrangers.  En  eilet,  un  Systeme  descrip- 

elconque,  emprunte  a  des  geologues  etrangers  et  applique  stricte^ 

a  l'etude  don  pays  souvent  tres-eioigne ,  peut  entrainer  des  inconve- 

B  graves  qu  j1  est  surtout  facile  de  prevoir  pour  le  Jnra  suisse^  et  que 

erience  a  deja  constates  maintcsfois,  Souvent  ce  qui  est  parfaitement 

Ipour  une  elendue  considerable  de  pays,  peut  fort  bien  ne  pas  conve^ 

\n  tout  a  teile  antreregion,  qui  n'en  est  que  peu  eloignee,  et  ce  n'est 

b  etudiant  sous  tous  les  rapports,  le  plus  minutieusement  possible , 

kspace  plus  ou  moins  limite,   et  en  comparant  les  donnees  de  plu^ 

Ins  regions  examinees  de  cette  maniere,  que  Ton  arrive  enlin  a  des 

llats  generaux  qui  pcuvent  faire  apprecier  d'une  maniere  raisonnec 

Dsition  g^ologique  et  le  parallelisme  plus  ou  moins  probable  de  teile 

teile  röche,   de  teile  ou  teile  assise,    et  servir  de  base  solide  a  une 

iaissance  parfaitc  et  fructueuse  dumode,  des  condilionset  des  lois  de 

iation  de  ces  memes  rockes  et  assises. 
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Dans  les  regions  que  jai  etudiecs ,  peut-etre  plus  que  parloulaiB 
des  modifications  tres-variees  j  soit  petrograpbiques ,  soit  palli« 
giques,  intcrronipent ,  a  cliaque  pas,  rimiforraite  universeUe 
a  pretee  jusqu'ici  aux  differens  terrains  dans  les  difFerens 
reparaissent  meine  successivement  dans  plusieurs  terrains, 
tretonnement  le  geologue  qui  veiit  etudier  la  nature  de 
jurassiques. 

Souvent  il  s'arretera,  avec  surprise ,  devant  des  formations  quil  c 
bien  connaitre  depuis  loiig-tenips.  Egarc  par  une  foi  trop  coafian 
dogmes  geologiqnes  reciis,  qui  generalisenl  souvent  des  fails 
locanx,  il  se  meprendra  peut-etre  sur  des  caracteres  qu'il  a 
n'appartenir  qu'a  tel  ou  tel  terrain  et  a  teile  ou  teile  division 
lier^  il  sera  meme  tente  de  confondre  completement  plusieurs  1 
ira  jusqu^a  douter  de  leur  existence. 

Cependant  un  nouvel  examen  plus  attentif ,  plus  prolonge  et  sm 
paratif^  lui  fera  reconnaitre,  combien  la  structure  de  notre  Jura 
encare  de  faits  ignores,  faits  qui  ouvriront  une  route  nouvelle  ai 
dies  geologiques  et  dont  la  portee  ne  sera  calculable  que  quan^ 
auront  atteint  tout  leur  developpement  et  que  les  resultats  auxtj 
conduisent  auront  ete  generalement  appreeies  a  leur  juste  valeur* 

Mön  Intention  etait  d'appliquer  ä  la  contree  que  j'habite  les  loH 
ques  que  M*  Thurmann  a  verifices  avec  tant  de  talent  et  de  bonbM 
terrains  du  Jura  bernois  voisin;  mais  je  me  vis  bientot  force  deiö 
successivement  ces  lois,  d'apres  les  regions  diverses  qui  compocsc^ 
soleurois,  et  Fetude  de  ces  diverses  regions  a  necessite  de  ma  part  iiirl 
de  recberches  different  de  celui  qu'on  pratique  generalement.  ^M 
me  contenter  d'un  certain  nombre  de  coupes  verticales  pris^ 
types  descrjptifs,  j'ai  poursuivi  chaque  lerrain  dans  son  etendu 
.  zontale,  aussi  loin  que  possible^  afm  d'en  etudier  toutes  lestiiodifii 

Je  suis  parvenuy  de  cette  maniere,  a  reconnaitre,  dans  la  din 
horizontale  de  cbaque  terrain,  des  modifications  diverses,  bien  d 
uees,  qui  offrent  des  particularites  constantes  dans  leur  constituti 
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ue  aussi  bien  que  dans  les  caracteres  paleontologiques  de  Ten- 

de   leurs  fossiles^    et  qiii  sont  assujetties  a  des  iois  propres  et 

'iables* 

^aborcl  il  est  deux  faits  principaux^  qui  caracterisent  partout  les 

les  de  modifications  que  j'appelle  fades  ou  aspects  de  terrain  :  Win 

t  en  ce  que  tel  ou  tel  aspect  petrographique  dun  terrain  quel- 

Suppose  n^cessairement  j  partout  ou  il  serencontre^  le  meme  en^ 
pal^oniologique  /  lautre^  en  ce  que  tel  ou  tel  ensemble  paldon^ 
\$e  exclut  rigoureusement  des  genres  et  des  especes  de  fossiles 
tts  dans  d^autres  facies. 
irrive,  par  hasard,  que  cerlains  genres  et  especes,  propres  a  un 

se  retrouvent  dans  un  autre  facies^  c'est  une  regle  conslanle  que 
[vidus  de  ces  genres  et  especes  sont  beaucoup  plus  rares,  bicn 
Beveloppes  et  moins  caracterises  que  dans  le  facies  ou  ensemble 

auquel  ils  appartiennent  en  propre.  De  mcme  c'est  toujours  la 
aracteres  geognostiques  des  facies  sont  le  mieux  developpes,  que 
anbles  paleontologiques  se  prononcent  le  mieux,  que  les  genres  et 
fces  sont  le  plus  nornbreux  et  les  individus  le  mieux  caracterises , 
t  developpes  et  souvent  dans  un  etat  de  conservation  parfaile.  — 
icies  prescntent  des  modifications  intermediaires,  a  caracteres  geo- 
[les  mixtes,  les  fossiles  participent  aussi  de  ces  caracteres  indecis. 
:  alors  generaiement  peu  frequens,  mal  conserves,  mal  develop- 
^appartiennent  a  des  genres  et  des  especes  peu  nonibreux;  nean- 
n  j  rencontre  parfois  des  fossiles  bien  conformes,  qui  apparlien- 
M  a  des  especes  pour  la  plupart  ditTercntes  de  celles  des  facies 
;',  ou  qui  ne  se  trouvent  que  rarement  dans  ces  derniers, 

ierai  sur  ces  faits  curieux  dans  la  description  de  chaque  terrain 

etudieronssuccessivement-,  car  ils  me  paraissent  repeter,  sur  une 
(helle  et  sous  d'autres  rapports,  une  loi  semblablc  a  celle  qui  regit^ 
tralj  les  graiides  divisions  geologiques.  Ils  jouent,  a  Tegard  des 
Is  aspects  d'un  terrain,  dans  sa  dimension  horizontale,  le  role  que 
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remplissent,  a  fegard  des  grandes  formations,  dans  la  dimeiisioa vc 
certains  fossiles^  tels  que  l'Ammonite  noueuse,  ia  Gryphee  arquee,  I 
culites,  etc.,  qui  les  caracterisent  d'une  maniere  si  precise« 

Je  pense  que  les  raodifications,  soit  petrograpbiques^  soit 
giques,  qu'eprouve  un  terrain  dans  son  eleiidue  horizontale,  so»l 
qiiees  par  les  dilTerentes  stations  et  autres  circonstances,  qui  inflae 
nos  jours  encore,  si  puissamment  sur  les  differens  genres  et  especcsd'j 
organises  qui  peuplent  TOcean  et  les  mers  actuelles.  Au  tooins  ai-j 
souvent  etonoe  de  retrouver  dans  la  dislribulion  de  nos  fossiles  lei] 
d'associations  organiques,  et  dansrensemLle  des  caracteres  petiographi 
et  geognostiques  correspondans ,   les  conditions  d'existence  qui  regu 
dans  le  monde  sous-marin* 

J'indiquerai^  dans  la  suite  de  la  description  de  nos  terrains,  moni 
nion  sur  tel  ou  tel  facies  que  je  presunie  etre  un  depdt  littoral,  oadebas 
fond,  ou  un  depöt  pelagique  ou  de  haute-mer,   sans  attacher  ncanmoitts 
a  ces  indications  plus  de  valeur  que  les  faits  observcs  ne  leur  cndowieall 
eux-memes;  car  je  prevois  la  possibilite  de  devoir  les  modider  pbs  tatd 
en  quelques  points,   quand  je  connattrai  tout  Fensemble  des  terrainsdej 
nolreJura,  dans  son  etendue  depuisle  Banden,  dans  le  cantoa  de  Schaff- 
house,  jusque  dans  les  derniers  embranchemens  des  chatnes  jurassiguesaa 
delä  de  Geneve,  et  depuis  !e  bassin  suisse  jusqu'au  pied  des  Yosgesdansle 
dcpartemens  francais  du  Doubs,  du  Jura  et  de  la  Haule-Saone. 

Je  me  reserve  donc  de  revenir  plus  tard  sur  le^  developpeinent  plu 
precis  de  ce  sujet,  lorsqu\me  etnde  plus  approfondie  de  tous  les  det 
de  la  Constitution  paleontologique  de  nos  terrains,  d'une  part,  et  des  pl 
nomenes  qui  se  passent  encore  sous  nos  yeux  dans  les  mers  d'aujourdi 
d'autre  part,  me  permettra  de  les  juger  avec  plus  d'assurancc  et  d'emetti 
une  opinion  plus  motivee  sur  leurs  relations. 

En  attendant,   il  ne  sera  peut-etre  pas  deplace  dlndiqiier  ici  tricv« 
ment  ma  maniere  actuelle  d'envisager  la  correlation  qui  existe  eatre 
Constitution  geognostique  des  terrains  et  les  associations  d'orgaiiism^ 
fossiles^  qu'ils  renferment. 
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jrd,  toutes  les  rocbes  des  terrains  scdimentalrcs  de  nolre  Jura 
itent  deux  types  de  forniaüoiis  dÜTercns : 

ou  lesroches  annoneent,  par  leiir  structure,  une  origine  essentielle- 
caniqucy  au  milieu  d'nne  mer  agiteC;,  telles  que  les  roches  brechi- 
j  les  oolithes  gi  ossieres  et  les  lumachelles  j 
^  au  bien  ces  roches  aimoncent^  par  leur  structure^  une  origine 
cipalenient  chimiquej  dans  une  mer  paisible,  telles  que  lesroches 
euses,  marno-calcaires  et  les  ealcaires  compactes,  ä  päte  plus  ou 
M  homogene,  plus  ou  moins  fincment  pisoolithiqu^s,  ä  pisooUthes 
uentes  avec  la  päte- 

Sd  deux  types  de  formation ,  tanlöt  pnrs,  tantöt  plus  ou  moins  confon- 
constituent  dejä  par  leurs  caracteres  petrograpliiques,  en  se  modl* 
Selon  les  slations  littorales  ou  pelagiques,  des  facies  fort  distincts. 
rs  caracteres  paleontologiques  ne  sont  pas  moins  distinctils,  et  corres- 
jent  toujours,  jusque  dans  les  moindres  nuances,  aux  caracteres  petro- 
ihiquesetgeognostiques_,  comme  nousle  verrons  par  la  sulte,  en  trai- 
de  chaque  terraiii  en  particuUer.  Je  n'indiquerai  ici  que  les  facies 
ripaux  et  invariables  pour  tous  nos  terrains,  aussi  loin  que  j'en  eon- 
Tetendue  par  mes  propres  observations,  d'autant  plus  que  les  sous- 
locaux  et  transiloires  plus  ou  moins  nombrcux  sc  laissent  rattacher 
^uent  aux  facies  principaux. 

is  roches  de  nature  brechiforme  ^  les  lumachelles  j  les  oolithes  et 
•lithes,  pour  la  plupart  grossieres,  constituent  le  facies  corallien  et 
lepöts  qui  en  derivenl,  tels  que  les  charriages  et  les  passages  plus  ou 
ms  immediats  aux  facies  vaseux.  Ces  roches  se  caracterisent  loujours 
tane  des  depots  liltoraux  ou  de  bas-fond,  et  rcnferment  seules  Ten- 
le  des  fossiles  caracteristiques  des  bancs  coralliens  et  de  leurs 
ixes,  compose  principalement  de  coraux  fixes,  a  axe  calcaire  mas- 
hranchu,  resistant  au  choc  des  vagues  et  dont  les  georcs  et 
;es  vivans,  tels  que  les  Agaricies ,  les  Astrees^  les  Oculines,  les  Caryo- 
ees,  etc-,  construisent  encore  de  nos  jours,  dans  les  mers  interlropi- 
|S^  les  bancs  et  les  recifs  coralÜens,  si  dangereux  aux  navires.    Ces 


polypiers  sont  toujours  accompagnes  d'autres  organismes  haBi 
recifs  coralliens,  qtii  paraisscnt  se  pl^ire  dans  les  eaux  conlinudl 
agitees  et  rcnouvelees,  et  presenleiit  aussi  toujours  un  habitnsfort 
a  resister  au  choc  des  vagues,  les  uns  etant  fixes  inebraulablemeatitt 
les  autres  etaot  doues  d'une  structure  tres-elastique,  qui  cede  rt 
devant  i'impcluosile  des  vagues^  mais  reprend  a  l^instant  son  assi 
turelle,  et  sort  victorieuse  du  combat  incessant.    Les  formes  cxt^ri 
des  organisraes  et  la  disposition  de  leurs  organes  ne   sont  pas 
äppropri^es  aux  circonstances  qui  conditionnent  leur  existeuce 
aussi  toutes  ces  proprietes  sc  reunissent  pour  atteindre  le  but  propos^, 

Ou  y  rencontre  comme  caracteristiques  les  divers  Crinoides,  qui  sä«I 
soulenus  sur  une  longue  tige,  rendue  elastique  et  plus  ou  moins  fleiäb 
par  uneiufinile  d'anneaux  calcaires  articules^  fixes  les  uns  sur  tesaiitni 
par  des  fibres  ligamenteuses ,  tres-^souples  et  contenues  dans  ouc  forte 
gaine  epiderrnique  commune.  11s  se  cramponnent^  presque  tous^ffirvne 
base  large  et  infinimcnt  ramirit?e ,  ou  par  des  bras  onguicules  M  fA 
sous-marin  et  aux  corps  qui  y  gisent.  Les  Echinodermes  ,  surtootcm 
a  coquille  spberoidale,  et  a  disque  aplati^  composes  d^une  mullittidefc 
plaqucttes  epaisses,  engrenees  les  unes  dans  les  autres ,  et  tout4 
propres  a  amortir  les  chocs,  y  abondent  en  especes  fort  variees,  tclsfji 
les  genres  Cidaris,  Diadema  et  les  Clypeastres.  Les  Spatangoidfitc^ 
quille  mince  y  manquent  au  contraire  presque  entierement, 

On  remarque  parmi  les  Acephales  des  genres  dont  un  grand  nombre 
fixent  solidement  au  solet  aux  autres  corps  immobiles.  Dans  ce  eas  s<MitUf 
Ostrces  et  les  SpondyleSj  a  base  d'attacbe  large ,  et  a  coquille  fertcroi 
plissee  ou  dentelce,   pourvucs  d'eminences  multiples  crochues,  a[>les 
embrasser  de  pres  les  divers  ohjets  gisant  au  fond  de  la  mer.   D^autra^ 
coquille  plus  faible,  se  logeaient  dans  des  cavites  accidentelles,  ouct 
par  eux  dans  les  corps  les  plus  durs,  et  les  plus  resistans.  Ce  sm%  \i 
ArcaceeSj    et  les  genres  perforans^   tels  que  les  Litbodomes  et  les  a 
logues  desSaxicaves,  des  Venerupis,  etc.  D'autres  enfin  se  garaultssaii 
contre  les  injures  des  vagues,   soit  en  se  cachant  dans  des  endroitspli 
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}rites  par  les  Coraux,   et  les  Crinoides,  comme  les  Astartes 
[analogues,  soit  par  im  developpement  excessif  de  la  masse  cal- 
^leur  coquille^  comme  les  Trichites,  les  Cbamacees  (Diceras)  les 
quelques  autres  especes  transitoires  des  facies  vaseux*  D'autres 
Edaient  les  elToi  ts  destrucleurs  de  TOcean  par  rexircme  elasticite  de 
qtiilie,  tels  que  les  PeigoeSj  les  Limes  et  les  Terebratules,  ces  der- 
mt  soutenues  en  outre  par  une  forte  attache  ligameateuse  en  forme 

elastique- 
isteropodes  du  facies  corallien  possedent  des  proprietes  caracte- 
identiqucs  avec  Celles  de  Fordre  precedent,  On  y  distingue  sur- 
Turbo,  des  Trocluis,  des  Fleurotomaires ,  cerlaines  Nerinees 
Isez  grand  nombre  d'especes  de  genres  analogues  aux  Mono« 
,  Patelles,  Buccins,  etc.  Les  Crustace»,  saus  etre  frequens,  ne 
mkt  cependaot  pas,  surtout  ceux  qui  se  rapprocbent  des  Pagures, 
E  on  ne  trouve  guere  que  les  fortes  pinces,    Les  Cephalopodes,  au 

15  et  les  poissons,  sont  rares;  les  replilcs  paraissent  manquer 
j  et  lorsqu'ils  sy  Irouvent ,  ce  n'est  qu^accidentellement.  Les 
iucrustent  abondamment  tous  les  corps  soit  organlques^  soit 
ues, 
caractere  tres-important  et,  pour  ainsi  dire,  universel  de  tous  les 
Ines  du  facies  corallien ,  c'est  d'etre,  en  generale  munis  d'un  test 
Penormement  epais,  et  toujours  fortement  accidente  par  des  cötes, 
ies,  des  piquans,  des  noeuds  et  autres  ornemens  qui  leur  donnent  unc 
nomie  toute  parliculiere,  bizarre,  tres-saillante  et  precieuse  pour 
rmiaation  desstations  qu'occupaient  les  organismes  fossiles ,  dans  un 
disparu  depuis  long-temps  de  la  surface  de  iios  terres  continentales. 
facies  corallien  compread  dans  ses  limites  plusieurs  sous-facies  qui 
t  dans  les  differens  terrains  et  regions  de  notre  Jura^  et  dont  la 
ssance  n'est  pas  indißerente  pour  Tctude  des  lois  de  la  distribu- 
isensembles  paleonlologiques,  En  liant  entre  eux,  par  des  passages 
sls,  lesdifFerens  facies  principaux,  ces  sous-facies  s'expliquent  les  uns 
Ires  el  fönt  apprecier  les  plus  legeres  nuances  dans  les  conditious 
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^lle  du  facies  precedent,  soit  sous  Ic  rapport  de  ses  ensemhies 
itologiques ,  qui  sont  diametralement  opposes.  II  se  distiiigue^  sous 
port  geognostique  ,  par  sa  piüssance  mediocrc  ,  surtout  dans  les 

de  littoral  imnicdiat,  par  la  Constitution  tres-variable  de  ses  depots 
:  toujoursa  I  nifluence  d'actions  localeSj  qui,  dans  plusienrs  terrains, 
iBne  lieii  ä  des  divisions  fort  nombreuses ,  qui  n'ont  de  Finteret  que 
es  delails  de  regions  restreintes  et  uniformes.  On  n'y  voit  prcsque 
de  coraux,  si  ce  n'est  quelques  genres  et  especes  spongieuses, 
tantes  et  gcneralement  saus  base  fixe  bien  appareiite  ou  a  base  tres- 
j  lorsqu'elle  existe.  Les  Crinoides  sont  rares ^  epars,  etappartiennent 

lement  a  des  genres  libres.  Les  Ecliinides  le  sont  un  peu  moins^ 
at  les  vrais  Echinus  et  les  genres  voisins.  Les  Spatangoides  accom- 
mt  partout  les  rodies  vaseuses,  mais  plutöt  celles  de  nature  graveleuse^ 
blcuse  que  les  vases  proprement  dites-  Les  Asterides,  tels  que  les 
(s  Aslerias  et  Saccocoma  y  sont  caracicristiques  pour  les  vases  propre- 
;  dites,  aussi  bien  que  pour  les  firis  graviers  et  les  sables.  II  y  a  sou- 
une  quantite  prodrgieuse  d'acepbales  libres,  surtout  des  Solens,  des 
idomyes,  desMyopsis  (Ag-)  des  Janibonneaux,  des  Teilines,  des  My- 
:  des  Modioles,  des  Corbules  et  les  analogues  des  Isocardes,  des  Cu- 
iSj  elc< ;  un  grand  nonibre  d'Ostraeees,  parmi  lesquelles  on  distingue 
ttitres  plates,  faiblement  attacliees  ou  libres ^  et  des  Gr^^pliees  et  Exo- 
i  entierenient  libres  ou  adherentes,  Parmi  les  Gaslcropodes  on 
inlre  le  plus  frequemment  des  Ilostellaires,  des  Pterocercs^  des 
BS,  et  les  analogues  des  Turritelles  et  des  Fasciolaires;  parmi  les 
alopodes,  quelques  Nautiles,  des  Ammonites  tres-variees  et  des 
timites,  tous  rares  ou  frequens^  suivant  les  terrains  et  les  sous- 
I.  Les  Scrpules  sont  plus  rares  que  dans  le  facies  precedent,  Les 
Bcees  offrent  le  genre  Glypbea  et  ses  analogues.  Les  poissons  a  dents 
ive  sont  des  habitans  bien  earacteristiques  pour  les  vases*  Les  rep- 
ß*y  montrent  surtout  avec  frequence  dans  les  terrains  jurassiques 
ieurs,  mais  ils  sont  plutot  restrein ts  ä  quelques  regions  et  empla- 
boles  que  repandus  gcneralement.    Leurs  debris  caracterisent 
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celiii  des 


q«M 


les  du  type  vaseiix  est  ceiiu  ües  regions  subpelagiqiies  et 
i ,   qiioique  possedant  des  caractcres  p^trograpliiques  tres- 


mtre  fac 
|ues, 

aes  au  littoral  vaseux  ,  diffei  e  cependant  de  cclui-ci  par  son  en- 
r  caracteristique  d'organismes  fossiles  et  par  ses  plienomenes  geo- 
ijues. 

depots  pelagiques  sont  tres-oniformement  constiloes,  de  nature 
;ene,  regulicrement  stratifies,  en  bancs  tres-continiis  ou  en  massifs 
puissance  excessive  et  d'une  striicture  fort  obsciire  ^  cependant  ces 

Eires  sont  aussi  assujetüs  a  certaincs  exceptions  locales,  par  exeniple 
les  depots  du  cliarriage  provoquent  des  perturbations  plus  ou  Tnoins 
erables  et  rendeot  les  pheiiomenes  plus  difliciles  ä  demelcr.  D'autres 
1^  etrangeres  aux  actions  neptuniennes^  qui  ne  se  laissent  encore  que 
oiiiier,  paraissent  egalement  avoir  grandement  modifie  ces  sedimens 
Int  leur  deposition. 

qui  caracterise  le  mieux  ces  depots,  c'est  le  manque  presque  complet 

^iles  sur  de  vastcs  etenducs,  En  fait  de  polypicrs,  on  n'y  rencontre 

les  debris  de  coraiix  fixes  miitiles  et  uses  par  Ic  roidage,  ou  des  in- 

s  totalement  rabougris*,  en  plus  grand  nonibre  des  polypiers  spon- 

y  h  tissu  fdireux ,  lache  et  mou.  On  admet  assez  generalemcnt  que  ces 

iers   peiiplent  habituellement  de  grandes  profondeiirs,   cependant 

e  encore  des  doiites  a  resoudre  a  ce  sujet.     Dans  nos   terrains, 

rencontrent  plutöt  sur  le  passage ,  entre  lesfacies  de  haute  mer  et 

icies  littoraux  que  dans  le  facies  pelagique  proprement  dit.  Quel- 

regions  et  localites  meme  me  fönt  penser  quo  ces  zoophytes  peu^ 

t  aussi,  dans  des  circonslances  donnecs,  les  fonds  vaseux  de  localites 

l^es  contre  les  grosses  vagues,  telles  que  les  golfes  etroits  et  ensables 

p  emplacemens  derriere  les  recifs  coralliens.  Dans  ce  cas,  ils  sont 

brs  accompagnes  d'une  quantite  plus  ou  moins  considerable  de  fos- 

taracteristiques  du  littoral  vaseux  et  subcorallien ,  coinme  de  coquilles 

1   et  de  certains   Crinoides  (Eugeniacrinus)    et  Echinoides   parti- 

Irs.    On  pourrait  separcr  cet  ensemble  du  facies  pelagique,  sous  le 

de  facies  subpelagujue  a  polypiers  spongieux.  Mais  cette  Separation 


^\te  loi  conlribiiera  a  rectifier  la  Classification  de  certains  terrains  et 
3ixrs  subdivisions,  en  precisant  leur  positian^  etempechera  par  la  des 
^^^•ars  graves  dans  la  determination  du  niveau  geologique  de  localites 
^*^3iX"ees  des  grands  massifs  affectant  des  caracteres  particuliers. 
^^  J  Ene  seconde  loi  est  intimement  liee  a  cette  premiere  ; 


f  WLmt^s  facies  de  meme  natura  pdtrographique  et  gdogjiosti/jue  affectent^ 
^  ^ns  les  diffärens  terrains  ^  des  caracteres  paläontologiffues  tres-ana- 
^^^z^es  et  se  succedent  meme  generalement  a  trav^ers  une  särie  plus  ou 
^•^^  rns  nombreuse  de  terrains  superposes  les  uns  aux  autres. 

^^-etle  loi  me  parait  presenter  un  grand  interet,  sous  le  rapport  des 

crminations  zoologiques  des  fossiles  et  de  rapplication  que  Folgen  fait, 

vir  caracteriser  paleonlologiqiiement  les  terrains  et  leui  s  divisions  secon- 

Tcs.  II  existe  souvent  une  grande  ressemblance  dans  les  formes  organi- 

«s  des  fossiles  de  facies  analogues^   qiioiqoe  appartcnant  a  des  terrains 

^s-divers^  et  cette  ressemblance  est  en  grande  partie  cause  que  Ton  a 

^^^entific  bon  nombre  de  fossiles  de  terrains  differens ;  ce  qui  a  conduit 

l'opjDJon  assez  recue,   qu'il  se  trouve  des  fossiles  idenliqnes,  non  seule- 

**lcnt  dans  des  subdivisions  et  groupes  distincts  de  terrains ^  mais  meme 

^ans  des  formations   separees  souvent  Twne  de  Fautre,    dans  la  serie 

^Verticale   de  l'echelle  geologique,    par  d'autres  formations  tres-vastes. 

tJ n  exemple  frappant  de  cette  nature  nous  est  offert  entre  autres  par  les 

J>olj^iers  et  les  Ecliinodermes,  qui,  quoique  tres-ressemblans  au  premier 

coup-d'oDÜ,  montrent  cependant  a  Foeil  exerce  du  zoologiste  anatomiste 

des  dififerences  tres-marquees  pour  cbaque  groupe  et  chaque  terrain  de 

notre  Jura.   Sans  vouloir  trancher  la  question  de  savoir  s'il  existe  des  fos- 

I    silcs  qui  passent  d'un  terrain  et  meme  d'un  gronpe  a  Fautre,  je  crois 

I    devoir  appeler  ici  Fattention  sur  un  fait  important^  peu  apprecie  jusqu'a 

jpresent,  basc  sur  ce  principe  que  la  sorface  exterieure  des  Mres  orga- 

^kses  est  toujours  en  rapport  intime  avec  le  milieu  dans  lequel  ils  vivent , 

^||nsi  que  M.  Agassiz  Fa  demontre  avec  tant  de  perspicacite  dans  ses  lecons. 

r       Ce  que  j'ai  dit  de  la  succession  verticale  des  facies  n'est  cependant  point 

Sans  exceptiouj  et  il  est  bien  naturel  que  cette  loi  se  modifie  d  apres 
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i'aspect  petrograpliique  et  geognostique  des  roches  et  terrains:  aiuil 
devra  pas  etre  surpris  de  troiiver  daiis  une  röche  de  nature 
superposee  ou  sousjacente  a  une  röche  corallifcre  y  les  fossiles  quil 
la  vase  ;  mais  ces  fossiles  vaseux  n^indiqueroat  pas  moins  que  les( 
iin  depöt  de  bas-fond  ou  littoral;,  quoique  ces  roches  presenlCBt 
diffcrentj  quant  aiix  circonstances  de  leur  deposition. 

La  distribution  des  facies,  soit  dans  le  sens  horizontal,  soitdanskl 
vertical,  est  soumise  encore  a  d'autreslois  non  nioins  importantes. 

Tantdt  les  dwersfacies  se  limitent  brusquementj  dans  le  senshorh 
tantot  ih    passent  Vun  a  lautre  par   des   Tjari^tds  tnterm^'diaiml 
caract eres  vacill ans  j,  mal  prononcds  yCt  par  Veßet  des  ckarna^e 
mdlan^ent  les  produits  des  dwers  facies  et  rendent  ainsi  les 
treS'difßciles. 

Les  passages  briisques  se  remarquent  particulicrement  entrelei 
coraux  tres-prononces  et  les  vases  pures,  surtout  quand  les 
coraux  sont  cireonscrits  dans  des  depöts  subpelagiques  ou 
D'autrcs  fois  ce  passage  se  fait  plus  lenteiiient  et  d'une  maniere  bicai 
sensible-  C'cst  ce  qui  a  lieu  particiilierement  entre  les  facies  liltortüi, 
corallicns  et  vaseux ,  qui  le  plus  souvent  se  perdent  Fun  dans  rautrej 
comme  par  une  Irradiation  de  leurs  caracteres,  depuis  les  centrcs  öu 
foyers  de  devcloppement  riches  en  organismes,  jusqu'a  la  periphcrie  qui 
ne  montre  que  des  debris  mutiles ,  ou  un  certain  nombre  peu  coaaderablc 
de  fossiles  mal  developpes  et  indifferens* 

La  dwersite  des  facies^  dans  le  sens  vertical^  augmente  dam  touk 
la  Serie  soule^de  de  has  en  haut  et  diminue  de  meme  graduellement  en 
sens  in^erse*  Gette  loi  prescnte  des  phenomenes  fort  curieux  ;  dans  le  ba5, 
les  facies  pelagiques  du  type  vaseux  predominent,  et  les  antres  nej 
mencent  a  se  montrer  d'une  maniere  distinctt?,  qu'a  partir  de  Tö 
inferieure,  qui  n'offre  encore  que  des  caracteres  ni  pelagiques  ni  litloraux, 
maisbien  un  melange  obsQur  de  tous.  Nous  verrons  bientot  ä  quöiticat 
ce  phenomene* 
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ptre,  il  peut  aussi  se  faire  qu'apres  un  vaste  depot  pelagiquej  les 

toraux  apparaissent  tont  criin  coup,  presque  sans  passages  inter- 

es    prealables.    Ce    phenomene ,    quoique    peu   frequent^    s'ob- 

comme  le  premier,  ä  partir  de  roolithe  inferieure,  II  comcide  avec 

ge  brusqiie  ou  lent  des  facies^  dans  le  scns  horizontal  des  terrains, 

viens  d'indiquer» 

dwersitä  des  facies  augmente  ou  diminue  suwant  les  regioiis, 
lUgmeute  dans  les  regions  oii  a  lieu  le  passage  entre  le  Jura  francais 
ois  et  le  Jura  argovien  et  wurtembergeois ;  mais  cette  limite  une 
ssee,  eile  diminue  snccessivement ,  k  mesure  que  Ton  s^en  eloigne, 
ainsi  que  les  chaines  jurassiqiies  occidentales  presentent  des  va- 
S  plus  nombreuses  dans  leur  Constitution  essentiellement  littorale, 
lies  qui  bordent,  vers  Test,  le  bassin  suisse  et  qui  sont  de  nature 
»articulieremcnt  pelagique,  Une  ligne  que  Ton  tracerait,  en  partant 
nden,  dans  le  canton  de  SchaftTiousc,  jusque  vcrs  le  Chatelu,  dans 
ton  de  Neuchätel,  parallelement  aux  pieds  de  la  Foret-Noire  et  des 
diviserait^  presque  rigoureusement,  les  facies  littoraux  et  les 
pelagiques  en  deux  zones  jurassiques  paralleles ^  tres-distinctes. 
qui  est  occidentalc  et  plus  largC;,  comprend  la  majeure  partie  de 
ie,  le  Canton  de  Bale,  les  cbaines  occidentales  du  Blauen  et  du 
rterrible  dans  le  Jura  soleurois  et  bernois,  une  partie  des  chaiues 
Delemont  et  Montier,  et  le  plateau  des  Franches-montagnes  pres- 
i  entier.  De  lä,  cette  bände  s'etend  vers  la  Chaux-de-Fonds,  le  Cha- 
oii  eile  perd  en  partie  ses  caracteres,  ne  formant  plus  qu'une  limite 
Bme,  tres-decoupee  entre  les  depöts  pelagiques  et  la  grande  baie  juras- 
des  departcmens  du  Doubs  et  de  la  Haute-Sadne,  qui  est  occupee 
jue  entierement  par  des  depots  littoraux ,  qui  decroissent  successive- 
en  puissance,  depuis  la  fronliere  suisse  jusqu'au  pied  des  Vosges^  el 
uent  dans  tous  les  terrains  des  caracteres  paleontologiques  de  plus 
US  littoraux. 

autre^   la  zone  pelagique  nait  dans  FArgovie  et  forme  une  bände 
IS  large  comprenant  les  chaines  du  canton  de  Soleure  et  du  Jura  bcr- 
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nois,  qui  borde  le  bassin  siiisse  et  les  vallees  tertiaires  qui  y  abontn 
Cette  bände  se  developpc  davantage  dans  le  cantoa  de  Neucliätel  eti 
comprendre  dans  ses  limites  tout  le  Jura  vaudois  et  genevois,  quioej 
sente  presque  que  des  ddmes  portlandiens  d'une  puissance  entmei 
tres-peu  de  fossiles* 

Le  facies  snbpclagique  est  intermediaire  a  ces  deux  bandes  Itt 
pelagique,  et  forme  un  passage  et  un  lien  plus  ou  moins  intime  eatfd 
Dans  le  canton  de  Schaffhousc  et  dans  TArgovie  ce  facies  predoo 
les  precedens  et,  tantot  plus  littoral,  tantöt  plus  pelagique,  ilyi 
depuis  le  porllandien  jusque  dans  Toolithe  inferieure,  a  travers  le  Ic 
corallien  proprement  dit  et  les  deux  terrains  de  Toxfordien,  11  se 
dans  le  canton  de  Soleiu^e,  d'une  maniere  tres-distincte ,  et  offre 
ses  nonibrcux  Cnemidium,  Tragos,  Scyphia^  etc.  On  le  retrouve  carac 
risu  de  la  meme  maniere  dans  le  Jura  neucbätelois,  etc. 

II  est  trcs-rcmarquable  que  toutes  les  decoupures  qui  entamguiceUej 
ligne,  correspondent  a  des  decoupures  semblables  dans  les  ri vages  juns*] 
si<|ucs  le  long  de  la  foret  noire  et  des  Vosges.  11  suflit  de  rappeler  ( 
du  faeics  pelagique  vis-a-vis  du  golfe  alsatique^  et  de  la  baie  dela  Haule- 
SaÄne. 

Cette  maniere  d  etudier  et  d'envisager  la  Constitution  des  ten^aios  i 
parait  presenlcr  les  avantages  immediats  suivans  : 

1**  de  rtkluire  des  phenomenes  paleontologiques  tres-vari&,  epars 
cotnme  au  liasard  et  sans  colierence  apparente,  a  des  lois  peu  nombrcuses* 
tre8-Äiiu()les,  intimement  liees  entre  elles  et  en  rapport  avec  la  parüc 
nu!cautquc  de  la  petrographie  et  de  la  geognosie. 

2'    d'cxpliquer  tous  ces  faits  petrograpbiques  et  geognostiques  que  pn 
ftientent  les  roches  sedimenlaires  et  de  les  rendre  protitables  ä  la  sdeno 
en  les  reportant  du  domaine  d'une  mineralogie  sterile  dans   le  damaiße< 
In  gi»ologie,  et  en  deniontrant  leurs  rapports  avec  le  developpemeot  pro 
Hrt\Hsirde  la  vie,  tel  qu'il  s'est  manifeste  aux  differentes  epoques  de  Hiis- 
lalrc»  i\v  notrc  planete. 
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Ifepouvoix"  dctermioer  avec  assez  crexactitode  le  relief  du  fond 
a  diverses  epoqucs,  jusqu'a  son  surgissement  au  dessus  du  niveau 
Ix,  et  les  divers  accidens  qui  ont  eu  lieu  dans  rOceaii  et  ont  iullue 
Hits  ou  moins  d'energie  sur  les  terralns  et  les  facies. 
>e  preciscr  les  epoques  des  divers  soulcvemens  qua  siibis  une  cliaiiie 
itagne  ou  un  Systeme  de  chaiues^  au  moyen  du  caractere  littoral  des 
IS  posterieurs  qui  s'y  adosscnt- 

le  rcste  luaiolenaut  encore  a  dirc  quelques  iiiots  sur  la  maoiere  dont 
Iterai  les  descriptions  speciales  de  chaque  terrain, 

methode  petrographique  basee  plutot  sur  les  phenomeues  geoiogi- 

5t  les  lois  qui  les  rcgissent,  que  sur  des  caracteres  purement  minera- 

les^  mc  paraitrait  la  plus  desirable;  niais^  dans  Tetat  actuel  de  la 

pe,    une  teile  uielhode  est    eueore  impossible  ou  serait   du    moins 

fcasardee.  Je  suivrai  autaut  que  possible  le  Systeme  descriptif  adopte 

[.  Thurmaun ,  dans  son  excelleiit  Essai  sur  les  soulei^emens  Jiiras- 

du  Ponentniy j  sauf  quelques  modifications   exigees  par  la  na- 

t  des  localites  que  j'ai  ä  decrire.   En  procedant  ainsi  d'aprcs  un  plan 

forme,  il  serapermis  de  eonsiderer  la  suite  de  memoiresqui  paraissent 

ssivement  sur  la  geologic  des  Mouts-Jura,   comme  un  seul  grand 

?,  execute  par  des  homoies  reunis  dans  un  seul  et  meme  but,  cclui 

jurcir  de  plus  en  plus  les  plieoomenes  interessans  de  la  geologie  de 

Jura,  devenue  depuis  quelques  annces  si  importante  a  la  science. 

diviserai  les  roclies  par  formations,  par  groupes  et  par  terrains,  en 

Bltant,  Selon  le  besoin,  des  divisions  ulterieures.    Toules  ces  divi- 

nettement  caracterisees,  et  sous  le  rapport  pctrograpbique,  et  sous 

)port  paleontolögique,   seront  intimeinent  liees  entr'elles.   Une  ca- 

jue  succinctc  precedera  la   description  des  formations,   et  de 

un  Signalement  caracterisera  brievement  chaque  groupe  et  cbaque 

avec  ses  divers  facies.  Les  synonymes  nous  indiqucrout  les  ter- 

L  les  divisions  et  les  facies  paralleles  des  pays  etrangers,  s'ils  y  exis- 

Ict  s'ils  ont  ete  clairement  designes  par  les  geologues*  La  distribution 
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iadiquera  retendue  des  differens  terrains  dans  nolre  pays.  Enft 

examiiierons  les  roclies  elles-m^mes  sous  deux  points  de  yue,  Tni 

^raphujue  et  Täutre  giognosüque.  Nous  aurous  ainsi :  \ 

ii)  une  description  p^trograpkique  qui  traitera  de  la  compositiaii 

logique  et  des  caracteres  pclrographiqiies  de  dos  roches^ 

la  structurCj  la  cassure,  les  couIeurs^  le  ciment^  la  pate, 

caracteres  j  qii'une  fausse  application  arenduspar  foistres-i 

au  progres  des  connaissances  geologiques^  n'en  sont  pasmol 

haute  importance   dans  la  determination    des   divers  fac 

preseiilent  une  formation  entiere,  un  groupe ,  un  terrain  ( 

une  simple  couche^  ainsi  que  nous  Tavons  vu  precedemnien!,  i 

un  coup-d'oeil  rapide  sur  la  Constitution  petrographique  de 

Ä)    une  description  g^ognostique j,  qui  traitera  des  phenomeDa 

roehes  dans  leur  ensemble,  tels  que  leur  stratification,  Iw 

sance^  etc.  Ces  plienomenes  indiquent  d'une  maniere  k^ 

constante  les  divers  facies  ;  ainsi  ^  une  grande  puissance  desi 

jours  un  facies  pelagique  ou  de  charriage,  une  moindr^ 

est  caracteristique  pour  le  littoral.  ^( 

La  paltfoniologie  nous  ofFrira  les  principaux  caracteres  des 

divisions  et  des  facies,  L'examen  de  la  fossilisation  des  corps  or 

et  des  substances  qui  Teffectuent ^  retat  de  conservation ,  la  dist 

des  fossiles  et  leurs  ensembles  donneront  lieu  a  des  observations 

rapprochemens  curieux  avec  les  caracteres  petrographiques  ^  com 

entre  les  differens  groupes  et  terrains  j  et  les  diverses  localites* 

L^utilile  des  roehes  et  des  mineraux  accidcntels  de  chaque  ten 
en  technologie^  seit  en  agriculture^  et  leur  exploitation,  ne  ser< 
oubUes^  quoique  le  cadre  de  cet  essai  geologique  ne  nous  permi 
d'entrer  dans  de  longs  details  a  ce  sujet, 

H 
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rrains  les  plus  anciens  qui  affleurent  dans  le  nord-ouest  de  la  Siiisse, 
e  gres-bigane  j  le  terrain  conchylien  ou  le  Muschel  kalk  j,  et  le  ter- 
f^eupirien  ou  manies  irriseeSj  composes,  comme  l'indlquc  leur  nooi, 
;mier  d*im  gres  riebe  cn  oxydes  de  fcr,  le  second  dun  ealcaire  gris- 
itre,  et  le  troisienie  de  maroes  argilo-calcaires  ties-diireremiiient 
ees- 

^  d'Albei  ti,  qui  a  si  bien  etudie  ces  terraios  dans  le  Wurteiiiberg, 

reunis  en  une  seule  formalion^  a  laquelle  il  a  donne  le  nom  de  Trias ^ 

t  qu'elle  se  coniposc  effectivement^   dans  le  Wuitemberg    comme 

nofre  Jura,  des  trois  terrains  qua  je  viens  d  indiquer,  Toutes  les 

rvations  failes  dans  nötre  Jura  rn^ont  cooduit  a  adopter  cetle  reu- 

,  qui  me  parait  d'autaut  plus  naturelle,  qu'elle  est  basce  sur  un  type 

iveloppement  tout  particulier,  caracterise  par  les   Nolosaures,    les 

Itiles,  les  Myopbories,   les  Cypricardcs,  etc.  Ces  fossiles  raltachent 

Uö  Uen  intime  les   ancicnnes  creations  de  la   Grauwacke  et  de  la 

ille  a  Celles  plus  recentes  des  epoques  secondaires  jurassique  et  cretacee^ 

approcbant,  d'un  cöte,  du  type  des  fossiles  anciens,  par  Icurs  forraes 

rieures^  et  se  liant,  d'un  autre  cöte,  aux  creations  plus  recentes^  par 

fscaracleres  generiques,  Dans  le  Jura  suisse,  cette  formation  est  gene^ 

tnent  recouverte  par  les  depots  des  terrains  jurassiques,  et  eile  ne  se 
trea  decouvcrt  que  dans  les  vallecs  desoulevementlesplus  considerables, 
ironue  voit  cependant  que  les  deux  terrains  superieurs  de  cette  formation. 
le  manque  absolument  dans  cetle  partie  du  Jura  suisse  qui  s'etend  depuis 
Jievejusqu'au  Jurabcrnois.  Dans  cette  dcrniere  region,  lesmarnes  irrisees 
purent  dans  quelques  locali les,  mais  ce  n'cst  que  dans  le  nord  du  canton 
Boleure  et  dans  les  cantons  limitroplics  d'Argovic  et  de  Bäle  et  au  pied 
b  Foret-ooire  meridionale  que  la  formation  se  dcveloppe  dans  toute  sa 
Psance  et  sur  des  espaces  plus  etendus.  C'est  aussi  dans  ces  der- 


nieres  regions  qirelle  a  pu  etre  ctudiee  d'une  maniere  completeet] 
plus  de  facilitc.  Les  strates  sy  prescntent  souvent  dans  une  posit 
peu-pres  norinale  et  a  decoiivert,  sur  d'assez  grandes  dislances.  Desi 
de  fracture  et  d'erosion  profondes  et  prolorigees  la  coupent  freq 
et  rcvelent  ainsi  a  robservateur  des  faits  plus  nombreux^  mieux 
eux  et  bien  moins  compliques  que  dans  les  cbames  de  mantagnesi 
plus  au  sud-ouest,  oii  l'aflleurcment  trop  paitiel,  trap  iuterrampa,1 
circonscrit  et  bouleverse  des  tenaiiis,  ne  pcrmet  pas  d'en  pout 
strates  et  den  reconnaitre  les  details  et  la  connexion.  Oa  n'y  sauraitl 

tinguer,   avec  precision,  les  caracteres  essentiels  et  les  plus  saiilamH ^ 

phcnomcnes  accidentels    uniqueiBeul  depcndans  de    l'influence  d\ 
postcrieurs,  eirangers  a  leur  formation  primitive,   luais  qui  neonnti 
moins  profondement    derange   les  rapports   et   frequemment  ai 
caracteres  des  terrains  Iriasiques.   11  serait  par  consequent  pre5»pe  iio- 
possiblc  de  se  fornier  une  idee  jüste  de  la  couslilution  reelle  et  desrelations 
d'enscmble  des  terrains  qui  composent  la  formalion  triasique  de  noticlura, 
si  Ton  ne  voulait  considerer  que  les  terrains  qui  affleurent  dans  les  Wr 
Icvemens  du  Jura  soleurois. 

Nous  scrons  donc  Obligos  d'etudicr  les  terrains  de  cette  formation  dans 
des  regions  pour  la  plupart  en  deliors  de  Celles  dans  lesquellesje  me 
suis  babituellement  renferme;  tcls  sont  les  cantons  de  Bäle  et  d'Ärgoriet 
sur  lesquels  les  travaux  de  MM.  Meriau  et  Rengger,  et  surloul  cmi  du 
premier,  nous  ont  donne  tous  les  renseignemens  desirables, 

Äyant  etu  ameme  de  constater  fexaclitude  des  faits  observes  par  lepre- 
niier  de  ces  geologues  ^  je  ne  crois  pouvoir  niieux  faire  que  d'appUquer  les 
resullats  de  leurs  observalions  aux  phenoniencs  que  presente  la  formabon 
triasique  dans  les  chaines  soleuroises.  En  completant  ainsi  rhistoire  de  celle 
formation  ,  nous  nous  bornerons  ä  une  esquisse  generale,  sans  enlrerdans 
tous  les  dctails  locaux^  d'autant  plus  que  cette  formation  tres-limitee  ne 
joue  qu'un  röle  fort  subordonne,  et  ne  differe  en  rien,  dans  ses  caracteres 
principaux ,  des  depöts  equivalens  des  pays  etrangers. 
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lement :  Gres  qiiartzeux ,  tFun  rouge  tres-mmnce  de  teintes  viola- 

leremment  hariole,  avec  des  conglomerats  dans  lebas  et  des  ioter- 
argilo-marneiises,  qui  le  divisent  eii  stiates  bien  distinets.  As- 

IX,  plus  Oll  moins  clair,  rocheux.  Fossiles:  Calamites  arenaceus. 

Angleterre  :   New-red  sandslone,  France  :   Gres-bigarre  oii 

^e.   Allemagne  :   Bunter  Scmdstein.    Forct-noire  meridionale  : 

Randstein  de  M.  Meriaii,  Siiisse  (Cantons  de  Bäle  et  d'Argovie): 
Sandstein  du  mfiine  aiiteur, 
ribution.  Les assises  les  plus  anciennesdc  celte  forniation  n'aflleurent 
dans  le  Jura  Suisse,  mais  reposentj  d'apres  les  observations  de 
terian  et  Reugger,  a  peu  de  distance  des  fronlieres  suisses,  imnie- 
ent  sur  les  roches  plutoniqucs  de  la  Foret-iioire^  ou  siir  des  couglo- 
avec  lesqiiels  elles  se  confondent  frequemmcnt,  Ces  conglomerats 
assises  inferieures,  qu'on  retrouve  egälement  en  Angleterre  et  sur 
es  points  du  continent  curopcen,  peuvent  ^tre  envisages  comme 
entant  en  quclqoe  sorte  le  gres  vosgien^  qu'on  a  tantöt  assimile  au 
ein  et  tantutreuni,  comme  un  quatricme  terrain,  a  la  formation 
^lienne.  Peut-etre  aussi  sont-ils  les  analogues  de  formations  encore 
iciennes.  Quoi  qu'il  en  soit,  ils  se  lient  dune  maniere  si  intime  au 
garre,  qu'il  est  dilTicile  de  les  en  separer  comme  une  formation 
Les  assises  superieurcs  a  ces  conglomerats  sont  Ics  seules  qiie  Ton 
Iparaitre  sur  le  territoire  suisse.  Elles  forment  les  deux  rives  du 
Ifttre  Äugst  et  Rheinfeldeu. 

1^.  Ce  terrain  est  essen ticllement  sableux,  et  le  peu  d'espace  qu'il 
POans  notre  Jura^  n'a  point  permis  encore  d'y  distioguer  des  dilTe- 
defacics,  tandis  qu'ä  Sulz-les-bains,  dans  le  bassin  alsatique  et  sur 
irs  points  de  la  Lorraine ,  il  montre  un  littoral  vaseux  parfaitement 
xise. 

'Ographie  et  gtfognosie.  La  composition  miueTalogique  et  la  maniere 
les  conglomerats  et  des  assises  inferieures  du  gres-bigarre  ne  laissent 


aucuii  doiile  sur  l'alliance  intime  qui  existe  entre  eux  et  les  lerraimi 
lifs  sous-jacents.    Lcs  Granites ,  les  Gneiss,  les  Porphyres  et 
roches  preexistantes  de  la  Faret-noire  ont  fourni  les  materiaux 
depots,  qui  varient  suivant  la  nature  des  roches  sur  lesqiiellesiUi 

Les  assises  infericures  se  coinposent  principalemcat  de  debris  i 
plus  au  moins  emousses  par  le  charriage  et  souvent  corrodes 
des  liquides  et  des  gaz  acidcs.  Ces  galets  sont  empätes  dans  m 
argileux,  durci  ^  le  plus  souvent  colore  de  rouge  avec  des  teintes  \d 
tres-variecs.  On  y  rencontre  aussi  des  gres  a  gros  grains  de  quarti,] 
ralement  Ires-cristallins,    Le  Eeldspatb  couleur  de  cliairj   si  caiat 
tique  pour  lcs  roclics  plutoniques  de  la  Foret-noire,  n'y  manqiie 
cnlia  le  mica  y  est  plus  ou  nioios  abondaminent  distribue^  en  paill 
argentecs  ou  d'un  brun  noir.  Le  ciment  argileox^  qui  lie  la  massecoli 
est  probablemcnt  le  resultat  de  la  decomposition  des  mmeraui  fcs 
allerables  dont  eile  se  compose,  tels  que  le  Feklspath,   le  imci,  de. 
Au  contact  avec  les  roclies  pluloniques  et  principaleoient  avec  les (ilotß,oa] 
voit  frequemment  le  gres  se  foodre  en  une  röche  grise,  blanchalre^AL^ 
a  laquelle  se  melent  des  cailloux  anguleux  plus  volumineux*   Des  acd- 
dens  de  nature  diverse  se  presentent  souvent  dans  ce  terrain*  On  y  mrl 
contre  des  filons  et  des  nids  de  sulfate  de  barytc^  du  fluate  de  chaai,  dal 
sulfures  de  plomb^  de  cuivre,  etc.  En  d'autres  endroits,  au  lieu  de  ce* 
mineraux,  on  trouve  des  geodes  et  des  rognons  de  carneole,  d'agalhe, 
de  calcedoine,  etc. 

La  stratification  est  oI>scure  ou  distincte,  suivant  les  iocalites  et  suivatit 
que  lcs  de|)üts  rcmplissent  les  inegalites  du  sol  primitif  ou  couvreutuae  sur- 
face  plus  unie.  La  coniposition  de  ces  depots  et  leur  habitus  geognostiq 
varient  a  lel  point,  qu'on  ne  saurait  etablir,  a  cet  egard,  des  regleslke 

En  general,  on  peut  dirc  que  les  conglonierats  et  les  assises  iDiericiJ 
du  gres-bigarrc  dont  nous  parlons^  sont  dues  a  la  destructioa  des  terraii 
primitifs. 

Mais  cette  destruction  ne  doit  pas  etre,  a  ce  qu'il  me  semble,  uoiquc- 
ment  attribuce  aux  agens  neptuniens  ;    eile  paralt  se  rapporter  poij 
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aux  agens  plutoniques  ,    qui  continuerent  d'agir  pendant  la 
de  ces   roclies   et   du  gres-bigarre ,    eii  modifiant  la   croüte 
des  granites,  des  gneisSj  etc.,  qui  constituent  ime  graiidc  partie 
ret-noire  meridionale. 

:idens  qui  s'y  observeutj  tels  que  les  fdons  et  les  nids  de  mine- 
Iques  plus  haut,  et  la  natiire  du  ciment,  joints  au  mauque  d'or- 
fossiles ,  josque  dans  les  assises  superieures  du  gres-bigarre , 
fortement  a  Fappui  de  cette  Iiypothese^  qui  s'aecorde,  du  reste, 
sment  avecFopinion  de  M.  Albcrti^  qui  admet  meme  la  formation 
&xclugivement  plutonique  de  ccs  gres  et  en  gencral  de  tous  ceux  qui 
itrent  dans  les  terrains  sedimentaires,  tels  que  le  gres  duLias,  etc. 
Lurons  occasion  de  constater^  par  la  suite,  daus  pkisieurs  formations 

St  dans  leurs  prcmieres  assises,  des  phenomenes  auaiogues  qui 
generaliscr  Torigine  primitivement  plutonique,  non  seulement 
SL  mais  aussi  des  argiles  et  des  calcaii  es,  et  en  general  de  toutes  les 
ces  mlnerales  qui  composent  Fecorce  de  notre  globe, 
ipres  cette  theorie,  les  substances  mincrales  rcsullant  d'ejeclions 
It  du  centre  de  la  terrc ,  ne  se  seraieut  que  modifiecs  posterieurement 
S  agens  atmospheriques  et  neptunicns,  ponr  sc  deposer  ensuite  en 
es  horizontales  dans  les  occans  qui  recouvraient,  dans  les  epoques 
teures  a  !a  creation  actuellc  ,  les  contincns  et  les  terres  fermes 
►urdliui.  Une  foule  de  problemes  geologiques  dont  on  a  neglige  de 
iper  jusqu'aujourd'hui,  ou  ,  pour  mieux  dirc,  que  Ton  a  passes  sous 
!e,  comme  des  questionsresolues^  ou  comme  des  barrieres  insurrnon- 
iaTesprit  liumain,  sc  trouveraient  ainsi  expliques  par  cette  Iheorie, 
cquiert  de  jour  en  jour  plus  de  consistance  et  qui  nie  parait  destinee  a 
fies  suflrages  de  tous  les  gcologues  eclaircs. 

isne  nous  arretons  pas  plus  long-tcmps  a  ces  considcrations^  sur  les- 
s  nous  reviendrons  dans  la  suite  de  ce  memoire  en  trallant  plus 
lail  des  minerais  de  fcr  en  grains,  Kevenons  ä  Tetude  du  gres-bi- 
superieur. 
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Lcs  ässises  que  Ton  nomine  plus  particulicrement  gr^-big 
trent  plus  autaiit  de  difTereuces  loeales  qiie  les  depots  inferk 
ferens  iiiateriaux  qui  les  composent  y  sont  niieux  melanges,  qo^ 
reconnaisse  encore  les  roclies  dont  lEs  tirent  leur  origine. 

ta  masse  principale  est  formee  de  gres  ä  grains  quartzeui 
general  fortenieiit  cimentes  par  un  ciment  argileuE  ou  ferrugmetü 
bruniitre,  plus  oti  moins  abondauL  Les  gros  eaüloux  devieonetit  ph 
et  sont  tout-a-fail  airondis,  comme  s'ils  avaient  subi  un  charrb| 
lange;  ils  sont  en  outre  irregulicrement  disposes,  quoiqne  toujou 
le  seos  de  la  stralifiealion.  Les  grains  quartzeux  presentent  de  mA 
arctes  plus  cmoussees,  et  les  paillettes  de  mica  plus  ou  moins  irn^ 
ment  disseminees  dans  la  masse,  ont  nne  couleur  argen lee,  eomme 
avaient  perdu,  par  nne  decompositioQ  partielle^  Toxyde  del^ 
caracterisc  dans  les  roclies  primitives  des  alentours,  Ce  grct^ 
compactes  se  dureit  davantage  a  Fair  libre,  et  se  eassc  en  fragna 
rdguUers ,  ä  surfaces  apres  et  raboteuses  ou  a  aretes  plus  ou 
abtuses.  ^| 

Souvent  le  ciment  depasse  lcs  proporlions  nrdinaires,  deTieat 
minant,  plus  argileux^  et  se  colore  en  gris  verdätre^  puis  jaunit 
jaunc  pale,  La  roehe  dcvient  alors  fragile  et  meme  friable,  sei 
pose  facilement  par  Taction  de  ratmosphere  et  fmit  par  former  üb 
sablcuse  et  granuleuse-  Les  paillettes  de  mica,  de  couleur  blane-ar| 
s'y  montrent  souvent  en  abondance  et  disposees  dans  le  sens  de  la 
üeation,  ce  qui  rend  la  röche  cminemment  ßssile, 

La  masse  entiere  presente  en  general  des  couleurs  claires,  forl^ 
disposees  en  taches  et  en  bandcs  plus  ou  moins  regulieres  sur 
rougeätre.  Ces  bandes  colorees  suivent  en  general  rensemble  de  1 
fication;  mais  elles  traverscnt  aussi  quelquefois  plusieurs  bancs 
sifs^  ce  qui  peut  provenir  des  fausses  fissuresqui  coupent  les  stri 
donnant  lieu  a  des  infiltrations  aqueuses  et  aux  actions  atmosph^ 
qui  alterent  souvent  si  sensiblement  la  composition  minerale  et 
cxterieur  des  roch  es. 
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terrains  :  c'est  sur  cetteparticulariteque  se  basent  les  lois  de  lac 
des  organismes  dans  Tetendue  horizontale. 

Technologie.  Les  bancs  du  gres  compacte  sont  exploites, 
bonne  pierre  de  taille,  qui  resiste  tres-bienauxinfluencesatmospl 
La  ville  de  Bäle  en  a  profite  pour  ses  grandes  constructions;  iai 
entre  autres  en  est  bätie.  Gest  au  reste  un  terrain  peu  favorablekl 
tation. 
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2.  TERRAIN  GONGHTUEN  OU 


Signalement.  Galcaire  compacte  ou  subcristallin,  gris  de  fmneeil 
le  bnin,  h  cassure  diversement  conchoidale,  a  surfaces  lisses  ou  i 
avec  assises  marneuses ,  subdolomitiques  y  d'un  gris-jauolltrey  oa  \ 
contenant  aussi  des  dolomies  et  des  gypses.  Aspect  sombrcAi 
Encrinus  liliiformis,  Geratites  nodosus,  Myophorias,  Avicula 

Synon.  Angleterre,  manque.  m 

France :  Terrain  conchjlien. 

AUemagne :  Muschelkalk. 

Suisse  :  Rauchgrauer  Kalkstein  de  AIM.  Rengger  et  Merian.  MmMr 
kalk  de  M.  Hugi. 

Facies.  On  ne  remarque  point,  chez  nous,  de  facies  bienüudics, 
cependant  les  difFerences  entre  le  littoral  immediat  et  les  regiras  pela- 
^iques,  sont  eucore  sensibles;  ils  ne  presentent  qu'un  seul  type,  cpii  est 
essen tiellement  vaseux. 

Distribution.  Lc  terrain  concliylien,  si  important  pour  l'industrie  par 
süs  riches  mines  de  sei  gemme,  qui ,  depuis  long-temps ,  n'ont  cesse  de 
fixer  1' attention  des  mineurs  allemands^  presente  aussi  chez  nous,  arec 
unc  uniformite  etonnante ,  tous  les  caractcrcs  principaux  qu'on  lui  assigne 
dans  les  pays  etrangers;  et  tout  ce  que  M.  3Ierian  nous  rapporte  sur 
rette  Formation,  dans  son  ouvrage  sur  le  Jura  bälois,  s'accorde  parfaite- 
ijicnt  avec  les  observations  que  j'ai  pu  faire  dans  le  Jura  soleurois  et  dans 
Ir.s  contrees  limitroplies  des  cantons  de  Bale  et  d^4.rgovie. 
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grapnte  et  Gdognosie,  üne  assise  peu  deyeIoppee^\ine  röche 
se  de  couleur  bninätre,  tirant  sur  le  jaune,  accidentce  de  plaques 
S5  de  quelques  veines  de  spath  calcaire  et  de  dendrites,  forme 
e  entre  les  assises  supericures  du  grcs-bigarre  et  les  assises 
es  du  terrain  conchylien,  Cette  assise  est  cn  tout  idcntiqiie  avec 
que  M.  d'Alberti  decrit  sous  le  nom  de  marne  sableuse  et  metalli- 
De  parait  en  outre  contenir  des  parties  dolomitiques.  Elle  n^aHleure 
ans  le  Jura  suisse,  mais  on  l'observe  pres  de  Randern  et  de  Schopf- 
^dans  la  Forct-Noire»  Pres  de  Bannholz  et  de  Renners  weil,  sur  la 
Waldshut  a  St-  Blaise,  on  rencontre  des  traces  de  sulfure  de 
et  quelques  debris  organiques  du  regne  animaL 
assises  inferieures  du  Muschelkalk  se  composent  d'un  calcaire  mar- 
plus  ou  moins  magnesifere^  gris  de  fumee  et  divise  en  feuillets 
\.  On  y  rencontre  quelquefois  des  accidens  de  sulfure  de  plomb ,  et 
Bt  un  grand  nonibre  de  fossiles  assez  bien  conserves.  Ces  assises 
eures  n'apparaissent  pas  plus  que  la  precedentc  dans  le  Jura  suisse, 
en  revanche  elles  recouvrent  de  vastes  espaccs  sur  le  vcrsant  oriental 
Foret-Noire,  pres  de  Riedern,  Seewangen,  etc*  Les  geologues 
landsdesignent  ces  assises  sous  le  nom  de  fVellenkalk  (calcaire  ondule) 
(on  des  ondulations  que  presente  assez  geReralement  sa  surface, 
is  la  principale  masse  du  terrain  conchylien  se  compose  du  Muschel- 
iroprement  dit;  comme  il  forme  a  lui  seul  les  huttes  conchyhennes 
Res  centrales  des  plus  graodes  chames  jurassiques  de  nos  contrees,  il 
e  d'etre  caracterise  d'une  manicre  plus  prccise  :  Calcaire  tres-pur, 
lomogene,  quelquefois  grenu^  subcristallin,   spathique^  de  couleur 

ie  fumee,  ou  gris  clair.  Texture  compacte,  cassure  variable,  conchoi- 
lisse  ou  rugueuse  dans  les  roches  massives ,  apre  et  raboteuse  dans 
riet^s  subcristallines,  11  ne  se  desagrege  que  rarement  cn  morceaux 
les  a  angles  oblus  et  en  esquilles  a  bords  tranchans* 
^calcaire  se  charge  frequemment  de  parties  marneuses  et  dolomitiques, 
iit  a  l'approche  des  divisions  de  stratification,  ainsi  que  pres  de  ses 


fes  inferieures  et  supericures.    Alors  il  se  delitc  facilement  en  pla- 
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quettes,  acquierl  iine  cassore  raboteiise,  apre,  terreuse,  devieut 
friable,  passe  a  une  marne  d'aspect  dolomitique^  de  couleur  gns*jii 
rudc  au  toucher,  qui  aiteme  avec  des  assises  de  calcaire  compacte 
modificatioQ  predoimne  vers  le  haat. 

Les  accidens  sont  rares  dans  les  calcaires  compactes ,  et  se 
ä  quelques  veiues  et  geodes  spathiques,  a  des  etiremeos  styl 
düs  probablemeot  les  uns  et  les  autres/  au  moins  en  partie^  aai 
de  solidirication  et  a  des  derangemens  posterieurs.  Les  accideos 
aent  bien  plus  frequens  dans  les  roches  marno-calcaires  et 
d^aspect  dolomitique.  Les  veines  et  les  geodes  spathiques  s'y  multi] 
souveut  singulierement.  On  y  rencontre  de  plus ,  dans  plusieorsl 
aux  alentours  de  la  Foret^Noiie  surtout^  de  nombreux  rognons 
uair  bruaatre,   sillonnes  de  nuances  plus  claires,  a  cassure 
vilreusc,   avec  un  eclat  resineuXj    gras  et  onctueux  au  toucher;  on 
ces  rognons  sont  plus  inipurs,   de  couleur  grise  et  jaunätre,  de 
terreuse ,  rudc  au  toucher ,  d'aspect  lerne  et  sans  eclat*  On  en  voil 
roisd'autres,  prrsque  entierement  calcaires,  qui  rappellent les 
|iar  icür  forme  allongee  et  par  leurs  ondulations  en  spirale,  maisqui  ne 
au  fond  c|uc  des  concretions  accidentelles. 

La  slralification  des  roches  de  ce  terrain  est  parfaitement  distiiiclet 
i't  eile  ne  devicnt  taut  soit  peu  obscure  que  dans  les  assises  maraeuses 
et   incolierentcs,  Les  calcaires  compactes  fornient  des  strates  nfgitliers, 
i|unlipH?rois  lt?gerenient  ondules,  bien  suivis,  dont  Fepaisseur  ?arie  de- 
[uiiM  cnirlcjues   pouces  jusquä  deux  et  trois  pieds.    lls  sont  gcaerak-| 
meul  moins  epais  dans  le  bas  et  dans  le  haut,  et  plus  epais  vers  fe  nu 
licu  du  dq>dt-  Des  lits  de  marne  grumeleuse,  ou  bien  de  plus  legcita 
llittti  oulalions  sc5parent  les  strates  Tun  de  Tautre.  Ces  intercalations  mar- 
H^useii  tHunt  tri-s-dccomposables   et  incohcrentes,    cedent    facilemefit  a 
r;iclH>u  dtm  ngrns  exterieurs,  et  sont  successivement  lavees  et  emportees 
|Mir  k<i^  Mux  I   bÜHsant  aiusi  apercevoir  deja  de  loin  la  stratificatioii  des 

Lj»  ptti»saiice  gt^ndrale  des  terrains  eoncbyliens  est  enorme  f  eile  eid 
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Plugiöstoma slriata)  |^s-caracteristiqucs. 


Plag^  lineuta 


Plag-  cardiiformts* 

JiHcula  sociaUs,  Tics-caractcristique< 

Mytihis  edidiformis. 

Mya  elongata  Schlolh* 

Solen? 

Nuaula  ? 

Mjopfmria  fTrigonellilesJ  vulgaris* 

T^rebratula  vulgaris;  tres-caraclerislique,  et  frequeiite  presque 

Gasteropodes. 

Buccirmm  (?)  iurbilinum  Goldf, 
Natica  GaätarchtL 
Tktrbo?  i     'M 

Turbinites  giganfeus,      «^^^ 
Denialium  Iwm* 
Tous  ces  miivalves  soDt  peu  nombreux ;  je  o'ea  ai  jamais  renconirc  d 
meme  da  Jura  sulsse.  Je  n'en  ai  jamais  vn  non  plus  dans  Ics  dii^ers  Mfl 
pas  meme  daus  Ics  plus  riches  en  fossiles  indigenes- 
Cephalopodes, 

Ceratiies  (Jmmonites)  nodosus  j  assez  rare.  M,  Meriaa  n'eo  a  j 
contre  dans  les  environs  de  RUe ;  aussi  Brückner  n*en   figure  poij 
Merkwürdigkeiten.  M*  Hugi  en  a  recueilli,  dans  la  cliaicie  du  Weis 
exemplaires,  qui  fönt  maintcnant  partie  de  la  collection  du  Mas6e 

CrUSTACESp 

PemphiT  Albertii  Herrn,  de  Meyer.  Le  musee  de  Strasbourg 
exemplaire  magnifique  de  Basel-Angst,  J'eu  ai  vu  des  d^Sbris  daoi 
de  Rheinfelden,   qui  provieunent  des  envimns  de  cette  viUe,  Feo 
d'Aarau  en  a  aussi  trouve  dans  le  Muschelkalk  de  TArgovie, 

Presque  tous  les  fossiles  que  je  viens  de  citer  proviennent  d 
situees  aux  linütes  extremes  de  la  forniation  conchylienne,  adoe 
versans  sud  et  est  de  la  For^t-Noire-  Aussi  ces  fossiles  appartJ 
tous  ä  des  genres  et  especes  Üttoraux,  habitant  principalemec 
Le  facies  littoral  parat t  s^etendre  plus  ou  moins  distinctemen 
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lord  de  l'Argovie,  le  long  des  buttes  primitives  qiü    s'elevent 
[bords  du  Rhin,  p,  ex.,  pres  de  Laufenbourg. 
les  liautes  chalnes  du  Jürabälois  etsoleurois  on  nerencontre  giiere 
ire  qua  des   debris  de  tEiicrinus   liliifotniis,   et  des  terebra- 
II   y  abondent  souvent.  Le  Ceratites  nodosus  doit   s'y  montrer 
fois,  Ces  caracteres  paleontologiques  contribuent  a  faire  ressortu* 
Ige,  dans  cesregions,  lanatore  du  facies pelagique  deja clairement 
pe  soiis  le  rapport  petrograpliique. 
Testes  de  poissoos  et  de  reptiles  paraissent  manquer  completement, 
iqulls  formentj  dans  le  Wnrtemberg,  dans  ia  Baviere  et  ä  Lune- 
m  Lorraine  ^  de  v^ritables   breches  osseuses,  avec  de  nombreux 
les,  accompagnes  de  modifications  corrcspondantes ,  comnie  d'oo-- 
letc,  indiqiiant  des  littoraux  iminediatSj  peu  exposes  ä  des  agens 
aux  developpemens  organiqiies,  Ces  faits  me  paraissent   dignes 
sntion  des  geologues,  et  leur  etude  nous  fera  connaltre  bientot^ 
rc,  si  les  faits  que  j^ai  pu  observer  sur  des  districts  restreints, 
terrain  conchylien  du  Jnra  suisse,  se  reproduisent  egalemeiit  sur 
ices  plus  considcrables,  et  justitient  les  conclusions  que  j'ai  cru 
ten  tirer- 

^nologie.  Le  calcaire  compacte  de  ce  terrain  scrvit  dejä  aux 
15  pour  Ia  construction  de  la  celebre  Äugusta  Rauracorum,  On 
loite  encore  aujourd  hui  cn  beaueoup  de  localites  comme  pierre  de 
■iction  et  sur  tont  comme  excellente  pierre  a  cbaux  grasse.  Les  divi- 
■e  stratification  et  les  fausses  fissurcs  transversales  facilitent  extreme- 

r 

Fesli 


fextraction  de  ce  calcaire.    Ce  terrain  fournit  en  outre,  dans  ses 


Feslimoneuses,  une  matiercprecieuse  a  des  ttiileries  nombreuses,  mais 
(lest  pas  favorable  a  Tagriculture. 
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!a  couclie  prend  iiiie  tcxtiire  plus  ou  moins  compacte  oii  fcüilletee, 

ssure  conchoidale  lisse  ou  esquilleiise ,  et  se  dclite  en  debris  irre- 

ou  en  lamclles  minces  de  quelques  lignes  dV^paisseur  seulemcnt. 

leurs  souvent  tres-intenses  sont  vaiiees  et  tres-nuaocees,  On  voit 

lätre,  le  blaue  sale,  ie  gns,  le  roiige  de  chairj  le  rose,  le  rouge 

le  violet^  le  bleuätre^  le  jaunätre  et  le  vert,  lantöt  se  succeder  par 

,  et  tautot  former  des  taches  irrcgulieres  et  des  nuages  diffus  sans 

uelconque,   Ordiuairement  cepeudaut  Icsteintes  n'affectent  qu'uue 

ouclie,  sans  se  communiquer  aux  couches  voisines,  surtout  quand 

llilication  n'a  point  ete  derangee  par  quelqoe  redressement  ou  boule- 

nt :  c'est  Ic  cas  des  bandes  uniformemeet  colorees. 

le  rencontre  pas  dans  toutes  les  localites  cette  diversite  de  colora- 

e  je  vieos  d'indiquer;  et  de  meme  eile  ne  regne  pas  toujours  dans 

puissance  du  terrain  kcupericii*    Beaucoup  de  localites  n'olTrent 

elques  coulcurs  a  la  fois;  c'est  alors  le  gris-jaunätre,  le  noirätre, 

pale^  le  rouge-brun  qui  prcdominent  en  se  fondant  d'une  maniere 

u  moins  sensible  dans  des  assises  fort  epaisses.  Au  voisinage  des 

gypseuses,  les  coulcurs  sont  gencralement  plus  variees,  plus  vives, 

disposilion  moins  reguliere.   II  oe  faul  cependant  pas  en  concture 

coloration  elle-meme  soit  due  aux  agensqiii  out  produit  les  gypses 

dolomies,  bien  qu'ils  aient  pu  activer  Tisolement  des  moiccules  des 

K€S  cotorantes,  dont  le  groupement  a  pu  determiner  la  distribution 
uleurs  par  bandes  et  par  taches,  Les  agens  atmospheriques  ont  di\ 
lement  les  modilicr ^  a  mesure  qu'ils  penetraient  dans  rinlcrieur  des 
bes  par  suitc  du  fendillement  de  ces  dernieres. 

)es  accidens  petrographlques  tres-varies  constituent  nn  caractere 
JDtiel  des  marnes  irisees,  On  y  rencontre  tour-a-toiir  des  rognons 
Jo-calcaires  endurcis ,  des  geodes  et  rognons  de  quartz  couleur  de 
Mit,  par  fois  tres-bien  eristallises  ou  en  inasses  informes  et  poreuses,  et 
Iristaux  de  gypse  transparent,  des  filons  de  gypse  fibreux,  des  auias  de 
>se  compacte,  des  assises  de  gres  et  de  sable,  des  dolomies,  de  lahouille 

6 
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iques,  que  nous  observons  dans  differeiis  terrains  et  qui  se  rappor- 

5ssairement  ä  de  semblables  causes  formatrices,  tels  que  les  gres 

et  liasiqiies ,   cimciites  par  de  l'oxide  de  1er  i  ouge  iion  hydrate^ 

IS  par  des  oxides  de  fer  hjdrates  jaunes  ou  briiiis,  comme  Ta  ob- 

5c  justesse  M,  le  Prof.  Äierian* 

wlogie.  Le  tcrrain  keuperien  offre  de  grandes  ressources  ä  l'agri- 
ir  ses  gypses  et  marnes  qu'on  emploie  a  raoielioraüon  des  terrains 
mt  a  la  houille  keuperienne,  on  ne  saurait  en  tirer  iin  bien  grand 
cause  de  son  peu  de  developpement  et  de  Firregularite  de  ses 
|tti  entrainerait  des  frais  d'exploitation  en  pure  perte ;  cependant 
irrait  qu'il  y  eüt  des  exceptions  dans  quelques  cas  rares,  et  ce 
)rs  dans  les  regions  qui  entourent  la  Foret^Noire^  ainsi  que  dans  le 
le  Bäle  et  dans  une  partie  de  rArgovie,  qu'il  faudrait  les  eher cb er. 
inalogue  se  presente  dans  les  marnes  irisecs  de  la  Ilaute-Saöne  et 
t^es^  oii  d'apres  31.  Tingenieur  Thirria^  se  renconlrent  quelques 
le  houille  keuperienne  exploitees  avec  quelque  avantage,  Certaincs 
jurraient  se  preter  probablement  avec  plus  d'avantage  a  la  fabri- 
js  tuiles  et  de  la  poterie  commune.  D'autres  mineraux  accidentels, 
pe  des  Sulfates  de  strontiane  et  de  magnesie^  etc.  y  n'ont  qu'un 
\t  mineralogique. 

ant  de  terminer  la  description  de  la  formation  triasique,  je  dois 
PPBjcer  pour  quelques  instans  rattention  des  geologues  sur  certains 
rauXj  que  j'ai  passes  ä  dessein  sous  silence,  tels  que  les  gypses,  les 
nies  et  le  sei  gemme,  et  qui  accompagnent  ces  diffcrens  terrains  sur  la 
des  axes  centrales  de  nos  principales  chaines  jurassiques. 
\$  gypses  et  les  dolomies  se  montrent  partout  oü  les  terrains  que  je 
fde  decrire  presentent  des  roches  calcaires.  Le  sei  gemme  n'a  ete  d^ 
;rt  psqu'ici  en  niasse  que  dans  une  seule  localite,  ä  la  Maison-Bouge^ 
Bale  et  Äugst;  mais  il  ne  parattpas  etre  restreint  ä  cettc  seule  localite: 
eurs  sources  du  canton  de  Soleure  etderArgovie^  provenant  des  ter- 
itriasiques,  en  contienncnt  des  traces  plus  ou  moins  sensibles,  ce  qui 
et  de  supposer  qu'il  en  existe  dans  ces  localites,  surtoutsi  Ton  considere 
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le  peu  d'effet  que  produit  Teau  courante  sur  le  sei  gemmc 
rocheux ,  cflet  qui  eqiüvaut  a-peu-pres  a  celui  de  Feaii  pas 
marbre  poli 

Les  gypses ,  les  dolomies  et  le  sei  gemme  sont  inümemei 
eux,  ainsi  qu'avec  les  roclies  ambiaBtes,  et  leur  relation  cor 
certains  phenomenes  d'orographie  gealogique  semble  les  rai 
meme  origine,  etrangere  et  posterieure  a  la  formation  des  tei 
renferment ;  au  reste^  ces  differens  mineraux  peuvent  aussi 
certains  terraiiis,  le  resoltat  de  dep6ts  neptimiens,  oii  cn  dernti 
lyse  avoir  cte  formcs  par  des  epandiemens  plus  ou  moins  pariQ 
plus  ou  moins  frequens  et  plus  ou  nioias  considerables ,  commeie 
le  prouver  les  abservations  failes  sur  ce  sujet  si  interessant. 

Ne  voulant  point  entrer  maintenant  dans  une  discussion  suri 
ces  mineraux^  je  mc  bornerai  a  signaler  les  phenomenes  qu'iU  | 
et  a  decrire  succinctement  leurs  caracteres, 

Les  dolomies  et  les  gypses  constituent  des  strates  plus  ou 
Hers,  peu  Continus  et  coordonnes  avec  la  slratificatioa  gen^i 
rains  qui  les  renferment,  ou  bien,  ce  qui  est  plus  frequent, 
des  amaSj  des  buttes  et  des  filons,  sans  aucune  structure  regul 
derniere  disposition  se  remarque  surtout  dans  les  gypses ;  la 
contraire,  atYecte  plus  particuliercment  les  dolomies,  qui  cepend 
fermcQtordinairement  qu'une  quantite  tres-peu  considerable 
Le  sei  gemme  a  Rotbhaus  (maison  rouge),  entre  Bäle  et  All 
etre  dispose  tantot  en  amas  confus,  tantdt  en  strates  regulierst 
est  possible  d'en  juger  par  les  sondages  qui  nous  Tont  fait  coi 

Mais  coname  ces  differens  mineraux  se  trouvent  distribues 
les  assises  de  calcaire  et  de  marne,  pures  ou  impures,  de 
triasiqucj  ils  doivent  participer  et  participent  r^eliement  de  cer 
ractcres  propres  aux  terrains  dans  lesquels  ils  gisent,  et  dont  ib 
pour  la  plupart  que  des  rocbes  modifiees  et  alti^rees  par  les  agetis 
teurs  des  cbalnes  jurassiques.  Cette  circonstance  m'oblige  ä  exai 
caracteres  de  ces  mineraux  dans  cliaque  terrain  de  la  formation  t 
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ßres-bigarrä^  pres  de  Rheinfelden,  qui  ne  renferme  qiie  tres-peu 
de  parties  calcaires,  les  dolomies  et  les  gypses  se  trouvent  moins 
lentettoiijoursenfilons,  de  maniere  qu'on  peut  les  regarder^  avec 
commeleproduit  immediat  d'un  epanchemeiitplutonique.  La  faille 
infelden  que  M,  Meriaii  iious  a  fait  coiinaitre,  est  le  seiil  exemple 
ire  qui  exisle  dans  le  Jura  suisse.  Elle  a  mis  le  gres-liigarre  et  le 
ük  au  meme  niveaii.  L'espace  intermediairej  qui  forme  une  fente 
rge,  est  rempli  d'une  mariie  bigarree  sans  structure  Inen  nette ^ 
int  des  rognons  de  gypsc  impurs,  diversemcnt  eolories,  et  qui 
;nt  bien  n'etre  que  des  debris  detaclics  de  calcaire  concbylien, 
par  des  gazes  sulfureux  qui  s  echappaient  par  la  rupture.  Le  cal- 
ichylien  lui-meme  devient  assez  celluleux  et  dolomitique  au  contact 
[Lande  marno-gypseuse;  mais  il  ne  passe  pas  ä  Fetat  gypseux. 
|le  terrain  conchylien  oii  les  roches  calcaires  predominent^  les 
*s  acquierent  un  developpement  fort  considerable  et  les  rocbes 
ires  passent  successivement  des  uns  aux  autres,  Le  calcaire  passe 
wd  ä  Tetat  dolomitique ,  devient  de  moins  en  iiioins  compacte^  moins 

tis  fragile j  et,  perdant  sa  tenacite,  il  prend  unc  couleur  moins 
d'un  gris  assez  clair;  il  acquiert  une  cassure  terreusc  terne,  par 
gnleux,  plus  ou  moins  prismatiques;  ou  bien^  il  se  mele  de  par- 
ristallines,  jaunatreSj  luisantes,  qui  lui  donnent  un  aspect  plus  ou 
;  nacre,  Dans  cecas,  la  röche  est  plus  compacte j  plus  dure,  et,  a  ce 
[Baratt,  plus  pesante  que  lorsqu'elle  n'a  subi  aucune  alteration. 
\  dolomies  passent  plus  ou  moins  promplement,  et  quelquefois  d\me 
rrc  tout-a-fait  insensible,  a  Fetat  gypseux.  La  structure  primitive 
Icaire  dolomise  est  moins  apparenle,  et  Fon  remarque  une  fusion 
?  des  elemens  constitutifs  en  une  massc  compacte  ou  subcompacle, 
rete  et  de  tenacite  assez  variables  suivant  les  circonstances.  La 
öre  en  petit  de  ce  gypse  conchylien  est  compacte ^  grenue^  sac- 
ide,  les  Couleurs  sont  claires,  blanches  ou  grisätres,  avec  des  ondu- 
%  assez  concentriques  ou   confuses  ,     allectant   des  teinles  et  des 
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des  stries,  tant6t  plus  claires,  tant6t  plus  sombres.  La  cassureesl 
dale^  lisse  ou  irreguliere,  en  debris  anguleux  avec  accidens  dem 

Tant6t  le  calcaire  dolomis^  passe  plus  rapidement  k  l'^tat  \ 
devient  tres-poreux  et  se  boursouflle  mSme  souvent  en  une  mai 
gieuse  (Rauhwacke  de  M.  Hugi),  dont  les  cellules  ahguleuses  $\ 
habituellement  d'une  croüte  ocreuse  couleur  de  rouiile  ou  plos  1 
se  remplissent  en  partie  d'une  terre  de  m^me  natura ,  ou  se  tqi 
cristaux  spathiques  et  peut-^tre  aussi  barytiques.  Le  tout  est  i 
vent  tres-cassant ;  mais  si  les  pores  et  cellules  sont  fort  notnl 
masse  devient  tres-tenace,  quoique  lesparois  memes  des  cellules,  p 
lement,  soient  tres-fragiles.  Gette  masse  blanchit  ensuite  succesi 
et  se  dissout  en  une  masse  gypseuse  compacte^  subtranslucide 
compacte,  d'aspect  saccharoide  ou  terreux,  meme  quelquefois  puM 
et  toujours  terne^  se  confondant  completement  en  certains  endii 
les  filons  gypseux  qui  remplissent  les  fentes  des  failles  (Balmbei^j 
Soleure,  buttes  conchyliennes,  presde  Waldenbourg,  cantondeBI 

Dans  les  marnes  iris^es  enfin^  les  gypses  forment  tant6t  des 
asscz  reguliers,  mais  peu  Continus,  tant6t  des  rognons  et  desamtt 
moins  considerables  de  nature  et  de  forme  assez  variables.  Le  { 
tantot  pur  et  compacte  ,  Icgcrement  translucide,  tantot  tres 
mclaiigc  d'argilc  marncuse,  etc.  La  structure  est  compacte,  la 
grcniic,  cristalline  et  saccharoide  dans  les  varietes  pures;  terrea 
nciisc,  tres-accidentee ,  dans  les  varietes  impures.  Les  couleun 
fortcmcnt ;  cepcndant  Ic  blanc ,  le  grisatre,  Ic  rouge  de  chair  etlc 
leurs  nuanccs  sont  les  plus  communes.  On  remarque  sur  la  si 
plaques  et  des  rognons  gypseux  de  jolies  cristallisations  tre 
souvent  plumiformes,  en  general  fortement  imprcgnees  de  subs 
lorantes  trcs-vives,  qui  emanent,  a  ce  qu'il  parait,  des  roches  qu 
a  produire  le  gypse.  Ces  suhslances  colorantes  s'accumulent  q 
aussi  a  la  surface  des  rognons  et  des  plaquettes  gypseuses ;  et  J 
marneuses  qui  entourent  les  rognons  gypseux,  sont  souvent  tre: 
commc  par  du  bitume. 
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tccidens  sont  varies  surtoiit  daos  Ics  gypses  et  les  dolomies  des 
f  irisees-  On  y  rencontre  des  cristaiix  de  gypse  limpide  et  du  g}'pse 
tapissant  et  remplissant   les  fissures  et  les  vides  du  terrain. 

luve  en  outre  presque  tous  les  accidens  des  marnes  irisees  elles- 
L  mais  d'une  maniere  beaucoup  plus  prononcee,  et  en  plus  grande 

ice, 

knologie,  Ces  divers  gypses  sont  Ires-importans,  tant  pour  Tin- 
f,  que  pour  l^agriculture.  Les  gypses  du  Muschelkalk  surtout  don- 

iplatre  de  premiere  qiialile,  qui  peut  meme  rivaliser  enbeauteavec 

Paris.  LeKeoper  n'en  donne  que  de  qiialite  lEferieure,  qui  cepen- 

^t  encore  bon  pour  les  usages  ordinaires ,  et  fournit  un  engrais  tres-re- 

(e  pour  les  terrains  steriles.  Le  sei  gemme  n'a  encore  ete  mis  a  de- 

que  dans  la  seule  localite  de  Rothhaus  pres  de  Bäle',  mais  il  doit 

)uver  bieu  certainement  sur  d'autrcs  points  encore  du  nord-ouest 
)uisse. 
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formation  conchylienne  que  nous  venons  d'etudier^  succede  la 
?rie  des  terrains  jurassiques.  Cette  formation^  distincte  de  la  prece- 
ite  par  ses  caracteres  petrographiques  et  paleontologiques  ^   est  d'un 

R*  tont  particulier  pour  nos  conlrees,  et  bien  plus  importante  ä  tous 
s  que  la  preeedente.  C'est  elkj  en  eftct,  qui  forme  la  masse  presque 
iere  de  nos  chaines  jurassiques.  Elle  nous  olTre  en  outre  dans  ses  ter- 
Ds  si  nombreux  et  si  diversement  constitues^  des  phenomenes  geolo- 
ues  infininient  Aarics  et  egalement  dignes  d'interet,  tant  sous  le  rapport 
»ographique,  par  ses  rochcs  tantöt  vaseuses,  tantot  brechiformes  et 
itiques,  tautot  littorales ,  tantot  pelagiqiies,  que  sous  le  rapport  pa- 
jlogique,  par  la  masse  prodigieuse  d'organismes  fossiles  qu'elle  ren- 
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feraie^  el  qai  pennet  cl*ea  poursuivre  le  developpemeiit  grai 

toiitesses  phases*  Sous  tous  ccs  rapports^  la  formatioti  triastqm 

chylienne  se  montre  bien  plus  uniforme,  Nous  n'y  avons  reccm 

scul  type  de  formation^  qui  est  essentiellement  vaseuz  et  dlviw^i 

merc  tresHpeu  precise  en  facies  littoral  el  Facies  pelagique.  L 

paleontoiogtque  qui  s'y  developpe  ne  nous  a  offert  qtie   des  fi 

variccs,  qui  cepcndant  ne  3011I  pas  sans  importancej  en  ce  qu'ell 

poiident  k  rextincüon  subite   des  anciens  genres  caracterislti] 

Grauwacke  et  de  la  houille,  tels  que  les  Productus,  les  OrÜm 

Gonialites,  les  Trilobites  et  les  poissons  ganoides  heterocerques, 

tcnips  qu'ä  lapparition  de  nouveaux  genres  bien  plus  varieSj 

s*a&scicie  indme  une  nouvelle  classe  d'animaux  vertebres,  les  rtp 

€e  qui  frappe  tout  d'abord  dans  les  terrains  de  la  formatioa  jl 

e'esi  11  nc  inconstance  plus  grande  des  earacteres  petrographiqae^ 

leriiiiiieiit  un  phis  grand  nombre  de  facies  de  plus  en  plus  ti 

iiie^ure  qu'on  s'eleve  des  terrains  inferieurs  aux  plus  recens.  L 

du  dcveloppenicnt  organique  s'accorde  parfaitement  avec  ces  pl« 

petrogrupbiques^  et  Ton  en  poursuit  avec  une  regularite  remarqual 

lesi  nuKliticattons.  Aussi  serai-^je  oblige  de  subdi viser  davanta^ 

rains,  a  uicHure  que  les  facies  s'y  montreront  plus  nombreux  etpli 

Lr  lype  de  eri^Uons  jiosterieures  ä  la  houille^  imparfaitement  n 

dann  la  Imination  conchylicnne  par  les  Myophories^  les  Geratitfi 

Ijerire  de  rruslacecs  ( le  Pempliix),  et  plusieurs  reptiles  tels  que 

miiire»,  ete,|  «cquicrl  un  developpement  extraordinaire  de  gemi 

^hmn  dun»  la  furniation  jurassique.  On  y  voit  apparattre  succe 

eouiüM*  d'rxcelleüH  guule.s^  de  nouveaux  genres  de  Polypiers  et  de  ( 

qut  no  ntuil  ipm  faibleuient  representes  dans  le  Trias ^  et  pour  li 

fiilidü  uaudu^tm^  Erhiuides^  dont  on  ne  eonnalt  qu'un  seul  gear^ 

4illilv  Klnni  iu^kulk  ;  [Hirmi  les  Mollusques,  des  Gryphees^  des  1 

4|i  Nih  iniWili  lei»  dilferentes  familles  des  vraies  Ammonitea  ä  clo 

fuudJiMvtd  |HM*niU4k'?*i  des  Belemnites,  des  Crustaces  tres-varid 

Iv«  |H4»4(mMi  iH^«  Splic^iodes,  desPycnodes,  desÄsteracanthes^  d 
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[es  Sauroides  et  une  cjuauüte  de  Sauriens  de  formes  monslnieuses, 
iqueU  les  prolotypes  des  oiscaux  et  raammifcres,  et  pour  la  pre- 
\s  des  Tortues, 

distinguons  dans  la  formation  jurassique  quatre  periodes  du  de- 
lent  organique,  auxquelles  correspondent  les  quatre  groiipes  des 
tjurassiques,  qui  sont  leLiaSj  lOolithc  inferieiirej,  rOxfordien  et 
supdrieure  ;  chacou  de  ces  quatre  groupes  est  compase  de  deux 
excepte  l'oplitlie  inferieure,  quicomprend  trois  divisions,  quice- 
f  se  laissent  facilement  reduirc  a  deux  terraiiis.  Une  subdivisioii  ul- 
fmeparait,  sinon  inadinissible^  du  moins  tres-liasardee  pour  les  ter- 
rasslques  de  nos  monlagues.  Elle  peut  meine  entramer  de  graves 
liens,  en  provoquant  des  syslemes  artificiels  que  la  nature  ne  jus- 
lint  ,  surtout  quand  on  tente  de  les  generaliser  sans  tenir 
Ides  modifications  resiillant  des  stations  littorales  ou  pelagiques, 
»tre  Jura,  les  subdivisions  ne  sont  applicables  et  utiles  que  pour 
^dts  littoraux;  elles  fout  defaut,  au  contraire^  a  mesure  que  Ton 
Bgne  pour  se  rapprocher  des  dcpols  pelagiques,  oü  les  divisions 
ivant  distinctes,  et  souvcnt  memc  les  terrains^  se  confondent  en  un 
Iteres-homogene  de  bas  eii  haut.  Ainsi  dans  les  regions  pelagiques, 
jl^lre  a  gryphees  perd^  sur  certains  points,  Leaucoup  de  scs  ca- 
keSj  et  se  montre  moios  developpc  que  dans  les  regions  liitorales^ 
ptbe  inferieure  y  forme  un  massif  fort  peu  varie,  sans  presenter 
^ambreuses  subdivisions  qui  distinguent  les  depots  littoraux ;  dans 
[roupe  oxfordien  les  marncs  oxfordiennes  et  le  terrain  a  chailles 
oafondent  presque  completement  en  une  surie  puissante  d'un  calcairc 
fclielkalkoide ,  submarneux,  appele  Letlstein^  et  dans  roolitlie  supe- 
ire  les  terrains  portlandien  et  corallien  n'olTrent  qu'un  massif  de 
fire  compacte,  blanc  ou  tirant  sur  le  brunätre,  oii  tonte  subdivision 
?nt  impossible  ou  du  moins  fort  arbitraire.  Ces  anomalies  que  pre- 
\  la  lormation  jurassique  dans  le  Jura  solcurois  et  dans  tout  le  Jura 
e  en  general,  paraissent  en  Opposition  avec  les  faits  observes  ä  Tetran- 
ainsi  qu'avec  les   systemcs  descriptifs  que  Fon   adoptc  generale- 
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ment ;  mais  ces  divergences^  unc  fois  que  Fon  en  a  reconnu  la  caüsc,& 
de  rendre  Tettide  de  nos  terrains  plus  diflicile;  elles  facUiteat  aoc« 
rintelligence  des  lois  qui  ont  preside  a  leiir  deposition.  II  suflTit,  p 
convaiocre,  de  jeter  im  cüup-d'ceil  rapide  sur  les  regians  jurassu 
l'on  a  etudiees  jusqu'ici  ,  et  sur  les  systemes  deacriptifs  qni 
adoptds. 

Les  geologues  anglais ,  qui  les  premiers  ont  etudie  d'ane 
suivie  et  eu  detail  les  terrains  oolitiques ,  ont  admis  pn  systenie 
tif  fort  complique,  Läse  sur  les  phenomenes  qui  s'observent  sur 
jurassique  qui  entoure  la  lerre-ferme  primitive  de  la  Grande^B; 
Mais  remarquons  que  celte  bände  jurassique  est  exclusivement  1 
Les  terrains  qui  la  composent  presentent  par  consequent  une  m 
de  subdivisions  et  de  facieslocaux^  qui,  conservant  leur  unifomiii^ 
etendücs  considerables ,  ont  pu  etrc  classes  dune  maniere  tres^ 
dans  un  Systeme  fort  detaillc;  et  ce  Systeme  etabli  sur  les  depto 
raux  de  TAnglcterre,  a  dft  se  montrer  tres--constant  pour  tous  Iei< 
jurassiques  du  continent,  formes  sous  l'influence  de  causes  anal 
En  elTet  on  ne  remarque  que  tres-peu  de  modifications  dans  les 
ralleles  de  la  Normandie  et  sur  les  rivages  et  les  bas-fonds  qui 
bassin  de  TOcean  jurassique  aux  alentours  des  Vosges  et  d 
primitifs  de  rintcrieur  de  la  France ,  et  dans  quelques  regioi 
allemand;  mais  dans  d^autres  rcgions,  oii  le  miüeu  du  bassin 
est  mis  a  decouvcrt,  et  n'est  point  recouvert  de  depots  plus  reo 
eela  a  lieu  en  Aliemagne,  dans  une  partie  du  Jura  suisse 
Alpes,  etc. ,  ce  niöme  Systeme  devient  inapplicable ,  parce  qui 
trent,  comme  je  Tai  dit  plus  haut,  les  depöts  plus  compactes 
formes  et  bien  autrcment  puissans  de  la  haute  mer,  qui  diffe 
dans  leur  composition  petrograpliique ,  et  bien  plus  encore  soi 
paleontologique ,  de  tous  les  depots  littoraux  synchrones. 
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f,  TERftJJN  DO  GALCAIRE  A  GRT&HßES  ARQÜEES  ,  OO  DU  UUS 

Signalement.  Dans  le  bas  le  gres  du  Lias  est  qiiartzeux^  pltisui 
ferrugineux  j  a  debris  vegetaux;  dans  le  baut  sotitdes  calcairesTer 
gris-bleuätres,  ä  gryph^es  ai^qu^es  et  belemnites. 

Synonymie  :  Angleterre  :  Blue^lias. 

France.  Gres  du  lias  infdrieuret  calcaire  h  gryphdes  arijuii 

Allemagne*  Quadersandstein  et  Gryphiienkalk, 

Suisse.  Canton  de  Bäle  :  Bunte  Mergel^  (en  partie  de  M-  Meriai| 
Argovie:  Grjphitenkalk  de  M.  Rengger, — CantoD  de  Solewren 
de 31. HugL  Jura  bernois :  Calcaire  h  grypMes  arquies  ^  de  31. ' 

II  se  divise  en  grhs  du  Lias  infcrieur  et  en  caicaire  a  g^p^si 
(fades* 

&)  Cirds  äa  tlas  Itir^rleiir  oa  Inf^a-llaslciiie, 

PitrograpJiie.   Les  marnes  irisees  sont  gcneralemeut  recoörert»  fir 
un  depöt  pbis  ou  moins  puissaut  d'un  sablc  quartzeax  ou  d'uo  pis 
mcme  nature^  qui  öftre  toujours  des  caracteres  fort  Tariables^  dfi' 
souvent  difllcile  de  distinguer  du  gres  keuperien  j  lorsque  eelui-ciie 
loppe  dans  les  assises   superieures  des   marnes  Irisees.    TanlAt  le  frk 
infra4iasique  ne  montre  qu'un  sable  blanc  ou  jannäti^e  tres-fin,  ^dcpctois 
meine  pulverulent^  pur  oumele  departiesmarno-argileuses  et  fernigmet^s; 
tantdt  il  constitue,  au  contraire,  nne  röche  grise  ou  jaunätre  a  gmus^anl- 
lans  j  frequemment  parsemee  de  points  et  de  taches  d'hydroxide  de  fe 
jaune,  et  d^un  brun  roiigeätre  ou  bariolce  de  stries  et  de  bandes  de  mein? 
matiere;  quelquefois,  et  surtout  dans  le  Jura  balois,  il  se  colore  d^uiiiw|t 
de  sang  tres-vif  et  presente  alors  une  röche  a  grains  tres-grosiieiif  si 
analogiie  ä  certaines  varietes  du  gres-rouge  ou  bigarre  de  la  Forel-Naire» 
que  son  gisetnent  geologique  seul  peut  decider  de  sa  veritable  place  dans 
la  Serie  des  terrains.  La  cassure^  la  coberence,  la  tenacite  varieot  forte* 
ment  suivant  la  composition  mineralogique  et  Tetat  d^agregation-  Dao^Ic* 
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pures  on  ne  trouve  qu'iin  sable  incoherent ,  oii  tine  röche  qui  se 
je  au  moindre  choc.  On  observe,  au  contraire^  dans  les  roehes 
in  ciment  ferrugioeux  ou  calcaire  plus  abondant^  une  cassure 
j^  subconchoidale  ou  par  debris  irreguliers,  a  surface  toujours 
ile  5  rabotcuse  ou  apre,  et  ä  aretes  plus  ou  moins  trän- 
lline  tenacilc  moycnne  ou  intense  ^  suivantles  circonstances.  Sou- 

gres  devieonent  plus  compactes,  surtout  vers  les  failles  de  sou- 
t ,    et  se  coiifondent  prcsque  en  une   masse  grenue  ,    grise  ou 

de  rouge,  brillante  ou  terne,  suivant  les  localilcs-  Les  fossiles  y 
ssent  et  nc  laissent  que  des  creux  tapisses  de  cristaux  spathiques, 
lis  d'oxides  de  fer  brun-rougeätre  et  jaune. 

tosie.  La  structure  en  grand  varie  egalement.  Le  gres  sableux 
freut  ne  montre  pas  de  stratification  tres-distincte  et  continue; 
jes  excedcnt  rarement  un  pied.  Les  gres  compactes  forment 
•aire  des  bancs  fort  distincts,  assez  Continus  et  d'une  epais- 
deux  a  trois  pieds,  La  variete  rouge  compose  les  bancs  les  plus 
ables,  qui  ont  de  trois  a  six  pieds  de  puissjince,  environ. 
:cidens  sont  fort  nombreux^  surtout  dans  les  varietes  peu  cohe- 
mais  peu  varies.  11  y  a  un  grand  nombre  de  veines  et  de  geodes 
es^  des  parties  ferrugineuses  et  des  rognons  argileux* 
tissance  generale  varie  beaucoup.  Les  varietes  marno-sableuses 
ominent  dans  le  Jura  soleurois,  n'ofFrent  souvent  qu'une  epaissenr 

pieds,  Les  varietes  compactes ,  et  surtout  la  variete  rouge ,  qui 
aux  alentours  de  la  Foret-Noire  et  se  montrent  ä  decouvert  sur 
grand  nombre  de  localites  bäloises,  ofFrent  souvent  une  puissance 
i  quinze  pieds,  £n  general ,  la  puissance  totale  du  gres  infra-lia- 
jmente  successivemcnt  vers  la  Foret-Noire,  quoique  d'une  ma- 
i  reguliere;  ce  qui  est  un  phcnomene  d'autant  plus  remarquable, 
[  on  le  compare  aux  caraclerespctrographiques^  qu'il  tend  a  assigner 

une  origine  analogue  a  celui  du  gtes-bigarre  developpe  au  pied 
rct-Noire.  Sa  puissance  decrolt,  au  contraire,  vers  les  regions 
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pelagiques  et  sobpelagiques  du  Jura  suisse,   oii  il  manque 
presque  cti  entier, 

Paleontologie.  Ce  gres  ne  rcnferme  que  fort  peu  de  fossilem 
du  regne  vegetaL  Ces  dcbris  sont  carbonises,  et  tellenient  de 
Fon  ne  pcut  pas  meme  distinguer  les  genres  auxquels  ils  ap 
Dans  quelques  localites  on  rencontre  des  gryphees  et  d'au 
du  regne  animal,  a  l'ctat  de  moule  de  menie  nature  que  la  roi 
a  gcneralement  disparu,  ou  il  n'en  reste  que  des  creux^  tapi 
taux  spatbiques  ou  remplis  d'hydroxides  de  fer.  Quelquefois 
en  rencontre  encore  des  traccs  plus  ou  moins  silicifices  et  de 
de  nombreux  orbicules  sdiceux, 

Technologie,  Le  sable  et  Ic  gres  pur  s'emploient  avec  avan 
fabrication  du  verre  ä  vitre.  La  variete  rouge  fournit  a  la  co 
cominc  pierre  a  bätir,   ses  gros  bancs  compactes,  semblable 
gres  bigarre ;  eile  est  exploitee  sur  plusieurs  points  du  canton 
Hemmiken^  etc, 

Immediatement  au  dessous  du  gres  du  Lias  inferieur  se  tra 
caire  a  grypbees,  qui  se  confond  meine  souvent  avec  lui.  Ce  ca 
variable  dans  Ics  detailsj  est  caracterise  ici,  comme  partout 
rimmense  quantite  de  gryphees  arquees  qu'il  renferme,  et 
autres  caractcres  connus, 

Peirographie.  Un  calcaire  plus  ou  moins  ferrugineux ,  bru 
bleuätre,  souvent  tachete  de  bleu  ou  de  brnn  fonce,  subcristaU 
pacte  et  compacte ,  a  cassure  esquilleuse  ou  concboidale ,  lisse  ( 
euipalant  souvent  une  quantite  de  gryphees  arquees  et  beauc 
fossiles,  forme  la  masse  de  cette  divisiou.  Des  calcaires  marni 
toidesj  terrcux,  predominent  plus  rarement,  mais  forment  g< 
des  intcrcalations  plus  ou  moins  considerables  entre  les  bal 
caire  compacte. 

Gcognosie.  La  structure  en  grand  est  uue  stratification  en 


SUR    LE    JURA    SOLELROIS.  07 

l^environ  iin  denii  pied  a  un  pied  et  denii.  Ces  stiates  se  laissent 
lement  poiirsuivie  ä  des  dislances  considerables ,  quoiqu'il  y  alt 
ide  fausses  fissiires. 

idens,  quoique  assez  frequens,  ue  aonl  cependant  que  de  peu  d'im- 
Is  se  reduisent  a  des  veines  et  geodcs  spathiques^  a  des  rognons 
JferrugineiLv,  On  rencontre  aussi  dans  quelques  graudes  vallees  de 
mtj^dans  Celles  de  3Iehingen  et  de  Baerschwyl,  par  exeniple,  le 
iasique  a  l'etat  dolomitique;    dans  d'autres  endroits  il  devient 

IX  ^  comme  au  Balmberg,  pres  de  Soleure;  il  renferme  assez 
lent  du  ier  sulfurc  et  du  bituuic  glutineux,   plus  raremeut  de 


uissance  generale  varie  assez  considerablenient,   suivant  les  re- 
est  plus  considerable  dans  les  regions  littorales,  oü  eile  peut  avoir 
viügt  pieds  et  plus,  Elle  deci  olt  irregadierement  vcrs  les  regions 
es  et  subpelagifiues,  oii  eile  atteint  ä  peinc  de  trois  a  quatre  pieds. 
\iontologie.  Les  fossiles  sont  cn  gcneral  bien  conserves;    les  uns 

Nest  calcaire  ou  subsiliceux^  comme  les  Grypbe^s  et  les  Terebra- 
i  sont  souvent  recouvertes  de  nombreux  orbicules  siliceux;  les 
n'oftVent  que  Icnrs  moules,  comme  les  Myopsis,  les  Nantiles.,  les  Am- 
is. Leur  dislribution  dans  les  diverses  regions  jurassiques  de  la  Suisse 
öesl  presentc  des  phenomenes  remarquables,  qui  denotentdeja  une 
|e  lendance  a  se  separer  par  facies  divers  ^  sans  cpie  Fon  remarque 
lant  des  limites  bien  tranchees*  Les  fossiles  sont  souvent  Icllement 
ins ,  qu'ils  composent  ä  eux  seuls  des  bancs  de  roclies  presqu*en 
:  c'est  ce  qui  a  lieu  de  preference  dans  les  regions  littorales.  Ils 
ieii  moius  nombreux  dans  les  regions  pelagiques  et  subpclagiques, 
moins  n'y  offrent  qu'un  nombre  de  genres  et  d'espeees  bien  plus 
litj  circonscrit  sur  des  localites  plus  resserrees  que  dans  les  regions 
tes,  oü  leur  distribution  est  plus  uniforme  Le  nombre  des  fossiles  pa- 
irtout  s'accroitre  vers  les  environs  de  la  Foret-Noirc  <,  oii  Ton  ren- 
des  espüces  plus  variees,  en  particulier,  parmi  les  genres  liltoraux, 
e  des  Peignes  et  certaines  Ammonitesj  niais  c'est  surtout  la  quan- 

S 
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p/ypHea  arcuala.  Abondante. 

I«  MacuUochii.  Elle  remplace^  souvent  la  premiere  et  n'en  parait  ^tre  qu'une 

Jr.  CymiiM/n.  Rare  ou  fr^quente,  suivant  les  r^gions. 

%irea.  Deux  especes  tres-rares. 

9ticatula.  Ne  parait  se  trouver  que  dans  le  littoral  de  la  Foröt-Noire  et  du  Jura 

iis. 

^mcien.  3  a  4  especes  fr^quentes  ou  rares,  suivant  les  r^gions. 

X^erebraiula.  5  especes  assez  fr^quentes. 

7eUhjrris.  n  especes  assez  rares. 

^inna.  D6bris  rares. 

tfodiola.  2  especes  rares. 

Plagiostoma  ou  Lima  giganiea  :  tres-peu  frÄjuente. 

Mro/^^w- ^  especes,  |  frÄjuentes  ou  rares, 

Ufäo  liasiniis  y  )  suivant  les  localit6s. 

btOPODES. 

Jfrochus  anglicus.  Peufrequent,  mais  se  rencontrant  presque  partout. 
Drochus.  2  especes  rares. 
Serpula.  i  espece  rare. 

iLOPODES. 

Nautilus  lineaius.  Peu  rare.  ^ 

dmmonites  Bucklandi.  Assez  commune. 

Ammoniies  Conybeari.  Peu  rare,  meme  fr^quente  dans  plusieurs  localit^s. 

Ammonites  Stockesii.  Plus  rare. 

Belemnites.  Plusieurs  especes  assez  communes^  parmi  lesquellesleB.  paxillosus. 

TAUX  FOSSILES. 

Cycas?  et  plusieurs  autres  genres  indeterminables,  provenant  des  r^gions 
Uirales  de  la  Foret-Noire;  ils  sont  plus  rares  dans  les  r6gions  situ^s  au  sud- 
lert. 

^hnologie.  On  exploite  dans  plusieurs  localit^s  le  calcaire  compacte 
Aees  arquees^  comme  pierre  de  construction  ordinaire;  son  exploi- 
et  son  emploi  sont  facilites  par  la  stratification  nette  qu'il  presente 
nombreuses  fausses  fissures  qu'il  ofFre  partout,  et  qui  le  divisent 
>cs  de  plusieurs  pieds  de  surface.  II  donne  en  outre  une  chaux  hy- 
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le  toiijours  le  sens  de  la  stratification ;  des  lits  de  roclies  subcom- 

les  divisent  aussi  assez  ordinaircnient  d'espace  en  espace  en  ime 
couches   tres-distinctes,    Les   strates    marno-calcaircs   bitumi- 

mbconipactes,   predoniincnt  dans  le  bas;    ils  alteinen t  avec   des 
bitumineuXj  qui  renferment  dans  d'aotres  contrees,  et  peut-etre 

ians  le  Porrcntruy ,  des  Posidonics  (jui ,  aiUant  que  mes  recherches 

leltent  den  juger,  n'existent  point  dans  notre  Jura,  Vers  le  mi^ 

dep6t  les  niarnes  päleuses    se  developpent  davantage,  et  ren- 

de  nonibrciix  spherites  de  carbonate  de  cliaux;  dans  le  baut,   les 

se  Chargen t  de  plus  en  plus  de  sable^  et  finissent  par  se  Her  inti- 
ent  au  Marlysandstone.  Cette  structure  en  grand  subit  dans  di- 
\B  regions  des  modifications  localcs  assez  notables,  sans  que  !a  disposi- 
generale  en  soit  cepcndant  alteree.  (Test  ainsi  que  les  splierites 
juent  tantöt,  et  tantöt  se  prolongcnt  jusqu'cn  haut,  et  que  quelques 
es  se  developpent  au  prejudice  d'autres  ^  qui  souvent  ne  sont  que  rudi- 
l^res. 

^■iccidens  sont  assez  nombreiix,  On  y  rcncontrc  des  geodes  et  des 
^fcpalhiques,  des  rognons,  des  sulfores  de  fer  et  de  galene,  M.  Hugi 
cueilh  au  Bahnherg  des  echantillons  de  marne ;  durcie  et  impregnee 
ristaux  de  galene  tout-a-fait  aualogues  a  ceux  que  Ton  rencontre  dans 
ftinsterrains  modifics  par  Taction  plutonique,  comme,  par  exemple, 
lies  Alpes.  Les  spherites  du  carbonate  de  fer,  surtout,  rcnferment  dans 
ftines  localitcs  de  helles  cristalhsations  de  pyrites  de  fer  et  de  sulfate 
ilrontiane,  qui  en  tapissent  les  nombreuses  fentes;  ils  sont  en  outre 
^mcnient  tenaces,  a  cassurc  largemeni  eoncboidale  et  rugueuse,  a 
Is  tres-tranchans.  Comme  ces  accidens  se  renconlrcnt  toujours  dans 
wsinagedcs  failles  de  soulevemcnt,  il  est  tres-prohable  qu'ils  doivent 
existence  a  Faetion  plutonique  des  agens  soulevateurs  de  nos  chaines 
ssiques. 

ipuissance  generale  varie  peu  dans  une  nieme  regioo,  mais  eile  dif- 
assez  d'unc  region  a  Vautre,  atleignant  ordinairenient  de  5o^  a  loo' 


^  A  Gundershofcn,  locaiite  si  celebre  parsoii  immense  richesse  de  de- 
lles  organiques  detoutesortc^  oii  Iroiive  enabondance  laTrigonia  Navis, 
•iiipagnee  de  deux  auti  es  especes  plus  rares  ;  imc  quantite  prodigieuse 
^Atites  Ammonitesrcmplities  spherites  de  carbonate  de  fer,  et  des  es- 
^3S  fort  nombreuses  de  Belcmnites  y  peuplent  les  mai^es*  La  jNiicuIa 
mgata^  et  une  grande  espece  d' Astarte  caracterisent  de  meme  cette  lo-. 
^«te,  outre  im  grand  nonibre  d'autres  cspcces  d'Acepbalcs  libres,  moins 
Wfefimcns ,  tels  qiie  laGervillia  pernoides,  des  Myopsis^  des  Pboladomyes, 
^^* :,  qui  tous  appartiennent  exclusivement  aux  vases  littorales-  D'aiilres  lo- 
^-Ät^s,  entre  autres  Celles  de  31ulhaiisen  prcs  de  Zinsweilcr^  oftVent  im  en- 
fcle  de  fossiles  tres-dilferent ;  la  Trigonia  Navis  y  manque  conqilete- 
^l;  eile  est  remplacee  par  une  tres-pctite  espece  nouvcUc,  la  Tr.  pul- 
Wa.  comme  la  Nucula  Ia?vigata  Fest  par  la  Nucula  lacryma ,  et  la  grande 
iice  d'Asfarte  de  Gondershofen  par  la  pclite  Aslarte  Yollzii.  Les  autres 
iles  dilR*rcnt  aussi  speciriquement  de  ceux  de  Gundersbofen ,  ou 
:>Blrent  au  moins  des  varieles  propres.  Les  Gasteropodcs ,  tres-rares  a 
Cjtmdersbofen ;,  sont  representes  a  Mulbausen  par  une  quantite  innom^ 
rablesde  Trochus  diiplicatus  et  par  deux  autres  especes  plus  rares,  ainsi 
eparun  petit  Ceritbium.  Les  Cepbalopodes  offrent  plusieurs  especes 
d'^Ammonites,  qui  diflerent  de  Celles  de  Gundcrsbofen ,  sinon  specifique- 
3iieDt,  au  moins  par  leur  grande  taillc.  Le  Musee  de  Strasbourg  possede, 
^ace  au  zcle  infaligable  de  M.  Voltz,  la  plus  belle  collection  de  fossiles 
L  dttiias  du  Bas-Rbin  ,  qui  existe.  H  y  a  Üeu  d'esperer  que  cette  meme 
|A  contree,  exploitee  desormais  par  M.  F.  Engeibard,  directeur  de  Fusine 
p^  ^€  Zins  Weiler,  ne  manquera  pas  de  fournir  ä  la  science  des  faits  nou- 
veaux  et  precicux . 
-t»e  Lias  superieur  de  la  llautc-Saöne  et  du  departement  du  Doubs 
^^'''G  des  ensembles  de  fossiles  qui,  bien  qu'analogues  ä  ceux  du  Bas- 
^^^t\  ^  d'apres  la  liste  des  fossiles  que  M.  Fiogenieur  Tbirria  a  pubbee  dans  les 
^^tixoires  de  la  Societe  d'bistoire  naturelle  de  Strasbourgs  et  d'apres  les 
^'^Useignemens  que  je  dois  a  Famitie  de  MM.  Parandier  et  Renaud- 
^BP^omie,  en  dilTtTent  cepcndantu  plusieurs  egards.  Quoique  les  principales 
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it  dünne  lieii  a  quelques  exploitations,  pour  en  tirer  du  sulfate 
xais  leur  peu  d'abondance  a  fait  abaudonner  depuis  long-temps 
tstrie  fort  peu  lucrative. 


B).  SEGQND  OROÜPE  JURA8SIQUE  Oü  GROüPE  OOLITHIQUE* 


fient.  Croupe  esseDtiellenient  caleaire,  toujours  fcrrugineux, 
B  avec  assjses  niarneuses  subconipactes  et  luniachelles.  Aspeet 
[>ujoars  roux,  plus  ou  moiris,  et  assez  sombre, 

ymie.  Angleterrre  :  Lowcr-Oolkic-System.  France  :  Seconde 
toolkhifjue;  Etage  oolithique  ou  jurassique  inft^rieiir^  etc,  Al- 
:  Unter-Oolilh.  Suisse  :  Canton  de  Balc :  Aelterer  Roggenstein 
man.  Caoton  d'Argovie  :  Roggenstein  de  M.  Rengger.  Canton 
atel :  Seconde  sdrie  gremie  de  31.  de  Bucb, 

Wtion*  Ce  groupe  aflleure,  depuis  le  Jura  neuchätelois  et  vaudois^ 
P  les  cbaines  de  la  Suisse  nord-ouest,  c'est-a-dire,  dans  le  Por- 
les  cautons  de  Soleure,  de  Bale  et  d'Argovie;,  oii  il  atteint  son 
id  devcloppement  et  predomiDe  souvent  de  beaucoup  sur  les 
mpes  jurassiques^  de  maniereäy  former  les  principaux  accidens 
liques  de  plusieurs  regions. 

et  Paleontologie.  Gomme  toutes  les  divisons  de  Toolithe  infe- 
•ent  sous  le  rapport  des  facies  a-peu^-pres  les  memes  phenomcnes^ 
que  pour  eviter  des  repctitions,  il  vaudrait  mieux  caracteriser 
Ire  geologique  de  ccs  divisions  dans  leur  ensemble,  que  de  les 
reviietoutes  separement.  Quoique  ce  groupe,  de  nature  vaseuse 
ique,  conserve  peut-etre  plus  qu'aucun  autre  groupe  juras- 
cepte  le  Lias,  ses  caracteres  principaux  sur  de  vastes  regions, 
t  cepcndant  certaines  niodifications  tres-appreciables,  soit  dans 
pisions,  soit  dans  la  distribulion  de  ses  fossiles,  suivant  les  dl- 
gions  et  localites.  On  y  reconniyt  nue  certaine  tendance  a 
'  en  facies  divers  j  cependant  ces  facies  ne  presentent  pas  encore 
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-    -     -  tr   in  point  d'attache  plus 

-^::lJ^    ucn-^j:^  larait  s'etre  developpc 

2^1    jax'.^:ie!r.  ?arTüut  les  facies  vaseiix 

-•:    ni-irii:      ^oi'jn  U   moQtrent  sout« 

™i_        1115    :nLj.en5.  Comme  le  facies  i 

-  jrr.  er-^    len  pr^^tiis,    il  ne  seraj 

j —     '.    IT   f*  :ar*:cularites  qu'onlffli 

i        r-    -^-iiüii^.?     311:*  Les  environsdefa 
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:  -•!>  r'^.-^  :ie    ^^'"^  .e  »^xm  soisse  mfi 

>.  >  —..^  I^ort^eif  er  an  «crsuti  nombre 
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-^  ai:    fiiidiiijne  inferiear  se  caracl 
?<»♦;»:>  f.i:r^niement  varies  et  appa 
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CS  caracteres  aoalogues,  qiii  indiqueot  egalement  des  depots 
basses;  on  y  rencontre  des  baocs  de  corauxspongieux,  une  foule 
ladermes  caracteristiques  des  plages  coralligenes,  des  Apiocrines  , 
is  Cidaris  et  autres  genres  voisins,  dont  Fensemble  ressemble 
■wiiere  frappante,  parles  formes  oi  ganiques,  aux  ensemblespaleon- 
Hb  des  facies  eorallieos  des  terrains  siiperieiirs  de  notre  Jura.  Les 
Ples  sont  souvent  si  peu  sensibles,  qii'il  est  facile  de  les  coDfondre, 
jmer  coup-d'oeil.  Oiitre  les  nombreux  mollusques,  on  y  rencontre 
Hrestes  de  poissons  et  le  crocodile  de  Caen.  Je  pourrais  citer  encore 
Hexemples  de  1-influence  des  stations  sur  les  divers  facies  de  i'oo- 
|iferieiire,  pris  dans  Fetranger;  niais  je  pense  que  ceux  que  je  viens 
^tionner  suffiront  pour  lever  tous  les  doutes  k  cet  egard  j  d'ailleurs 
|t  pas  ici  le  lieu  d'entrer  dans  les  details  de  ces  questions.  Etudions 


^nant  la  Constitution  geologique  du  groupe  oolithique  inferieur  tel 
p  renconlre  dans  notre  Jura  suisse. 

Tburmann  a  etabli  pour  roolillie  inferieure  du  Porrentruy ,  un  grand 
Hie  divisions,  qu  il  a  parallelisees  ayec  Celles  qui  sont  usitees  en 
^fct  en  Angleterre.  Mais  ces  divisions,  prises  principalement 
TOupe  dn  Mont-Terrible  et  des  chaines  de  montagnes  voisines, 
ps  terrains  sont  generalement  des  depots  assez  littoraux,  ne  con- 
fnt  plus  aussi  bien  ä  des  rcgions  plus  pelagiques;  les  exceptions  se 
Klient,  plusieurs  subdlvisions  eniinemment  littorales  disparaissent 
Bivement,  et  Toolitlie  inferieure  presente  cet  aspcct  massif  et  uni- 
(81  Couleurs  grisesmoinsocreuses,  qui  la  caracterisent  generalement 
t$  chaines  meridionales  qui  bordent  le  bassin  suisse • 
j  trouve  que  les  divisions  etablies  par  le  savant  geologue  de  Porren- 
ecomportent  generalement  de  la  maniere  suivante,  en  allant  des  re- 
littorales  aux  rcgions  pelagiques  : 

Marlysandstone  ou  gres  supra-liasique  et  Foolithe  ferrugineuse  qui 
ht  ses  i5^  et  i4''  divisions  jurassiques,  se  developpent  generalement 
iriment  Tun  de  Tatitre,  ou  se  confondent  plus  ou  moins,  J'en  forme 
emiere  division  de  Toolithe  inferieure. 
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et  AMMeff'^pMir  fcl'i^ki^MlPtyC 
ia%  ti%  ^^iMtf4Mtamde  M.  Thumiffiitt^  dMgMiqfi 
MMPMtt  A  CiMM^lMttMiifoafd ,  {/uliers  ^#tft  ?)  dü-^ 
rnttarMÜeKirct  ^dmliifs  nactäes.  Cerf  divisioAsV' 
k—jiMf  |Mrtie4tt  Jim  Mledrois,  ednqplosiedt iaa^d^ «fts 

«M»  ctMMJtfflfi'd^lifidt  rtmarqaer«iitnutaMt'd^ 
ie  MIM  Jbi«  ftn  g^^L  Je  A'^^^ttMrai  lifel  qwf 

it  fMir  faire  reÄöi^  les  mbdMIditkms  iaoüiiM»i»>i 
I»  let  ciffMIbvedtfl'dolilihe  ukllMeiiM,  si  töM^JMt 


V^  MVISIOV*    —  GRE8  SUPBALIASIQÜB  OU   MARLTSiOIDSTOJBrE, 

FEBaUGtHECSE«  '^   iJi 

Sigimlement.  Gr^s  tr^fissile,  micac^^  roux-yerdAtre,  iM| 
milo»«  |ilu8i  OU  moins  developpees.  Par  dessus  des  assises  ploi'j 
ilovclopiHVH  d'une  oolithe  ferrugineuse,  plus  ou  moins  compactiei 
ti't^H-'iucohcreute,  avec  des  rognons  de  calcaire  subcompacte,  tr 
\IV\ulo  de  fcr  hydrate  terreux  ou  oolitique. 

xVi  mvii  /MiV :  Angleterre  :  Gres  de  TVhitbj^  Marlysandstone  et 
hS^^\  iimvlioH  ierrugineuses).  France;  Allemagne;  Suisse: 
¥MMHx^  do\v)o|>)HS  connu  gencralement  sous  les  noms  de  JüarZ^^i 
^^m4J|A^  f  fvyii^i/ieii^e  et  d^ Eisenroggenstein. 

W  MMvMttO  du  Lias  superieur  au  groupe  oolitique  inferieiir 
MltWM^MIW^IiA^W^^  et  Toolithe  ferrugineuse.  Ges  deux  rocheft 
j>a»  W  JIMy*  W^^v*^  n^^  ^^^  icYii  sur  les  terrains  jurassique9| 
.^||lllllM%N^  lUttis  dans  notre  Jura  ce  demembrement  pr& 
.M^^^4j^>«Uos,  cn  ce  que  le  Marlysandstone  et  roolitl 
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Crrds  snprallaslqne* 


montrent  toujours  intimement  lies  entr'euxj  quelquefois  m^me , 
lutre  n'existe  pas ,  ou  bien  ils  se  confondent  entierement, 
K  Le  Marlysandstone  ne  renferme  chez  nousque  des  plan tesma- 
comme  le  gres  liasique  inferieurj  un  depöt  de  charriage,  par 
termine  le  groupe  liasique  et  commence  l'oolithe  inferieure, 
irrugineuse  indiquej  par  sa  paleontologie,  le  commenceraent  d'iin 
Ißveloppement  organique  dans  des  facies  vascux^  plus  ou  moins 
,  plusou  moins  subpelagiques,  Ces  deux  roches,  le  gres  supralia- 
l'oolithe  ferrugineuse,  se  developpent  egalement,  raais  ellcs  dif- 
ms  les  rapporls  petrographique  et  paleontologique,  de  maniere 
»eut  se  dispenser  de  les  decrire  separement. 

^raphie.  Le  gres  supraliasique  ou  Älarlysandstone  repose  imme- 
it  sur  les  marnes  liasiques^  et  passe  plus  ou  moins  insensible- 
es  dcrnieres,  II  se  earacterisc  de  la  maniere  suivante  : 

base  marno-calcaire^  micacc,  avec  assises  marneuses  de  meme  na- 
couleur  sombi^e,  en  general  d'un  roux-verdalre  ^  quelquefois  plus 
igarre  de  bandes  et  taches  rougeätres,  jaunes  et  grises^  avec  de 
ses  empreintes  vegetales  charbonisees ,  mais  rarement  determi- 
Jtructure  tres-fissile,  cassure  inegale^  raboteuse;  cohcsion  peu 
;me  faible  dans  les  strates  les  plus  compactes •  La  roclic  est  fre- 
it toul-a-fait  friable,  sans  tenacite,  saus  coherence,  ne  formant 
arne  rüde,  granuleuse,  sablcuse.  Les  accidens  y  sont  frequens^ 
Freut  que  peu  d'intereL  Ce  sont  des  geodes  de  carbonate  de  chaux, 
s  de  cbaux  cristalline,  des  veines  spathiques  et  des  accidens  fer- 

et  argileux. 
osie.  La  structure  en  grand  est  distincte^  la  stratificatian  est  in- 

ms  les  roches  subcoQipactes,  par  des  strates  assez  reguliers  et 
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Terebratula.  PlQsieurs  especes,  assex  commun. 
Gasteropodes* 

Freqaens  dans  certaioes  localil&  isolfes.  Us  appartiejineol  aux  j 

Trochm.  Grande  espece, 
Meliinui?  Voisine  de  k  M,  striata, 
Turriieüa?  clc* 

CWHÄLOPODES* 

Tres-fr^queiis,  surlout  dans  ccrlaines  regions  p^lagiqwes. 
Nauiiltijs.  2  especcs  glgantesques  iiideleriiiiDecs* 
Ammomies  /alcifer, 
ji,  Siockesi? 
A.  discus, 

A*  coronaias  et  quelques  aulres. 
BeUmniies,  Plusieurs  especes  iudelermin^es, 
SauroIdes. 

Le  Musee  de  Bäle  possede  uoe  Lres-bclle  dem  d'uo  SauroideJ 
Bubendorf,  canton  de  B4le,  Je  n*ai  jamais  renconir^  de  ces  del 
de  polssoris  dans  le  Jura  soleurois. 


2*  DIVISIOIW-    CALCAIRE    COMPACTE    ET    SUBCOMPACTE    Oü 


\ 


\ 


Signalement.    Cakaires  finement  oolitiques  et  lumachelll 
pactes  et  siibcompactes ,  d^aspect  massifj  ouschistoide,  d'un  gm 
subferrugineux.  i  ij>  i 

Sjnonymie,  Aogleterre  :  Inferior^Oolith. 

Allemagne  :  Unter-Oolith  (en  partie). 

France  :  Oolithe  inf^neureet  diverses  autres  denominatioDS  I 

Suisse  ;  Gaatoii  de  Bäle  :  Dichte  Abänderung  des  mliem 
Steins  de  M.  Merian.  Jura  bernois.  i3^'' dipision  :  Ooliihe  sti^ 
de  M,  Thiirmann.  ^  .  .    * 

Facies.  Subvaseux  j  littoral  et  pelagique* ^  n^  „in  inlf  .n-^tr.        < 
Petrographie  et  G^ognosie.  La  masse  principale  de  Foolilhe  i 
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mpose  des  assises  puissantes  de  cette  division^  qui  est  la  plus  cons- 
la  moins  variable  et  la  plus  caracteristique  du  groupe.  Les  deux 
idivisions^  celle  qui  la  precede  et  celle  qui  lui  est  superposee,  ne 
rat  en  etre  en  quelque  sorte  que  des  dependaoces  plus  ou  moies 
ses,  ce  qui  est  facile  ä  concevoir,  si  l'on  considere  la  variabi- 
^eurs  caracteres  et  riueonstance  de  Fappariüon  de  leuis  subdi- 
qui  sc  developpeut  davantage  daas  les  regions  littorales* 
division  est  composee  de  calcaires  d'une  strueture  tres-scrree, 
les  oolitlies  blanchätres  ou  jaunätres^  tres-fmes^  rarement  canna- 

tonfluentes  avec  la  päte  grise  subspatbique  ^  qui  prcdomiue,  a 
jrenue,  a  cassure  tres-iucgale ,  raboteuse^  souveot  rugueuse;,  es- 
y  subconchoidale^  surtout  dans  les  varictes  compactes*  Couleur 
i'grisätre,  tirant  quelquefois  sur  le  blaoc-grisätre ^  d'aspect  teriie, 
les  Varietes  compactes,  et  d'un  reflet  spatbique  nuance,  dans  les  va- 
rlumachelliques, 

^pnicture  eu  grand  est  fissile  dans  les  depöts  littoraux^  massive  dans 
^pots  pelagiqueSj  la  stralification  tres-distincte ,  en  couches  de  quel- 
pouces^  dans  les  depöts  littoraux,  dun  pied  et  plus  dans  les  depots 
[iques.  Lasurface  des  dalles  est  toujours  fort  raboteuse.  Les  accidens, 
üombreux,  se  reduisent  a  des  veines  spatliiqucs,  ä  dcstaches  ferrugi- 
js,  bleuätres,  ou  brunes,  et  ä  quelques  silicifications  beaucoup  plus 
dans  les  depöts  pelagiques  que  dans  les  depöts  littoraux,  La  puissance 
rale  varie  ^  eile  est  moindrc  dans  les  regions  pelagiques  que  dans  les 
BS  littorales  de  6o^j  loo^  a  i2o'  et  200. 

ileontologie.  Les  lumachelles  de  cette  division  indiquent  un  riebe 
loppement  dWganismes  :  les  polypiers^  les  ecbinodermes^  les  mol- 
les  y  ont  laisse  de  leurs  debris;  mais  leur  etat  de  trituration  complcte 
*rmet  que  rarement  de  distinguer  les  genres  et  especes  auxquels  ils 
rtiennent. 

}ljrpi€rsy  en  general  rares,  ils  deviennent  plus  frequens  dans  les  envi- 
de  Bäle  et  vers  les  frontieres  francaises;  toujours  entierement  defi- 
s  par  le  roulage,  ils  ne  laissent  guere  deviner  que  les  genres  Intri- 
5  Astrea  et  Anlbophyllum. 
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Echinodermes,  Debris  asscE  freqiiens  daas  les  regions  liUi 
rares  dans  les  regions  pelagiques;  on  y  rencontre  les  genres  Pcnt 
Cidaris,  Diadeniaj  et  des  debris  douteux  de  Clypeaster  et  Disasft 

Aciphides*  Les  Ostraces  predominent  de  beaucoiip;  presf|ael 
libres  et  constituent  de  prefereoce  les  Lumachelles, 

Ostrea.  4  ä  Sespecespeu  determinables,  \JOstrea  acuminatu^ 
dominer  de  beancoup.  Les  genres  Pecten^  Lima,,  Avicula^  Ten 
etc.  j  affrent  aussi  plusieurs  especes  presque  indeterminables 
pece. 

Gastimpoeies  et  C^pkalopodes*  Parmi  les  preiniers  le  genre 
ses  analogues  sont  fort  rares ^  surtout  dans  les  regions  pelagi 
eonds  ne  sont  pas  susceptibles  de  determinalion. 

Les  classes  superieures  des  poissons  et  des  reptües  paraissei 


} 


i 


S*"    DIVISION •    CALCÄIRES^     LUMÄCHELLES,    ET    MABNES   A    OSTBEA 

Signalement.    Division    composee  en  partie  de  rocbes  comf 
subcompactes,  calcaires^  lumacbelUques  ou  oolithiques ;  en  partim, 
marneuses,  argilo-calcaires,  tres-ferrugineuses. 

Synonymie.  Cette  division  comprenddes  subdivisions  fort  nod 
que  les  Änglais  ont  designees  sous  les  noms  de  FüUers-earth^  ü 
Ute  de  Förest-marble  ^  Bradford-claj  et  de  Com^&rash.  Lesg 
francais  ont  etabli  des  divisions  assez  correspondantes  avec  des  de 
tions  locales.  Parmi  les  geologucs  allemands  et  suisses,  les  unsoi 
des  denominations  propres  a  chaque  subdivision  ou  variete;  d'aati 
sont  surtout  les  modernes  ,  ont  suivi  les  principales  subdiTis 
glaises  et  francaises.  (Mandelslohe,  Bronn ,  FromherE^  etc., 
magne;  Thurmann  en  Suisse  )• 

Les  diverses  subdivisions  sont  tres-distinctes  dans  les  depots  dei 
littorales  ^  cependant  elles  offrent  souvent  des  irregularites  dans 
perposition  et  leurs  rapports  reciproques*  Dans  les  regions  pelagi 
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lODs  perdent  leurs  caracteres,   deviennent  compactes  et  se  con- 
[plus  Oll  moiiis  dans  la  divisioo  precedente. 
^raphie  et  Geognosie.  Pour  la  pctrographie  detaillee  de  cetle  di- 
je  renvoie  aux  descriptions  detaillees  que  M,  Tliurmann  en  a 
dans  Iqs  12%  n»,  ig*",  etg''  divisions  des  terrains  jurassiques  du 
riiy    (  Voir  Essai  sur  les  soulei^emens  jurassiques  du  Porren- 
ere  dans  les  Memoires  de  la  societe  d'histoire  naturelle  de  Slras- 
Je  n'en  donnerai  ici  qu'un  apereu  sommaire- 
Tames  a  Ostrea  acuminata  se  composcnt  de  xoclies  argilo-cal- 
jubcompactes  avec  lumachclles  tres-grossieres,  subnacrees  et  de 
de  meme  oature  fortenxent  colorces  en  jaune-brunätre  ou  rou- 
par  des  oxydes   de   ler    hydrates.     Elles    furment  des  assises 
moins   distinctement   stratifiees,    suivant   leur  consistance,    et 
Ires-riches  en  fossiles, 

jA^at-oolithe^  ä  päte  calcaire  griseplusou  moins  spatbique,  empä- 
Bl  oolithcs  miliaires,  blanchätrcs,  distincteSj  forme  des  assises 
pR  schistoides,  de  peu  d'epaisseur,  tres-fissiles,  avec  des  fossiles 
ritures  et  peu  frequens. 

calcaire  roux-sahleux  ne  parait  etre  souvent  qu'une  modificatiou 
compacte  et  plus  calcaire  des  marnes  ä  ostrea  acuminata ,  il  est  plus 
en  oxyde  de  fer  hydrale  brun  ou  roux,  et  cbarge  de  grains  sableux. 
leux  terrains  sc  remplacent  souvent  Fun  Fautre. 

\  dalle  nacree  enfin  se  composc,  comme  l^indique  son  nom,  de 
s  lumachelliqnes,  d'aspcct  subnacreux  ,  qui  est  du  a  sa  päte  spatliiqiie 
ses  nonibreux  debris  d'Ostraces.  Elle  forme  des  assises  schistoidcs 
bien  stratifiees,  epaisses  d'un  pouce  ä  un  demi-pied. 
^  accidens  de  ces  diverses  assises  sont  fort  nombreux^  mais  de  peu 
portance^  on  y  rencontre  des  geodes  et  veines  spathiques^  des  ro- 
s  siliceux  grisätres^  des  pyrites  de  fer,  de  la  galenc,  des  oxydes  de 
ydrates,  de  fausses  fissures,  etc.  La  puissance  generale  de  ces  assises 
suivant  les  regions  j  eile  est  plus  considerablc  dans  les  regions 
ales,    que    dans  les  regions    pelagiqucs,    oii    eile  est    souvent    re- 
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^uite  ä  lo'  et   la^^   tandis  qu'elle  atteint  3o'   et  50*  ckos  k 
litt  oral  es. 

Paliontologie.  Les  differentes  assises  et  rari^tes  de  cette  i 
Vision  Infra-jurassique  renferment  un*  tres-grand  nombre  m 
generalement  ä  TiStat  de  nioule,  excepte  les  genres  de  hsm 
test  est  plus  ou  moins  change  en  spath  cakaire.  Souvcnt  leil 
des  Ammonites  restent  vi  des,  Les  parois  du  syphon  et  des  cU 
alors  tapissees  d^une  pelUcule  de  pyrite  ou  d'oxide  de  fer  brun  i 
qae  recouvrent  de  bei  les  cristallisations  spath  iques,  f 

Les  fossiles  se  groupent  en  divers  ensembles  qui  caracteri 
Verses  modifications  et  assises  des  roches  de  la  divkioii. 

Le  great-oolithe,  la  dalle  nacree  et  les  marnes  ä  ostrea 
caracterisent  particulierement  par  leur  quantite  de  debris  fossil 
nant  aux  genres  Ostrea  et  Pecten,  et  par  quelques  Eckiaides 
Discoidea,  NucleoIiteSj  Clypeus^  etc.  Le  calcaire  roux-sabl 
analogues  renferment  surtout  des  Ammonites,  des  Echini 
Disaster  j  et  un  grand  nombre  demollusques,  presque  tous  libi 
tenant  aux  genres  Myopsis^  Modiola,  Pholadomyai  Lima,  dai 
especes  se  retrouvent  dans  les  märnes  a  ostrea  acuminata. 

Fossiles. 

PoLYPiiKs.  Peu  nombreux  :  la  plupart  mcrustans 

jinthophylhtm.    J  Intricana  bajocens,  Cellepora,  et  cl'atilres  anal 
Cyclöläes, 


vni 


Crinoides.  Penlacnnus. 

ECHJI^IDES. 

Diadema. 

Hemicidaris^ 

Disasier  {analis^  ringens). 

Nucieoläes. 

Ciypeus.  I 
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Tres-nombreux. 

UreaMarshiL  )  ^s^ez  rares. 
Kunkeln.        ) 

}  Tres-abondantes. 
fm  cosiata.  ) 

zetert,  Une  espece  lissc  et  uiie  autre  slriee, 
Jpicula,  2  especes. 
Tinmles.  i  espece. 
im«,  Plusieurs  especes   frequentes,   lelles  que   les  L.  gibbosa.  L.  probos- 

I,  etc. 
frca  et  CucullcFa, 

Hgonia  cosfaia,  et  une  espece  luberculeuse- 
^'opsis.  Plusieurs  especes  tres-aboudaotes- 

iniomja  et  Pkoladomja. 
Todiola  hillana,  M.  ameata,  Frequenles. 

^  '  \  Astarte,  etc, 

erna,      } 

terebratula  varians.  T,spinosa,  et  plusieurs  autres  tres-aboiidantes, 
5PODES.  Ils  sont  bien  plus  rares  et  appartieiinent  aux  genres  suivans  : 
rurritella?     )    Turbo*    \  S er pula  vertebralis,  ei  \Ansieurs  autres nssGZ  3^}orir 
yrochas.         j  Nalica.  )       daiites* 
Slopodes.  Ils  abondent  souvent^  et  plusieurs  offrent  une  laille  giganlesque. 
Nauiihis.  Rare. 
tmmoniies  macrocephalus. 

Herbei, 
f.  Humphresianus* 
sublm^is. 
muUicos  latus, 
U  bipUcatiis. 
iriplicatus. 
t*  discus  et  plusieurs  autres, 
Belemnites  Jemiginosus ,  elc . 

SONS-  Psammodiis.  Je  n'ai  recueilli  qu'uue  dent  appartcnant  a  uDe  espece  de  ce 
qui  provient  des  marnesa  oslrea  acumtnata  du  Jura  soleurois. 
chnologie,     Le  groiipe   oolithique  inferieur  est  tres-peu   favorise 
Ic  rapport  technologique.  Quelques  localites  seiilement  offrent  une 
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oolithe  fernigineuse ,  semblable  a  celle  que  Ton  cxploile 
mont,  pour  faciliter  la  fönte  du  minerai  de  fer  en  graio-  l^S' 
laissent  facilement  employer  comme  pierre  de  construction ,  trufl 
sistent  pas  ä  la  longueaux  agens  atmospheriques*  —  Le  terrain^ 
posent  est  generalement  sec,  rocailleux,  et  ne  produit  guereque 
rages  ou  des  Ibrdts- 
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Signalement.  Croupe  essen tiellement  niarneux ,  d'aspcct 
sombrej  compose,  dans  le  bas^  de  marnes  bleues  ^  plus  ou  maio! 
vers  le  injlicti^  de  rocbes  marno-calcaires^  subcompactes,  d' 
bleuatre,  tres-bien  stratifiees,  avec  des  rangees  plus  ou  moii 
pi-es  de  spherites  calcareo-siliceux*  Dans  le  haut  sont  des  ci 
tres-impurs  et  des  roclies  marno-calcaires ,  subferrugii] 
ment  chargees  de  silice  avec  ckailles.  —  Le  taut  est  remplae 
depöts  pelagtques  et  sobpelagiques  par  un  calcaire  muschelkaOi 
gris-bleuätrej  de  stmcture  uniforme^  avec  des  strates  de  mal 
giis-bleuätre  ou  jaunätre,  qui  predomiaent  dans  le  bas.  C'est  !e 
deM.  Rengger, 

Synonjmie.  Angleterre  :  Keüowey-rock  ^  Oxfofd-claj  et 

calcareoiis-grit . 

France  :  Croupe  oxfordien.  '         •  vj 

AUemagne  :  Oxfordkalk  und  MergeL 

Suisse  :  Croupe  oxfordien^  de  M*  Thurmann;  Jünga^  Jwn 
de  M,  Merlan,  Leitstein  de  M,  Rengger^  etc- 

Distribution  et  Facies.  Le  gröupe  oxfordien  presente^  dans  n 
ftiur  de  grands  espaces^  les  memes  caracteres  essentiels  qu'on  1 
dans  le  Porrentruj  et  dans  les  departemens  francais  voisins;  le 
y  montrent  generalement  des  facies  littoraux,  de  nature  tantdl 
tantöt  coralligene-  Mais  dans  les  reglons  plus  mcridionales^  v* 
bassin  suisse ,  on  reneontre ,  sur  des  espaees  egalement  consid^ 
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i  correspondent  bien,  par  leiir  position  geologique,  aiix  prece- 
mais  dont  la  natiire  est  si  dilTferente,  sous  le  rapport  petrogra- 

6  et  paleontologique^  qii'il  devient  presque  necessaire  {le  les  decrire 

ment. 

groupe  oxfordien  me  paralt  devoir  elre  divise  en  deiix  terrains  dis- 

datis  toiis  les  depots  littoraux  et  de  bas  fonds  :  l'un  iiiferieur,  qui 
rend  des  bancs  d'hydroxide  de  fer  et  les  mames  oxfordiennes ,  et 
siiperieurj  qui  est  forme  par  un  depöt  coesiderable  de  roches 
^calcairesj  subsableuses,  schistoideSj  avec  spherites,  et  par  le  ter- 
k  chailles.  Ces  divisions  comcident  avec  Celles  qiie  MM.  Tbirria  et 
mann  ont  etablies  pour  le  groiipe  oxfordien  du  Jura  francais  et 
^is. 

i  pourrait  reunir  les  depots  plus  ou  moios  pelagiques  dans  un'seul 
t  descriptif,  parce  que  la  division  en  deiix  terrains  distincts,  en 
es  oxfordiennes  et  en  terrain  a  chailles,  n'y  est  plus  aussi  nette* 
Itranchee  que  dans  les  depots  littoraux.  Leurs  caracteres  distinctifs 
'y  couservent  que  d'une  manicre  peu  appreciable,  et  les  terrains  se 
mdent  en  un  seul  massif  auquel  je  conservc  le  nom  de  Lettstein  deja 
le  par  les  premiers  geologues  suisses,  Cependant  pour  ne  pas  m  e- 
l!r  de  la  regle  generalenient  adoptee ,  je  conserverai  la  division  ordi- 
f  en  mames  oxfordiennes  et  terrain  a  chailles, 

I*  TEIUIAIN  nEB  MARHES  OXFOR0I£I¥K£S  OU  DE  L'OXFORD-CLAT, 

mnalement,  Mames  d'un  bleu-noirätre  ^  avec  fossiles  pyriteux ,  avec  as. 
*de  roches  niarno-calcaires,  subcompactes  dans  le  bas^  quclquefois 
riches  en  oxyde  de  fer  hydrale  jaune  et  roussälre  et  en  pisoolilbes 
Bres  subferrogineuses  5  le  plus  soiivent  cependant  ce  sont  des  calcaires 
bmpactes  muschelkalkoides ,  d'un  gris  de  fumee,  Ces  roches  littorales 
^remplacees,  dans  les  regions  pelagiques ^  par  des  marnes  grises,  fenil- 
Sans  fossiles^  ou  par  des  calcaires  miischelkalkoides. 
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Synonfftiie.  Angleterre  :  Kelloway-rock  et  Oxford-clay 
clay. 

France  ;  Marnes  ojcfordiennes ,  ou  argilesde  Dwes. 

Alkmagae  :  Oxford-Üion. 

Sulsse  :  Jüngere  Juramergel  de  M,  Merian,  Lettstein  (en 
M.  Rengger,  Marnes  oxfordiennes  deM.  Thurmann, 

Facies   et  distribution.  Type  de  forma tiou  enti cremen t  va 
facies  littoraiix ,  dans  les  diaincs  voisines  du  bassin  alsatique 
bcrnois,  et  facies  pelagicjues,  dans  les  cliaines  qui  bordent  le  b 

Comme  la  description  que  M.  Tliurmann  a  donnee  des  dep4 
de  ce  terrain,  concordc  parfaitemcnt  avec  lout  ee  que  j'ai  obsei 
regions  nord-ouest  du  Jura ^  jene  puismieux  faire  que  de  m'en 
pour  Ic  facies  liltoral,  a  son  ouvrage  sur  les  souleveoiens  du  Jur 
tient  une  caractcristique  des  marnes  oxfordiennes  du  Monl-Te 
ilcputs  pelagiques  des  regions  meridionales  differentau  contraii 
nient  de  Celles  du  Porrentruy,  tant  sous  le  rapport  petrogra 
sous  le  rapport  palcontologique.  En  voici  les  principaux  caractc 

Pdlrograpliie,  Dans  le  basdesdepotslittorauxon  rencontre,  dal 
localitcs  isolees,  des  roclies  marno-calcaires  peu  developpees, 
en  liydroxide  de  fer,  qui  les  colore  le  plus  souvent  en  un  jaun^ 
orange  rembruni*  Ces  roches  empätent  des  pisoolitlies  ferriigi 
liciilaires,  mÜiaires,  ä  reflet  submetallique  j  d'un  jaune  bruni 
disseminees  avec  plus  ou  moins  d'abondance  dans  les  marm 
et  surtout  dans  les  parties  marno-calcaires  subcompactes,  teni 
fincj  de  cohesion  faible,  d'aspect  et  decassure  terreux,  taehant 
Ces  roches  assez  riches  en  fossiles  propres,  en  accidens  fe 
äifulliiqucsj  en  forme  de  nid^  de  veines  et  de  geodes,  manq 
üoiivent  ou  sont  rcmplacees  par  un  calcaire  muscbelkalkoide 
d'un  gris  de  fumee ,  plus  compacte  et  se  cassant  par  eclats  esquilJi 
lieat  loujours  immediatcment  a  la  division  superieure  du  | 
lliique  inferieurj  et  paraissent  representer  en  quelque  sortele 
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inglais.  Enfin  les  roches  ferruginenses^  de  nature  essentielle- 
raleSj  manquent  generalement  dans  les  regions  pelagiques* 
hes,  lorsqu'elles  existent  j  soiit  suivies^  daas  les  depötsliltoraux, 
I  argilo-calcaires 5  grasses,  onctueuses,  päteiises^  d'uii  bleu  plus 
fonce^  souvent  noirätre,  lesultant  des  substances  charboneuses 
neuses  qu'eUes  contiennent;  ellos  devieiinent  plus  claircs,  lors^ 
\ dessechent  ou  sont  exposees  a lactioii  de ratmospbere.  Leur  cam- 
st  assez  homogene;  ieur  structure  en  petit  est  massive,  quclquc^ 
le  et  sublammellaire^  avec  cassure  terreuse,  largement  conclioi» 
;iieuse,  A  Fair,  les  marnes  se  fendillcnt^  se  desagregent  et  de- 
grumeleuses. 

es  depots  pelagiqucs^  les  marnes  prcsentent  des  leintes  plus 
leuätres  ou  tiraiitsur  le  gris-jaunatre;  une  composition  plus  cal- 
\  structure  feuilletec ,  grumeleuse,  et  une  coliesion  plus  forte ;  parmi 
ns  qui  s'y  renconlrent^  je  citerai  des  parties  endurcies,  des  no- 
daquettes  spaüiiqucs;  le  bilume,  au  contraire,  les  pyrites  et  les 
larboneusesj  qui  sont  si  caracteristiques  pour  le  littoral ,  ne  s^ 
e  tres-rarement.  —  Des  roches  analogues  se  rencontrent  aussi 
lins  emplacemens  littoraux,  mais  elles  sont  alors  dcpourvues  de 


cbcs  semblables,  quant  a  la  composition  minerale,  mais  bien 
>mogenes,  subsableuses,  predominent  vers  le  haut  et  constituent 
;s  compactes,  lorsque  le  calcaire  doniine  dans  leur  composition, 
sisesmarncuses,  subcompactes,  tres-grumeleuses,  lorsque Targile 
?  prevalent.  Ce  depöt  passe  insensiblement  au  tcrraiu  suivant,  de  ma- 
il  devient  fort  difllcile  et^  dans  les  depots  pelagiques,  meme  im, 
le  tracer  une  limite  exacte  cntre  ces  deux  terrains  oxfordiens,  Les 
sont  nombreux  dans  Tun  et  dans  Fautre,  mais  ils  n'offrent  pour  la 
ue  peu  d'iuteret,  excepte  le  bitume,  les  pyrites  de  fer  et  les  par- 
joneuses,  qui  se  montrent  avec  d'aulant  plus  de  frequence,  que 
s  recelent  plus  de  fossiles,  Les  dccompositions  et  recompositions 
s  que  subissent  conlinuellement  ces  corps  au  conlact  avec  Fair 


II 
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tibre  et  rraiiy  i^roduiseat  des  eülorescences  de  sulfate  de  fer^  k 
petit»  ciistSMEL  leuticuUires  de  gypse  et  quelquefois  meine  du 
^r^tal  pulTcnlaiit  Les  pyrites  etles  fossiles  pyriteux^  defigure 
1^  aelaissent  souvent  que  des  nadules  terreux  A\ 
I  Mmge,  qiii  simulent  frcquemmerit  des  coproUthei 
rt  tortillee.  On  observe  du  reste  ces  actions  chimiques, 
MMii^fr  moins  pronoocce  et  moins  frequemment^  daos 
de  uolrc  Jura  qiii  renreniientdes  pyrites, 

mce  totale  du  terrain  des  marncs  oxlordienncs  varie  m 
tKW^iH^^  de  20^  et  30'  a  iSo'ct  au  dcla.  —  Les  mames  qui  rei 
^|ftfiA  lesi  regions  littorales  ^  les  fossiles  pyriteux,  se  reduisent  (km  kl] 
iMMiue^  ä  quelques  pieds  seulement, 

f^eontolofjfie.  Les  fossiles  sont  fort  nombreux  dans  les  depiiti  filiD- 
ixiiix,  niais  reserres  plutot  sur  des  points  isoles^  que  repandits^aerak- 
iiient  daus  loute  Fetendue  bei izoutate  du  terrain^  comtne  cela  panSlnoir 
UiHi  ilaus  les  depots  de  littoral  immediat  du  Jura  franrais  voisin.  Dos 
\^%  dt'*p<\ts  pelagiqucs,  les  fossiles  nianqueul  sur  de  vastes  etcndae$.  mmV 
Mint  iim?  lort  rares  et  presque  toujours  mutiles. 

MaiuH  \eH  inarnes  de  l'oxfordien  littoral,  la  plupart  des  fossiles  se  rooa- 
Innilli  TiHat  pyriteux,  surtout  lesCrustaces,  les  Ammonites,  lesGastcro» 
pudeM  f  t  les  Acepliales.  Mais  les  Crinoides,  les  Beiemnltes  et  ^dques 
iUlU't»«  pbis  rares  sont  au  coiitraire  toujours  a  Fetat  de  calcaire  ^Mtliiqiie« 
lUim  It'H  luarnes  de  Foxfordien  pelagique,    les  fossiles  sont  a  fttat  de 
iMMido  iulecure  et  de  meme  nature  que  la  röche  ambiante.  Les  diverses  par- 
Ui*#i  di»ut  Hü  eoniposent  les  fossiles  montrent  des  modifications  eurieuaes.  qül 
iiiillViout  »crvir  par  la  suite  a  eclairer  Forganisaliou  intime  de  beaocoupde 
|güii|i^4  rucore  mal  counus.  Les  parties  coriaces  de  la  peau  des  Asteries  smt 
1  j4 pyritfuseSyCommesouventaussiletestdcsEchinides;  roaisletiW»- 
» AaiU^rics  ctlespiquans  des  Echioides  sont  en  general  spathique^.  Chei 
.     idialej*  et  les  Gasteropodes,  le  test  a  tantot  disparu ,  et  il  ne  reste alors 
uH*ule  iulerieur  a  Fetat  pyriteux  ou  d'hydroxide  de  fer  lerreui* 
,a^^  il  c^il  ionscrve,  mais  change  en  pyrite  ou  en  spath  calcaire,  a 
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u  moule,  avec  lequcl  il  fait  corps;  plus  soiivent  encore  le  test 
eetlemoule  pyritcux.  Dansles  Ammonites,  ourepidcrme  etle 
oot  generalemeiit  disparii ,  ou  il  sont  i^emplaces  par  la  py rite^  ainsi 
rois  du  siplion  et  des  concamerations.  L'iiiterieur  du  siphon  et 
meiations  est  plus  ou  luoins  reiiipli  de  spath  cakaire  limpide;  quel- 
ssi,  maisplusiaremenl,  ilestvide.  Dans  les  Belcmtiites^  la  gaine 
ours  a  Fetat  spathiqiie  fdiieux,  rembrunie  par  dubitume,  et  d'aspect 
\  les  concameratioDS  alveolaires,  lorsqu'elles  sont  eoiiscrvees,  sont 
it  pyriteux  et  remplies  de  spalli  laiteux,  Les  Cruslaces  sont  pour  la 
yriteux,  avec  des  traces  de  calcaire,  La  strucUire  fibreuse  de 
est  conservee.  Les  dents  de  poissons  iiiontrent  Icur  email  plus 
ins  rembruni  par  des  substances  charboneuses^  clles  sont  du  reste 
ment  conservces*  Les  debris  vegetaux  sont  pour  la  plupart  a  Telat 
nite,  peu  ou  point  corabustibles,  inipregoes  de  pyritesj  de  carbonale 
iiix  ou  de  sitice  calcedonienne.  Dans  roolitbe  ferrugineuse ,  a  la  base 
rain^  les  fossiles  sont  de  meme  nalureque  la  röche  anibiante^  sonvent 
le  lest  spathiquc. 

frequence  des  fossiles,  qui  annoncc  dans  tous  les  depöts  Httoranx 
f  tres-vaseux,  varie  beaucoup  Selon  Ics  localites;  leur  distribulion  et 
Jeveloppeincnt  presentent  des  phenomenes  que  je  ne  dois  pas  passer 
silence.  La  taille  pour  ainsi  dire  naine  de  presque  tous  les  fossiles 
^s  marnes  oxfordiennes,  a  du  frappcr  plus  d'une  fois  les  geologues 
ludient  ces  debris  d'animaux  sous  le  rapport  zoologique.  Je  ne  saurais 
lencore,  je  Favoue,  expliquer  d'une  manierc  satisfaisante  ce  pheno- 
ifort  interessant;  cependant  je  me  suis  convaiucu  qull  est  depen- 
I  en  grande  partie,  de  Finfluence  qu'exercent  les  stations.  Ou  \(^t 
iBsiles  diminuer  piogressivement  dh  laille,  et  oflfrir  moins  de  varietc 
frequence  ä  mesure  que  Ion  s'eloigne  des  depots  littoraux  des  depar- 
isfrancais  voisins  du  Porrentruy,  pour  se  rapproclier  du  bassin  suisse, 
aesure  que  les  terrains  perdent  successivement ,  dans  cette  direction^ 
caracteres  littoraux,  pour  prendre  uu  aspect  de  plus  en  plus  pela- 
p  De  tous  les  fossiles  si  nombreux  et  si  varies  du  Jura  francais  et 
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du  Porrenlruyj  il  ne  nous  reste  que  quelques  Ammoaitcs 
mal  developptfes^  avcc  quelques  Belemnifes^  qui  finjsseQt  par  faii 
un  autre  ensemble  Ires-düTerent^  cousislant  en  une  massc  tlel 
s|)ongieux  et  d'AnimoiiiteSj  qui  paraissent  commuiiä  a  tout  leg 
fordien  pelagique. 

Le  contraire  a  lieu  lorsqu  on  s'avance  de  nos  fronticres  vci 
dans  ics  departemens  franrai^  du  Doubs  et  de  la  Haute -Sa^ 
genres  et  les  especes  de  fossiles  se  multipUent  singulierenieiil 
trent  parfois  des  debris  de  inoustrueux  Megalosaures  5  les  im 
devienneut  plus  nombreux ,  mieux  deTeloppes ,  et  atteigiient  sm 
taille  beaucoup  plus  considerable,  Le  meme  pbeuomene  s'ohse 
dans  le  Jura  bälois,  oii  les  terrains  de  la  serie  ooUthique  mm 
gencral  des  facies  littoraux  bien  caraeterises.  J'ai  recu  des  envk 
ville  de  Bälej,  de  Geiupen^  de  Remach ^  etc,^  un  assex  graniJ 
de  fossiles  provenant  des  marnes  oxfordiennes ,  etj'en  ai  vn  em 
Museede  Soleure,  une  tres-belle  colleetion,  qui  vieut  cgalemeot  al 
mon  assertion ,  savoir  que  ces  fossiles  se  distinguent,  tant  par  lei 
que  par  leur  taille  considerable  et  leur  belle  conservation ,  de 
recueille  dans  les  chaines  jurassiques  plus  meridionales- 

Fossiles. 

PoLYpiERS.  Tres-rares,    &e  reduisanl  a  quelques  especes  incrusiantes  cli 
TurbinöUes,  ' 

EcMiriODERMES.  J 

Pentacrinm  pentagonalis^  et  quelques  autres  plus  rares- 

Goniasler,  On  rencoutre  des  d^bris  de  deux  especes  de  ce  genre  de 

Saccocoma*  Une  espece. 
^,       Diadema    ei   Cidaris.  Des  piquans  et  d'aulres  debris  peu  frequ« 

quelques  locaüles  seulement. 
AcEPHALEs.  Tres-nombreux,  tous  libres,  except^  quelques  Ostrea. 

Ostrea.  Une  peilte  espece  incrustant  le  bois  fossile . 

ExogYra.  Une  espece. 

Pecten.  Deux  a  trois  especes^  peu  fr^quentes. 

Area.  Deux  especes. 

Nucula.  Deux  especes. 


\ 


8UR  LE  JURA  SOLEtROIS. 


8 


a 


Iracryomia  Nov,  gen.  Deux  especes;   et  beaucoup  d'aulres  genres  non  de- 

Diaes. 

»opoDEs.  Tres-nombreux  daos  plusieurs  localites,  fori  rares  daos  les  autres, 

IS   genres  et  especes  sont    encore   mal    connus.  On   y  voit    predominer  les 

logues  des  Rostellaires. 

PO0ES.  Freqoens,  surtont  les  Ainnionites,  qui  sont  generalement  de  trcsr 

taille. 
onites  subradiattis. 
oniicula* 

interruptus. 

Backen. 

armaius  j  et  beaiicoup  dautres  especes  luoins  frequentes- 
^auiilus.  Une  especc  petite  et  rare. 
Belemnites  semisulcatus  Vollz,  et  plusieürs  aulres  especes. 
kcES,  Dans  quelques  localites,  beaucoup  de  debris  d'uneespece  de  Ctyphce  in- 
rrminee, 

^NS.  Denis  de  Squaloides  et  de  Ganoides,    assez  frequentes,  parmi  lesquels  on 
ponait  des  especes  des  genres  PsammoduSy  Pycnodus  et  SpfuBrodus. 

ITAÜX. 

£Mbris  de  bois  carbonis^s  et  silieificSj  incrustes  souvent  de  petites  huitres. 


I 


S,  TERRAIN  A  CHAILI^S. 


\alenient,  11  ne  diilere  quo  peu  dans  ses  facies  littoraiix  du  terrain 
tes,  tel  qu'il  est  caracteiise  dans  Ic  Porrentniy  et  dans  les  dcpar- 
francais  voisins*  Ce  sont  a-peii-pres  les  memes  calcaires  marneux, 
Xy  plus  Oll  moins  sableux^  avec  spherites^  mais  plus  rarement  avec 
L  Les  facies  pelagiques  sc  fout  remarqiier  par  l'uniformite  de  leur 
iition^  de  leur  structure  et  de  leur  aspcct. 

onymie.  II  correspond  aux  lits  ioferieurs  du  Coral-rag  (calcareous 
es  Anglais,  au  terrain  a  chailles  de  M.  Thirria,  et  peut-etre  aussi 
aire  de  Nattheim  des  Allemands. 

vgraphie.  Ce  terraiu  se  lie  intimement  au  terrain  precedent^  et 
te  dans  les  regions  littorales j,  de  bas  en  haut,  les  roches  suivantes  ; 
i   base,    on  voit  des   strates  niarno-calcaires  d'un  bleu-grisätre, 
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plus  Oll   moiiis  compactes,    plus   ou  moins    tenaces,    suivant 
Ute   d'argilc  ou  de   calcaire   qu'ils  conüennent.    La    cassure 
gement  conclioidale,  rugueuse  ou  lisse,  variable.    La  struct 
est  massive,  la  texture  sublamellaircj  grenue,  terreuse. 

Cesrochessedelitent  a  l'air,  parcouclies  concentriques,  irr 
devieunent  des  marncs  terreuses,  grumeleuses,  rüdes  au  toucber» 
ratlachent  soustous  lesrapporls  aux  raches  analogues  que  nousvaMf 
Server  dans  les  parlies  superieures  des  marnes  ä  pyrites;  p€u4-p 
deviennent  cependant  arenacces,  subsiliceuses,  et  commencenl  a  rei 
des  fossiles  dilTerens  de  ceux  du  terrain  precedcnt,  qui  sont  les  m 
meme  naluie  que  la  röche,  les  autresa  l'etat  calcareo-siliceux  spkei 
Les  baocs  qu'elles  forment,  epais  d'un  pied  jusqu'ä  un  metrCj  al 
avec  des  marnes  schistoides,  tres-rugueuses ,  gruraeleuses, 
sableuses,  rüdes  au  toucher,  tres-variables  dans  les  detaits 
rant  que  par  leur  exccs  d'argile  et  leur  moindre  consistance 
subcompactes  qui  les  prccedcnt. 

Plus  haut,  cn  remontant  la  serie  des  st  rat  es  du  terrain, 
commencent  a  prevaloir  derechef  sur  les  roches  subcompactes 
bancs  (inissent  par  etre  interrompus  et  par  ne  plus  presen 
lils  tres-regulicrs  de  spherites  eu  forme  de  boules,  d'un  calcairi 
fonce  ou  gris ,  surtout  ä  la  surface,  Ces  marnes  sont 
meme  natore  que  les  roclies  marno-calcaires  precedentes,  mals 
gees  de  sllice,  d'une  compositiou  plus  homogene,  d'une  st 
massive,  dune  texlure  plus  serree,  suhlamellaire,  ou  su 
d'une  dorete  reraarquable  et  d'une  tenacite  extreme.  Les  sphi 
uairement  de  dimension  ccphalaire^  sont  le  plus  souvent  en  t 
roguons  anguleux,  lorsque  les  parties  marneuses  sont  en  exce 
leur  structure  est  conservee  dans  le  sens  de  la  stratificalion, 
et  arrondis  au  contraire^  quand  la  silice  prevaut  et  s'isole 
calcedoniens,  dun  gris4>leuatreou  blanc  de  lait.  Dansce  dernier 
ture  schistoide  disparalt  presqu'en  entier ,  les  spherites  conimenei 
fermer  des  fossiles  en  plus  ou   moins  grande  abondance,    ä  i'et 
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IX  ou  calcedonieii,  qui  souvent  se  monlrent  en  relief  par  suite 
I,  de  la  decomposition  et  de  l^solemcnt  de  la  silice  a  Tair  libre. 
Imarnes  succede  mi  melange  oliscuremeDt  stratifie  de  roches  mar- 
ictes  et  de  marnes  endurcies  bleuatres  ou  d'un  gris  jaunätre, 
Ires-chargees  de  silice  et  d'hydroxide  de  fer,  qui  colore  sur- 
)arties  superieiircs  d'un  jaune  d' ocre  roussätre  tres-nuance. 
it  preseetc  des  masses  griimelcüses  de  trcs^peu  de  colierence, 
la  structure  en  petit  soit  assez  massive^  et  d'une  Ires-grande  te- 
jC  terrain  entier,  riebe  en  fossiles  siliceux  et  siibsiliceux  tres- 
|ui  souvent  composent  le  depöt  presqu'en  entier,  est  parseme  en 
boules  spheritiques  5  tres-siliceuses,  ponr  la  plupart  pugilaires^ 
bssent,  surtout  a  la  snrface,  a  uo  ctatocreux,  siibvaseux^  terrenx 
isonore  lorsqu'elles  sont  seches,  On  les  distingue  alors  sous  le  nom 
Jles  j  elles  caracterisent  les  depöts  tres-vaseux  ,  et  sont  rem- 
dans  les  depols  coraUigenes ,  par  des  bancs  de  pisoolithes  et 
fort  irregnlieres  5  qui  ne  sont  que  des  debris  de  coraux  et 
lossiles* 

fgnosie.  La  structure  en  grand,  comme  nous  venons  de  Tobserver, 
tt  distincte;  on  y  remarque  ^  surlout  dans  la  partie  infcrieure  et 
me,  des  strates  reguliers,  rarement  intcrrompus^  epais  d'un  pied 
k  un  metre ;  les  assises  siliceo^ferrngineuses  superieures  pre- 
it^  au  contraire,  une  structure  obscure,  tres-desordonnee^  alors 
l  que  les  argiles,  les  spherites,  les  rocbes  grunieleuses  et  les  fos^ 
redominent.  C'est  dans  les  abruptes  qui  favorisent  Feboulement  de 
ches  peu  resistantes  aux  intemperies  de  Fair  et  au  froid,  dans  les 
continuellement  laves  par  les  eaux  et  depourvus  de  cette  vegeta- 
touiVue  et  serree  qui  recouvrc  habituellement  les  terrains  mar- 
que  Ton  peut  etudier  avec  le  plus  de  facilile  la  structure  de 
rain ,  par  la  raison  que  les  tetes  des  differens  strates  marno-cal- 
j  compactes  et  subcompactes,  et  les  rangees  de  spberites  qui  fönt 
au  dessus  des  assises  marneuses  constammenl  enlaniees  et  enle- 
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Toes  par  Je  lavagc^,  decoupent  le  terrain^  d'espace  en  espace, 
plos  Oll  moins  puissantes  et  fort  distinctes. 

9 

Les  accidens  sont  tres-frdquens  dans  les  depftts  du  terrain  a  cl 
tont  dans  ses  parties  superieures,  et  consistent  priQüipalement 
g^ades  de  spath  calcaire,  en  veines,  nodulcs  et  taehes  d'hy 
fcr  jaime  ou  rouge-brun,  eten  secretions  plus  oii  moins  pures  i 
eedonienne.  Les  splierites  et  les  fossiles  rccelent  souvent  des 
tapissent  de  jolies  petites  cristalÜsatioiis  de  quartz  parfaitemeai 

Le  bitume  et  le  charbon  imprcgnent  presque  toujours  les 
cela  d  autant  plus  que  les  niarnes  argüeuses  prevalent  sur  les 
careo-siliccuses^  et  qu'elles  renferment  une  plus  grande  quai 
brLs,  de  fossiles  organiques.  La  meme  chose  a  Heu  pour 
ijnoique  cclles-ci  iie  sc  niootrent  que  bien  plus  rarement  et 
Irrs-niiuime.  La  silice  predomint;  toujours  de  beaucoup,  et  j 
nieul  le  inemc  röle  que  les  pyrites  que  nous  avöns  appris  a  com 
les  marnes  Iiasiques  et  oxfordieones  et  quelques  autres  depÄts 

tics  differens  ddpöts,  qui  composent  le  terrain  a  cbailles  et 
piH^\4c*iilcntj  dans  leurs  delails^  trop  de  modifications  petrogf 
Heiignusliques  »  et  leurs  relations  mutucUes  varient  trop  pour  qi 
Mililr  tVvn  tcnir  compte  daos  le  cadre  restreint  d'une  caracteris 
^'ul^^  11  sufllra^  pour  completer  en  quelque  sorte  le  tableau  d 
liNiTW  petrograplüques  et  geognostiques,  d'exposcr  encore  que 
VkitiuiLS  sur  les  principaks  variations  qu'ils  subissent  dans  les 
vluihies  de  montagnes  qui  composent  le  Jurasoleurois,  pour  li 
(lUikiMti^  a  la  nature  paleontologique  de  ses  divers  facies  i 
do^iAUi  d'ou   nous  passerons  a  Fetude  des  depöts  pelagique 

XhkW^  Ich  regions  qui  avoisinent  le  Jura  bernois  et  francais 
\V*lAiH^  tihnnises  suceessives  du  terrain  a  chailles  se  maintieiii 
^IH^  Umiu  les  memes  conditio ns  reciproques  qu'ont  Signal 
*ttyi^^^  ^i  'Hiurmann  ,    et  que  j'envisage   comme   le   type 


SUR    LE    JUH\    SOLEÜROtS. 


89 


s  une  liier  peii  profonde.   Les  modirications  qui  s'y  remar- 
puremenl    dependanlcs   d'aclions  locales ,    et    n'ont  d'inte- 
parce  qu'elles   indiqiient  im  fond  tanlöt  vaseux,    lantöt  roeail- 
irallißre,  Les  cliailles  et  les  accidens  fenugineux  sont  caracteris- 
urle  premier;  les  depots  de  dehris  plus  oii  moins  emousses,  plus 
oolithiqueSj  sont  par  contre  plus  caracteristiques  poiir  les  seconds; 
Bsure  que  l'on  quittc  les  chaines  voisiues  du  Porrentruy  pour  se 
*rs  le  bassiii  suisse^  des  modifications  plus  importantes  s'aper- 
uccessiveuicnt  etd'uue  nianicre  de  plus  cn  plus  claire,  dans  cha- 
le  jurassique  que  Ton  traverse.  Deja  dans  les  chaines  qui  bordent 
s  de  Deleraont  et  de  Laufon,  les  chaÜles  ou  concretions  siliceo- 
si  abondaetes  etsi  caracteristiques  pour  ccttedivisiou  jurassique 
aute^Saöne  et  le  Doubs,  et  si  frequentes  encore  dans  le  Mont- 
pres  de  Porrentruy,  dcviennent  peu-a-peu  moins  nombreiises, 
Cent  a  pcrdre  a  cbaque  pas  quelqucs^uns  de  leurs  caracteres 
rs.  Elles  dcviennent  pluspctitesj  moins  ocreuses,  plus  calcaires, 
tt  par  se  confondre  entierement  avcc  les  spheritcs,  en  prenant 
tes  blcuätrcs  et  d'autres  proprietes  petrograpliiques  de  ces  der- 
[uelquefois  elles  sont  remplacees  par  des  accidens  pisoolitbiques , 
et  subsilieeux,  charges  plus  ou  moins  d'hydroxide  de  fer^  sous 
nodules  et  de  geodes^  et  a  la  IIa  on  ne  les  trouve  caracterisees  d'une 
reconnaissable  que  dans  un  fort  petit  nombre  de  localites  isolees. 
que  les  cliailles,  les  autres  accidens  ferrugineux  et  siliceux  de- 
;  aussi  successivement   plus  rares   et  disparaissent  nieme  pres- 
eremcnt  dans  certaines  chaines.  Les  marnes  commencent  ä  pre- 
5    devicnncnt  plus  calcaires,   homogenes  j   et  passent  insensible- 
c  depöts  pelagiqueSj  en  se  stratillant,  dans  toute  leur  puissance, 
'S  schistoides  inarno-compactes  tres-distinctes,  peu  variables ,  tres- 
is  et  dune  cpaisseur  dun  demi-pied  a  un  pied-  Je  les  cnvisagc 
forraant  le  passage  au  dernier  facies  que  j'ai  indique  plus  haut  et 
iippose  etre  subpelagique  ou  pclagique,  d'apres  ce  que  j'ai  pu  ob- 
isqu'ici*  L'ensemble  earacteristique  de  scs  fossiles^  conipose  es- 
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seiiüellement  de  polypiers  spongieux,  ä  tissii  lache  et  raou,  ii 
facies  intermediaire  cntre  le  pelagiqiie  et  le  littoral ^  et  m^me, 
tains  cas,   im  littoral   subvaseux,   depose  tranquillement  daos 
ressenes  et  des  bas-fonds  abrites.  Ln  depot  pelagiqiie  propi 
analogue  a  celui  des  oceans  de  notre  epoque,  poiirrait  bien  ne 
exisle  pendant  la  deposition  du  groiipe  oxfordien,  et  peut-^tredc 
autres  encore,   au  moiiis  dans  notre  Jura*   Peut-etre  se  lrouve4-il 
les  Alpes  j  cependant  malgre  les  redierches  des  geologiies  les  plus 
on  n'a  pas  encore  pu  constater  son  existence  dans  ce  labyrinlheimi 
Oll  Tage  relalif  des  differens  dcpöts  offre  encore  les  probleoics  les  pli 
ciles  a  resoudre. 

En  tous  cas,  si  Ton  admet  rexistence  de  depöts  pelagique* 
groupe  oxfordien,  il  ne  peut  y  avoir  du  suhpelagique  a  ce  dernier,qiii 
passage  bien  leger  et  prcsque  inappreciable  a  1  oeil 

Car   frequcmment  on  ne   decouvrc  aucune    dilTerence  reelJe  m  h 
rapports  de  petrographie  et  de  geognosie;  et  rieii  alors  si  ce  a'estbpk- 
nomenes  paleontologiques,  ne  permet  de  decider  la  question.  Jedini» 
pendant  qu'une  longuc  etude   m'a  lait  considerer   certains  pheDOoiiJo 
comine  distinctifs  pourle facies  pelagiqiie  du  groupe oxfordien,alon mm 
que  les  marnes  oxfordiennes  et  les  chailles  se  confondent  tres-intimÄnt 
Cesont,  sous  le  rapport  petrographiqne  ;  rextr^me  simplicitedelacompo- 
sitioii  minerale^   qui  est  souvent  teile  qu'il  n'existe  autre   chose  que  Au 
calcaire  et  de  Targile  intimement  melange,  et  que  la  silice  disparaUpesr 
qu'en  entier;  la  grande  homogeneite  du  melange  et  la  finesse  dß\a\Äle.  1^ 
la  structure  en  petit  massive  avec  une  texture  subgrenue  ou  lamcWam 
tres-serree  ;   une  compacite,   une  duretc,  uue  tenaeite  moyenDe,  niais 
jamais  excessivc;  uue  coherence  assez  considerable,  enfin  une  cassuredi- 
versement  concboidale  et  par  eclats  esquilleux,   a  surfaces  Jisses,  sul>- 
rugueuses   ou  quelque  peu  rüdes  j  qui  ne  peut  manquer  de  frapperlolj- 
servaleur  geologue.  Le  tont  prend  un  aspect  assez  marneux,  assez  sombre, 
cependant  beancoup  plus  clair  que  les  autres  facies,   qui  sont  d'nn  gri* 
bleuatre  sale,    tirant  souvent  sur  le  jaune^  niais  tres-uniforme.  Enüuh' 
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lagiqiie  Oll  seulement  le  facies  subpelagkiue ,  les  fossiles  soulil 
jnoulc  de  iiicnie  natiue  quc  les  i^oches  anibiantes,  quoique  oSii 
iiairemeiit  mie  päte  plus  fme  et  plus  compacle.  U  y  reste  quelfjn 
core  des  vestiges  du  test  suhspathique  ou  une  fort  mince  pellic 
leuse  ou  cliarbonneuse.  Plus  frequemment  encore  ces  moules 
ou  moios  iuibibes  de  bitunie  et  d'autres  uiatieres  provenanl 
tauces  organiqucs  decomposees,  qui  noircisscnt  la  surface  et  penc 
ou  moios  daus  I^interieur  des  moules*  Dans  les  roches  ealeareoH 
au  contraire^  les  fossiles  sont  generalcmeut  plus  ou  moins  siücific 
silicification  presente  des  pbenomenes  fort  intcressans,  tres-ai 
ceux  qiie  nous  avons  observes  dans  les  fossiles  pjTriteux  des  n 
fordiennes.  Tous  les  fossiles  iie  sont  pas  egalement  siiicifieSy 
toutes  Ics  parties  d'un  fossile ;  tous  les  polypiers  passent  ä  un  e 
cation  plus  oü  moins  avancc,  bien  que  Telat  siliceo^calca 
thique,  d'aspect  saccliaroide,  predominc.  L'interieur  des 
alors  soiivcnt  ereux  et  la  slructurc  organiquc  detruite  par  de 
lions  spatliiques-  Les  debris  de  Crinoidcs  et  d  Echiuides  sont  ei 
dans  tous  les  terrains  a  l^clat  de  spatb  calcaire  nacre  ou  laite 
cristallisation  fort  rcmarquable  parait  suivre  certaines  lois 
de  la  structure  de  ces  organismes;  c'est  ainsi  qu'il  est  tres-fa< 
eher  et  separer  les  uns  des  autres  les  differcns  auneaux  et 
des  tiges  et  des  couronnes  de  Crinoides  et  les  piaquettes  qui 
test  d'un  Gidaris,  par  exemple.  Une  legere  croiite  siliccuse  re 
nairement  ces  debris  ^  mais  ne  penetre  que  rarement  dans 
lorsque  celaalieu,  la  silicification  defigure  le  fossile  et  detniit 
structure  intime,  laissant  creux  rinterieur,  tout  en  conserv 
lails  de  la  surface  exterieure. 

Parmi  les  AeeplialeSj  il  n'y  a  que  peu  de  genres  qui  conserri 
dans  leur  composition  mincrale  primitive,  sans  parier  de  la 
substances  minerales,  dont  il  ne  reste  que  des  produits  älteres 
le  bilume  et  les  parties  charbonneuses,  qui  empreignent  souve 
la  masse  pierreuse  ou  marneuse  qui  entoure  et  remplit  les  te 
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ibnt  remarquer  par  les  teiutes  noircies  et  Fodeur  bitumineuse 

.  fepandent  quaiid  on  les  frotte  ou  qii'on  triture  leiirs  debris  ou  ceux 

jtoche  anibiantc.  Les  genres  dont  les  especes  conservent  leur  test 

n.  etat  d'integrite  plos  ou  iiioins  parfait^  appartiennent  surtoiit  ä  la 

?  desOstraces,  tels  que  les  Huttres^  les  Peignes,  les  llinnites^  les 

ples  et  les  Plicatules.   Plusieurs  autres  genres  sonl  dans  le  meine 

Isque  les  Jamboiineaux ,  les  Trichites,   les  Peines,  qui  tous  pos- 

;  un  test  compose  de  fibres   calcaires,  d'aspect  corne,   d'un  brun- 

ou  d\ui  blond-giisätie.  Les  Tcrebraluies  constiluent  encore  un 

y  dont  toutes  les  especes  conservent  ici^  comme  dans  tous  les  ter- 

leur  test  compose  de  lamelies  d'une  strticture  iibreiise  et  d'un  eclafc 

soycux.   Ncanmoins  tous  ces  fossiles  subisseiit  souvent  aussi  la 

^tion  ä  un  plus  ou  moins  haut  dcgic;  on  y  remarque  alors,  comme 

s  Echinodermes,  une  destructioii  organique  plus  ou  moins  fom- 
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lupart  des  autres  Acepbales,  et  presque  tous  les  Gasleropodcs  ont 
«t  silicifie  5  ou  sont  a  l'etat  de  moules  de  meme  naturC;,  mais  d  ordi- 
d'une  päte  plus  fme  que  la  roclie  ambiante;  c'est  ce  qui  a  lieu  sur- 
uand,  chez  les  Acepbales^  les  deux  valves  nc  sont  pas  derangecs  ou 
»,  et  cliez  les  Gasleropodcs  a  nombreux  tours  de  spire. 
I  autre  fait  non  moins  rcmarquable  c' est  que  la  silicification  alTecle 
particulierement  les  genres  habituels  des  fonds  coralligenes  ^  et 
krement  les  genres  qui  peuplent  les  vases^  tels  que  les  Myopsis^  les 

teSj  les  Pholadomies^  qui  sont,  meme  dans  les  stations  coralligenes, 
lement  a  Tetat  de  simple  moule  marno-calcaire  ^    ou  ealcaire.    11 
Ire  d'y   rencontrer  des  exemplaires  ä  test  siliceux.    Les   Serpules, 
ptraire^  Font  toujours  cliange  en  silice  calcedonieuse  plus  ou  moins 
iplus  ou  moins  cliargce  de  parties  calcaires,  Les  Cephalopodes  sont 
aTetat  calcaire,  tantöt  plus  ou  moins  silicifies. 

( moules  enfermes  dans  les  tests  siliceux  sont,  comme  les  moules 
^  generalcment  de  meme  nature  que  les  roclies  ambiantes.  Quelque- 
Spendant  le  spath  calcaire  et  plus  rarement  une  masse  calcedonieuse 


fortement  adhereütes  les  un^ffVmiHiPVPWipiHI 
chez  plusieurs  Gasteropodes  a  toiirs  de  spire  iiombreux-  L 
Grustaces  sont  tuujours  a  l'etat  calcareo-siliceux.  Leur  struc 
subfd]>rcuse  ,   est  bleu  cooservee.   Les  dents  de  poissons  ont 
eonservd  leur  email. 

La  distribution  des  fossiles  et  leur  maniere  d'etre  dans  les 
sises  successives  et  daos  les  divers  Facies  du  terrain  a  chailles 
un  haut  dcgre  notre  attention.  Jusqu'ici  nous  n'avons  eu  h 
des  terrains  essentiellement  vaseux ,  n'offrant  que  des  facies 
tincts,  et  caracterises  generalemcnt  comme  des  depöts  d'une  i 
accidentee,  oii  la  naliire  du  sei  vaseux  et  probabicment  aussi 
dcur  plus  considerable,  ne  permit  pas  aux  polypiers  fixes  et 
crinoides  de  former  des  bancs  corallicns  tant  soit  peu  considei 
i"oolitbe  inferieure  et  dans  les  marnes  oxfordicnnes,  les  bas 
mencent  a  peinc  a  se  caracteriser  d'une  maniere  vague^,  ils 
que  des  limites  tres-peu  preciscs,  Ce  n'est  qu'avec  le  terrain  a  ch 
inanifestent  d'une  maniere  claire  et  constante  les  phenomi 
rtuence  des  stations^  dont  j'ai  expose  les  lois  dans  Tapercu 
qui  a  prccede  letude  des  formations  qui  composent  nos  ch 
siques.  Nous  etudierons  d'abord  les  phenomenes  paleontolai 
cies  littoral  corallicnj  parce  qu'il  est  le  mieux  connu  des  ge 
Font  pris  pour  type  general  du  terrain  superieur  du  groupe  oxf« 
les  depöts  inferieurs  argilo-marneux  subarcnaces  du  terrai 
tous  les  fossiles  que  Fon  rencontre  caracterisent  parfaiteme 
tels  que  les  Ammonites  de  taille  moyenne  ou  petite  et  de 
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!Cardes,  etc»  Les  univalves  sont  assez  rares^  et  leurs  genres  Pleu- 
ma^  Trochus,  etc, ,  qui  se  rencoiitrent  assez  indiffereinment  dans 
hies  corallien  et  vaseux,  ne  pciivcnt  rien  decider.  3Iais  on  n'y  ren- 
point  encore  de  fossiles  earacleristiques  pour  les  bas^fonds  bre- 
s,  tels  que  des  coraux  fixes  et  des  grandes  criiioides.  Les  vrais 
ses  y  manqiicnt  aussi,  et  les  seiils  genres  d'Echiiiides  qui  commen- 
s^y  montrer  j  sont  le  Disaster  capistratus  et  une  espece  de  Dis- 
,  dont  les  congeneres  sont  si  caracteristiqnes,  dans  toiis  les  ter- 
pour  les  vases  sableuses  et  les  lins  giaviers  lumacheliiques  et 
thiques. 

mode  de  distribntion  change  a  mesure  qn'en  remontant  la  serie  des 

du  terrain_,  les  roclies  perdent  les  caracteies  petrographiques  du 

aseux,  eten  acqnierent  d"aulies  qui  designent  un  depöt  de  plus  eu 

irechifornie.    II  est  fort  interessant    d'observer  les  detaüs  de  ce 

ement  succcssif  j  plusou  moins  brusque,  plus  ou  nioins  net,  suivant 

jions  et  les  localites  particulieres.    D^abord  on  voit  apparaitre  des 

is  ä  pbysionomie  plus  ou  moins  neutre,  pencbant  plus  ou  moins 

im  ou  vers  f  aulre  type  d'ensemble  tels  que  des  Terebratules  surtout 

p  dans  leurs  fornies  lisses  ou  plissees,    de  grosses  Gryphees,  des 

lies,  des  Mytiles,  des  Modiolcs,  des  Fernes,  des  Serpules  et  quel- 

ICidarites,  quelques  petites  Crinoidcs  fixes  ou  libres;  et  parmi  les 

iers  assez  frequemment  certainspolypiers  spongieux  particuliers.  Les 

}S  des  roches  vaseuses  disparaissent  a  mesure  que  les  fossiles  du  de^ 

iperieur  commencent  ä  prevaloir. 

titöt  apres,  les  Agaricies  et  leurs  analogues  a  points  d^attache  assez 
%  commencent  a  occuper  le  sol  devenu  rocheux,  par  suite  de  depöls 
öches  plus  solides,  composes  de  calcaire.  Avec  ces  polypicrs  Ten- 
e  des  nappes  et  recifs  coralligenes  se  developpc  d'une  maniere  sur- 
Dte.  On  y  remarque  la  famille  des  Cidarites  et  plusieurs  autres  Eclii- 
;ä  coquille  epaisse,  tels  que  des  Clypeastres,  de  grandes  Crinoides 
}l  base  iarge  et  entiere,  ainsi  qu'un  certain  nombre  de  ceux  qui 
des  racines  ramifiees  dans  je  terrain  argileux  qui  les  porte;  des 
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Ire  ces  deux  especes  ensemble^  mais  dans  ce  cas  elies  sont  peii  fre- 
toutes  deux-  La  menie  chose  a  lieupour  diverses  especes  des  Poly- 
'Echinides  et  de  beaucoup  de  Mollusques,  de  manieiequecertames 
se  rencontrent  tres-abondamment  dans  certaines  regions,  taudis 
ne  se  voicnt  jamais  ou  que  tres-rarement  dans  d'aulres.  Je  me 
rai  d'entrer  ici  dans  des  details  plus  circonstancles  snr  la  dis- 
n  des  diverses  especes,  attendu  que  cela  me  menerait  trop  loin  ; 
rs  je  crois  avoir  susfliaoiment  etabli  les  lois  de  ce  phenoniene. 
I  depdts  Uttoraux  vaseux  saut  presque  totalement  supprimes  par  le 
ippemeot  des  nappes  coralliennes,  ouaumoins  ne  se  rencontrent  que 
iertaines  localites  voisincs  du  bassin  alsatique  et  danslcPorrentruy. 
rent,  dans  leur  palcontologie ,  corame  dans  leur  Constitution  pelro- 
que  et  geognostique  ,  les  caractcres  d'un  facies  subcorallien.  Les 
%  que  nous  avons  vus  caracteriser  les  depöts  inoyens  du  terrain  ä 
j  s'y  prolongent  dans  les  assises  superieures,  accompagnees  d'Am- 
s  et  de  Belemniles  tres-analogues  a  celles  des  inarnes  oxfordiennes, 
m  de  Crustaces  du  genre  Glyphea,  de  restes  de  poissons  ä  dents  en 
j  tels  que  des  Pycnodus  et  des  Spberodus,  et  d'un  grand  nombre  de 

es  caracteristique  pour  les  vases. 
depöts  subpelagiqueSj  qui  predominent  dans  les  chaines  moyennes 
Irasuisse,  presentent,  daos  leur  ensemble  zoologique,  des  particula^ 
^orrespondantes  a  leur  nature  petrographique ,  et  formcnt  le  passage 
(les  depöts  Uttoraux  et  les  depöts  pelagiques.  Les  grands  Crinoides  et 
^aux  ctoiles  y  manquent  generaleraent  ou  bien  sont  rabougris  et  dans 
^s-mauvais  etat  de  conservation ,  ordinairement  situes  sur  des  bancs 
k  de  peu  d'etendue,  qui  annoncent  des  bas-fonds.  Les  Echinides 
^Qssi  moins  nombreux  et  moins  varies;  les  especes  les  plus  litto^ 
jen  particulier  y  manquent,  ou  sont  remplacees  par  des  especes  a 
lU  en  est  de  meme  des  Blollusques,  dont  les  genres  et  especes 
(des  sont  remplaccs  par  des  genres  et  especes  plus  pelagiques  , 
[ue  des  Ammoniles,  des  NautileSj  des  Belemnites,  et  certaines  Te- 


3i 


SUR    LE    JURA    SOLEUROIS. 


99 


gues  de  plus  en  plus  effilees  dans  las  regions  subpeiagiqücs  et 

es.  C'est  ordinairemeut  aux  extremites  de  ces  charriages,  qu'on 

les  debris  les  plus  menus  et  les  plus  arroodis,  mais  ä  mesure 

proclie  du  point  de  dcpart,  ils  deviennent  plus  gros,  plus  angu- 

e  constituent  plus  eufiii  que  des  Breclies  de  fragmens  ä  peine 

iiserve  des  charriages  semblables ,  mais  moiDS  violens  dans  les  de- 
ibpclagiques  et  pelagiques;  les  polypiers  spongieux  y  sont  distri- 
fele-mele,  sans  aucun  ordre,  souvent  ecrases  et  brises,  ayant  tan- 
^base,  taatot  leurs  flanes,  taotdt  leur  partie  e vasee ,  tournee  en  haut, 
t  ordinairemeut  les  seuls  fossiles  qu'on  y  rencontre,  sauf  quelques 
HS  de  coquilles  fracturees,  rarement  des  exemplaires  entiers.  — 
pas  encore  eu  I  occasion  d'observer  de  grands  bancs  de  polypiers 
Bux  en  place  5  dans  le  Jura  solenrois^  oii  ils  ne  se  montrent  que 
olesj  mais  j'esperc  pouvoir  les  examiner  en  Argovie,  oü  leur  facies 
rfaitement  developpe,  a  en  juger  d'apres  les  nombreux  exemplaires 
>iiy  a  recueillis. 

pense  que  ces  observations  sur  la  distribution  geographique  des  de- 
rganiques,  suivant  leurs  ensembles,  suffiront  pour  demontrer  que 
\siles  du  terrain  que  nous  venons  d'etudier,  comme  ceux  des  autres 
EIS  jurassiques,  ne  se  trouvent  point  disperses  au  hasard  dans  Feten- 
Urizontale  du  terrain ,  mais  que  leur  distrlbutian  suit  des  lois  cons- 
fj  basees  sur  la  difference  des  stations. 

lerait  fort  a  desirer  que  les  geologues,  dans  lenrs  descriptions  des 
HS,  s'attachassent  davantage  ä  donner  des  tableaux  des  diverses  as- 
Ions  de  fossiles,  que  Fon  trouve  dans  cliaque  couche,  et  que  les  pa- 
^logistes  ne  se  bornassent  pas  a  rindicatioa  d'mie  localite  ou  d' un 
*,  mais  qu'ils  y  joignissent  les  rapports  de  frequence  et  de  position 
istent  enlre  les  fossiles  contemporains.  C'est  a  recueillir  des  iiiate- 
feemblables  pour  le  Jura  que  je  me  suis  surtout  applique.  Les  details 
ü  dejadonncs  precedemment,  et  ceux  que  je  donnerai  encore,  jnsti- 
t,  je  Fespere,  Fimportance  qiie  jattache  a  ces  sortes  derecberches. 
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*  Tn^oma,  2  es|>eces  dans  le  liitorat;  deux  autres  especcs  dai^  le&ii 
p^bgicjues, 

Astarie,  3  especes- 

Mropsis  Agaas*  Plusieurs  especes  eocore  indcterminfcs. 

Phöladomja.  5  a  4  especes. 

Mytilus.  2  especes* 

Modiola.  t  espcce. 

iAihadomiLs^  i  espcce  ircs-frequente  etbeauooup  cl';iutres  genresii 

Gastehopoiies. 

Ug  asse^i  grand  nombre  de  genres,  parmi  lesqüels  les  suhraas  : 
TurriteUa  eehinaia  Thurmann, 
Turbo,  a  a  5  especes. 
Ndtica,  Plüsiears  especes. 
HostcUaria. 

Cephaldpodes, 

Jlmmonites,  Rares  dans  les  reglons  liüorales^  de  meme  que  les 
fort  fr6queutes,  au  contrairej  dans  le  subpelagiqae  et  le  p^bgique 
tres-voisines  de  celles  de  roolilhe  inferieure,  et  appartiennent  pre 
k  famille  des  Planulati. 

Akpieudes. 

Tres-nombreux  dans  le  littoral;  moins  norabreax  et  moins  %'aries 
lagique  et  le  p<51agique.  On  y  remarque  les  suivans  : 

Serpula  gordialis  Goldf,  j,^  ^  «rrtbmirj  -jfl'i 

S.  conifolaia  Gold  f. 

^       S.ßaccidaGoW.  ..  ••«'»iUii/.^«»         ' 

5.  Ilium  Goldf.,  etc.,  etc. 
Chustaces.  ,  1...  ,..v*v    •  . 

Dcbris  assei  frequens,  surtout  des  puices  de  Paguroides,  dans  les 
rallit^nnes.  . 

P01BSON8. 

Peu  fr<5quens.  On  trouve  principalement  des  denls  de  Squaloi'des,  suri 
r^gions  coralligenes ;  moins  fr&juemment  des  denls  dePycnodes,  de  S 
d*aijtres  poissons  habitant  les  vases. 

Jo  n'ai  pas  encore  d6couvert  des  d^bris  d  animaux  appartenant  a  cetu 
^lu  v(5sle  n'habitent  que  les  riv^ages  et  les  regions  vaseuses. 
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FOSSILES. 

Mbris  de  bois  silicifie  et  des  empreintes  charbonneusfs  sc  voient  assex  fre- 
it dans  les  regioDs  liltorales, 

logie.  Le  groupe  oxfordien  ofTre,  dans  ses  marnes  ä  pyrites,  uii 
ngrais^  qiie  Ton  exploite  daos  beaucuup  d'endroits.  Le  calcaire 
lix  de  la  parlic  moyenne  de  l^oxfordien  littoral  et  le  calcaire  schis« 

tout  le  groupe,  quand  il  est  pelagique,  peuveiit  s'employer  avec 
moins  d'avantage  h  la  labrication  de  la  chaux  hydraiilique.  Les 
accidentels  tels  qiie  les  pyrites,   ies  veines  ferriigineuses,  les 
US  ou  moins  bitumineuses  oiit  trop  peii  d  iniportance  ponr  ^tre 
tes.   Dans  le  Jura  bernois  cependant,  on  tire  parti  deToolithe  ferru- 
du  Mont  Terrible ,   pour  Fusine  de  Bellefontaiiie  siir  le  Doubs, 
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QÜATRIEME  OBOITFE  JimASIIQUE  OU  eBOÜPE  OOUTIQUZ:  SÜP^RIEÜR. 

Wtement  :  Groupe  essentiellement  calcaire,  oolithique  ou  com- 
Phrec  quelques  assises  marno^akaires^  plus  ou  moins  developpees, 
Hirs  generalementtres-claires,  nuancees  de  gris,  dejaune  et  de  bleu. 
ication  distiucte  ou  obscure,  en  massifs  uniformes^  sans  structure 
pparente.  Aspect  tres-clair,  eminemmenl  rocheux,  La  faune  est, 
BB  regions  littorales,  tres-riche  et  fort  variee  pour  toutes  les 
i  du  regne  animal  jusqu'anx  reptiles  inclusivement;  tres-pauvre, 
traire,  dans  les  regions  pelagiques. 

lonymie.  Angleterre  :  Upper  and  middle  oolitic  System. 
t  :  Point  de  nom  special.  Troisieme  et  deuxieme  etage  jurassique 
Thirriaj  itage  moyen  et  superieur  de  M*  Dufrenoy. 
imagne  :   Oberer  Oolitkj  Jurakalk j,  etc.  Soisse  :  Jura  bernms  : 
jurasskjue    superieur  et  groupe  corallien  de  Vetage    moyen  de 
urmann.  —  Cauton  de  Bäle  ;  Jüngerer  Jurakalk  de  M,   Blerian. 
XonA' kr ^mie:  Quaderstein  deM.  Rengger.  —  Canton  de  Neuchätel : 
compacte  hStromhites  de  M*  de  Buch. 
Uihution.  Division,  Ce  groupe ,  le  plus  recenl  de  la  foniialion  ju^ 
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rassiquc,  compose  des  deiix  terrains,  le  corallien  et  le  porll 
cupe  Ic  plus  de  surface  dans  le  Jura  Suisse;  il  est  prapoi 
peil  developpe  dans  les  regions  nord-est^  les  cantons  de  Bai 
vie,  oii  predominent  les  terrains  plus  ancieDs  de  la  forma 
iienne  et  du  J^jia  inferieiir;  il  acquiert,  enrevanche,  dan 
jurassiques  stid-ouest,  telles  que  le  cantan  de  Soleure  et  TEv 
Uli  developpement  plus  considerable;  et  dans  le  Jura  neuchäte 
dois  et  genevois,  il  Temporte  autant  sur  les  terrains  inferieurs, 
restreint  dans  le  Jura  nord-est.  Ce  vaste  developpement 
premier  coup  d'oeil,  propre  a  facilitcr  Tetude  de  ce  groupe, 
que  I'on  peut  en  poursuivre,  d  une  maniere  non  intcrrompue, 
le  long  des  flancs  de  nos  chatnes  de  montagnes  et  sur  difTerefl 
assez  considerables.  Et  cependant,  c'est  precisement  celui  d'efl 
groupes  jurassiques  qui  est  le  moios  conuu,  et  sur  la  nalurc 
rcstc  encore  le  plus  de  doutes  a  resoudre  et  de  reclicrches  ä 
que  Ton  puisse  se  prononcer  d'une  maniere  decislve  sur  les 
nions  des  geologues  et  meme  de  ceux  de  notre  Jura,  au  sujet  d 
et  subdivisions  a  elablir.  On  a  admis  en  Angleterre  et  ensuite  ej 
des  etages  parfailenient  distincts ,  avec  de  nornbreuses  si 
tandis  qu'en  Allemagne  ,  on  Fa  generalement  confondu  di 
groupe,  Sans  divisions  nlterieures;  et  ce  n'est que  dans  cesderoj 
que  Ton  y  a  reconnu  sur  quelques  points,  plus  ou  moins  di^l 
les  deux  terrains  dont  il  se  eompose  ailleurs,  Dans  notre  Jura, 
Buch,  Mcrian,  Rengger  et  Hugi,  n'ont  point  subdivise  ce  groi 
distinguent  tout  simplement  sous  les  noms  generaux  de  calcai 
hiiesj  et  de  Jurakalk  j  soit  qu'ayant  adopte  la  methode  alleman 
se  trouvassent  pas  enclins  a  introduire  des  subdivisions,  sc 
groupe,  d'une  etude  fort  difTicile  daos  les  contrees  qu'ils ont  parcc 
leur  eüt  point  permis  encore,  a  lepoque  oii  ils  se  livraient  a 
tigations,  de  les  reconnaitre.  3L  Thurmann,  guide  par  les 
geologues  anglais  et  francais,  a  drstingue,  le  premier,  leterrainpo 
du  corallieu,  daos  !es  cnvirons  du  Porrcntruy,  cl  plus  tz 
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II 5  dans  leur  ensemble,  coQstitueet  la  formation  oolitique^  re- 
|uelqiie  sorte  toutes  les  creations  orgaeiques  qui  ont  apparu 

successivement  dans  les  autres  groupes,  avec  des  modifications 
leres  a  chacim  d'eiix.  C'est  dans  ce  groupe  qiie  semble  s'etre  con- 
Bite  l'activite  d'une  longue  epoqoe  geologique,  fecoiide  en  resul- 
P^tans  poiir  le  developpemeDt  progressif  du  monde  organique  et 
^lution  des  problemes  biologiques ,  qai  ne  se  sont  que  legeremeiit 
Hjaus  les  groiipes  jurassiques  anlerieurs.  Pour  s'ea  convaincre, 
H^  jeter  un  coup  d'ceil  sur  les  plienomenes  geologiques  et  pa- 
^giques  des  divers  groupes  jiirassiques,  de  les  comparer  entre 
I  U  sera  facile  d'en  deduire  la  marche  ascensionnelle  des  creations 
Wes,  Nous  observons^  a  mesnre  que  noiis  descendons  dans  la  serie 
fains,  desphenoraenes  de  plus  en  plus  monotones,  des  facies  nioins 
rises,  de  plus  en  plus  confondus,  et  par  consequent  aussi  des  de- 
tmens  organiques  plus  restreints  ;  tandis  que  lorsque  nous  remon- 
iSerie  de  nos  terrains  jurassiques,  nous  arrivons  successivement, 
dpalement  ä  partir  de  Foolithe  inferieure,  a  uue  Variation  plus 
des  formes  organiques,  ä  une  delimitation  plus  exacte  des  dif- 
facies  et  de  leurs  ensembies  zoologiques  toujours  plus  varies;  phe- 
is  qui  indiquent  des  causes  de  developpement  plus  energiques,  des 
Dns  d'existeuce  plus  multipliees  et  une  impulsion  progressive  de 
I  plus  intense. 

leveloppement  successif  de  la  vie  organique ,  a  la  surface  de  notre 
,  n'est  point  limite  a  des  stations  aecidentellcs  ou  locales  ;  la 
elle-meme  des  stations^  ainsi  que  ia  multiplication  progressive  des 
ons  d'existence  d*un  terrain  d'un  groupe  a  l'autre,  aussi  bien  que 
grande  formation  a  l'autre ,  est  subordonne  a  la  marche  du  deve- 
lent  general  de  chaque  formation ,  tant  sous  le  rapport  de  la  petro* 
B,  que  sous  le  rapport  de  la  paleontologie ;  car,  ainsi  que  nous  Tavons 
I  dernieres  assises  renferment  une  faune  fossile  proportionnellement 
che  et  tres-variee ;  tandis  que  les  premiers  depöts  ne  recelent,  meme 
mrs  littoraux,  qu'uu  nombremoins  considerable  de  genres  et  des- 
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tpliiques  et  geognostiques  paraissent  faire  prcsumer.  Ainsi ,  daiis 
coTOme  dans  roxfordien,  oa  remarque,  dans  des  assises  aualügues, 
lies  organiques  tres-voisines.  Les  Animoiiites  pyrileuses  et  les 
lies  sont  soMvent  sl  semblables,  qu'il  faut  un  ceil  tres-exerce  pour 
confondre,  II  y  a  ime  analogie  semblable  entrc  la  fauiie  de 
ferieiire  et  ceüe  de  roolitlie  superieiire,  On  y  observe  soaveiit 
genres  de  fossiles  avec  des  especes  fort  analogues;  et  qiiüiqite 
lies  esse ntiel lernen t  caracteristiques  des  roehes  bi  echeiises  ,  tels 
fraux  et  les  criooltdes ,  ne  se  rencontrent  quc  d'ime  maniere  tres- 
nee  dans  Toolithe  inferieure,  on  reconnait  eepeiidant ,  dans 
HS  d'im  grand  nombre  de  fossiles,  iine  tendancc  tres^prononcee  a 
iUer  des  facies  pias  oii  moins  coralliens,  distincts  des  faciespure- 
Taseux,  surtout  si  Tob  fait  attention  a  leurs  rapports  avec  le 
comparalivement  aux  rappoiis  analogues  qui  existent  enlre  roolilhe 
eure  et  le  groupe  oxiordien.  11  serait  assez  facile  de  poursnivre  ces 
jies  plus  ioin  j  en  comparant  les  phenomenes  pelrographiques  et 
Itologiques;  mais  Tespace  ne  me  permet  pas  d'enirer  ici  dans  de 
[rands  details. 


1.  TERBAIN  GOflALLIEW. 


^aleruenf,  Calcaires  blanchätres,   de  stnicture   fort  variee,    com- 

L  crayeux^  tres-oolitiqiies  et  brechiformes  ,  avec  beaucoop  de  fos- 

^astartes,  neiinees,  polypiers)  dans  les  regions  littorales.  Calcaires 

liätres  tres-peu  varies,  generalement  fort  compactes,  plus  rarement 

kies,  mars  assez  souvent  pisolitiques  et  avec  tres-peu  de  fossiles  (cer- 

{  nerinees,  des  polypiers  spongienx,  des  terebralnks^  etc.)  dans  les 

IS  pelagiques, 

wnyniie.  Angleterre  :   .Middle-oolliic-systemj,  IVongmorh-^bed  ?  et 

rag, 

tnce  :  11  existe  sous  diverses  denominations  en  Worniandie  ^  dans  le 

tinaisj  dans  la  Haute-Saone  et  dans  le  S.  O,  de  la  France 


L 


fpiöcriiius*  )   Bihris  (riqnmiS^  niaifi 
*idaris.         \   delermiDes. 
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3f,  magna  ThurmaiiiK 

M,ß}liacea  Thurmanti. 

Sarcinula  ? 

jinthophrUum.  i  ou  2  especes- 

Liibodemlrum  Rauracorum  Thurjn,  el  une  aulre  espece  indötermioee. 
II  y  a  en  oulre  uq  asse^  grand  nombre  de  genres  el  d'especes  iodetermtr.es.  Leur 
^tude  ^    comme  en   gln^ral  celle  des  polypiers  jurassiques,  offre  un  vasie  rhainp 
d'investigations  aux  paleotitologisles, 

ECHINODERMES. 

Jpioerinus^  ]   D^bris  frÄiueiis^  niais  rarenient  assez  bieii  coDserv^  pourctre 
Cidarü. 

AcEPHiLLES, 

Tres-nombreiw,  et  d'un  ijpc  corallien  tout  parücolier. 

Ostrea.  2  especes- 
Un  geore  i^oisin  desSpondjles  ou  llinDiles. 

Terebratula.  Uiie  ires-grande  espece  lissc,  peu  freqüente. 

^ima,      J  Plusieurs  especes  fr^uenles. 
Peefen.    \ 

Dicerns.  Grande  el  belle  espece  avec  une  coqüiUe  extrenicment  ^paisse« 

Lithodomus  Smverbii^thmm,  Tres-freqiiente* 

Cardium  ? 

Asiarie^  et  un  assez  grand  nombre  d'autres  genres  indetermines* 

Gasteropodes, 

Nerinea  elegans ,  )  ,  ,    ^  ^ 

N       1  h  11  \  ^^  quelques  autres  tres*lrequenles. 

Ceriihium? 
Rostellaria? 
Trochus. 

Turbo  f  et  plusieurs  genres  analogues. 
Annbudes. 

Serpula.  Plusieurs  especesi  dont  une  remarquable  par  sa  grosseur  et  sa  forr 
Spirale. 

CfiPHALOPODES. 

Ammoniies  et  Belemnites.  M.  Thurmann  les  cite  comme  des  fossiles  tres-ra 
je  n'en  ai  pas  encore  rencontr^  moi-m^me. 
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h)  Waeiem  viifleiix  llttoral. 


Signalement  :  Calcaires  pour  la  plupait  compacts,  a  pale  fine  avec 
pisolites  confluetiles;  des  intercalations  marno-calcaires  peu  compactes, 
ou  iDcoherentes ;  fossiles  assez  aboadans,  mais  tres-empätes  et  a  tesl 
spathique. 

Sfnonymie.  Ce  facies  affeete  souvent  la  structure  des  calcaires  ä  Nerinees 
et  d'autres  roches  compactes,  paralleles,  dans  le  senshorizonlal  du  terrain, 
aux  calcaires  saccharoides  ä  madrepores.  Les  geologncs  le  caracterisent 
ordioairemeiit  comme  une  simple  Variation  de  ces  dernicrs  terrains;  aussi 
n'en  est4l  fait  qii'une  mention  tres-soperficieüe  dans  les  divers  ouvrages 
geologiques, 

Distribution.  Subordonne  au  facies  coralUen  datis  la  plupart  des  regions 
voisines  du  Jura  soleurois,  il  acquiert  imc  extension  considerable  dans  les 
diverses  chaines  du  canton  de  Soleure  et  prcvaut  meme  souvent  sur  ce  der- 
nier  facies,  qui,  ordinairemcnt,  n'y  est  developpe  que  d'une  maniere 
sporadique  ,  et  presente  rarement  de  grandes  nappes  conliniies, 

P^trographie  et  Gäognosie.  Les  rocbcs  du  facies  vaseux  littoral  sont, 
comme  Celles  du  facies  corallien,  essentiellement  calcaires ,  mais  plus  fre- 
quemmcnl  melees  de  marnes  intercalees  et  d'oxides  ferrugineux.  Eiles  em- 
patent  dans  une  pale  tres-fine ,  qui  est  tantöt  compacle ,  tanlot  plus  ou  moins 
marneuse  ,  des  pisolites  grosses  et  petiles  ,  pisciues  ,  canuabines  et  mi- 
liaires,  rares  ou  agglomerees,  en  general  conJluentes  avec  la  päte  ambiante, 
donton  ue  les  distingue  que  par  des  orbicules  plus  colorees  et,  a  la  sur- 
face  ,  par  un  relief  plus  inegal  et  plus  rüde.  La  couleur  est  en  general  dun 
blanc  clair  avec  des  teiales  assez  variees  et  plus  ou  moins  prononcees  de 
jaune,  de  bleu-grisätre  et  de  rouge-violet ,  disposees  par  laclies  et  par 
bandes  irregulieres.  La  cassure  est  esquilleuse,  subcouchoVdale ,  dans  les 
Varietes  a  päte  fine;  raboteuse,  inegale  dans  les  varietes  ooliliqucs  et  no- 
duleuses,  qui  raltacheut  ainsi  ce  facies  au  facies  corallien  que  nous  venons 
de  decrire* 

i5 
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La  masse  eotiereest  disposce  cn  hancs  assez  Continus^  fissures  perpendi- 
culairementj  epais  d'un  denii-'pjed  a  troisoii  quatre  pieds  environ^  suivaiit 
les  localites.  Les  divers  bancs  calcaires  alternent  avec  des  stratcs  plus  au 
moins  considcrables  de  marne  calcairej  schistoide  et  feuilleteej  souvent 
chargee  de  grains  quartzeux  et  rüde  au  toucher ,  ou  bien  avec  des  bancs 
subsableiix  a  grosses  nodules  pisolitiques  ou  geodiqoes^  roiigies  ou  jaunies, 
d'hydroxide  de  fer.  Les  accidens,  assez  nonibreux  suivant  les  localites*^ 
consistent  en  veines  et  geodes  spathiquesj  en  nodales  d'oxide  de  fer  hydrate, 
en  nids  argilo-marneux,  etc.,  qiii  sont,  daiis  bon  nombre  de  localites  d'ex- 
cellens  guides  poiir  la  determination  du  facies.  Dans  d'autres  localites,  ils 
manquent  completementj  ainsi  que  les  strates  marno-calcaires,  et  alors  la 
jnasse  eiitiere  presente  iin  aspect  tres-uniforme  et  assez  pelagique.  La 
struclure  geogoostique  varie  beaiicoup  '^selon  les  localites ,  et  Ton  peut 
direque,  sous  ce  rapport,  aucune  coupe  ne  resscmble  a  Fautre  :  tantot  on 
ii'apercoit  du  hauten  bas  qu'on  seul  massif  de  couleur  peu  variee,  tantöt 
des  strates  nombreux  et  distincts;  d^aulres  fois  enfin,  la  masse  enticre 
prend  un  aspect  assez  portlandien. 

Puissance  totale.  Elle  varie  dans  les  diverses  localites  de  20  a  5o  pieds 
et  souvent  davantage. 

Paldoiiiologie.  Les  fossiles,^  quoique  nombreux,  sont  pour  la  plupart 
mal  conservcs  dans  les  lits  marneux.  Dans  les  couches  calcaires,  ils  sont 
en  gcneral  trop  intimement  unis  a  la  masse  pour  qu'il  soit  possible  de  s'en 
procurer  de  bons  exemplaires.  Ceux  quej'ai  recueillis  ressemblent  beau- 
coup  aux  fosssiles  du  facies  analogue  du  terrain  portlandien. 


Fossiles  • 


f4 


PoLYPiERs»  Ils  sont  eo  generäl  rares,  et  leur  pr^sence  est  due  uniqucment  aux  char- 
riages  qui  pdrlent  du  l'acies  coralüenp  Anssi  sont-ils  tous  tres-defigures  el  ordi- 
nairemenl  sous  forme  de  cailloux  arroodis.  Les  genres  qu'on  rencontre  sonl  pour 
la  plüparl  des  Aslrces  et  des  Antliophjilura,  mais  les  especes  ne  sont  polnt 
distiuctes  de  Celles  du  facies  precedent,  On  y  trouve  aussi  quelques  polypiers 
incrustans  qui  paraissenl  elre  en  place. 

Crinoidls*  Quelques  anneaox  fort  rares  d'une  Apiocriac  de  moyenne  tatlle. 


SUR    LE    JüR\    SOLEUROIS.  115 

:hinodermes.  Quelques  bagueüeselautres  debris  du  genre  Cidaris. 
AcEPHALES.  Debris  spalhiques  et  nioutes  calcaircs  tres-frequeus  daiis   beaucoup  de 
localiles. 

IOstrea,  Petile  espece  Iisse  et  plale, 
Exögfva.  Une  espece  voisine  de  VExog,  bnmtnUtana  Thurm. 
Pecten.  Pellte  espece  bsse  et  assex  rare. 
Terebratata.  Deux  especes  voisines  de  Celles  du  portlandien. 
Perna.  Debris  frequens  d'uue  espece  seniblable  au  P.  plana  du  portlandieu 
du  meine  facies, 
Pholadömya. 
Mropsis. 
GerifiUia, 
Solemja  ? 
Isöcardia  ? 
Diceras. 
Cucullaea,  etc. 

fASTEROPODES*  Moulcs  et  dcbfis  assez  frequens  d'especes  paricuHeres  apparteiiant 
aux  geures  suivatis  : 

Nerinea.  Deux  ou  trois  especes,  parfois  trcs-nombreuses  en  individus,  surtout 
dans  les  jQtercalaüons  marno-calcaires. 

Nalica^  ou  un  geDrevoisin,  dont  le  lest  spathtque  est  souvent  Ires-bieu  conserve. 

EnBu  quelques  autres  genres  indetermines  voisins  des  Cerilhes  et  des  Troehus, 


Debris  et  moules  assez  frequens,  mais  dans  un  6tat  de  con- 
servatloo  qui  ne  permet  que  raremenl  de  determiner  l'es- 
pece.  Le  lest,  lorsqu*il  existe,  est  spalhlque,  tres-niince^ 
presque  papjrace- 


II 


c)  Faclei»  p^la^iqne  et  suRip^Iagiqne* 

Signalement:  Calcaires  purs,  tres-homogenes ,  compactes,  d'aspect 
clair  et  tres-rocheux,  massifs ,  ou  stralifies  en  bancs  puissans  et  Continus. 
Pcu  de  fossiles  propres;  des  Hultres^  des  Terebratules  et  des  Ammonites 
aplaties. 

Sjnonymie,  11  forme,  avec  le  portlandien  du  meme  facies,  un  seul  massif 
tres-bien  connu  des  geologues  suisses  et  allemands  sous  le  nom  de  jüngerer 
Jurakalk  fCalcaire jurassique  recentj  et  Quaderstein  (en  partie)- 

Distribution.  11  oceiipe  une  lies-grandc  surface  de  terrain  dans  notre 
canton  et  dans  loutes  les  chalnes  dti  Jura  nieridional  qui  bordent  le  grand 
bassin  suisse. 
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pour  me  boroer  exclusivement  a  la  caracteristique  des  rochers  qui  com- 
posent  les  divers  facies. 

Dans  les  contrees  nord-ouest  du  Jura  suisse,  le  facies  coralHeu  pred 

nine  souvent  de  beaucoiip  siir  les  autres  facies  contemporains,  tels  qii 

le  littoral  vaseux,  le  vaseux  a  polypiers  spoogieiix  de  FArgovie,  et  les  faciei 

pelagiqucet  subpeiagiquedes  chaiQesjürassiquesmeridlonales.  Eq  revanche 

ces  derniers  regoent  generalenient  dans  les  chaines  qoi  bordent  le  bassiu 

suisse  depuis  Soleiire  jusqu'aGencve  :  aussi  n^  rcncontre-t-on  que  tres-peu 

de  localites  coralligenes;  encore  paraissent-elles  ne  s'y  trouverque  par  hasard 

et  par  TelTet  du  cliarriage.  Or  ce  fait,  que  le  facies  corallien  et  ses  annexes 

se  devcioppeiit  priucipalemeiit  dans  les  cnvirons  de  Bäle,  Delemont,  Por- 

rentruy 5   Delle,  Ursanne,  etc.,  n'indique-t-il  pas  qu'il  y  avait  dans  ces  re- 

gions  des  bas  fonds  a-peu-prcs  a  fleur  d'eau ,  longeant  le  rivage  siipra-ju- 

rassique  qui  se  trouve  ä  une  tres^petite  distance  (  2  a  4  lieues  environ ) 

et  se  dirigeant  de  la  pointe  meridionale  de  File  herzynienne  (  Foret-noire  ) 

vers  Mulhausen  dans  le  Ilaut-Rhin^  et  vers  Bclfort  eo  se  prolongeaut  dans  la 

baie  jurassiqiie  de   la  llaute-Saöue  ?  Cela  parait  d'autant  plus  vraisem- 

blable,  qu'il  existe^  sur  divers  points  des  chaines  moyennes  et  nieridionales 

du  Jura  soleurois  et  bernois,  et,  au  milieu  de  depöts  plus  pelagiques,  des 

bancs  analogues  qui,  quoique  de  peu  d'etendue,  me  paraissent  cependant 

offrir  une  structure  tout-ä-fait  en  rapport  avec  cette  hypothese  et  aoalo- 

gue  a  Celle  que  presentent  les  vastes  bancs  et  nappes  a  coraux  des  regions 

littorales.  Leur  emplacement  correspond  en  outre  parfaitement  äcelui  des 

nappes  coralliennes  du  terrain  ä  chailles  sousjacent;  il  en  suit  d'une  maniere 

a-peu-pres  rigoureuse  tous  les  contours;  je  citcrai  coninie  exemple  les  bancs 

a  coraux  de  la  vallee  de  Laufon,  pres  de  Baerschwyl,   ceux  du  Frin- 

geli ,  ceux  de  Hochwald  et  de  Gempen  dans  le  voisinage  de  Bale ,  celui  de 

Günsberg  pres  de  Solen re.   Le  meme  fait  s'observe  encore  dans  le  Porren- 

truy,  sur  plusieurs  points  du  Mont--Terrible,  Enfm  les  diverses  descriplioüs 

geologiques  des  pays  limitrophes  et  etrangers  indiquent  une  succession 

semblables  des  bancs  ä  coraux  a  travers  plusieurs  terrains  superposes. 


notre  terrain  portlaiidien  et  dans  ses  facies  siibordonnes,  commc  noiis  le 
verrons  plus  tard.  Cependant,  quelque  constante  qu-elle  soit  en  general , 
eile  est  sujelte  a  des  exceptions  :  c'est  ainsi  qii'ü  peot  arriver  que  des 
nappes  de  breche  corallienne  reposent  sur  le  facies  vaseux  liltoial  avec 
chailles  du  terrain  ä  chaiÜes,  et  que  par  contre  le  facies  corallien  de  ce 
dernier  terrain  soit  recouvert  sur  d'autres  points  par  le  facies  vaseux 
du  terrain  corallien.  Mais  ce  qui  est  inconlestable ,  c'est  que  les  bancs 
ä  coraux  des  dilTerens  terrains  se  retrouvent  en  general  dans  les  inemes 
regions  et  qu^ils  sont  toujours  tres-rapproches  des  rivages,  Souvent  ils 
occupent  une  etendue  de  plusicurs  lieues  carrees,  si  Ton  fait  abstraction  des 
depöts  plus  vaseux  qui  entrecoupent  ca  et  la  les  dejiöts  coralliens,  C' est  ainsi 
que  les  dilTerens  bancs  a  coraux  des  environs  de  Bäle,  Laufon,  Üelemont,  for- 
ment  conjointement  avec  leurs  annexessubcoraliennes  une  vaste  nappe,  qui 
est  parconrue  par  plusieurs  series  de  montagues  appartenant  aux  souleve^ 
mens  de  Blanenbergj  et  de  la  chaine  du  Mont-Terriblc,  Les  chaines  du  Pass^ 
wang  j  du  Hauenstein  et  du  Weissensteinj  et  les  chainons  subordonnes  qui 
en  derivent ,  ne  montrent  au  contraire  que  peu  d'eniplacemens  ä  coraux  , 
et  ceux  qu'on  y  a  signales  sont  epars  dans  la  zone  subpetagique  et  sans 
connexion  evidente. 

On  distingue  en  outre  dans  la  grande  nappe  corallienne  que  je  viens  de 
citer  des  depöts  de  coraux  particuliers ,  qui  constitucnt  des  bancs  plus  ou 
moins  isoles  les  unes  des  autres  par  des  depöts  plus  vaseux  entrejacens  dans 
le  sens  horizontal  du  terrain.  Cest  ainsi  que  les  bancs  a  coraux  de  Hochwald, 
quoique  en  connexion  directe  avec  ceux  du  Blauenberg,  sont  parfai- 
tement  distincts  des  bancs  a  coraux  qui,  depuis  Delemont,  s'etendent 
vers  Baerschwyl  en  traversant  une  large  bände  du  facies  littoral  vaseux  et 
parfois  subpelagique,  entre  Erschwyl,  Meltingen,  Himmelried;  ici  Fon  ne 
retrouve  pas  nonplus,  dans  le  terrain  ä  chailles,  ces  nappes  de  Crinoides  et 
d'Agaricoides  si  bien  caracterisees  a  Baerschwyl,  Grindel >  ^tc,  par  leur 
extreme  abondauce  de  fossiles,  Le  terrain  a  chailles  y  est  compose  d'assises 
marno-compactes  de  lettstein,  et  les  terrains  superieurs  de  calcaires  bien 
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stratifies,  vaseux,  compacts,  et  de  clmrriages  fortement  cimentes  parune 
päte  calcaire  abondanle  qui  ne  renferme  que  peu  de  fossiles,  comparative- 
ment  a  la  richesse  que  presentcnt  ees  meines  roches  a  peu  de  distance  de  ces 
localites  (  Voyez  ma  carte  des  bancs  a  coraux.)  Ayant  etudie  d'une  maniere 
toute  particuliere  plusieurs  de  ces  bancs  a  coraux  et  surtout  ceux  des  eu- 
virons  de  Laufon  ^  je  me  crois  en  etat  de  donner  ici  quelques  renseignemens 
assez  precis  sur  leur  nature  et  leur  structure  intime. 

Et  d'abord  je  dirai  que  j'ai  obtenu  partout  des  resultats  a-peu-pres 
semblabicsy  modifies  seulement  selon  la  nature  des  divers  bancs,  mais 
concordant  d'ailleurs  parfaitement  avec  les  pbeoomenes  generaux  qui  s'ob" 
servent  daiis  les  nappes  et  bancs  a  coraux  des  autres  terrains  sousjacensoii 
superposes.  Toutcs  les  nappes  coralligenes  du  terrain  corallien  commen- 
cent,  comme  Celles  du  terrain  a  cbailles,  par  des  assises  vaseuses  qui  de- 
viennent  de  plus  en  plus  pjsolitiques  et  finemeut  oolitiques  jusqu'ä  ce 
qu'clles  fassen  t  place  aux  lumachelles  et  brccbes  qui  renferme  nt  de  ja  un 
grand  nombre  de  polypiers  agaricoides  et  spongieux-pierreux,  Enfm  les 
polypiers  astreoides,  les  Madrepores  ,  les  Meandrines  et  les  Antbo- 
pbyllees  finissent  par  predominer  et  par  former  de  vastes  amas  arrondis 
et  eÜiptiques.  Lorsqu'il  en  estarrive  a  ce  poiot,  le  banc  corallien  a  par- 
CQuru  Ions  lesdegres  de  son  developpement;  mais  il  s^en  faut  de  beaucoup 
que  ces  divers  etats  se  rcncontrent  partout  a  la  fois-  II  arrive  souvent  que 
les  Agaricoides  seuls  forment  de  grandes  nappes  aplaties  et  sc  perdent 
insensibleoient  dans  Ic  vaseux  et  dans  les  charriages ;  ils  forment  aussi 
freqnemment  la  bordure  des  bancs  a  Astreoides,  Meandrines  et  Anlbo- 
phyllees.  Ces  derniers,  pour  la  plupart  restreints  a  des  emplacemens  cir- 
conscrits,  sont  groupcs  par  familles,  par  genres  et  par  espcces  ^  ayant 
leur  sur  face  etoilce  tournee  ea  haut  et  trcs-souvent  bien  conservee»  Les 
Mollusques  et  les  Serpules  du  facies  corallien  habitent  les  interstices 
de  ces  coraux,  et  dans  bcaucoup  de  localites,  on  les  trouve  groupes  par 
familles,  comme  les  coraux.  Souvent  aussi  les  divers  geores  et  especes  ne 
se  rencontrent  que  dans  des  stations  locales  qui  leur  sont  particulierement 
propres ,  et  parfois  dans  un  etat  de  conservation  tel  que  Ton  peut  etudier 
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aisement  tous  les  details  du  test  spatliique,  memeä  I'interieiir  comme  dans 
les  Dicerates.  Chaqiic  region  parait  posscder^  comme  dans  le  terrain  a 
cbailles,  des  especes  et  meme  des  genrcs  qiii  lui  sont  propres  :  tel  banc 
est  principalement  hahile  par  des  Antliopbyllom,  tel  autre  par  des  Agari- 
coides,  el  tel  autre  enfin  par  des  Astrees,  des  Madrepores  et  des  Mean- 
drines.  La  meme  chose  a  lieu  pour  les  autres  fossüeSj  enlre  aiitres  poiir  les 
Acephales  et  les  Gasteropodes,  qui  offrent  tres-iVequemment,  snr  les  di- 
vers bancs,  des  especes  differentes  de  Nerinees^  d'Oshac^es  et  d'Arca- 
cees,  elc. 

En  considerant  la  structure  generale  de  ees  divers  bancs  ä  coraux  ,  leur 
Situation  dans  les  regions  littorales,  leur  isotement  au  milieu  de  depots  va- 
seux  et  quelquefois  meme  pelagiques ,  la  distribution  de  leiirs  fossiles  et 
leur  etat  de  conservation  ,  tres-different  suivant  lenr  dispersion  horizon- 
tale, enfin  la  localisation  d'ua  grand  nombre  d'espcces ,  an  ne  saurait 
douter  qu'ils  ne  soient  pour  la  plupart  en  place  ^  et  par  consequent  il  nY  a 
aucune  raison  de  lesatlribuer  ä  des  charriages^  venant  de  je  ne  saisoii.  Cela 
ressort  avec  la  meme  evidence  des  nombreuses  accumulations  de  Polypiers 
qui  ont  lieu  sur  divers  points  de  ces  bancs  a  coraux^  d'oü  resullent  des  ren- 
flemens  ou  des  bosses  plus  ou  moins  notables  dans  la  stratification ;  cclle-ci 
devient  alors  dans  la  plupart  des  cas  fort  irreguliere,  et  souvent  illu- 
soire.  A  cötc  de  ces  renflemens  on  remarque  dans  les  roclies  ambiantes  une 
structure  tuffacee  tres-läcbe  ,  spongieuse ,  brecbifbrme,  rempliede  debris 
de  polypiers  roules  et  changes  en  oolites  plus  ou  moins  regulieres,  Cette 
structure  tuiTaeee,  concretionnee,  enfermant  des  corps  de  polypiers,  glo- 
buleuse,  tout^a-fait  analogue  a  celle  que  Rumpb  a  observce  dans  les  depöts 
coralligcues  des  cotes  de  Java  et  d'Amboine  ,  se  perd  peu-a-peu  a  mesure 
que  Ton  s'eloigne  des  centres  occupespar  les  Polypiers,  et  que  Ton  s'avance 
dans  les  depots  vaseux  compact«  du  meme  niveau  gcologique, 

Mais  tout  en  adoptant  des  bancs  a  coraux  en  place,  on  peut  concevoir 
qu'ils  ne  sont  pas  restes  tonjours  intacts;  au  contraire,  ils  ont  pu  etrejde- 
truits  en  entier  ou  en  partie,  soit  par  des  catastropbes  subitcs^  soit  par  une 
exlirpationplus  lenle.  Par  l'effet  des  charriages^  leurs  debris  ont  ete  plus 
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lard  disperses  au  loiii  dans  les  diverses  regions  litloralese 
et  »y  sont  diHposrs  eii  anias,  en  langues  oii  en  cventails,  j 
lioii  el  la  lotiücxiou  des  ditTcreuscouiansmariiisc|uiexistai 
jurassitjue,  i 

iiV  baue  a  eoraux  de  Hogjrerwald^  pres  de  Petite-Lucell 
tie  Laiiroti ,  et  eeUü  de  Seewen,  dans  le  canton  de  Saleur 
de  lWle-t]aiii|>i*giie ,  lueritent  sous  ce  rapport 
du  Jura  beniins  (ii  It  Caquerelle^  surle  Mont 
flaut»  les  FraucUes^Monlagnes)  ,  une  attention  tonte  parti« 
luier,  situe  eutre  Greitelet  lioggerwald  snr  uoe  elevatiooj 
e(iiruu\H  paruu  vtlWu  Irausversal «  au  fond  d  un  cirque  de^ 
piHHuier  iMxhv»  präsente  une  forme  tn^s-arrondie  et  s'eteni 
Uit^HlHMgi  vci^  VetiU^LuiTÜe^  vers  ießouberg  et  vers  la  va 
Uli  il  «Hv  lu'  ^u  ^raud  masstf  des  baucs  eoralliens  de  BärseH 

te  baue  emulier  rejH^se  sur  le  terrain  ä  ebaiÜes,  et  eil 
un  t  u  US  tUtiM^l  subvaseux^  renipU de chailles  spheritiquei 
^liiud  lukmhi'e  de  fas^^lcs  silieiÜe^,  et  surtont  une  t 
de  kVi'ue«  de^ü  Tt^mArutula  7%ufmmnni  et  des  tiges  de  G 
Ifrj«  II  u'eu   eott  se^^re  que  jiar  un  depot  plus  ou  moina 
i>«lilH)  bl'UuMi'^  ^  farei  de  lamelles  sjiathiques  eliacelantes,  < 
imitio  i^  de«!  debrU  d'EebimHleriues.    Le  centre  du  bac 
qu'il  (Hirait »  le«^  stuiiaiites  as^e£  abruptes  qui  encaisseat  [e\ 
m\  ÄU  luud  duqucl  est  situe  le  hanieau  de  Niedei  boggerwalj 
de  la  lu^'ise  enorme   de  Polypters  lamelliferes  (Madrep 
\leaudriue^  et  deux  espeees  du  genre  Lithodendroo)^  m 
baue  propi  euieut  dit ;  uu  peu  plus  loia  se  dereloppe  un 
lu^cbes  eoni[iosees  de  debris  emousses  et  mal  arrondis  i 
uteuti'vH  ensiMuble  |Kir  un  tuf  saceharoide ,    tres-mon  ,  ma 
utikbulilique,  recelant  un  assez  grand  nombre  de  iNerine 
ete.  I  dont  le  test  spathique,  de  structnre  saceharoide,  p 
u^itre  pailaitement  tous  les  details  organiques.  Ce  depot,« 
uui  depsse  souvent  30  pleds^  entoure^  sur  une  distance  d 
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pieds  5  les  emplacemens  ä  coraux  et  se  perd  successivement  du  cenlre  a  la 
Peripherie,  tantot  dans  des  roches  vaseiises,  compactes ^  semblables  en 
tout  aux  calcaires  a  NerineeSj  tanlöt  dans  uii  calcaire  d'im  blanc  cclatant, 
subcompact  et  cretaee ,  un  peu  plus  dur,  mais  du  reste  toiit-a-fait  ana- 
logiieä  la  craie  blancbe,  et  tachant  conime  celle-ci  les  doigts  d'un  eiiduit 
farineux  et  puherulent. —  Sur  quelques  points  Pon  remarque  des  breches 
composees  de  debris  fort  anguleux  d'un  calcaire  blanc  et  compact ,  agglu- 
tines  ensemble  par  uu  enduit  stalactilique.  Ces  breches  rcnferment  quel- 
quefois  des  Nerinees  et  des  Terebratules  isolees;  mais  comme  je  nc  lesai 
pas  encore  Irouvees  par  couches  en  place,  mais  seulement  par  gros  blocs 
disperses  sur  le  sol,  je  ne  saurais  dccider  si  l'on  doit  les  considerer  comme 
des  roches  formees  pendant  le  developpement  des  bancs  a  coraux,  ou  sim- 
plement  comme  des  de  tri  Ins  agglomeres  postcrieurement,  pendant  les 
epoques  cretacees,  terliaires  et  modernes • 

La  disposilion  chorographique  de  ces  diverses  roches  n'est  pas  moins 
interessante.  Kons  avons  reconnu  qne  la  grande  masse  de  PoI\  piers  se 
trouve  au  centre,  et  que  de  !a  les  roches  brecheuses  se  dispcrsent  en  tout 
sens  vers  la  peripherie.  ün  rencontre  vers  Petite-Lucelle,  a  partir  de  Nie- 
derhoggerwald,  une  puissante  nappe  de  breche  coralUeone  qni  s'etend  de 
Test  a  Fouest,  formant  un  plateau  aride,  entame  par  des  exploitations  de 
la  breche,  Cette  breche  est  tres-bien  connue  dans  lepays  sous  les  noms  de 
Sandstein  et  de  Bergkalk  (gres  et  calcaire  de  montagne)  ;  eile  devient, 
ä  mesurc  que  Fon  s'eloigue  du  cenlre  ,  de  plus  en  plus  homogene,  et  finit 
par  former  des  bancs  epais  de  3  ä  4  picds,  que  Ton  exploite  pour  la  cons- 
truction  de  croisees,  etc.  Plus  loin,  les  gros  debris  disparaissent,  ainsi  que 
les  blocs  saccliaroides  a  tissu  grenuet  lache,  pour  ne  plus  former  que  des 
roches  erayeuses  ^  subcompactes  ,  renfermant  un  assez  grand  nombre  de 
grosses  Terebratules  lisses ,  au  test  spatbique  parfaitement  conserve.  Ces 
roches  ne  se  sontpas  rencontrees  jusqu'ici  dans  les  montagnes  qui  composent, 
pres  de  Lucelle,  une  partie  du  Blauenberg,  situe  vis-ä-vis;  mais  on  les  re- 
trouve  ä  une  distancc  de  3  lieues  dans  la  meme  cliatne,  pres  deDiltingen  , 
dans  la  vallee  de  Laufon  ,   oii  eües  se  rapportcnt  aux  bancs  coralHens 
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des  environs  de  Neuzlingeo  et  de  Pfeffingen.  Des  breclies  tout-a-fait  sem- 
Ijlables  se  reneontrent  aussi  sur  les  collines  du  Greifel  pres  de  Niederhog- 
gerwaldj  soment  melees  de  calcaire  compact,  mais  dispersees  d'uoe 
maniere  plus  sporadique  et  disposees  en  ama^  irregulicrs  et  incohe- 
rens.  11  y  a  moius  de  breches  et  de  tuf  coralliens  vers  la  vallee  de 
la  Birse,  oii  ils  disparaisserit  successivemeot  et  fönt  place  a  des  oolites 
de  pIüs  en  plus  incnues,  lesquelles  finissent  par  se  confondre  avec  les 
roches  du  facies  vaseux;  en  revancbe,  on  y  reocontre  bien  plus  de  tigesde 
Polypiers  generalement  tres-iises  parle  froltcmentj  et  allfeclant  la  forme 
de  cailloux  plus  ou  moins  gros,  souvent  ccplialaires,  et  engages  dans  une 
röche  vaseuse  de  calcaire  compact.  Yers  le  Bouberg ,  enfin,  on  remarque 
des  charriages  assez  grossiers  et  quelques  eniplacemeos  sporadiques  de 
certains  Agaricoides,  Thamnasteries,  et  d'autres  semblables. 

Les  menies  plienomenes  s'observent,  mais  sur  une  echclle  plus  consi- 
derable ,  daos  les  vastes  bancs  a  coraux  du  terrain  corallien  et  portlandien 
de  Hochwald  et  Seewcn,  dans  le  Jura  soleurois,  et  de  la  Caquerelle,  dans 
le  Jura  bernois ,  Icsquels  sont  remarquables  surtout  par  la  belle  conserva- 
tion  de  leurs  fossiles,  Les  charriages  qui  derivent  du  banc  de  Hochwald, 
s*etendent  sur  un  banc  de  plus  de  deux  lieues  vers  Bretzwyl,  Meltingen, 
Miimliswyl  (Passwang)^  et  dans  la  vallee  de  Laufon  ,  vers  Himmelried, 
Grellingen,  etc.,  en  devenant  de  plus  en  plus  pauvres  en  fossiles  et  plus 
vaseux,  jusqu'ä  ce  qu'ils  se  perdent  enlin  dans  le  subpclagique  et  le 
littoral  vaseux.  (Voyez  ä  ce  sujet  ma  carte  generale  des  bancs  a  co- 
raux du  Jura  soleurois,  balois  et  bernois,  et  les  explications  qui  s'y 
rapportent.) 

Les  rcgions  subpelagiques  et  pelagiques  n'olTrent  que  peu  de  localites 
ä  Coraux  lamelliferes;  mais  ici  eocore  on  remarque  une  connexion  intime 
entre  eux  et  les  roches  ambiantes.  C'cst  ainsi  que  les  breches  y  manquent 
souvent,  et  que  les  coraux  y  sont  tout-a-fait  abimes  par  le  froltement,  de 
maniere  a  n'etre  plus  reconnaissables  que  par  leur  struclure  saccharoide.  Ils 
semblentla  plupart  provenir  des  charriages,  etil  n'y  a  que  quelques  locaÜ- 
tcs  des  environs  de  Soleure  qui  paraissent  les  posseder  en  propre,  ainsi 
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que  certains  poiots  de  la  chaine  du  Weissensteln  et  la  caverne  derriere  la 
chapelle  de  St  Martin  ^  dans  Fhermitage  de  Sie  Verene ,  oii  l'on  ne  ren- 
contre  cependant  dans  un  bon  etat  de  conservation  que  les  MolUisques 
propres  a  ce  facies  et  des  Coraux  entierement  iiscs  par  le  charriage. 


Le  facies  litloral  vaseux ,  qui  presente  dans  les  regions  littorales  des 
nuances  fort  variees  et  transitoireSj  compose  en  grande  partic  le  sol  coral- 
lien  qui  n'est  pas  occupe  par  les  bancs  a  Coraux.  11  fautyranger,  en 
grande  partie  ^  les  calcaires  compacts  ä  Nerinees  ,  certaincs  roehes  a 
pisolites  fines  ou  confluentes  et  des  calcaires  massifs,  d'aspectblanchätre, 
mal  stratific,  saus  fossiles  ou  ä-peu-pres.  Mais  comme  toutes  ces  roehes 
varient  a  cliaque  instant  dans  leurs  detailsj  je  me  dispenserai  den  signa- 
ler ici  toutes  les  anomalies,  Nous  nous  en  occuperons  d'aillenrs  en  passant 
en  revue  les  coupes  particulieres  et  generales  de  nos  terrains,  La  dis- 
tribulion  de  ce  facies  est  du  reste  assez  conforme  ä  celle  des  roehes  du 
meme  facies  des  terrains  inierieurs  et  supericurs-  On  concoit  neanmoins 
qu^lyait,  ici  comme  ailieurs,  des  exceptions  plus  ou  nioins  notables; 
mais  il  ne  faut  avoir  en  vue  que  rensemble  du  phenomene.  Les  roehes 
de  ce  facies  entrecoupent  en  outre  les  divers  bancs  de  breches  co- 
ralliennes  et  alleroent  souvent  aussi  dans  les  charriages  avec  ces 
dernieres  ;  elles  passent  de  meme  au  facies  subpelagiqne  et  pelagique  dans 
les  regions  ou  ce  passage  s'opere  pour  tous  les  terrains,  dcpuis  roolite  in- 
ferieure  ^  jusques  et  y  compris  le  portlandien.  Ici ,  oii  tous  les  caracteres 
tendent  ä  se  confondre  ^  le  terrain  corallien  en  general  ne  se  distingue  plus 
des  autres  terrains  que  par  sa  puissance  habituellement  moindre  et  par  la 
plus  grande  variabilite  de  ses  roehes. 
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Signalement.  Roches  calcaires  tres-variees  ,  blanchatres ,  avec  des 
teintes  jatines  et  bleii-grisatres;  tanlot  compactes  ou  siibcompactes ,  lanldt 
marncuses  et  tres-peu  homogeaes,  tantot  ooÜtiques,  brechiformes  et 
coralligenes,  tanlot  pisolitiqiiesj  a  päte  fme  et  vaseiise,  suivant  les 
divers  facies*  Dans  les  rcgions  littorales,  uii  grand  nombre  de  fossiles  de 
toutes  Ics  classes  inferieures  du  regne  animal  ^  jiisqu  aux  reptiles  inclusive- 
ment ;  dans  les  regions  pelagiques,  des  roches  beaocoup  plus  homogenes^ 
plus  pures,  plus  calcaires  et  plus  compactes,  schistoides  ou  massives,  me- 
langeescäellädecharriagesplusou  moins  considcrables,  et  nepossedantque 
tres-peu  de  fossiles  particuliers,  Lastructure  geognostiqueetla  stratification 
sont  aussi  beaucoup  moins  variables  dans  le  pelagiquc  que  dans  le  litloral, 

Synonymie.  Anglelerre  :  Upper-oolitic-SYStemj  Phillips;  DelaBeche. 

France  :  Mames  de  Ilonßeur;  Calcaires  et  mames  a  Exogjravir- 
gula^  Rozet;  Boblaye;  Tbirria;  Dufrenoy. 

AUemagne  :  Observe  par  M,  Roeraerä  liildesheim^  enllanovre,  etpar 
M*  Mandclslohe  5  pres  d'Ulm,  en  Wurleniberg* 

Suisse  :  Observe  par  BI.  Hugi  dans  les  environs  de  Soleure,  par  Stroh- 
meier a  Ölten ,  par  Thurmann  dans  le  Porrentruy  (  Croupe  portlandien), 
par  MM.  C.  Nicolet  et  A.  de  Montmollin  dans  Ic  Jura  neucliälelois,  et  par 
M»  Studer  au  Fluberg  dans  les  Alpes  bernoises. 

Facies.  Aucun  terrain  jnrassique  n'olTre  des  facies  aussi  divers  et  aussi 
locaux-,  avec  des  ensembles  paleontologiques  aussi  nettement  tranches  que 
celui  que  nous  allons  etudier.  Les  gcolognes  Tayant  pour  !a  plupart  envi- 
sage  sous  un  point  de  vue  Irop  esclusif ,  n'en  ont  fait  connaltrc  qu'un  seiil 
facies^  qui  est  littoral  et  vaseux  ;  quant  aux  autres,  ils  ont  ete  passes  sous 
silence,  ou  bien  ou  ne  lesa  signales  que  comme  de  simples  varialions;  ou 
enfin  ils  ont  ete,  dans  bon  nombre  de  cas,  confondus  avec  le  terrain  co- 
rallien  j  cliaquefoisqu  ils  offraient  des  caracteres  coralliens,  tels  que  poly- 
piersj  breches^j  roches  crayeuses,  ete*  Quant  a  moij  j'ai  eu  Toccasion  de 
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reconnaitre  dans  !e  Jura  soleiirois  et  bernois  les  facics  porllandieos  sui^ 
vans,  tons  caractenses  d'une  maniere  tres-distincte  : 

a)  Le  facies  littoral  vaseux  a  Exogyres  et  a  Pteroceres ,  qiie  les  geo- 
logues  envisagent  ordinairemeet  comme  le  type  exclusif  du  lerrain  port- 
landien. 

Ä)  Lg  facies  corallien^  qui  est,  ace  qu^il  parait,  Ires-bien  caracterise  sur 
plusieurs  points  de  la  Fraocc,  en  Normaiidie,  en  Bourgogne  et  dans  le 
Nord  de  l'Allemagne, 

c)  he  facies  de  charriage.  11  est  intimement  lie  aux  facies  precedens; 
niais  il  oflre  cependant  des  caracteres  particuliers,  surtout  sous  le  rapport 
paleontologiqüe, 

d)  he  facies  subvaseux  et  z^aseux  ä  Polypiers  spongieux  et  a  Tortues^ 
avec  le  sous-facies  du  calcaire  h  Tortues  de  Soleiire ,  caracteristique  pour 
les  depols  porllandicns  de  TArgovie  et  d\ine  partie  du  Jura  soleurois  et 
neuchatelois. 

e)  he  facies  pelagifjue^  qui  est  tres-nettement  caracterise  dans  une 
partie  du  caulon  de  Soleure  et  de  celui  de  Berne,  et  presque  exclusivement 
devcloppe  dans  les  cantons  de  Neucliälel^  de  VaudetdeGeoeve*  Cesdivers 
facies  resument  avec  leurs  sous-facies  locaux  et  transitoires ,  comme  nous 
le  verrons  dansla  suite ,  tous  les  principaux  caracteres  petrograpliiques  et 
geognostiques  et  tous  les  enseniblcs  palcontologiques  que  nous  avons  yu  fi- 
gurer dans  la  description  des  differens  terrains  jurassiques  que  nous  avons 
passes  en  revue- 


a)  Waciem  llilloral  yasenx  ä  Exogn^es  et  Pt^pec^re»* 


Signalement:  Roclies  calcaires  d'un  blanc  jaunätre,  compactes  etsubconi^ 
pactes,  avec  couclies  marneuseSj  efTervescentes  j  grumeleuses*  Boches  en 
general  tres-variables  et  fort  accidentees  de  spath,  veioes  et  nids  ferrugi- 
neux,  etc.  Faune  fossile  du  type  vaseux  :  Ostrea  solitariaj  Exogyray 
Penia^  Ancula^  Modiola^  Solen,  Pteroceres^  etc.,  etc. 
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Quoir|iie  ee  facics  n'existe  pas  d' une  maniere  evideote  dans  le  Jura  so- 
leurois,  je  crois  cependant  devoir  le  placer  en  ti^te  du  tenain  portlandien, 
parce  que  les  geologues  nous  le  donnent  habitoel lernen t  comme  type  de 
Tetage  portlandien  tont  entier*  Ne  voulant  cependant  pas  entrer  daos  tous 
les  delails  de  sa  petrograpliie  et  de  sa  geognosie,  je  renverrai,  pour  cette 
partie  de  la  description,  nies  lecteurs  aiix  ouvrages  de  BIM.  Thurniann  et 
Thirria  j  qui  Font  si  bien  caracterise  dans  le  Porreiitruy  et  dans  la  Ilaute- 
Saöne ,  et  je  nie  bornerai  ä  signaler  ses  rapports  avec  les  autres  facies  port- 
landiens,  snrtouten  tant  qu'ils  toiiclient  a  la  paleontologie. 

Distribution.  Le  facies  littoial  vaseiix  ne  se  niontre  pas  d'une  maniere 
caracteristique  dans  le  Jura  soleurois.  II  occupe  par  contre  dans  le  Porren^ 
truy  un  espace  tres-no table  aax  enviroos  de  la  ville  et  sur  les  flaues  du 
Mont-Terrible,  a  Fontenois,  Villars ^  Gourgenay,  Coeuve^  etc.  II  existe 
de  meme  sur  quelques  points  isoles  des  Franches-Montagnes  de  la  vallee 
deDelemont,  ä  Indevilliers ,  ä  Glovelier,  Deleniont,  Courroux^  oii  il  se 
confond  cependant  avec  les  depöts  subcoralliens  et  de  charriage  du  meme 
tenain*  Vers  le  N.  E.^  il  ne  se  montre  que  dans  quelques  localitcs  isolees 
du  Haut-Rhin;  par  exemple,  a  Winkel,  pres  de  FerrettCj  et  peut-ötre 
aussi  dans  la  chaine  du  Blauenberg,  oii  M,  Blerian  me  Ta  indique- 

Petrograpliie  et  g^ognosie.  La  description  de  M-  Thnroiann  ne  laissc 
rien  a  desircr  a  ce  sujet;  eile  caracterise  ä  la  fois  Taspect  vaseux  que  le 
terrain  portlandien  affecte  dans  la  plage  littoralc  vosgienne  et  bourgui- 
gnonne,  et  Taspect  gencral  d'un  facies  purement  vaseux  et  littoraL  Oii 
remarque  partout  des  roclies  compactes  et  subcompactes  ä  pate  fine  et 
abondante,  empätant  ca  et  lä  des  pisolithes  et  de  fiaes  oolilhes,  et  pas- 
sant  som^ent  a  des  marnes  grunieleuses  ou  feuilletees,  riches  ea  fossiles. 
La  structure  geognostique  nous  offre  des  bancs  et  des  assises  fort  variables 
dans  leurs  detail s. 

A  Fetat  normal  et  ordinaire,  ce  facies  presente  de  bas  enhaut  deuxsub- 
divisions,  les  manies  kjmmeridiennesj  ou  Kymmeridgeclay^  et  le  cal- 
caire  portlandien  ou  Porlandstone  ^  qui  se  confondent  tres-souvent  quand 
le  terrain  se  modiüe  suivanl  des  sous-facies  locaux,  en  prenaut  une  physio- 
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nomie  tantot  plus  compacte  et  toute  calcaire,  tantot  plus  marneuse  et  in- 
coherentc.  Ce  meme  facies  parait  se  transfonner  souvent  aussi  en  marnes 
ä  Astartes^  qui  sont  bleuatres,  plus  oii  nioins  foiicees,  assez  micacees^  aver 
des  fossiles  qui  leur  appartienent  cn  propre  et  les  lient  au  facies  corallien 
du  meme  niveau  geologique.  Ces  marnes  developpees,  surtout  aux  eiivi- 
rons  de  Bure^  pres  de  Porrentruy  ^  sur  quelques  poinits  isoles  des  environs 
de  cette  ville,  et  pres  de  Fancicnne  abbaye  de  Lucelle ,  ne  se  retrouveat 
pluSj  a  ce  qu'il  parait,  dans  ie  Jura  soleuroisj  oii  d'autres  roches  les  rem- 
placeot.  Reste  ä  savoir  si  Ton  peut  ranger  dans  !e  meme  terrain  les  marnes 
et  calcaires  a  Astartes  du  Jura  neuchalclois  et  bernois  et  les  roches  de 
meme  na\ure  qui  supportent  dans  ces  regions  le  Kimmeridien.  Quant 
aux  reelles  qui  remplacent  ces  marnes  et  ces  calcaires  ä  Astartes  dans  beau- 
coup  de  localites  littorales  du  Jura  soleurois,  il  est  evident  qu'elles  ^^- 
partiennent,  d'apres  leurs  fossiles  ^  au  terrain  portlandien^  dont  elles 
forinent  de  bas  en  haut  les  premleres  assises. 

Paleoniologie,  Je  pense  qu'il  ne  sera  pas  hors  de  propos  d'exposer  ici 
bricTement  mon  opinion  sur  la  Constitution  pctrographique  et  geognos- 
tique  du  facies  littoral  vaseux  ä  Exogyres  et  Pteroceres  des  environs  de 
PorrentruV:,  que  j'ai  surtout  etudie  sous  le  rapport  de  la  connexion  qui 
se  remarque  entre  les  phenomenes  petrograpbiques  des  roches  et  les  phe- 
nomenes  geologiqucs  de  rensemhle  des  organismes  fossiles  qui  y  sont  en- 
fouis* 

Aux  environs  de  Porrentruy,  la  basc  du  terrain  portlandien  est  for- 
mee  par  un  vaste  depot  de  calcaire  vaseux  et  homogene^  renfermant,  outre 
de  nombreuses  Astartes  et  de  petites  Trigonies,  une  foule  d'Asterides , 
voisines  de  V Asterias  Imingaia  de  Goldfuss,  des  restes  de  quelques  crus- 
taces  et  de  poissons  ganoides  habitnels  au  portlandien.  Une  assise  de 
raarnc,  souvent  tres-sableuse  ^  succede  ä  ce  depot  et  renfcrme  le  plus  sou- 
vent des  moUusqucs  bivalves  et  univalves,  habitans  ordinaires  de  la  vase  et 
des  sables;  on  les  trouve  la  plupart  encore  dans  leur  position  naturelle, 
comme  par  exemple^  les  Pholadomies  et  les  Myopsides,  qui  sont  enfonces 
par  leur  partie  gonflee  dans  la  vase  et  ont  leur  partie  retrecie  et  beantc 
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tournee  en  haut  :  circonstance  qni  eloigoe  taute  idee  d'un  charriage,  et 
cjui  dcmontre  que  ces  fossiles  sout  bien  reellement  enfouis  a  Tendroit  oii 
ils  ont  vecu.  Ce  pheoomene,  que  Ton  observe  tres-bien  sur  la  route 
de  Coeuve,  se  reproduit  cncore^  comme  nous  le  verrons  plus  tard, 
dans  diverses  autres  localites  du  meme  terrain ,  mais  avec  d'autres 
facies.  II  en  est  de  meme  d  autres  depoullles  organiques,  qui  se  trouvent 
encore  en  place,  souveut  accumulees  par  familles  dans  des  eraplacemeos 
parljculiers  que  je  ferai  connaitre  dans  les  descriplions  suivantes  et  daos 
mcs  coupes  parüculieres  des  differens  terralns, 

A  ces  strates  sableuses  succcdent  des  couches  plus  marno-calcaires ,  cou« 
stituant  ce  qu'on  appelle  plus  specißquement  les  Marnes  kimmendiennes 
et  dont  les  caracteres  sont  familiers  a  tous  ceux  qui  s'occupeut  de  geologie,' 
Aux  fossiles  que  nous  venons  de  citer  se  Joint  ici  un  nombre  de  plus  en 
plus  considcrable  de  genres  et  d'espcces,  qui  prennent  subitcment  un  deve- 
loppement  individuel  excessif  :  on  voit  ainsi  apparaitre  successivement 
les  Lucines ,  les  Soleniyes,  les  Isocardes,  lesMytiles,  les  Fernes,  les 
Peignes,  les  Terebratules ,  les  Huilres,  elc,,  qui  tous  babitent  les  stations 
vaseuses  ,  peu  exposees  a  l'action  des  ouragans  et  des  courans  marins.  11 
est  probable  qu^ils  evitaient  les  grandes  profondcurs,  et  vivaient  sur  desbas- 
fonds  aplatis,  coroposes  d'un  linion  peu  consistant.  Viennent  ensuile  des 
roclies  calcaires  plus  compactes,  subpisoliliques  et  pisoliliqnes,  qui  for- 
ment  ce  qu'on  appelle  le  calcaire  porilandien ,  et  dans  lequel  Tabondance 
des  fossiles  diminue  tres-rapidenient.  On  n'y  rencontre  guere  que  les 
genres  et  especes  qui  prcferent  le  sol  purement  vaseux  ou  sableiix  aux  sla- 
tions  plus  rocailleuses,  entre  autres  beaucoup  d'Echinodermes,  apparte- 
nant  au  genre  llemicidaris  et  Diadema^  et  meme  quelques  debris  d'Apio- 
crines*  Les  Exogyres,  les  Isocardes,  les  Tricbites,  les  Fernes  et  surtout 
certains  Gasteropodes  s'y  rencontrent  encore ,  mais  sans  etre  aussi  nom- 
breux  que  dans  les  assises  infcricures, 

Cette  succession  de  roches  de  plnsen  plus  compactes  et  calcaires  passant 
des  sables  aux  marnes,  et  cnsuite  aux  roches  calcaires,  avec  des  fossiles 
propres  ä  chacune  de  ces  subdivisions,  indique ,  de  meme  que  la  struc- 
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ture  petrograpliiquCj  de  bas  en  haut,  iine  progression  biologique  fort 
distincte  et  un  relevement  successif  du  sol  marin  ^  qui  s'accorde  parfai- 
teraent  avec  la  progression  biologique.  Ce  sont  en  effet  les  sahles  et 
les  roches  analoguesj  formant  liabituelleoient  la  base  de  cbaque  terrain, 
qui  out  Ic  moins  souffert  des  agcns  ncptuniques ;  aussi  sont-ils  peu- 
ples  d'un  ensemble  paleonlologique  peu  varie  et  consistant  geuerale- 
ment  en  Myacees,  que  je  regarde  conimc  desorganisnics  peu  developpes, 
peu  impressionableSj,  habitaut  par  cette  raison  aussi  bien  les  eaux  pro^ 
fondes  que  les  bas-fonds,  et  s'accouimodaiit  a  chaque  inodiflcation  des 
diverses  stations  vaseuses.  Les  marnes  qui  viennent  ensutte  indiquent 
deja  par  leur  structure  souvent  feuilletec  et  parsemee  de  nodules  pisolitiques 
un  remaniement  plus  complet  et  quelques  Iransformalions  neptuiiiques 
remarqnables-  Elles  sont  babitecs  par  un  ensemble  de  fossiles,  qui  anoon- 
ce,  par  sa  variete  generique,  des  conditions  dexistence  plus  nombrenses^ 
dependantes  ä  la  fois  de  la  nalure  du  sol  marin  et  des  influences  plus  di- 
recles  de  la  luniiere,  de  la  chaleur  et  des  agens  atmosplieriques  ^  qui, 
comme  Ton  sait,  ne  se  fonl  pas  seutir  a  de  grandes  profondcurs,  niais 
sont  d'aulant  plus  actifs  la  oii  s^est  opere  un  rehaussement  du  sol  marin. 
M,  Tburmann  eile  comme  exemple  le  cratere  du  Banne,  qui  lui  a  suggere 
ridee  d'un  soulevement  general  du  groupe  corallien  avant  le  depot  du  ter- 
rain  portlandien  (voir  son  Memoire  sur  le  Jura  du  Porrentruy).  Les  car- 
rieres  portlandiennes  de  Soleure  ontpresente  a  M.  Uugi  des  pbenomenes 
semblablesäceux  du  Banne.  Quant  amoi,  je  n'adopte  que  jusqu'a  unter  lain 
point  ridee d'un  soolevcment  par  voie  plulonique :  un  rebaussemeut  par  voie 
organique  et  de  cbarriage  me  parait  plus  vraisemblable;  maiseeci  ne  cbange 
rien  aux  resultats  de  l'exhaussement  successif  ^  qui  s'est  termine  enfin  par 
des  roches  purement  calcaires,  en  partie  pisolotiques  et  oolitiques,  en 
partie  concretionnees,  et  dont  la  structure  indique  d'ailleurs  que  Texbaus- 
sement  s'est  opere  presque  a  fleur  d'eau  et  sous  Tiofluence  conti nuellc  des 
agens  atmospbcriques. 

La  progression  des  pbenomenes  biologiques  que  je  viens  de  signaler 
n'est  cependant  que  locale,  quoique  je  pense  qu'elle  se  reocontre  cncore 
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fossiliferes,  ordinairement  eelre  les  bancs  composes  d'Acephales  et  lesre-- 
cifs  corallieiis  du  meme  teirain. 

Les  Annelides  oftVetit  des  Serpules^  et  les  Crustaces  des  Glyphees  et 
quelques  Paguroides  fort  rares;  parmi  les  Poissons  et  les  Heptiles  on  ren- 
conlre  les  genres  caracteristiqucs  du  so!  vaseux  ,  teJs  que  des  Ganoides  k 
dents  en  pave  (SphtTrodus,  Pycnodus),  l'Asteracanlluis,  des  Sauroides  et 
des  Tortues ,  animaux  qui  semblent  avoir  rccherclie  les  lieux  tranquiÜes 
et  ä  Fabri  des  courans  et  des  ouragans,  et  qui,  ä  en  juger  d'apres  Icur 
dentition^  se  nourrissaient  de  MoUusques^  de  Meduses  et  d'autres  pctits 
animaux  ,  ou  bien  de  substanccs  molles  en  dccomposition  ,  conime  oti  en 
Irouve  habitueÜement  dans  les  bancs  a  Mollusques.  La  distribution  de  ces 
fossiles  est  assez  variee  selon  les  localitesj  certains  genres  et  espcces  se 
retrouvent  partout;  mais  ily  en  a  d'autres  qui  sont  restreints  k  certains 
sous-facies  et  localites  propres  et  qui  sVxcluent  mutuellement,  Cestainsi 
que  VExogyra  bruntruitana  ne  se  trouve  quc  tres-rarement  dans  les  loca- 
lites ä  Exogyravirgida.d^esldimsi  que  les  Pholadomies,  lesSolens,  les  Lu- 
cines, les  Myopsides  et,  parmi  les  Ecbinides,  les  Spatangoides  babitent  de 
preference  les  lieux  sableux,  oiion  les  trouve  par  nlcbees  de  cinq ,  dixet  vingt 
individüs  de  tont  äge,  ayant  tous  conserve  leur  position  naturelle,  suivant 
lesens de la  stratification.  Dans d'autrcs localites  tres-resserrees  et  denalure 
plus  vaseuse  encore,  on  trouve  plus  communcmentle  Jlfjtilus  ampIus^Aii^ 
dencourt^  presdeMontbeliard;  ilestdureste  tres-rare partout  ailleurs  danslc 
Porrentruy).Le  J/>//7nsyViren5f5, lesPernes,  lesHuitres,  les  Avicules,  etc., 
formeut  d'enormes  bancs,  composes  ala  manieredes  bancs  dbuttrcs  de  nos 
jours;  les  Exogyres  composent  souvent  des  lumachclles  d'aspect  nacre. 
L'etat  de  conservation  souvent  tres-parfait  de  ces  coquilles,  ayant  gene- 
ralemeut  Icurs  deux  valves  reunies  ,  Textreme  tenuite  du  test  de  quelques- 
unes ,  leur  gisement  sur  des  emplacemcns  isoles  de  toute  part ,  et  d'autres 
considerations  toutes  locales,  tirees  de  leur  mode  d'associalion,  nepcrmet- 
tent  pasde  douter  que  cesbancsn  aient  ete  formes  enplace.  D'ailleurs,  leurs^ 
rapports  avec  Taspect  petrograpliique  et  geognostique  des  terrains  et  des 
localites  qui  les  receleut,   sont  trop  constans  pour  qu'on  puissc  songer  1% 
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des  charriagcs  veaant  de  loin.  Oix  y  observe  de  plus  ud  faitgeogiiasliquey 
peu  connu  encore  peut-etre  3  mais  neanmoins  tres-conslant  dans  tous  les 
tcrraiiis,  et  qnc  je  regarde  eii  conseqiicncc  comme  tres-imporlatil :  c'est  qoe, 
partout  QU  s^accumiile  une  grande  quantite  de  fossiles  ^  la  stratification 
deinent  tres-obscure  et  la  constkution  pelrographique  beaucoup  plus 
i^ariaf/le  (pieUe  ne  Vest  dans  les  localittfs  peu  riches  ou  tout-ä-fait  d^- 
pourvucs  de  fossiles  j  et  qiie^  a  quehpies  exceptions  preSy  les  depdts  sont  \ 
en  gdndral  moins  piässans  dans  les  emplacemens  fossil if eres  qne  dans 
les  localitds  sans  fossiles.  Gelte  correlation  eotre  les  facies  et  leurs  fos- 
siles est  si  intinic  et  siconstante,  non  seulemcnt  dans  le  portlandien,  mais 
cricore  dans  les  antrcs  terrains  jurassiques,  qtie ,  lorsqu'on  connait  laj 
fauiie  et  la  ilore  fossiles  d'nnc  legioii  ^  Von  peut  indiquer,  d'apres  le  sim- 
ple aspcet  de  la  röche,  les  fossiles  qui  doivent  s'y  reacontier,  11  resultei 
de  cc  quc  je  vicns  de  dire ,  quc  dans  les  lerrains  jurassiques  ,  comme  aussi 
pro]>al>lenicnl  dans  Ics  terrains  plus  anciens  et  plus  recens  de  la 
Serie  geologiqne  ^  la  reparlition  des  fossiles  ä  la  surface  n'est  point  acci- 
denlelle,  mais  qnVllc  suit  des  regles  constaotes.  ün  autre  fait  parlieulier, 
que  Von  observc  dans  Icsstations  vasenses,  aussi  bien  que  dans  les  stations 
coralligenes,  cesi  tpie  les  di^pdts  fossil  if  eres  sont  limitds  ä  certains  point  s 
plus  ou  moins  etendus  de  la  surface  ^  que  Von  peut  ens/isager  comme  des 
centres  oufoyers  devie  animale  ^  dou  se  sonl  ddtachees  peu-a-peu  des 
eolonies  ^  potir  peitpler  successivement  le  sol  marin.  De  la^  les  bancs  a 
coraujr  ei  ä  mollusques  disperses  et  plus  ou  moins  avancis  dans  leur 
constniciion.  Ce  fait  general,  puise  dans  le  monde  sous-marin  des  an- 
cienues  epoqncs,  corrcspond,  jusqu'ä  un  certain  point,  a  un  fait  ana- 
logur  de  riiistoirc  du  genre  humain,  a  la  distribution  des  races  cau- 
Cüttiifüfit! ,  mongole,  elhioplenne  et  americaine,  ä  la  surface  du  globe, 
W$c|uelles  seinblent  se  rattachcr  aux  bauts  plateaux  de  TAsie ,  de  TAfrique, 
t4  de  r  Vm*'ric|ue.  S'il  cn  est  ainsi  de  Fhomme  (et  tous  les  mythes  et  les 
ImAiUmih  tfur  Ibistoire  nous  a  conserves ,  rannoncent) ,  pourquoi  n'en 
IMMMl4k  ^^  t'te  de  meme  de  toutes  les  creations  biologiques  ,  et  paurquoi 
li^iMMvtU-aii  pas^  qu^ä  ebaque  epoque  geologique,  la  vie  s'est  d*abord 
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iiianifestee  sur  les  poiatsles  plus  eleves  du  sol,  soit  marin  soit  terrestre, 
pourdc  la  dcscendre  daos  !es  parliesbasses?  — Mais  revenons  a  la  geologie. 

Dans  nos  terralus  jurassiques  ,  cooime  dans  les  terrains  plus  anciens^ 
les  recifs  ä  coraux  et  les  bancs  a  moUusques  sont  limites,  les  premiers^ 
aux  facies  brecliiformes  ,  les  seconds,  aux  facies  vaseux;  mais  un  caractere 
propre  ä  ces  aggrcgations  de  fossiles,  c'cst  d'etic  beaucoup  plus  circoos^ 
etiles  dans  le  porllandien  que  partout  aüleurs,  et  restreintes  a  des  em^ 
placemens  plus  ou  moins  isolcs,  Aux  alentours  de  ces  bancs,  on  ne  ren-- 
contre  que  fort  peu  de  fossiles ;  encore  soot-ils  presque  toujours  dans  un 
mauvais  etat,  tritures  et  rabougris ;  ou  bien  ils  prennent  un  developpe- 
ment  contre  natura  ,  ou  bien  les  valves  sont  desunies;  dans  les  stations  a 
bancs  a  moUusques  au  contraire,  la  plupartdes  Accphalesont  conscrve  leurs 
deux  valves  reunies*  Le  Banne  pres  de  Porrenlruy  et  la  localite  de  Winkel 
pres  de  Ferrette,  meritent ,  sous  ces  poinls  de  vue,  une  attention  tonte 
particuliere  de  la  pari  des  gcologues  et  des  paleontologistes.  On  peut  y  etu- 
dier ,  dans  le  plus  grand  detail,  tonte  la  faune  du  facies  vaseux,  le  nombrc 
relatif  des  genres  et  especes  des  divers  fossiles  ,  leur  frcquence  indivi^ 
dnelle  et  leur  maniere  de  s'associer  suivant  les  gisemens  ;  et  les  diverses 
localites  permettent  en  menie  temps  d'entrevoir  les  lois  biologiques  qui 
ont  preside  ä  la  creation  des  faunes  jurassiques  en  general. 

Les  memes  phenomenes  se  rcpctent  dans  le  Lias ,  FOxfordien,  le 
Neocomien ,  et  dans  la  Molasse. 

Liste  des  fossiles  du  facies  vaseux  ä  Exogyres  et  Ptecocercs  : 

PoLYPiERS.  Fort  rares.  Les  genres  qui  apparticnncnl  en  propre  au  facies  sont  spoDgieux 
et  incfüstans, 

Scyphia.  Une  cspece  parliculitrc- 

CeÜepora  et  quelques  genres  analogues^    assez  frequens.  Les  genres  de  coraux 
eloiles  y  sont  beaucoup  plus  rares  et  tout-a-faiL  rabougris. 

Astrea^  Une  especc  voisinc  de  X A^  macrophthalma  Goldf.  et  une  autre  espece 
Ires-flexueuse,  ä  petites  etoiles. 

Liihodendron.  Petits  et  rabougris;  tousä  Tctal  de  moulc  calcairc- 
Crinoides. 

Jpiocnnus.  Debris  trcs-rares  et  mal  conserres. 


Broogn 


Isocardia  excentrica  Volz.)   «?  ' 

',  trcquentes. 

Ts.  inßata  Volz.  j 

Is.  costulala  Volz.    Assez  fr^quentc. 

Artarie  minima  PhilL  Tres-commune  daos  le  calcaire  a  AstarteSj  plus  rare  daiis 
le  kimmeridien  et  le  porllandien, 

Lucina  Elsgaudiae  Thurm.  Tres-communc. 

Tellina  Studeri  Thurm, 

Kercomya  Ag. 

Solemya  Ag. 

Corbula* 

Cyiherea, 

Donaciies  Saussuri  et  D,  A Idaini  AK 
Gastbropodes*    Ils  sont  en  general  moins  abondans  que  les  Acephales^  majs  comine 
eux,    presque  lous  a  Felat  de  moules  calcaires  ou  marno-calcaires ;   plus  raremeni 
avec  leur  lest  sphatique, 

Naiica,  et  quelques  genres  voisins  tres^ommuns. 

Nerinea  Bnickneri  Thurm.  Peu  raredans  le  portlandiea. 

Turbo       )   Ti 

_  J   reu  communs. 

Trochas  } 

Röstellaria  JVagneri  Thurm. \ 

Pierocerus  Oceani  M.  Brogn.  l  Trcs-caracterisüques  et  communs- 

Pter.  Ponti  Alex,  Brogn,         j 

Bulla,)  n 

l  Feu  coQQueSj  sans  elre  trop  rares 

OlimA  ^ 

AüPiELiBES,  Assez  frequens  ä  l'^tat  calcaire  subspathique. 

Serpula,  Au  moiiis  qualre  espcces  communes. 

Gahölaria?  Une  espece  peu  rare. 
Crustäces. 

Pagurus  (pinces) 

Glyphea  (corps), 

PoiSSOKS  ET  RePTILES. 


':] 


Sphcürödüs  gigas  Agass. 

Pycnodus  Ilugii  Agnss,  l  Peu  fn5quens* 


!  Peu 


Psammodus  A^ass. 


Tortues. 
Sauroides. 


I  Debris  peu  frequens,  m^me  assez  rares. 


i8 
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Vegetaux.  On  remarque  souvent  dans  les  assises  sableuses  des  impresslons  noii'atres, 
digitees,  se  reuniss^nt  en  un  tronc  principal,  q^e  je  regarde,  au  tdoIds  avec  aulant 
de  raison  qoe  ceHes  du  Marlysandstone,  du  Lias^  elc,  comme  des  planles  marioes 
analogoes  aux  Fucoides  et  Algacites.  ün  observe  de  meine  dans  le  kimmeridien  des 
lorps  fistuloides,  comprimes,  caiineles,  souvenl  dichotomes^  qui  nie  paraissent  elrc 
analogues  aux  tiges  des  grands  Fucoides, 

h)  Faeies  €0rallleii, 

Signalement.  Roches  calcaires  souvent  melaogees  de  marnes  calcaires' 
etdenombreux  accidensferrugineux  etspathiques^  cbargees  d'oolites  et  de 
pisolites  grossieres  a  peine  emoussees,  et  renfermant  des  breches  et  luma- 
chelles  riches  en  fossiles j  marnes  calcaires,  jaunätreSj  tres-gnimeleuses, 
inelees  de  sables^  d'oolites  et  de  breches*  Strncture  geognostique  assez  irre- 
guliere.  Faune  fossile  extremement  variee  et  surtout  riebe  en  Poly- 
piers,  Crinoides,  Echinodermes,  Peignes,  Blollusques  perforans,  Crus- 
taces,  etc.j  etc. 

Synonymie  et  disiribution*  Ce  facieSj  peu  observe  encore  et  confondu 
gencraleinent  par  les  auteiirs  avec  le  facies  corallien  du  terrain  corallien^ 
nierite  la  plus  haute  attention  de  la  part  des  geologiies ,  a  raison  de  son 
iinportance  dans  riiistoire  du  dernier  des  depdts  jurassiques,  Ayant  ete  ä 
nieme  de  Tetudicr  d'une  maniere  suivie  sur  iin  assez  grand  nonibre  de 
points^  je  vais  essayer  d'en  indiquer  ici  les  princjpaux  Iraits,  L'on  re- 
marques quaut  a  son  etendue^  qu'il  occupe  des  espaces  plus  ou  moins  cir- 
conscrits  dans  les  regions  nord-ouest  de  Porrentruy  et  aux  alentours  de 
Ferrette,  dans  le  departemcnt  du  Haut-Rhin;  il  se  montre  encore,  a  ce 
qu'il  parait,  dans  les  environs  de  Bäle,  sur  plusieurs  points  dn  Jura  soleu- 
rois,  dans  les  departemens  du  Doubs  et  de  la  haute  Saöne,  et  peut-etre 
encore  dans  la  baie  alsatique ,  sur  la  rive  droite ,  au  dessous  de  Bäle. 

Petrographie  ei  giognosie.  La  Constitution  petrographique  de  ce  facies 
est  des  plus  variees^  en  meme  temps  que  ses  caracteres  geognostiques  sont 
tres-irreguliers.  II  rappelle  a  cet  egard  les  depots  analogues  des  terrainsä 
chailles  et  corallien^  et  ceci  nous  explicjue  pouvquoi  Ton  a  confondu  jus- 
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qu'ici  les  facies  analogues  de  ces  divers  terrains  en  un  seiil  depöt  auquel  on 
donne  ie  nom  de  terraiii  corallien  :  c'est  utie  erreur  qei  se  commettra 
Sans  doute  encore  plus  d'une  fois;  car  dans  beaucaup  de  cas,  il  est  impos- 
sible  d'apprecier  leiirs  caractercs  dislinctifs,  sans  ime  etude  rigou- 
reuse  des  fossiles  qu^ils  renferment ,  en  nieme  temps  qu'il  faut  connallre 
la  superposition  des  terrains  et  lenrs  niveaux  geologiques  respcctifs.  Ort 
peut  cependant  poser  en  Ihese  generale  que  les  roches  du  facies  corallien 
porllandien  sont  plus  argilomarneuses  que  eelles  du  facies  analogue  du  ter- 
rain  corallien ,  et  plus  bigarrees  et  moins  ocreuses  que  dans  Ie  terrain  a 
ehailles  :  les  accidens,  au  contraire,  sont  ä-peu-pres  partout  dememena- 
turej  les  geodes,  les  stries  et  les  nids  sont  colores  et  bigarres  de  bleu ,  de 
vert-pomme  ou  d'un  jaune  d'oeuf  assez  foiice ;  la  siüce  est  beaucoup  plus 
rare  dans  Ie  portlaodien  que  dans  les  autres  terrains;  cnfin  les  fossiles 
laissent  apercevoir  un  mode  de  petrilication  assez  diiferent. 

A  la  base  de  ce  facies,  on  observc  generalenient  des  bancs  d'un  cal- 
caire  dur ,  tres-fm,  schistoide,  conipacte,  d'un  blanc  gris-jaunätre  ou 
bleuätre ,  souvent  tachete  de  bleu ,  de  gris  et  de  rougeatre  :  il  est  d'une 
cassure  esquilleusej  rugueuse^  subconcholidale  ou  anguleuse,  presentant  en 
general  l'aspectde  certains  calcaires  a  astarte ^  bien  stratifies  et  lithogra- 
phiques,  avec  dendrites  et  astartes.  Cependant  eetle  forme  n'cxiste  pas 
partout;  eile  est  souvent  remplacee  par  des  rocbes  d'unc  structure  Ires- 
variable,  subferrugineuse,  peu  compacte,  englobant  des  blocs  arrondis , 
pugilaires  ou  cephalaires  d'un  calcaire  brunätre,  charge  de  parties  spa- 
thicp^ies^  tirant  sur  Ie  rouge-brun,  sans  structure  evidente  ou  concentrique  : 
ces  roches  sont  accompagnees  et  intercalees  d'assises  d'une  marne  fort 
sableuse ,  rüde  au  toucber ,  fortement  coloree  d'hydroxide  de  fer  rouge 
etbrun,  reniermant  des  fossiles  particuliers  du  type  vaseux  (Ampul- 
laires,  Peignes,  Paguroides,  Squaloides,  Ganoides).  A  ces  roches  assez 
vaseuses  et  plus  ou  moins  puissanles  (huit  a  dix-huit  pieds)  succede  im 
developpement  rapide  et  fort  remarquable  du  facies  purement  corallien , 
qui,  petrograpbiquement,  se  caracterise  par  des  breches  lumachclliques, 
ooliliques  et  pisoUtiques,  composees  presque  entierement  de  debris  gros 
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et  melius  de  fossiles  plus  ou  moins  conserves ,  souvent  a  peine  emoussesj 
aggiutiiics  ensemble  par  un  ciment  calcaire  stalaetictique  ou  iiiarneux  peu 
abondant.  Oii  y  rencontre  aussi  des  amas  de  graviers  incoberens  de  mcme 
uature,  des  strates  marneux  plus  ou  moins  duveloppes,  des  couches  cal- 
caires  a  grosses  oolites ,  assez  compactes  et  de  cassure  esquiüeuse,  diver- 
semcnt  conclioidale,  La  structure  en  petit  est  tres-diverse ,  suivantla  com- 
Position  et  l'etat  d'aggregatioii  generalement  peu  coherent  de  ces  roches- 

La  structure  en  grand  apparait  dans  la  partie  superieure  j  plutot  soiis 
la  forme  de  nids  et  d'amas  que  sous  la  forme  de  strates  reguliere  et  Conti- 
nus ^  la  stratilication  est  par  consequcet  fort  indecise;  quaod  eile  a  licii 
dune  maniere  plus  reguliere,  les  bancs  sont  toujours  peu  suivis  et  epais 
d'environ  un  pied  et  demi  a  deux  pieds.  Dans  tel  endroit,  ce  sont  des  roches 
marno-calcaires  qui  predoniinent;  dans  tel  aulre  des  rocbes  subcrayeuses, 
oolitiques,  blanchätres,  ici  compactes,  la  tres-incolierentes,  et  frequemnient 
onnevoitque  des  amas  plus  ou  moins  considerables  d'oolites  et  de  frag- 
mens  de  fossiles  (Ostraces,  Crinoidcs^  Echinides),  qui  brillent  dun  eclat 
subnacre.  Toutes  ces  modifications  se  voient  surtout  dans  les  bancs  ä  co- 
raux  et  dans  leur  voisinage  (voyez  mes  coupes  et  cartes  de  bancs  äco- 
raux,  ä  la  suite  de  la  partie  descriptive  des  tcrrains  jurassiques).  A  uoe 
certaine  distancc  de  ces  bancs  regnent  ordinairement  des  roches  plus  uni- 
formes,  compactes  ou  sous-corapaclesj  a  oolites  et  pisolites  pisaires, 
cannabines,  miliaircs,  plus  ou  moins  nettes,  plus  ou  moins  forlement  em- 
patces  dans  le  ciment  calcaire,  qui  est  ici  abondant;  ou  bicn  ce  sont  des  cal- 
caircs  scbisto'ides,  plus  vaseux,  compactes  et  sub-compactes  et  quelquefois 
ly  thographiques,  a  Dendrites,  ä  Astartes  et  a  Exogyres.  Ce  facies  a  ainsi, 
sous  les  rapports  petrographique  et  geognostique^  la  plus  grande  analogie 
avec  le  meme  facies  du  terrain  corallien,  et,  comme  nous  venons  de  le  dire» 
il  est  meme  souvent  difficile  de  Ten  distinguer  autrcment  que  par  sa  posi- 
tion  geologique  supere  et  par  ses  debris  fossiles ,  qui  dÜYerent  specifique- 
ment  de  ceux  du  terrain  corallien,  comme  nous  le  verrons  tout  a  Theure. 

Pale'ontogie.  La  faune  de  ces  facies,  completement  dilYerenle  de  celle 
du  facies  vaseux  precedentj  renferme  une  richesse  immense  de  fossiles  de 
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tont  genre  ,  qui  se  fönt  remarquer  aatant  par  leurs  formes  bizarres  que  par 
leur  belle  cooservation^  niais  ce  qui  merite  ime  attention  tonte  particuliere, 
c'est  la  quantite  prodigieuse  et  la  yariete  de  Pölypiers  etoiles  a  Tetat  sac^ 
cbaroide  ou  suLcristallia ,  comme  dans  le  terrain  corallien  proprement 
dit;  ils  appartiennent  aux  genres  Astrea,  Agaricia,  Madrepora^  Antho- 
phyllum,  Lilhodcndron,  Meandrina.  La  plupart  sont  creux  a  l'inte- 
rieur,  la  cristalljsation  ayant  plus  ou  moins  detniit  la  structme  intime 
des  Pölypiers;  Fexterieur,  au  conlraire,  a  conserve  tous  ses  accidens  or- 
ganiques,  josqu'aux  lamellcs  les  plus  fines  des  etoiles,  et  jusqu'anx  stries 
les  plus  nienuesj  absolument  comme  sur  les  vivans;  les  bratiches  des  Litbo- 
dendron  sont  d'un  spalli  blanc  laiteux  ^  subtratislucide ;  lespieds  des  Pöly- 
piers^ des  Astroides,  des  Äntbophiüees  et  des  Agaricoldes  sont  au  contraire 
sonvent  d'un  beaurouge  de  chair,  mele  de  blanc  et  de  jaune  :  circonstance 
que  je  n'ai  pas  remarquee  dans  le  terrain  corallien.  Souvent  aussi  les  co^ 
raux  sont  dun  blanc  cretace,  uniforme ,  ä-peu-pres  comme  les  coraux  du 
terrain  corallien,  mais  toujours  plus  spatbiques  et  rarement  siliceux;  les 
Pölypiers  spongieux  se  reduisent  a  quelques  genres  et  especes  incrusfantes 
et  pierreuses,  voisines  des  Cellepores,  des  Flustres,  des  Intricaires,  des 
Myrmecium- 

Les  nombreux  debris  de  Crinoides,  des  genres  Apiocriue,  Pentacrine, 
et  Solanocririe,  et  les  depouilles  non  moins  caracteristiques  d^Ecbino- 
dermes,  appartcnant  aux  genres  presque  exclusivement  coralliens  ou  sub- 
coralliens,  tels  que  les  Cidaris,  llemicidaris,  Pygaster,  Diadema,  ^u- 
cleolites,  ont  en  geoeral  le  test  epais  et  toujours  a  Tctat  spatbique;  les 
especes  de  ces  genres  ^  surtout  Celles  du  genre  Hemicidaris,  habitent  par- 
ticulierement  les  roches  brecheuses;  ou  y  decouvre  aussi  quelquclbis 
des  debris  de  Goniastres^  qui  habitent,  comme  les  Pentacrines  et  les 
Solanocrines,  les  endroits  vaseux ,  tandis  que  les  Apiocrines  se  voientge- 
neralement  dans  les  eniplacemens  rocailleux.  Les  Mollusques  olTrent  une 
richesse  non  moins  remarquable  de  genres  et  d'especes ;  les  Acepbales  y 
complent  le  genre  Ostrea,  Exogyra  et  surtout  des  Pecten,  parmi  lesquels 
une  espece  particuliere  et  tres-caracteristique,  tant  pour  les  facics  des 
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bancs  ä  coraux  quo  pour  les  depöts  de  charriage  qui  ea  derivent  et  sd\ 
trouvent  dans  leur  voisinage;  on  y  rencontre  de  meme  des  Limes,  des 
Plagiostomes ,  des  Hinnites,  des  Tcrebratules,  des  Lithodomes ,  etc., 
avec  des  especes  nombreoses,  toutes  coralliennes ,  et  pöur  la  plupart 
differenles  de  Celles  des  autres  facies  portlandiens.  II  eu  est  de  meme  des 
Gasteropodcs  :  les  genres  et  les  especes  sont  aiissi  voisios  de  ceux  des 
facies  analogues  des  terrains  corallien  et  a  chailles,  qii  ils  sont  differens 
de  cciix  du  facies  vaseux  portlandien  ;  on  y  voit  souvent  aboiider  des  Neri- 
nees,  des  Natices^  des  Fasciolaires,  desTrochus,  des  Turbo  et  ime  foule  de 
genres  a  petites  especes  indetcrminces*  Les  Gephalopodes,  au  contraire, 
n  ont  laisse  qiie  des  traces  rares  de  leur  existence  dans  les  emplacemens 
siibvaseux ,  dans  rinterieur  et  autour  des  recifs  coralliens;  on  y  voit  quet- 
quefois  des  debris  appartenant  aux  genres  Belemnite  et  Ammonite.  Les 
restes  des  Crustaces  paguroides  et  des  Poissons  squaloides  (  Psammo- 
dus,  Asteracanthns)  et  quelques  poissons  a  dents  en  pave^  iie  se  trou- 
vent quc  dans  des  Station s  plus  vaseuscs  et  dans  quelques  localites  seale- 
ment  oii  ils  sont  associes  ä  de  nombreux  Gasleropodes  et  Acephales  des 
genres  Ampullaria,  Natica  ^  Arcomia^  Astarte,  Lucina,  Solemya,  qui 
tous  babitent  un  sol  arenace,  tres-ferrugineux ,  a  la  base  des  depöts  coral- 
liens.  Je  n'ai  pas  observe  jusqu'ici  de  debris  fossiles  appartenant  a  la  classe 
desReptilcs.  Si  toutefois  Tonentrouve,  ce  nesera  qu'accidentellement,  et 
plutöt  dans  les  assises  vaseuses  et  arenacces,  que  dans  les  breches  ou 
lumachelles,  car  ces  animaox  recbercbent  de  nos  jours  de  preference  les 
Stationset  les  bas-fonds  littoraux^  tres-vaseux  et  peu  exposes  au  remanie- 
ment  de  la  nier;  tels  sont  entr'autres  les  Crocodiles  de  TA  sie  et  de  TAfrique, 
les  Caimans  ou  Alligators  de  rAroerique  et  les  Tortues  en  general ,  qui  ba- 
bitent surtout  les  embouchures  des  grands  fleuves  ;  mais  on  ne  doit  guere 
rencontrer  dans  les  bancs  et  recifs  a  coraux  ,  qui ,  exposes  a  tonte  la  fureur 
des  vagues,  abritent  par  la  meme  les  iles  oceaniques  et  les  cdtes  cooti- 
nentales  des  zones  intertropicales  contre  les  invasions  de  la  mer,  en  meme 
temps  qu'iU  deviennent  de  dangereux  ecueilspour  les  navigateurs.  ' 
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Fossiles, 


PoLYPiERS.  Ties-nombreiix,  appartenantaux  genres  suivans ; 

Madrepora.  Une  ou  deux  espcces  communes, 

^ streu,  Trois  a  quatrc  especes  Ires-communes, 

^4garicia,  Une  espece  peu  rare, 

Meandrina*  Une  espece  moins  freqnente.  Quelques  autres  genres  indeterniiDes 
ont  besohl  d'elre  eludies  d'une  maniere  speciale  non-seuleraent  sous  le  rapporl  spe- 
clfiquej  niais  aussi  coinme  genres:  loutes  les  especesdifferent  sensiblement  de  celies 
du  terrain  corallieo- 

Lithodendron.  Une  espece  tres-commune, 

TurbmoUa,  Assez  rare* 

Anthöphyllam.  Une  ou  deux  especcs  tres-frcquentes. 

Les  polypiers  spongieux  et  incrustanssont  un  peu  plus  rares,  surlout  les  premiers. 
J'ai  remarqoe  les  genres  suivans  : 

Scyphia.  Rare, 

Myrrnecium,  Rare. 

Un  genre  incrustant  et  pierreux  conimun  dans  certaines  localil^s. 

CeHepora  et  quelques  genres  analogues,  frequens. 
Cri?voides-  Apiöcriniis  rotundus.  Tres-coramun  et  d'une  Ires-belle  conservalion^  a  Rae- 
dersdorf ,  ä  la  Sabliere  de  Pont  d'Abel  pres  de  Porrentruy,  etc. 

Peniqcrinus.  Moins  frequent;  assez  comniun  cependant  au  Font-d'AbcL 

Sotänöcrinus»  Une  espece  nouvelle  ^  commune  dans  les  stations  vaseuses  de  Rae- 
dersdorf,  pres  d'Oltingen, 
ECHiNODERMES.    Tres-frequens  et,  coinme  les  Crinoides,  ä  Fetat  spathiquc  habituel. 

Hemicidans  Stramonium  Agass.  Tres-frequent,  surtout  dans  les  breches  de 
Raedersdorf;  et  uneaulre  petite  espece  assez  rare. 

Cidaris,  Une  grande  et  belle  espece,  moins  frequente. 

Diadema.  Une  espece  assez  rare* 

Pjgasier  laganoides  Agass«  Rare  et  habitant  les  stations  vaseuses  des  bancs 
a  coraux. 

Dfsaster.  Une  espece  rare,  dans  les  mcmes  stalionsp 

Goniaster.  Uue  espece  peu  rare,  dans  les  stations  vasetises. 

Une  foule  de  bagueltes  de  Cldarides  se  rapportenl  a  plusieurs  especes  dont  le  test 
nVst  pasencore  coiinu. 


144  OBSERVATIONS    GEOLOGIQUES 

AcEPHALES,  Tres-frequens  et  ayant  leur  test  habltuelleinent  conserre,  a  Tetal  spa- 
thique^  excepte  les  Mjacces,  les  Sol«5noides ,  les  Phobdomies  elc. 

Les  Ostracces  et  surlout  les  Pectinoides  predominent  de  beaiicoup  snr  les 
Mjacees,  Solenoides,  etc.,  tandis  que,  dans  le  Facies  precedent,  ils  ctaienl  moins 
nombreux  que  ces  derniers. 

Terehratida  difformis  ? GoldL  Tres-caracteristique, 

T,  intermedia  ?Tres-frequeiite. 

T,  bipUcata.    Tres^rare. 

Ostrea,  Unc  espece  voisine  de  VOstrea  Kankeli, 

Une  autre  espece  plus  pelite  et  unc  espece  crenelee,  toutes  trois  assez  frequentes. 

Exogyra  brantruUana  Thurm,  Frequente. 

Ilinniies.  Une  espece  voJsine  da  H,  incBquistriatits.  Rare, 

Pecien  corallinus  mihi.  Tres-abondant  et  caracterislique. 

P.  arcuatus  ?  et  plusieurs  aulres,  Peu  rares. 

Lima.  Une  espece  assez  fr^quente. 

Plagiosioma,    Une  oii  deux  espcces  assez  frequentes- 

Perna.  Une  espece  voisine  de  la  plana.  Rare  et  frequente  suivant  les  localiles* 

Trichiies.  Assez  frequenl. 

Mödiola,  Deux  especes,  Tune  dans  les  stations  vaseuses,  rautre  dans  les  assises 
ferrugjneuses. 

Myiilus.  Une  espece  tres-rare, 

Myopsis.  Une  espece  assez  frequente  dans  les  as^ises  ferrugineuses. 

Pholadomya.  Assez  abondante  dans  les  assises  ferrugineuses,  rare  aiUeurs. 

Area.  Une  espece  tresK^roee,  differente  de  celle  du  iacies  precedent. 

^       „  '        \  Assez  frequenles  dans  les  statloDSvaseuses, 
CucuUaea.  } 

Lilhödomu^.  Une  espece  trcs-commune  dans  les  stations  coralligenes. 

Arcomya*  \ 

Solemya.     \  Tres-frequentes  dans  les  assises  ferrugineuses  inferieures, 

Kereomya*  \ 

Tellina.  Une  petite  espece,  dans  les  stations  vaseuses. 

Beaucoup  d'autres  genresä  especes  de  petites  taillc  dans  ces  memes  stations. 
Gasteropodes.    Plus    nombreux   que  dans    le    facies  vaseux  a  Pteroceres ,  oü  ils  ne 
lorment  que  le  quart  de  la  faune  totale,  tandis  qu'ilsen  forment  ici  presque  la  moi- 
lie.  A  Fetat  de  raoules  ou  ayant  le  test  conserve  a  1  etat  spalhique,  Ce  sont  pour  la 
plupart  des  genres  peu  eludies  encore  et  analogues  aax  : 

Fasciolaria  (  Melania  striata  des  auteurs  ).   Assex  frequen te. 
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Hosieilana,  Une  espcce  voisine  de  la  Ü.  fVagneri;  assez  rare* 

Nerinea.  Deux  ou  Irols  especes  ornecs,  assez  frequcntes, 

Trochus.  Une  ou  deux  especes  de  peüle  laille ,  dans  les  slations  raseuses. 

Turbo,  Assez  freqiienL 

Quelques  genres  atialogues,  assez  frdquens. 
Cepiialopodes.  Eri  {^[encral  rares,  surtout  daiis  les  stalions  vaseuses,  moins  cependant 
quedatis  les  breches. 

Belemnites.  Deux  especes  parhculieres  aux  stalions  raseuses,  l'une  assez  gratide , 
au  Pont  d'Abel;  raulrc  plus  petlle  et  edilee,  a  Raedersdorf. 
■^  AmmonUes.  Uoe  oy  deux  especes  peu  rares  dans  leseudroits  raseux  ,  qui  avoisinent 
'^es  bancs  a  coraux  de  Raedersdorf,  Tune  Ircs-ornee  de  cöteset  de  noeuds,  l'autre  plale* 

Al^NELIDES. 

Serptda,  Quelques  especes  frequentes,  surtout  les  earenees. 
Crüstaces. 

Paguroides  (fortes  pinces),  Peu  rares  dans  les  assises  ferrugineuses. 

POISSONS  ET  RePTILES, 

jisteracanihiisA  j        i  -       r 

^    ,  ,  1  Assez  frequeus  dans  les  assises  ferro ^ineuses. 

opnaerodas.      J 

Les  Reptiles  paraissent  manquer. 

Vegetaüx.  Bois  calcaires,  souvent  incrusles  de  tres-beaux  crislaux  de  quartz  hyalin  , 

se  rapportant,  d'apresleurslructurej  a  des  palmierset  a  divers  Monocofyledones.  On 

pourrak  supposer  qu'ils  provienneol  du  tcrrain  tertiaire,  altendu  que  leur  gisement 

est  quelquefuis  equivoque.  Onles  rcncontrc  ordinairement  dans  les  las  de  poljpiers, 

que  les  paysaus  enlcveut  de  dessus  les  chanipsde  porllaudien  et  qu'ils  aniassent  le 

loDg  des  chemins  ;  mais  comme  je  n*en  ai  Jamals  rencontre  daus  la  molasse  eile  meme, 

je  pense  qu'ils  appartienuent  plulot  au  terraio  porllaudien,   d'autant  plus  que  leur 

compositioii  minerale  diflere  scnsiblement  de  celle  que  Ton  observe  dans  les  bois  ter- 

tiaires  qui  sout  loul-ä-fait  silicilles*  J'expliquc  leur  presence  par  des  floltages  prove- 

nanl   de  rivases  voisins  et  arretes  dans  les  recifs  a  coraux. 


Toms  ces  fossiles  presentent  dans  leur  etat  de  conservation  et  dans  leur 
distribiilion  les  memes  pai  ticularites  que  nous  avons  rencontrces  dans  le 
monde  sous-marin  des  epoques  des  lerrains  ä  chailles  et  corallien,  a 
rexception  de  quelques  difTerenees  inherentes  a  la  nalure  du  terraiu  et 
deslocaliles,  Mais  leur  freqoencc  varie  bcaucoup,  suivant  Taspect  petro- 
grapliique  des  localites  et  des  roclies,   11  existe  en  outre  ime  dilFerenee 
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assez  marquee  entre  les  faunes  particulieres  des  divers  bancs  a  coraux 
portlandiciis;  cette  ditlercnce  est  surtout  frappante  dans  les  Echinodermes, 
les  Poly piers  et  les  Crinoides,  qoi  se  trouveot  separeriicnt  et  exclusivement 
dans  teile  ou  teile  association  de  fossiles*  En  elVet,  presque  cliaque  dis- 
trict,  presque  cbaque  banc  offre  des  especes  qui  lui  sont  particulieres,  ä 
colc  des  fossiles  cominuos  au  facies  en  generaL  Cette  distribution  est  ana- 
logue  a  Celle  de  la  faune  des  diverses  iles  et  Hots  de  TOcean  Indien  et  de 
la  Polynesie,  qui  comptent  pour  la  plupart  bcaucoup  d'especes  et  de 
genres  de  vcgetaux  et  d'aniniaux  propres  a  cliacooe  d'elle ;  le  m^me  pbeuo- 
mene  parait  se  repeter  encore  dans  les  regions  coralligeoes  de  nos  mers  et 
des  oceans  intertropicaux. 

La  conservation  des  fossiles  depend  en  grande  partie  de  leur  distribu- 
tion, ainsi  que  de  la  natura  des  depöts  et  des  roclies  qui  les  recclent;  c'est 
vers  le  centre  des  bancs  que  Ton  rencontre  les  fossiles  les  plus  parfaits: 
ils  y  sont  presque  intacts;  les  coquilles  y  ont  pour  la  plupart  conserve  leur 
test  a  Fetat  spalliique,  et  les  Polypiers  laniellilereSj  leurs  lames  papy- 
racees.  Le  centre  des  bancs  a  coraux  contient  souveut  des  eniplacemens 
plus  vaseux,  liabiles  par  un  grand  nombre  de  coquilles  bivalves  et  uni- 
valves,  de  petits  Crinoides  libres,  des  especes  de  Cidarites,  Diadema, 
NucleoliteSj  elc-,  des  Turbinolia,  et  generalenient  des  genres  du  type 
plus  vaseux  ,  ä  coquille  moins  epaisse  ,  mais  avec  des  modificatjons 
exterieures  correspondant  au  facies  gencral  de  la  localite*  C'est  ainsi 
que  les  coquilles  ont  conserve  leurs  noeuds^  les  Oursins  leurs  tubercules, 
leurs  epines  erenelees,  en  un  mot  tous  leurs  ornemens.  Les  grands  Poly- 
piers forment  des  nappes  arrondies  ou  en  forme  d'ellipseSj  dans  lesquelles 
on  trouve  des  exeniplaires  d'Astrees,  de  Meandrioes  et  d'Agaricies^  de 
deux  a  trois  pieds  de  diamctre;  d'autres  sont  groupes  en  masses  ro- 
cbeuses,  conime  les  Lylliodcndron ,  dont  une  espece  forme  des  blocs  de 
plusieurs  quintaux  et  des  recifs  de  dix  ä  quinze  pieds  de  long  et  de  large, 
LesÄnthopliyllees,  au  contraäre,  sont  plutöt  distribuces  par  bandes  plus 
ou  moins  etroiles,  droites  ou  flexueuses,  longues  de  dix  a  quarante  pieds. 
Les  Apiocrines  sont  attroupes  autour  et  entre  les  recifs  de  coraux  daus  les 
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emplacemens  subcoralliens,  On  les  Irouve  ordinalrement  associes  a  des 
debris  d'Uemicidaris,  de  Pygaster^  de  Terebratules,  d'Iluitrcs  plates 
ou  crochueSj  etc.,  etc.  La  conservation  prcsque  parfaitc  de  tous  les  fos- 
siles de  ces  bancSj  et  !a  Station  verticale  de  la  majeure  parlie  des  polypiers 
et  des  troDcs  de  Criiioides  ne  permettent  pas  de  douter  qo'üs  ne  soiervt  ea 
place.  II  en  est  tont  autrement  des  fossiles  de  eharriages  portlaodlens,  La, 
tout  est  disperse^  disloque,  triture,  froisse,  brise  par  les  frottemens 
qiront  dA  provoqiier  les  courans  marins,  entraiiiant  au  loin  les  depouilles 
d'une  masse  d'aniniaux  morts  sur  les  bancs  ä  coraux.  A  Fentour  de  ces 
bancs  coralliens,  qui  fornient  habituelleriient  des  bosses  ou  des  renflemens 
notables  dans  le  terrain,  se  rencontrent  les  brecbes  oolitiqnes  et  les  luma- 
chelles,  les  premieres  composees  principalement  de  debris  de  coraux,  de 
Crinoidesetd'autres  Ecbuiodermes,  lesdernieres  de  debris  d'Ostraces,  tels 
que  Huilres,  Limes  ^  Peignes,  Exogyres,  elc,  tous  brillant  d\in  eclat 
plus  ou  moins  nacre.  Ces  brecbes  et  ces  kimacbelles  renferniant  beau- 
coup  de  fossiles  a  l'etat  spatbique  et  de  moules  calcaires,  se  prolongent 
en  longs  eventails^  pour  se  perdre  dans  les  depöts  de  charriage ,  qui , 
comme  nous  Tavons  vu ,  sont  composes  en  grande  parlie  de  depouilles 
animales  entrainees  par  les  courans  marins,  et  entassees  dans  plusieurs 
regions  par  couches  et  amas  d'une  puissance  nolable- 

Cette  structure  des  bancs  coralliens  se  repete  en  gencral,  quoique 
d'une  maniere  moins  claire,  dans  tous  les  terrains  qui  reoferment  des  co- 
raux; mais  avec  des  variations  dues  aux  influences  particulieres  des  causes 
formatrices  de  chaque  terrain.  Ainsi  dans  Toolite  inferieure,  ils  ne  forment 
que  des  nappes  subcoralliennes ,  tres-ctendues,  il  est  vrai,  mais  ä  peine 
distinctes  du  facies  vaseux  avec  lequel  ils  se  confoudent  ä  cbaque  instant. 
Dans  le  terrain  a  chailles,  on  reniarqne  deja  une  tendance  trcs-prononcce 
des  facies  a  se  separer  d*une  maniere  plus  trancbce:  cependant  les  nappes 
coralliennes,  composees  principalement  d'Agaricoidcs,  predominent  en- 
core  de  beaucoup  sur  les  foruies  arrondies  et  ellipsoides  des  verilables 
bancs  et  recifs  coralliens;  il  n'y  a  que  les  bancs  ä  coraux  du  Fringely, 
a  Biurschwyllj  et  ceux  de  Nenzlingcn,  elc.^  dans  la  vallee  de  LaulTon, 
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le  banc  subpelagique  du  Hofberglein,  au-dessus  de  Giinsberg,  pres  de 
Soleure,  et  quelques  autres  dans  le  Jura  bernois,  qui  se  rapprochent^  par 
leur  forme  generale  ,  des  banes  du  facies  eorallieo  des  terrains  coralüen  et 
portlandien;  luais  ils  sont  beaucoup  plus  ctendos  qu'epais-  Dans  le  ter- 
rain  coralüen,  au  conlraire,  ces  nappes  diminuent  considerablement  d'e* 
tendue ;  circonscrites  dans  leurs  Innites^  elles  prcsenlent  deja  la  forme 
normale  des  bancs  corailiens  en  recifs,  comme  ceux  du  Iloggerwald,  a  la 
Caquereüe,  etc.  Enfm,  dans  le  porllandien,  ces  nappes  et  bancs  se  re- 
trecissent  encorc  davantage,  en  se  separant  d'une  maniere  tres-lranchee 
desautres  facies  paralleles  qui  les  entourent;  alors  elles  ne  forment  plus 
que  des  agglomerations  de  polypiers  tres-arrondis,  relevees  en  bosse  et  en- 
tourees  de  divers  depots  siibcoralliens  et  vaseux.  (Voyez  mes  cartes  et 
coupes  relatives  ä  la  slructure  des  facies  des  banes  ä  moilusques  et  co- 
raux). 

Le  plus  beau  banc  a  coraux  portlandiens  que  je  connaisse  est  celui  de 
Ra?dersdorf ,  sUue  a  nne  lieue  et  demie  de  la  fronliere  suissc^  dans  le  de- 
partementdu  liaut-Rbin^  pres  de  Ferrelte,  entre  les  villages  de  Raeders- 
dorf,  d'Oltingeii  et  de  Sondersdorf,  ou  il  occupe  un  espace  d'une 
demi-iieue  environ,  11  m'a  deja  fourni  une  foule  de  fossiles  de  toutgenre, 
et  dont  une  grandc  partie  nc  se  trouvent  nulle  part  dans  le  Jura  suisse; 
par  exemple,  le  Nucleolites  gracilis  Agass.^  le  Py  gast  er  laganoi- 
des  Agass,,  etc,  C'est  ce  meme  banc  que  j'ai  pris  pour  principal 
type  de  ma  description  du  facies  corallien  du  terrain  porllandien,  A 
la  sortie  nord  du  village  de  Ra^dersdorf ,  on  a  la  facilite  d'etudier,  le  long 
d'un  cbeniin  vicinai,  les  brccbes  et  lumachelles  ä  llemicidaris,  Ostracces 
et  Terebratules ,  et  les  stations  d'Apiocriues  et  d'Anlhopbyllees  ;  dans  la 
foret,  entre  ce  village  et  cehii  d'Ollingen,  gisent  les  assises  ferrugino-are- 
nacees  inferieures;  pres  d-Oltingen  et  de  Sondersdorf^  on  rencontre  de 
riclies  emplacemens  coralligenes  avec  le  sous-facies  vaseux  de  Tinterieur 
des  bancs  ä  coraux  et  tous  les  details  paleontologtques  et  les  associations 
des  faunes  fossiles  locales  :  ainsi  pres  d'OItingen ,  il  existe  des  rangees 
lineaires  d'Antbopbyllees  et  des   nappes  a  Astreoldes,  qui   se  trouvent 
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encore  en  place,  tres^bien  conservees  ou  siDiplemenient  incnistees 
d'on  tuf  calcaire  gris-jaunätre  ;  on  les  rencontre  encore  de  la  meine 
maniere  pres  de  Sondersdorf,  On  peut  ainsi  poursuivre  de  toute  part  ces 
bancs  jusqu'a  lenr  fnsion  avec  les  cbarriages  et  les  facies  vaseux.  Des 
bancs  semhlables^  mais  moins  nettemenl  tranches,  s'observent  encore 
dans  les  environs  de  Porreotruy,  entre  antres  au  Pont  d'Abel,  ou  Ton 
peut  etudier  les  rapports  des  niveaux  geologiqnes  avec  le  facies  vaseux  a 
Exogyreset  Pteroceres,  ainsi  qu'avec  les  calcaires  et  marnes  a  Astartes, 
et  les  caleaiies  crayeux  a  Terebratules  et  Pecten  arcuatns,  On  y  voit  sur- 
tout  de  vastes  depöts  de  breches  oolitiques,  des  lumaebellcs  (sablicres) 
et  quelques  stations  ä  coraux  et  Penlacrines  (vieille  roole).  (Voir  mes 
coupes  et  cartes  relatives  au  facies  et  bancs  de  Blollusques  et  coraux  du 
porllandien)- 

L'etude  de  la  structure  intime  de  ces  bancs  a  coraux  m'a  conduit  ä  con- 
staler  un  fait  general  commun  au  facies  eorallien  de  tous  nosterrains,  et 
qui  des-lors  m'a  paru  meriter  quelque  attention,  c'est  la  frappante 
analog ie  de  leur  stnicture  uerticale.  Nous  avons  vu  en  elTet  que ,  dans 
le  terrain  ä  ehaillcs^  les  bancs  corallienSj  tonjours  situes  dans  la  parlie 
supeneure  des  terrains  ^  reposent  sur  des  assises  siliceo-calcaires  ^  en 
alternance  avec  des  cauches  de  marnes  scbistoides  tres-arenacees^  renfer- 
maut  des  chailles  et  des  fossiles  du  t>^pe  vaseux.  On  observe  a-peu-pres  la 
mome  chose  dans  le  terrain  eorallien  :  des  strates  pisolitiques  et  kima- 
chclliques  et  des  calcaires  conipacteSj  quelquefois  subsiliceux^  y  sont  d'or- 
dinaire  les  avant-coureurs  des  bancs  a  coraux.  Dans  le  portlandien  , 
nous  avons  vu  qne  les  bancs  a  coraux  reposent  aussi  sur  des  assises  tres^ 
sableuses  et  des  calcaires  vaseux  ,  renfermant  des  fossiles  du  type  vaseux* 
On  arrivera  probablemeut  ä  constater  la  meme  chose  pour  le  neocomien , 
et  ä  cerlains  egards  encore  pour  la  molasse  fiordique-  Ne  serait-ce  pas  la 
une  consequence  de  cet  autre  fait,  qne  les  bancs  ä  coraux  se  develop- 
pent  en  grande  partie  sur  de  simples  bas-fonds  sableux  ou  vaseux,  eu  com- 
mencant  d'abord  par  les  gcnres  des  Mollusques  babitant  la  vase^  et  par  des 
Polypiers  incrustaus  et  spongieux^   pour  s'accroltre  ensuite  avec  plus  de 
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fecondite  et  de  rapidlte  sur  cette  base? — Voici  quel  est  Tordre  de  develop- 
pement  des  bancs  a  coraux  que  j'ai  remarque  presqoe  partout,  modiiie 
seulemeiit  par  la  nature  des  terrains  et  par  la  rapidile  plus  ou  moins 
grande  avec  laquclle  les  polypiers  se  sont  accrus, 

a)  Premier  moment :  formalion  d'une  base  plus  ou  moins  large,  cora- 
posee  d'Acephalcs  du  type  subvaseux  arenace ,  lels  que  les  Modioles, 
Solemyes,  Myopsides ,  Pholadomyes ,  Myliles,  Disastres,  etc.,  et  par  des 
polypiers  spongieux,  a  tissu  lache ,  pierreux  ou  coriace. 

&)  Second  moment :  forniation  des  nappes  aplaties  ,  composees  de  Cri- 
noideSj  d'Agaricoides,  d'Echinides,  et  d'une  foule  de  Mollusques,  des 
genres  Pecten,  Lima,  Ostrea,  etc.,  avec  beaucoup  d'accidens  petrogra- 
pliiques. 

c)  Trouieme  et  demier  moment :  formation  de  bosses,  par  les  Aste- 
roHes  et  AnthophyÜt?es,  qui  predominent,  et  par  une  foule  d'autres  fos- 
siles, teisquedes  Crinoides,  des  Cidarites,  des  Clypeastres, 

Les  bancs  coralliens  sont  restes  souvent  plus  ou  moins  stationnaires 
dans  Tun  ou  dans  l'autre  de  ces  trois  momens;  d'autres  fois,  ils  ont  pris 
un  accroissement  plus  rapide  <,  selou  que  les  terrains  et  les  localites  leur 
etaient  plus  ou  moins  favorables* 

Des  phenomeaes  analogues  s'observent  eneore  pour  les  facies  vaseui 
dans  beaucoup  de  coupes  verticales :  on  remarque  d' abord  des  roclies  tres- 
compacteSj  peu  fossiliferes  ou  depourvues  completement  de  fossiles^  etpuis 
un  developpement  de  plus  en  plus  riebe  de  corps  organiques ,  comraen- 
cant  par  les  genres  liabitant  les  vases  pures,  comme  les  Myacees,  les  So- 
lenoides,  et  finissant  par  les  genres  moins  attacbes  au  sol,  tels  que  les 
Pectinoides,  Milylacees  et  les  Cytherees. 

La  puissance  totale  du  facies  corallien  du  terrain  portlandien  varie 
beaucoup  seien  les  localites,  En  general,  eile  est  peu  considerable,  et  n'at- 
teiöt  que  de  huit  ou  dix  a  vingt  pieds ,  raremeot  davanlage ;  c'est  la  uue 
raison  geognostique  de  plus ,  pour  nous  faire  considerer  ces  depöts  comme 
tres4ittoraux,  ou  comme  des  bas-fonds  presqu'ä  fleur  d'cau. 
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e)  tacics  de  €liai*plii|g;e  portlandleii. 


Signalement,  Ce  facies  est  siibcoralJien ;  il  se  compose  de  roclies  cal- 
caires^  assez  uniformes ,  tantöt  trcs-oolitiques  et  pisoliliques^  tanlot  plus 
ou  luoins  vaseuses  et  compactes,  Stratification  habitiiellemeut  tres-dis- 
tincte  en  bancs  puissans,  aUernant  quelquefois  avec  des  coucbes  submar- 
neuses.  Aspect  massifj  rocbeux;  couleurs  trcs-calcaires.  La  faune  est  tres- 
richcj  mais  les  fossiles  sont  tres-deteriores,  et  pour  la  plupart  ä  Telat  de 
moule  calcaire  5  le  lest  j  lorqu'il  existe,  est  a  Fetal  spathique. 

Distribution,  Ce  facies  est  surtout  developpe  dans  les  regions  voisines 
des  baucs  a  coraux.  II  se  rattache  intimement  au  facies  coi  allien  que  nous 
venons  d'etudier;  et  l'on  pourrait  au  besoin  le  considerer  comme  un 
simple  sous- facies  ou  annexc  de  ce  dernier^  s'il  oe  s'en  distinguait  par  sa 
fauue  fossile  5  tres-semblable  ä  plusieurs  egards  ä  celle  de  roolite  infe- 
rieure*  En  consequence,  j'ai  pense  qu'il  serait  plus  coovenable  de  le  decrire 
ä  part,  que  de  le  compreudre  dansle  facies  corallien, 

Pitrographie  et  gäognosie.  Nous  retrouvons  ici  en  grande  partie  les 
memes  caracteres  que  nous  avons  signales  dans  le  facies  corallien  :  des 
roches  lumachelliqueSj  brecheuseSj  ooliliques  et  pisolitiques^  mais  mieux 
cimentees  que  dans  le  facies  precedent.  Les  oolites  et  pisoütes  sont  plus 
ou  moins  bien  arrondies,  de  grosseur  tres-variablcj  pisaires^  souventmeme 
pugilaires,  cannabineSj  lenticulaires^  generalement  tres-irregulieres^  al- 
longees,  anguleuses  (  souvent  meme  ce  ne  sont  que  des  debris  gros  et  menus 
de  fossiles  faiblement  incrustes  d'uu  tuf  slalaclitique),  de  couleur  plutdt 
plus  foncee  que  claire,  avec  des  stries  d'accroissement  tres-reconnaissables 
aux  orbicules  diversement  nuanccs  dejaune-päle  et  brunätrej  deröuge-vio- 
letj  de  gris-bleuj  suivant  raspect  general  de  la  röche.  Ces  oolites  et  pisolites 
sont  empälees  dans  un  ciment  calcaire  ou  marno-caleaire ,  plus  ou  moins 
compact ,  plusou  moins  abondant,  Souvent  elles  ne  tiennent  ensemble  que 
par  une  faible  incrustation  spathique^  et  alors  elles  sont  tres-grossicres^ 
peu  emaussees^  et  d'aspect  subnacrej  le  plus  souvent  j  cependant,  elles  sont 
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cmpätees  dans  im  einient  tres-predominant,   et  formeot  des  roclies  tres- 
corapacles,  subsonores,  de  cassure  esquilleuse  et  conchoidale  tres-diverse, 
D'autres  fois  elles  manquent  presqiie  completement,  et  alors  la  röche  prend 
une  conipacjte  tres-considerable  et  une  cassure  assez  lisse,  ou  subconchoi- 
dale,  ä  bords  souvent  tres-tranchans  ,  tandis  qu'elle  est  Apre  et  nieme  ra- 
botetise  dans  les  varietes  tres-oolitiqucs  ou  brecliifonues,  La  röche  resiste 
tres-bien  a  l'atmospliere,  quand  eile  est  compacte  et  peu  accidentee;  jmr 
contre  eile   s'alt<^re  aisement ,  quand  eile  est  accidentee  de  parlies  raar- 
neuseSj    subcompactes,  comme  dans  le  bas  du   terrain.    Les  parois  des 
crets   portlandiens  oflrent  alors,  sutrlout  vers  l'ouesl,  des  erosions  con- 
siderables  et  des  criblures  nombreuses ,  prcsque  uniquement  causees  par 
les  grosses  pluies  venant  de  l'ouest  et  baltant  contre  les  longs  murs  port- 
landiens qui  encalssent  nos  vallees  d'erosion,  Ün  trouve  frequemment,  sup 
ces  points  cxposes  au  veot,  des  amas  de  graviers  oolitiqucs  et  pisoliliques, 
laves  par  la  pluie,  et  renfermant  un  grand  nombre  de  debris  fossiles  plus 
ou  moius  bien  conserves.  La  röche  prescnte  alors  aussi  des  oolitcs  et  des 
debris  organiques  en  relief,  et  soovent  on  parvient  a  en  detacher  de  fort| 
Leaux  exemplaires.  Les  couienrs  sont  generalement  tres-claires  et  offrentj 
toutes  les  nuances  du  blaue,  du  jaunätre  et  du  bleuätre.  En  beaucoupl 
d'endroits  aussi  la  roclie  est  tachetce  de  rouge  et  de  bleu  fonce,  par  suite 
de   la  predominance  d'oolites  colorees  par  les  oxydes  de  fer,  ou  de  la  pälel 
marneuse,  On  y  reucontre  de  meme  de  nombreux  accidens  spathiques  eil 
ferrugineux  ,  disposes  en  geodes,  nids,  veines,  baudes,  taches,  et  peucon- 
ligus,   mais  tres-generalement  repandus-  Vus  a  une  cerlaine  distance  J 
tous  ces  accidens  se  confondent  dans  une  couleur  uniforme :  c'est  ce  qu^ 
fait  que,  de  loin,  la  röche  presenle  un  aspectclair,  blancbätre,  tirantsüf 
le  gris  ou  le  jaune. 

La  stratiÜcation  montre  tantot  une  division  en  bancs  plus  ou  mou 
puissans,  assez  suivis^  mais  inlerrompus  frequemment  par  des  fcatea 
transversales ,  des  fausses  fissures  remplies  de  plaquettes  spathiques ,  re- 
suUat  des  glissenicns,  et  par  des  elircmcns  d'une  strocture  xyloide  parli- 
culiere^  formes  par  le  retrait ^  lors  de  la  solidification  des  rochcs-  Ces  etirc 
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mens,  quVnobserve  dans  presque  toiisles  terrains  sedimentalres ,  et  que 
M,  Rloeden  appelie  sifloiitkesj  ont  cle  envisages  a  tortpar  quelques  aiileurs 
comme  des  empreintes  organiques  et  attribues  a  des  Meduses,  quoique 
Toa  n'y  decoiivre  aucone  trace  dune  origine  organique. 

Les  subdivislons  de  Partlandstone  et  de  Rimmcridien  se  montrent  tres- 
frequemmentj  mais  elles  ne  paraissent  pas  se  distingoer  palcontologique- 
menl;  souTent  aussi  il  n'y  a  point  de  limite  geognostique  apprcciable. 
Toutelois  il  serait  convenable ,  dans  le  cas  oii  Ton  viendrait  a  leur  recon- 
naitre  une  difference,  de  rcmplacer  les  mots  Portlandstone  et  Kimmeridge- 
clay  ^  qui  indiquent  des  roches  plus  paiitcuUeremcnt  vaseuses  (au  moins 
dans  notre  Jura  )  ,  par  ceux  de  Portland-oolite  et  de  Kimmerid^e-oolite, 
qui  conviendraient  alors  niieux  au  portlandien  des  facies  corallien  et  de 
charriage,  tandis  que  les  premiers  se  conserTeraient  pour  ks  facies  pure^ 
ment  vaseux.  Du  reste,  on  evite  tonte  meprise  en  employant  les  noms  de 
Portlandstone  et  Kimmdridien  pour  les  deiix  subdivisions  du  portlandien 
de  notre  Jura  suisse  et  francais ,  quand  elles  y  existent  \  aussi,  je  n'attacbe 
pas  une  tres-grande  valeur  aux  denominatioos  de  ces  subdivisions,  qui  ne 
se  rencontrent  que  tres-rarement,  et  jamais  d'une  maniere  evidente  dans 
notre  Jura. 

Ainsi  que  je  Tai  dejadit  plus  haut,  on  observe  tres-frequemment,  a  la 
base  de  ce  depot,  des  roebes  calcaires,  subcristallines,  brunissantes, 
chargees  de  paillettes  spalhiques,  de  nodales,  de  rognons,  etc.,  ou 
des  assises  assez  developpecs  d'une  maroe  bigarree  de  jaune,  de  violet  ^ 
de  gris-verdätre,  remplie  de  grains  sableux,  d'accidens  ferrugineux  et 
spathiques,  et  de  chailles  rouge-bruncitrcs,  semblables  a  celles  du  terrain 
a  chailles  et  du  facies  vaseux  du  terrain  corallien,  Celte  inarne  est  tres« 
incoherente,  grumeleuse,  parfois  feuilletee,  rüde  au  toucher,  et  puis- 
sante  de  4  ä  8  pieds.  Elle  renferme  quelques  fossiles,  peu  frequens,  qui 
appartiennent  au  portlandien  [Pecten  condlinus ,  Perna plana?  Ampul- 
laria?)  et  se  retrouvent  dans  les  assises  du  Kimtneridien  et  dans  les  sables 
ferrugineux,  inferieurs  aux  bancs  a  coraux  portlandiens  de  Ra?dersdorf. 
J^CDvisage  ces  mar n es  comme  paralleles  aux  calcaires  a  Aslartes  qui  gisent 
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au  dessoiis  du  Kimmeridge-clay,  mais  qui  appartiennent  encore  au  terrain 
portlandien^  a  raison  de  Tidenlite  ou  de  raualogie  des  fossiles  qui  y  sont 
eufouis*  Vers  le  milieu  regnent  des  cakaires  marno-cooipactes,  et  en  haut 
des  roches  de  calcaire  pisolitique  et  oolitiquc  tres-compacte-  Le  massif 
du  deput  porllandien  de  ce  facies  est  eu  general  nettement  slratifie  par 
bancs  de  2  a  8  et  nieme  de  13  picds  d'epaisseur;  il  se  confond  souvent 
aussi  en  uii  seul  massif  compacte  ou  suboolitique ,  d'aspect  subpela- 
gique^  de  20 — 40^ — i  00^  et  meme  davantage,  La  puissauce  totale  varie  seloE 
les  localites  dans  les  liniilcs  precedemment  indiquees. 

La  paleoniologie  de  ce  facies  offre  ordinairemcnt  une  faune  fossile  tres- 
riche,  surtoutdans  les  parlics  inferieurcs,  analoguesau  Kimmeridien,  Elle 
est  composce  principalemeut  d'especes  parliculieres  d'Ecliinodermes  et 
d*Acephalcs  (Ostracees,  Myacees  et  Soleiioides),  Les  autres  fossiles,  tels 
quc  les  Tolypiers,  Crinoidesj  Gasteropodes,  Ccpbalopodes,  etc.,nesy 
rencoutrent  que  dune  maniere  subordonuee.  La  pbipart  des  fossiles  sont 
ä  Tetat  de  moule  calcaire,  quoique  assez  souvent  ouy  decouvre  des  traces 
de  leur  tcst  cliange  eu  spath.  En  generale  ils  sont  tres-deteriores  et  inti- 
niemcnt  engages  dans  la  röche  ambiante.  Les  genres  et  les  especes  soat 
assez  souvent  les  mcmes  que  ceux  des  deux  facies  portlaudiens  precedens, 
mais  toujours  assujettis  aux  influences  de  la  Station;  tantöt  rabougris^ 
eoiiime  V Östren  soliioriaj  tantöt  plusdeveloppes,  commele  Modiola  Thir- 
lim,  qui  prend  ici  un  developpement  extraordinaire  et  se  cbange  en  Mj- 
tilus  peclinaius,  Cependant^  les  fossiles  particuUers  au  facies  predominent 
de  beaucoup  sur  les  especes  transitoires  et  constituent  un  ensemble  paieon- 
lulugique  particulier  et  tres-caracteristique*  Le  plus  souvent  ces  fossiles 
sollt  irregulierenient  disperses  dans  le  sens  horizontal ,  mais  souvent  aussi 
miuis  en  groupes  de  famiUeSj  comme  le  Nucleolites  major^  aux  environ^ 
lit  liüulVuri ,  les  Pholadomies  et  les  Pernes. 

V  '  u  ies  contient  Fensemble  de  fossiles  caracteristiques  suivant  ; 

If^^HiM  :  Assez  rares  et  peu  caract^risüqoes,  comprenant  les  genres  suivans  : 
fimrhiwtüi.  Asset  frcquent  sur  ccrlains  poinls. 
ItrMif*  Rare. 
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Anihophjllum,  Tres-rare. 

Lithödendram.  Plus  Ir^quent. 

Crinoides,   Debris  assez  Ir^queos  de  Pentacrines  et  ^Apiocrinus    roiondus; 
mais  loujours  isoles  et  uses  par  le  charriagc;  rien  que  des  aDoeaux^  jamais  des  ironcs 
ni  des  couronoes, 
EcHiNODEftMES,  Dcbris  Ires-freqöcns ,  mais  gencralcment  dans  un  tres-maui^ais  6üit  de 
conservalion  ;  iis  apparlieonent  aus  geiires  et  especes  suivans  : 

Hemicidaris  diademata,  Agass.  Assez  rare, 

Henu  angularis  Agass,  Assez  abondaote  dans  quelques  localltes. 

Cidaris,  PIaquettes  et  piquans  peu  rares.  \ 

Discötdea  speciosa,  Assez  rare. 

Disc,  inßaia  Agass. 

Disc,^  une  petite  espece  plate. 

Pf  gas  (er  patellaris  Agassi 

Prg.  umbrelia  Agass.  )  °^^"^  ^requens. 

Cljpetis  acuitts  Agass.  Debns  frequens. 

NucleoUies  major  Agass*  Tres-freqoeiit. 

Aucune  de  ces  especes  ne  parait  sc  retrouver  dans  les  facies  paralelles  du  porl- 
landieD;  ce  sont  en  general  les  fossiles  les  mieux  coiiserves, 

Ungenreaualogiieaux  Holothnries ^^ssez  frequenL 
AcEPUALES,  Trcs-frequens  et  caracleristiques  du  soi  subi^aseux ,  graveleox  et  subcorallien. 

Östren  soUiaria.  Peu  rare,  mais  Ires-rabougri, 

Une  espece  voisine  de  VO.  Kunkeliy  peu  frequente. 

Une  autre  espece  Ires-plate  et  large  ;  Ireqiiente, 

Exögyra  bruntraitana? frequenle, 

Pecien  coraliinus  ^  l  requen  l, 

Une  espece  lisse ,  moius  frequente, 

Lima,  Deux especes,  peu  rares- 

Plagiöstoma.  Une  espece  assez  rare. 

Hinnites  inaequisiriatus.  Rare» 

Trichites,  Debris  frequens. 

Perna  plana?  Test  epais,  freqoent. 

Pinna*  Frequentes  sur  certaios  points. 

Gennllia.  Assez  frequentcs, 

Terebratula  biplicata.  Espece  du  Porrenlruy^  rare» 

Ter,  intermedia,  Frequente* 

Ten  difformis?  abondaote» 
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rompu  par  des  charriages  en  generai  lenls,   mais  aussi  quelquefois  briis- 
ques,  surtout  dans  les  assises  superieares. 


4/  Vaclcfl  llliöral  wafleux  ä  poljpiers  iipongleiuy  Ettg^nMerlnast  et  calealre 

a  tortuea* 


Signalement :  Calcaires  assez  purs^  pisolitiques  et  vaseux  ,  plus  rare- 
ment  oolitiques ;  marncs  grumeleuses  d'une  teinte  generalement  tres-clairej 
jaunätre,  verdätre,  bleuätrej  blanchätre»  Stratiricalion  tres-nette  ^  avec 
un  grand  nombre  de  fossiles  particuliers  appartenant  aux  genres  sulvans  : 
Cnemidmmj  Scyphia^  TragoSj  Eiigeniacrmas ;  des  Acdphalesi  desGa^- 
teropodes  et,  suivant  les  localites^  de  nombreux  restes  de  Tortues,  de  Sau* 
roides  et  de  Poissons* 

Synonymie  et  distribution.  Ce  facies  est  tres-repandii  et  pour  ainsi  dire 
generai  dans  FArgovie  (Arau,  Langem),  et  probablement  aussi  dans  le 
canton  de  SchafFouse  j  vers  la  cote  Orientale  de  File  Herzyniennej  dans  le 
N,  £•  du  Jura  soleuroisj  il  se  confond  peu-ä-peu  avec  les  facies  de  char- 
riage  et  de  haute  mer  (Ölten,  Soleure),  sous  la  forme  du  calcaire  ä  Tortues. 
Le  Jura  wurtembergeois  et  bavarois  offre  des  facies  analogues,  et  il 
n  y  a  pas  de  doule  que  les  calcaires  lithograpbiques  de  Solenhofen  et  Pap- 
penheim  en  Franconie  ne  soient  identiques  ,  sous  le  rapport  paleonto- 
logique,  avecle  calcaire  a  Tortues  de  Soleure  et  avec  le  portlandien  de  TAn- 
gleterre ,  et  des-lors  synchrones ,  quoique  deposes  dans  des  circonstances 
quelque  peu  differentes. 

Pätrographie  et  g^ognosie.  Les  roches  de  ce  facies  se  caracterisent , 
suivant  les  regions.,  par  de  nombreuses  pisolites  confluentes  avec  la  pale  cal- 
caire ;  celle-ci  est  tres-abondante  et  predomine  frequemment  sur  les  piso- 
lites; eile  se  transforme  m&me  en  un  calcaire  homogene  tres-compacte  ou 
marno-compactej  surtout  dans  lesstrates  submarneux.  Les  oolites  propre- 
ment  dites  sont  peu  frequentes,  sublumachelliques  et  composees  de  grains 
peu  riguliers  et  mal  arrondis ;  elles  se  voient  surtout  dans  les  plages  plus 
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littorales  desenvirons  d'Olten  et  d'Arau^  et  sur  quelques  bas  foDds  deseu- 

virons  de  Solcure, 

Los  aecidens  sout  tres-nombreux ,  surtoul  dans  les  regions  littorales  et 
daiiÄ  lesrochcs  submarneiises  :  ils  consistent  en  pyrites,  geodes  et  veines 
Hpalhiqucs,  cn  nids  argileux  et  marneux,  verdätres  ou  bigarres  de  jaune^ 
de  rouge,  de  brun,  avec  des  tacbes  bitumineuses,  qui  servent  a  distingucr 
les  roclies  de  ce  facies  de  celles  des  autres.  Les  couleurs  sont  tres-elaires , 
d'uu  Ijlanc  blcuAtre  ou  jaunätrc,  mais  barrioiees  de  teintes  plus  foneees.  La 
fuissurc  est  variable  suivant  la  composition  et  Fetat  d'aggregation  des 
rochcs,  tauliit  lisse  etconcboidalc,  tantotraboleuse  et  inegale,  abordsplus 
ou  inüius  trancbans,  terues  et  sublranslucides, 

La  stnicinre^eognostufue  presente  une  stratification  tres-netle  en  bancs 
nontiuuü  d'une  i^paisseur  de  2,  4,  5,  et  meme  8  pieds,  suivant  les  localites ; 
CCS  liaiit's  sY'tcüdent  sur  d'assez  grandcs  distaiices  et  sont  separespar  des 
iulüi'calatioiis  et  des  strates  marncux  a  oolites  et  pisolites  tres-grossieres 
cl  irrct^idicres  ,  de  naturc  calcaire  et  subferrugineuse ,  souvent  riches  ea 
(osÄilcN  et  cu  p)  riles.  Les  details  varient  beaucoup  dans  la  plupart  des 
lotuUtrs,  uiais  cc  queTon  pcut  admettre  comme  un  caractere  eonstant^  c'esl 
1  üspcct  subniarneux,  subconipacte  et  compacte^  pisolitique  et  confliient  de 
liMitc  la  scric  ;  caractere  qui,  de  concert  avec  les  fossiles,  distingue  par- 
(iutciuent  ce  facies  des  prccedens. 

iiü  f*alt\mtologie  ,  qui  est  tres-riche  et  tres-variee,  nous  fouroit  encore 
ici  le  nicilleur  eriterium.  Des  fossiles  a  Tetat  de  moule  calcaire,  plus  rare- 
nicut  avec  Icur  test  spatbique  ou  nacre,  tels  que  des  Polypiers,  des  Ecbi- 
nitlcH,  des  Crinoides ,  des  MoUusques,  des  restes  de  Poissons ,  des  ossemens 
ilo  Tortues  et  de  Sauroides,  qui  ont  conserve  leur  phospbate  de  chaux  et  sont 
cu  |mrtie  remplis  a  ijnterieur  d'unenapbteliuileuse^  brunätre,  distingueDl 
ccllc  fannc  des  faunes  synchrones. 

LcH  fossiles  ne  sont  nullement  disperses  anhasard  :  tandis  qae  certaines 
iH^gious  et  localites  sont  riches  en  Polypiers  spongieux,  Crinoides  et  Echi- 
nidcH  parliculicrs,  d'autres  renferment  une  quantite  d'ossemens  et  de  fos- 
mW.h  qui  iudiquent  un  sol  vaseux.  II  est  interessant  de  comparer  ä  cet  egard 
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les  enviroiis  d'Araii ,  d'OltCQj  de  Soleure,  de  Boinod  (  canton  de  Neu- 
chätel ).  De  l^un  de  ces  poiats  ä  l'autre  Fon  rencontre  des  associations  tres- 
remarquables  de  divers  fossiles ;  les  Ecliinides  surlout  olTreiit  des  especes 
specifiquement  differentes  :  c^est  aiosi  que  VHemicidaris  /«//raparait  etre 
restreint  ä  la  localite  de  Soleure  ;  une  graiide  liiütre  gry pho-ide,  aux  cnvirons 
d'Olten,  etc.;  Ü  en  est  de  meme  de  Lien  d'autres  fossiles  indctermines  et 
engrande  parlie  inconnus  encore  des  geologues.  Les  Poissons  surlout  et  les 
Repliles  liabitent  des  slalions  fort  restreintes.  Les  carrieres  de  Soleure  out 
dejä  fourni  une  quantite  immense  de  debris  de  Tortues,  de  SauroideSj  de 
Poissons  a  dentsen  pave,  qui  tous  indiquent  un  sol  fort  vaseux,  gravelcux, 
ou  des  bas-fonds  a  fleur  d^eau  au  milieu  des  facies  subpclagique  et  pelagi- 
que.(*)  En  generale  cette  localite,  comme  celle  d'Olten  et  de  Laegern  en  Ar- 

(*)  Mes  tecteurs  ne  me  sauront  pas  mauvais  gre  ,  Je  Tespere ,  si  je  reproduis  ici  une  Icllre  de  M.  nuiji, 
quejVi  publice  il  y  a  quelques  atmees,  et  qui  coutieut  de  curieux  dctails  sur  la  slructurc  geognostique 
des  carrieres  de  Soleure  j  si  riches  en  fossiles.  uOnexploilait  11  y  deux  ans  neuf  bancs,  luais  depuis  on 
en  a  decouvert  un  dixieme  plus  profond.  Au  dessous  de  ccs  dix  tiancs  ,  le  calcaire  devient  puissant  et 
d'un  ^ain  fort  örossier  (teriain  coraltien).  Lesdix  bancs  se  i  etrouveut  dans  toutcs  les  carrieres  et  Jans  des 
coDditions  toul-a-fait  identiques ;  ils  se  deploienl  par  consequent  saus  Interruption  sur  toule  lacontree , 
et ,  au-dessous  de  la  Roethi  (au  Wcissenstein),  its  s  adosseut  au  pied  de  la  Rcethiflidi ,  qui  est  compos^e 
d'un  calcaire  tout  analogue  ^  celui  du  fond  des  carrieres. 

«  Ces  dix  bancs  de  nos  carrieres  ne  sont  que  raretnent  traverses  par  des  fentes  verticales.  Mais  lors- 
qu'il  y  en  a ,  cl!es  traversent  toutc  la  scrie  des  couchcs ,  sans  toutefois  afiecter  une  dii cclion  dc- 
terminee;  cllcs  ne  paraissent  etre  que  le  rcsultat  d'un  dessechemcnt  ou  d'un  relrait  provcnant  d'une 
coagulation  ;  aussi  sont-elles  pelites  et  insignißantes.  Elles  ne  sont  remplies  que  d'une  marne  ou  d' une 
matiere  calcaire  tulTacce;  sou?ent  les  parois  sont  tapiss^es  d'asplialle ,  souvent  aussi  de  spalh  calcaire, 
mais  jamais  elks  ne  contienneni  d'autres  subsiances  (  ce  sont  6.^s^  filons  du  terrain  du  Bohnerz  ),  Entre 
les  bancs  meines  il  y  a  le  plus  souvent  une  mince  lamelle  d'argile ,  qui ,  entre  la  •1'°''  et  6'^*'  assise ,  se 
inele  avec  du  sable  et  devient  une  couche  de  marne;  c'esl dans  cette  coucliede  marne  que  gisent,  prcs  de 
St'Nicolas,  oü  la  couche  est  tres-puissanle,  lesTortues  les  mieux  conservees  (on  les  troure  toules  couctees 
»ur  le  ventre}.  Elles  appartiennent^  d*apres  M.  Cuvier,  k  differentes  especes  etgenres  de  la  famille  des 
Ennys,  hc  premier  banc  ne  depasse  pas  la  puissance  de  quelques  pouces,  äVest  j  versrouest,  au  con- 
tra! re  ,  il  a  plus  de  6  picds  et  forme  alors  deux  assises  ;  la  röche  y  est  d'un  blanc  mat ,  tres-cassanie 
dans  tous  les  sens  et  nullement  propre  aux  constructions.  C'est  ici  que  predomine  la  famille  des  Neri- 
nies;  eile»  sont  empatees  dans  la  roclie  sans  aucun  ordre  ,  pour  la  plupart  en  fragniens,  et  tellemeni 
confondues  avcc  le  calcaire ,  qu'on  ne  les  apcrgoit  qu\ivec  peine,  L'mt^rieur  de  la  coquille  est 
j^eropli  de  spath  calcaire.  JusquHci  on  n'y  a  pas  trouve  d'aulres  rnonusques  ,  excepte  une  Ammonite. 
En  reiranclie  on  y  rencontre  des  epines  dorsales  d^Asteracanthus  omaiisjinms  (Agass.) ,  plusieurs  resies 
d  oiseaux  (pterodactyles),  ces  derniers  exclusivciuent  dans  cette  couche,  des  fragmens  epars  de  Tortues, 
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Cnemidüun. 

Trag  OS, 

ScYphia. 

II  y  a  aussi  dans  quelques  localUes  des  polypiers  lanielliferes,  mais  iU  sont  beaii- 
coup  plus  rares  et  appartienent  aux  genres  Fangiay  ^ntopfiylium^  Astrea,  et  a  uii 
autre  gcnre  particulier. 

Les  polypiers  incruslanssonlassezfrequcns,  et  apparliennent  aiix  genres  Cetlepara, 
Intricaria  etCf  ou  ä  des  genres  voisiris, 
CRiffoiDES.  Ils  üppartienneDt  a  des  genres  Hbres  ou  faiblement  attaches,  et  sont  rares  oti 
frequens ,  suiv^aot  les  localites, 

Eugeniacrinus. 

Pentacrinus, 
EcHiNODEKMEs.  Des  genres  et  especes  propres  au  solvaseux  et  subcoralHen,  maiä  variables 
Selon  les  localites  et  les  regions. 

Clypeus  acutus  Ag.,  au  Born  pres  d'Olten. 

Discoidea  speciosa  Ag. 

Hemicidaris  Müra  Ag,  ;  ne  se  trouve  qu'a  Soleure. 

Glypüciis  affinis  Ag.^  au  Born  pres  d'Olten. 

Un  Diademe  et  quelques  rares  fragraens  de  Cidaris. 
AcEPKALES,   Les  genres  caracleristiques  du  sol  vaseux  et  subvaseux. 

Ostrea,  Une  ou  deux  especes  plales^  assez  frequentes  ä  Soleure. 

Gryphaea,  Une  grandeespece  bombee,  frequenle  a  Olfen. 

Ej^ögyra*  Une  espece  voisine  de  YEt,  bruntrutlana ,  frequente  parlout, 

Pecten.  Plusieurs  especes  peu  rares, 

Plagiosioma*  Plusieurs  especes  assez  frequentes. 

Goniomja^  Une  espece  assez  rare,  ä  Ölten; 

Pholadomya.  Deux  oü  trois  especes  assez  rares. 

Mytdus.  Rare.  , 

Perna.  Peu  frequenle. 

Pinna.  Rare* 

Toutes  les  especes  sont  i^edites^  exceple  quelques-unes^  qui   se  Iroment  dans 
le  Porrentruy. 
Gasterdpodes.  Les  genres  et  especes  habituels  au  facies  j  niais  tres-localises. 

Nerinea  depressa, Deux  ou  Irois  autres  especes  ,  a  Soleure, 

Pierocerus  oceani?  Rare,  a  Soleure. 

Üne  espece  voisine  du  Pier,  Pelagi ;  assez  frequenle,  a  Soleure. 

Turbo,  Une  espece  rare,  a  Ollen. 

21 
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Pleuroiomaria*  Une  espece  rare,  a  Ollen. 

Naüca.  Plusieurs  especes  fr^quenles  ä  Soleure  et  a  Ollen. 
Cephalopodes.  Moins  rares  que  dans  les  aiilres  Ikcies  paralleles;  souvenl  inerae  fre- J 
quens,  surlout  dans  le  N.  E*  du  Jura  Soleürois. 

Ammoniies,  Plusieurs  especes  lisses  et  gigantesques. 

Belemmies*  Rares,  a  Ollen. 
PoissoNs.  Especes  nombreuses  des  genres  ä  denls  en  pave ,  Ganoides  et  Placoides. 

Gyrödus* 

Sphivrodus* 

Pycnodus, 

Psammodas, 

Jlsieracanihus. 

Reptiles.  Especes  nonibreoses  de  la  famille  des  Torlues  el  de  celle  des  Sanroides,  gene-j 
ralement  r^unies  dans  des  emplaceraens  isoles. 

Tortues, 

Poniemjs*  Deux  ou  Irois  especes. 

Un  genre  avec  le  dos  en  loit. 

Uo  autre  genre  beaucoup  plus  large  que  long,  ce  qiii  lui  donnc  unair  tres-bitarre, 

Un  Iroisieme  genre  plus  arrondi. 
SAtrRoiDES.  Especes  nombreuses  apparlenant  aux  genres  suivans  ,  parmi  lesquels  11) 
a  des  prolotypes  d'oiseaux  et  de  mammitcres*  Plusieurs  debris,  qui  evidenament  ont 
il6  trouv^s  dansla  rochcportlandienne  ellc-nieme ,  raontrent  unc  denliliou  analogue  a 
Celle  des  Iguanodons  ;  il  est  vrai  que  les  couronnes  des  denls  rappelleiit  celles 
certains  niammifcres  pachyderraiques,  niais  je  rien  ai  Jamals  vu  airec  des  Iraces 
racines.  D'aulres  restes  sont  encore  plus  problemaliques,  quanl  a  leur  origine 
quaot  a  leur  gisenient:  par  exemplc  les  portions  d'osdu  larse  A' Anoplotheriunif  elc, 

Megalosauras, 

Ichihyosaurus. 

Sphenosauriis. 

Pterodactylus  j  et  plusieurs  aufres  genres  indelermin^s. 

La  puissance  generale  varie  beaucoup  suivant  les  localites.  Peu  conside- 
rable  en  Argovie  et  de  1 5  ä  20  pieds  a  Ölten  et  Soleure,  eile  alteint  4o  ä  5ü 
pieds  et  davantage  sur  d'aatres  points  plus  pelagiques. 


*  a 
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ä)  laeie»  p^la^lqne  et  sulip^lftglque. 


^Signalement.  Calcaircs  pars,  blanchätres,  compactes  et  subcompactes  , 
quelquefois  siibdolomitiques,  subcristalliiis,  tres-uniibrmes  dans  leur  struc- 
ture  petrographique  et  geognostiqae,  Tres-peu  de  fossiles  mal  conserves 
lu  empätes  dans  la  röche  (appartenaiit  aux  genres  Ostrea,  Terebratula , 
Neriaea,  Ammonites,  Aptychus),  Aspect  tres-massif;  souvent  iOO,  200  et 
ni^me  300  pieds  de  puissatice. 

Synonymie  et  fUstrihution.  Ce  facies  commence  dans  la  partie  meridio- 
oale  du  Jura  soleurois^  oii  il  forme  une  partie  de  nos  chaines ;  il  est  plus 
ieveloppe  dans  le  Jura  neuchatclois^  vaudois^  genevois,  oii  il  se  eonfond 
i-peu-pres  avec  Ic  terrain  corallien  du  m^me  facies  et  constitue  la  plus 
grande  partie  des  domes  et  des  voütes  jurassiques  de  ces  regions,  Les  geo- 
iogues  suisses  le  designent  sous  le  nom  de  Jurakalk  (  caleaire  jurassique) 
ticalcaire  a  strombites  (L.  de  Buch), 

Pälrographie  et  gdognosie.  Ce  facies  presentc  les  memes  caracteres  ge- 
leraux  que  Ton  observe  dans  le  facies  analogue  du  terrain  corallien :  ce 
iont  des  roches  d'un  caleaire  Ires-pur,  compacte  et  subcompacte,  souvent 
iolomitique,  cristallin,  de  couleur  claire^  blanchätre^  bleuätre,  jaune-bru- 
lätre ,  quelquefois  plus  foncee,  souvent  muschelkalkoide ;  les  oolites  et  piso- 
ites  y  sont  rares  ou  frequentes,  suivant  les  rcgions,  cannabines  et  mi- 
iaires,  en  general  confondues  intimement  avec  la  päte  caleaire,  qui  est 
res-abondante,  fineougrumeleuseetcristalline,  Cette  structure  s'observe 
lurtout  dans  les  strates  provenant  de  eharriages  littoraux,  tandis  que  dans 
es  roches  a  päte  compacte,  on  remarque  plutot  une  structure  snbcristal- 
ine,  souvent  dolomitique^  ä  cassure  terne  et  friable-  Tous  ces  strates  al- 
ernent  entrc  eux  et  avec  des  couches  plus  ou  moins  developpces  de  marne 
'ude,  cristaUine,  jaunätre,  tres-dolomitique  dans  toule  ia  puissance  du 
erraiu,  Les  dolomies,  d'apparence  lilhographiquej  ea  couches  fissiles 
res-minces,  regneut  dans  la  partie  superieurcj  et  les  strates  du  caleaire 
ompacte  vers  le  milieu  ou  en  bas.  Les  assises  marneuses  sc  voieot  surtout 
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Jans  le  liaut  et  dans  Ic  bas,  tandis  que  le  milieii  est  massif.  Le  tout  est 
fort  iiettement  stralific  en  bancs  de  2,  4,  8  et  nieme  1 2  pieds  d' epaisseur, 
Selon  les  localites.  La  masse  entiere  atteiet  sou\  ent  Fenorme  puissance  de 
Aoo  pieds  et  da  van  tage. 

Paleontologie.  Je  connais  tres-peu  de  fossiles  propres  ä  ce  facies; 
la  plupart  des  genres  et  des  especes  sont  les  meoies  que  ceux  des  facies 
prccedens,  ä  rexception  de  quelques  Nerinees,  Terebratules  et  de  quelques 
Ammonites  plates,  que  je  n'ai  pasencore  retrouvees  ailleurs;  encore  sont- 
elles  le  plus  souvent  trop  deteriorees  pour  pouvoir  etre  determinees  d'une 
maniere  rigoureuse.  Les  moins  imparfaites  gisent  dans  quelques  contrees 
vaseuses,  qui  renferment  en  general  des  fossiles  analogues  a  ceux  du  littoral 
vaseux  a  Pteroceres,  Les  roches  oolitiques  et  pisoliliques^  au  contraire,  ne 
contiennent,  pour  ainsi  dire,  que  des  fossiles  appartenant  aux  facies  corallien 
et  de  charriage.  Nousrencontrons  par  consequent  ici,  sous  le  rapport  paleon- 
tologique,  lanieme  absence  de  caracleres  trancbes,  que  nous  avonssigoalee 
a  Fegard  de  la  petrographie ;  la  connaissance  exacte  de  ce  facies  et  de  ses 
rapporls  avec  les  facies  analogues  des  autres  terrains,  exigera  sansdoute 
encore  de  nombreuses  et  minutieuses  recbercbes, 

Technologie  du  ierrain  portlandien*  Ce  terrain  n'offre,  sous  lepoint 
de  vue  teclinologique ,  que  peu  de  ressources.  Les  bancs  de  calcaire  coro^ 
pacte  fournissent  d'excellentes  pierres  de  bätisse  et  une  bonne  chaux 
grasse.  Les  carrieres  de  Soleure  sont,  sous  ce  rapport,  les  plus  renom- 
mees;  toutesles  fortifications  de  cette  ville,  ses  bassins  d^eau  et  ses  grands 
edifices  en  sont  construits.  On  en  taille  aussi  des  bassins  qu'on  expedie 
dans  les  cantons  liniitrophes  et  merae  a  Fetranger.  Les  schistes  litho^ 
graphiques  a  dendrites  seraient  peut-etre  susceptibles  d'etre  exploites  avec 
avantage;  du  moins  les  essais  qu'a  faits  notre  tele  geologue  M.  C,  Nicolet 
de  la  Chaux-de-Fonds,  ont  donne  des  resultats  assez  encourageans.  Les 
meines  roches  se  retrouvent  aussi  dans  les  environs  de  Porrentruy  et  de 
Ferrelte,  et  sur  quelques  poinls  du  Jura  soleurois*  Les  marnes  ä  Astartes 
servent,  dans  quelques  localites  des  environs  de  Porrentruy,  comme  en- 
grais  pour  les  terrains  secs.  A  part  cela,  le  portlandien  est  tres-peu  productif 
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sous  le  rapport  agrononiique ;  les  plateaux  et  leiirs  versaas  offrcnt  im  aspect 
aride  et  presque  denudc;  neanmoins  le  botaniste  y  renconlre  beaucoup  de 
vegetaux  rares  et  particuliers  aux  cr^ts  coralliens. 


RESÜMi. 


Apres  avoir  passe  en  revue  !es  divers  terrains  qiü  composeiit  la  cbar- 
pentedenos  montagees  jurassiques,  et  Iciirs  facies,  lantöt  liltoraux  tantöt 
pelagiques ,  il  nous  resle  encore  a  jeter  un  dernier  coup-d'cKil  sur  l  en- 
semble  de  ces  formalions  et  sur  leur  distributioii  dans  les  regions  juras^ 
siques  entre  les  Yosges  et  la  Foret-Noire ,  avant  de  passer  a  rexamen  des 
phenomencs  orograpbiques  de  nos  chatnes  de  montagnes.  Les  coupes  et  les 
cartes  qui  sont  jointes  a  cette  partie  de  raon  memoire  sont  destinees  ä  donner 
uneidee  generale  etaussijuste  quelepermettentnosconnaissances,  deFetat 
origlnaire  des  rivages,  plages,  baies^  golfes,  bas-fonds  et  bancs  coralliens 
du  bassin  qui  nous  occupe.  J'ai  en  outre  reuni  dans  uu  cadre  general  les 
principaux  caracleres  des  formations  et  terrains  qui  se  sont  successivement 
deposes  au  fond  de  Tocean  jurassique ;  leurs  difFcrcns  facies  y  figurent 
sous  les  rapports  petrograpbique,  geognostique  et  paleonlologique  ,  depuis 
le  liHoral  immediat  des  Vosges  et  de  la  For^t-Noirc  jusqu!au  pelagique  du 
bassin  suisse  et  Foceanique  presume  des  Alpes.  Nous  verrons  plus  tard 
que  les  depöts  de  la  formation  cretacce  et  molassique  ont  suivi  les  memes 
lois  de  developpement  petrographique  et  biologique  que  nous  avons  recon- 
nues  dans  les  formations  triasique  et  jurassique. 
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Ce  tableau  iadique  une  variete  de  facies  de  plus  en  plus  considcrable^ 
a  mesure  que  Ton  s'avanee  des  terrains  iiiferieui  s  aux  terrains  supei  ieui  s  ^ 
et  en  ni^nie  temps  une  fusion  de  plüs  en  plus  complete  de  ces  mcnies  facies , 
a  mesure  qii^on  s'avance  du  iittoral  de  l'ancien  ocean  jurassique  vers  les 
depots  de  haute  mer.  Les  subdivisions  des  terrains  cominencent  deja  a  se 
confondre  dans  les  cliarriages  et  dans  les  facies  subpelagiques  ^  puis  eufin 
les  terrains  eux-tnemes  disparaissent  dans  le  pclagique  ,  et  il  est  probable 
que  dans  les  regions  plus  eloignees  encore  desrivages,  tousles  groupes  ju- 
rassiques  confluent  dans  un  dernier  facies  que  j\appcl!erai  oceanique.  La 
lous  les  terrains  se  tronveraient  confondus  en  un  seul  terrain  jurassique- 
De  meme  ,  il  n^  äurait  qu'un  seul  terrain  triasique  et  un  seul  terrain 
cretace  formant  autant  deniassifs,  composes  de  roches  homogenes  avec 
des  fossiles  rares,  fort  deterories  et  peu  varies  dans  leurs  caracteres  spe- 
Gifiques.  On  pourra  s'estimer  heureux  si,  au  milieu  d'une  aussi  grande  uni- 
forniite^  l'on  parvieut  jamais  a  y  distinguer  les  ctagessupcrieurs  et  inferieurs 
des  terrains,  Les  terrains  molassiques  presentent^ls  des  fusions  analogues? 
C'est  probable  ;  en  attendant  nous  abandonnons  aux  recherches  fulures 
des  geologues  le  soin  de  demontrer  si  cette  forme  oceanique  existe  en  rea- 
lite  quelque  part  ^  soit  dans  les  Alpes,  soit  ailleurs, 

J^ai  cherche  a  rendre  sensible  la  disposition  generale  des  terrains  du 
vasle  bassin  compris  entre  les  Yosges  et  les  Alpes^  au  moyen  d'une  coupe 
generale^  basee  sur  des  faits  geologiques  et  paleontologiques  recounus^  et 
d'une  carte  marine  de  ce  meme  bassin.  J'ai  pris  pour  point  de  depart ,  dans 
ces  deux  planches  ,  le  soulevement  des  Yosges,  et  pour  point  d'arret  le 
grand  soulevement  alpin. 

On  voit  dansla  coupe  dela  PK  VII  le  soulevement  vosgien  s'elever  comme 
une  ile  oceanique  au-dessus  du  niveau  des  terrains  triaso-jurassiques,  et 
ces  memes  terrains  s'adosser,  en  stratification  discordante,  eontre  les 
longues  falaises  plus  ou  moins  abruptes  de  Fantique  ile  vosgienne. 
Les  terrains  se  succedent  d'une  maniere  Ires-reguliere  sur  les  deux  pentes 
du  soulevement,  en  m^me  temps  que  leurs  ri vages  reculent  de  plus  en 
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plus  vers  les  bassins  de  riiiterieiir  de  la  France  et  vers  le  bassin  suissc. 
La  meme  chose  s'observe  encore  dans  la  carte  de  la  pl.  VIII  :  l'on  %'oif " 
d'abord  les  terrains  triasiques  remplirles  bords  et  former  le  poiirtour  de 
rile  vosgicone;  les  autres  terrams  jurassiques  suivent  a  leur  tour,  et  for- 
inent  des  rivages  de  plus  en  plus  eloignes  de  cette  terre-ferme  primitive 
que  composaient ,  dans  Fouest  de  l'Europe ,  1  Ue  vosgienne  et  Tile  herzy- 
niennej  en  se  prolongeant,  d'une  part,  dans  rintcrieur  de  la  France,  au 
S*  0.  et  dautrepart,  dans  la  Baviere  rhenane  au  S.  E.  Les  memes  terrains 
entourent  aussi  File  herzynienne,  situee  a  Fest  de  la  presqulle  vosgienne 
et  composee ,  comme  les  Yosges ,  de  gres  rouge  et  de  diverses  roches 
plutoniques, 

J'ai  indique  par  des  lignes  colorees  les  divers  rivages  des  terrains  tria- 
siques, jurassiques,  crelaces  et  molassiques ,  mais  sans  trop m' arreter  aui 
details.  J'ai  cherche  de  plus  a  indiquer,  par  des  signes  de  conventionf 
les  differens  facies  generaux  que  les  terrains  y  affectent :  ainsi  le  vaseux 
Fest  par  des  points  tres-lins,  lorsqu'il  se  compose  de  sable  et  degraviers,  ou 
par  des  lignes  ondulees  et  serrees,  lorsqu'il  est  compose  de  vases  pures, 
calcaires,  marneoses  ou  argileuses;  les  stations  corallienoes  par  de  pelites 
croix;  les  cliarriages  par  de  petita  triangles;  enfin  les  regiops  subpelagiques^ 
pelagiques  et  oeeaniques ,  par  des  teintcs  completement  plales,  Les  memes 
signes  et  couleurs  sont  employes  dans  le  meme  sens  sur  les  autres  cartes 
et  coopes  speciales  qui  accompagnent  cette  partie  du  memoire.  Dans  la 
coupe  generale  de  la  pL  VII,  representant  les  terrains  dansleur  ordre  de 
superpositlon  ,  j'envisage  le  gres  vosgien  comme  le  sol  marin  primitif  du 
gl  and  bassin  que  nous  etudions,  sans  toutefois  attaclier  a  ce  fait  une  bien 
grande  importance ;  car  il  serait  remplace  en  partie  ou  en  totalite  par 
d'autres  roches  ,  que  cela  ne  changerait  en  rien  les  cansequences  que  nous 
tirons  de  la  position  relative  des  divers  facies  et  terrains,  II  nous  suiVit 
pour  le  moment  de  savoir  que  ce  fond ,  au  lieu  d'etre  egal  partout,  etait 
tres-accidente,  et  qu'en  s'elevant  afleurd'eau,  ses  inegalites  ont  donne  lieu 
ä  des  ilots,  a  des  langues  de  terre,  des  caps,  des  bas*-fon4s  et  des  anses. 
Plus  loin  des  rivages,  ces  inegalites  donnerent  lieu  a  des  bas-fonds  qui  ne- 
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cessairement  ne  pureiit  se  recouvrir  d'une  masse  jurassique ,  aiissi  puis- 
sante  que  les  vallees  sous-marines  qui  les  separaient.  De  lä  les  differences 
qu'on  reniarque  entre  les  slations  coralli genes  et  conchyferes  et  les  facies 
plys  ou  moins  subpelagiques, 

L'ordre  de  siiperposition  des  differens  terrains  qui  se  sont  successivenient 
deposes  dans  le  grand  bassin  jurassique,  et  leur  maniere  d'etre  en  general 
onl  ete  constates  sur  un  grand  nombre  de  poiots  par  les  recherches  de  MM, 
Voltz ,  Merian ,  Thurmann  ^  Thirria  ,  Parandier,  Hugi ,  de  BlontmoHin  , 
Jlandelslohe ,  Nicolet,  Renaud-Comle ,  Fromherz,  CaiUardoz  ,  Reng- 
ger,  etc.  Tous  s'accordent  ä  admettre  qu'en  s'avancatit  de  la  base  des 
soulevemeos  vosgien  et  herzynien  vers  les  regions  alpines,  on  rcncontre, 
immediatement  au  pied  desVosges  et  de  laForet-Noire,  une  premiere  bände 
ou  un  pr emier  rivage  forme  des  terrains  triasiques,  caracterises  en  general 
par  leur  structure  littmale  et  par  leur  faiine  tres-riche ,  tels  que  ie  gres 
bigarre  avec  ses  planles  et  animaux  marins  de  Sulz-les  BainSj  de  Bruyeres, 
d^£pinal  ^  etc.,  et  le  terrain  conchylien  si  riebe  en  fossiles,  de  Niederbroun, 
Weissenbourg,  Deux-PontSj  LuneviUe  ,  Rbeinfeld;  le  keuperien  de  Stutt- 
gard  ^  de  Tübingen  ,  de  Bäle,  etc.Viennent  ensuite  les  terrains  de  la  for- 
ma tion  jurassique,  qui  remplissent  deleurs  facies  tout  littoraux,  les  sinuo- 
sites  des  golfes  et  les  plages  littorales  ;  c'est  ainsi  que  le  Has  inferieur  et 
superieur  de  Buxweiler,  Gundershofen ,  Mulhouse  ,  Zinsweiler,  Bäle , 
Rbeinfeld,  et  de  la  Haute-Saöne  y  le  Jura  oolitique  inferieur  de  Mietesbeim^ 
Gundershofen ,  Fribourg ,  Buxweiler^  etc.,  recouvrent  de leurs  colUnes  peu 
elevees,  et  d'aspeet  molassique,  une  grandepartiedu  golfe  alsatique ,  et  com- 
posent  egalement  une  partie  de  la  grande  plage  littoralc  de  la  Haute-Saone. 
Enfin,  de  la  pointe  meridionale  de  Hie  berzynienne,  Ton  voit  s'avancer 
dans  le  canton  de  Bäle-Campagne  un  plaleau  qui  n'est  recouvert  que  ca  et 
lä  par  les  depats  plus  recens  des  groupes  jurassiques  moyen  et  superieur. 

Les  rivages  du  Jura  moyen  et  superieur  sont  dejä  pour  la  plupart  a  une 
assez  grande  distance  du  golfe  alsatique,  transforme  desormais  en  uneterre- 
ferme  tres-basse^  qui  liertle  berzynienne  a  l'ile  vosgienne,  eten  forme  une 
presqu'ile.    Plus  tard  cependant  ce   m^me  golfe  fut  de  nouveau  envabi 
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par  fcs  eaux^  qoi  Tdeposerent  Ics  teirains  molassiques marin s  et  d'eau  douce. 
Les  groupes  jura^^ques  oxibrdieii  et  superieur  apparaissent^  sous  la  forme 
dedepdtspeti  eteodwietcompletement  littoraux,  auxenvirons  de  Fribourg 
ea  Brbgau.  le  Imig  de  l:i  cote  occideutale  de  nie  lierzynienne^  oü  MM.  Me-i 
mn  et  FfiMikBB  ks«ttt  decrits  comme  tels,  en  appelant  ['attention  sur 
la  [iMMrtStf  MMMn^  de  coraiix  et  d'autres  fossiles  littoraox  qu'ils  coDticD- 
tMml«  Ote  MMMfittt  max  eariroos  de  Bäle^  les  memes  earacteres  lit- 
iKtttts.  dfttts  ks  iBflieBses  baocs  et  charriages  coralliens  qui  ont  enrichU 
4t  lüm  4ftm  JMuttri  les  musees  de  Bale  et  la  coUection  de  Brückner,/ 
|«tt  ^tSfM:  bttonife  «ies  deitx  groupes  jurassiques  superieurs  paratt  se  dirigec 
^tmm  fmtk  mä^mä  nnwt^  de  Fribourg  en  Brisgan  vers  Mulhouse,  oii  un  son- 
Jlumt  <t  (Uli  «HMMltre  les  premieres  couches  de  roolite  superieure;  eile 
w  MHWtre  ^ilettietit  dans  les  bancs  peu  epais  a  coraux  et  a  mollusquc 
«1^  lUw^tnrilMrl»  ife  Ferrelte  dans  le  Haut-Rhin  ,  et  dans  les  depots  tout 
liHifillt  4t  BMrreiQitrü\%  de  Delle,  de  Belfort^  si  riches  en  fossiles  littoraux 
vW  iQMMk  fWires.  De  \k  eile  passe  dans  la  Haute-Saone  et  te  departement 
Um  Otll^-  diHit  tes  temuns  out  ete  etudies  avec  soin  par  MM.  Thirria  et 
INl^llkMlltt^«  U  est  pi^^bable  qite  les  investigations  futures  des  geologues 
IMMM  i^W^wt  ciluuaitre  des  circoastances  atialogues  dans  le  departement  de 
|^Aiw%  U»  ilemier  yMnl  de  reperc  nous  est  fourni  dans  cette  direction  par 
It  portlmidieii  vüseitx  de  Lyon,  qui  renferme  de  si  beaux  fossiles  vegelaux 
iK'  i^  i  uuiUe  dw  Cvcadees. 

l^im  iiue  dii^tH^liuu  opposee,  on  peut  poursuivre  Ic  Ultoral  immediat  du 
Jmn  ^wiH^rH'ur  t^  travcrs  Bale-Campagne ,  TArgovie  et  le  canton  de 
)i|^ill%Mit»%  II  w  prosente  ici  sous  la  forme  d'une  bände  littorale  tres- 
mW  di^  cidle  du  Jura  occidental ,  et  renferme  une  faune  toute  par- 
ii  iiu'iMi  rctrouve,  avec  les  mßmes  earacteres,  dans  le  Jura  wur* 
ki  Vt  tpii  frappe  surtoul  par  ses  nombreux  polypiers  spongieux, 
.uttNiJrttWkW*  (iu\  ^tMires  Cnemidiumj  Tragos,  Scypbia*  Des  bas-fonds  plus 
Ml  UMMI»  ^Hcuihu*  paraissent  s'elre  prolonges  assez  loin  dans  le  pela- 
iMIHI^ ^^^^^M^^'^^tt'^I^*^'  <'*>  bassin  suisse,  surtout  pendant  Fepoque  du  Jura 
i^l^t^  tl  tM|#«  i«^t«> 


un  Ics  observe  tres-distinctement  depuis  Textremite 
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meridionale  de  la  Foret-Noire  jusqii'aux  environs  de  Soleure,  oiise  trouve 
la  celebre  localite  ä  tortues,  a  sauroidcs  et  a  poissons ,  des  carrieres  de 
Soleure ;  localite  analogue,  soos  tant  de  rapports  paleontologiques ,  aux 
fameux  depöts  de  dalles  lithograpliiques  de  Pappenheim  et  de  Solenliofen 
en  Franconie.  Le  banc  a  coraux  oxfordien  de  Günsberg  (Hofberglein  )  et 
des  bas-fonds  semblables  semblent  se  prolonger  jusqiie  dans  le  plaleau  des 
Francbes^Montagnes  et  jusqu^aux  environs  de  la  Chaux-de-fonds,  dans  le 
canton  de  NeucbäteL  Ils  sont  caraclerises ,  d'une  part  par  le  peu  de  püis- 
sance  de  Toolite  superieure  et  de  Toxfordien  compares  aux  depots  pela^ 
giques  et  subpelagiques  qu'on  trouve  dans  le  voisinage^  et  d'autre  part 
par  une  richesse  remarquable  de  fossiles  particuliers. 

Des  charriages  considerables  aboutissent  dans  le  subpelagique  et  le 
pelagique  du  bassin  suisse  ^  ils  proviennent  en  partio  du  golfe  alsatique  ou 
du  bassin  de  la  Haule^Saöne  5  d'oii  ils  ont  apport^  les  depouilles  des  recifs 
coralliens  et  des  plages  littorales  sub-coralliennes  des  groupes  jurassiques 
inferieur,  moyen  et  superieurj  et  en  partie  de  la  cöte  Orientale  de  File  her- 
xyniennc  ,  d'oii  semblent  etre  venus  les  polypiers  spongieux  repandus 
pele-mele  dans  Toxfordien  et  dans  Toolile  superieure  ä  facies  subpelagique 
et  pelagique.  Les  grands  depöts  de  charriage  paraissent  suivre,  sur  une 
echelle  proper tionnee ,  les  memes  lois  que  les  petits  charriages  autour 
des  bancs  ä  coraux  et  a  mollusques.  Nous  avons  remarque  que,  dans  ces 
derniers  ,  les  fossiles  et  leurs  debris  se  dispersentdu  centre  ä  la  peripherie, 
suivantune  irradiationconcentriqueplusou  moins  €omplele(voy/p.  1  i7ets.) 
II  est  en  outre  constate  que  les  charriages  s'effcctuent  en  general  des  ri- 
vages  vers  la  haute  nier,  tantöt  sous  la  forme  de  langues  plus  ou  moins 
efElees,  lorsque  des  courans  tres-impetueux  agissaient  dans  un  sens  con^ 
vergent,  tantöt  sous  la  forme  d'eventailj  quand  il  n'y  avait  qaun  courant 
qui  se  divisait  en  deux  directions  divergentes,  Dans  lesdeuxcas^  on  trouve 
constamment  les  debris  les  plus  volumineux  et  les  plus  lourds  des  recifs 
coralliens  et  des  depots  vaseux  au  pied  de  ces  bancs  et  bas-fonds,  tandis 
que  les  debris  plus  detcriores  par  le  charriage,  tels  que  les  breches  ^  les  lu- 
machellesj  les  graviers^  les  oolitesj  les  pisoliles,  etc,  en  sont  toujours  a  une 
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certaine  distance;  enfin,  conformement  aiix  lois  pliysiqiies  de  la  gravitation 
et  de  la  mecanique,  les  debris  corapletemeet  tritures  et  transformes  eo 
vase  calcaire  plus  ou  moins  compacte,  s'etendent  plus  loin  encore  et  cou- 
vrent  souvent  de  grands  cspaces.  Ce  sont  des  depöts  de  charriage  de  ce 
genre  qui  occupent  en  grande  partie  les  regions  subpelagiques  et  pela- 
giques  du  Jura  suisse,  oii  des  strates  vaseux  ou  ooUtiques,  renfermant  des 
fossiles  tritures  et  disperses  tantöt  par  amas,  tantöt  par  couches,  alterBent 
avec  des  strates  homogenes  qui  n'en  contienoent  point  et  qui  atteiguent 
ordinairemcnt  une  puissance  considerable. 

Üne  autre  circoostance  non  moins  remarquable ,  c^est  que  Ton  observe 
beaucoup  plus  de  fossiles  charries  dans  les  facies  coralliens  et  subcoralliens 
du  Jura  superieur  que  dans  les  facies  vaseux  et  subvaseux  de  l'oolile  iofe- 
rieure  et  superieure.  Ce  fait  nlndiquerait-il  pas  que  pendant  la  depositioo 
des  divers  etages  jurassiquesj  il  s'est  apere,  dans  le  fond  marin,  et 
surtout  le  long  des  rivages,  certains  rehaussemens  et  certains  abaissemens 
successifs  qui  ont  detcrmine  la  physionomie  plus  ou  moins  pelagique^  lit- 
torale, corallienne,  et  vaseuse,  des  terrains  successifs?  Gelte  opinion  fut 
emise  en  premier  lien,  ä  Foccasion  du  Jura  wurtembergeois,  par  M,  le  comte 
de  Mandelslohe^  qui  remarqua  une  dÜTerence  frappante  entre  la  moitie  su- 
perieure du  terrain,  quiestvaseuse^  peu  puissante  et  tres-ricbe  en  fossiles, 
et  la  moitie  itiferieure^  qui  est  au  contraire  tres-puissante,  mais  tres-pauvre 
en  fossiles.  Des  observations  analogues,  recureillies  dans  notre  Jura  suisse , 
semblent  indiquer  un  abaissement  semblable  survenu  entre  la  deposition 
des  etages  inferieurs  et  ceüe  des  etages  superieurs ,  c'est-a-dire  pendant 
le  depöt  oxfordien ,  notamment  dans  les  regions  pelagiques  et  subpela- 
giques, Le  littoral ,  au  contraire,  est  d'autant  plus  releve  que  le  pelagique 
est  plus  affaisse,  sans  que  Ton  puisse  indiquer  si  cela  estdö  a  un  soulevemcnt 
brusque  ou  a  un  exhaussement  lent  comme  celui  du  sol  de  la  Suede,  ou 
enfin  si  ce  n'est  que  le  resultat  d'un  mode  particulier  de  deposition  ou  de 
remplissage*  De  quelque  maniere  que  Ton  envisage  le  phenomene ,  tou- 
jours  est-il  que  la  ligne  littorale  du  Jura  moyen  et  superieur,  comme 
le  fönt  voir  ma  carte  et  ma  coupe  generale  des  terrains  jurassiques,  abaii- 
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donne  brusquement  les  rivages  de  File  vosgienne ,  ainsi  que  le  golfe  alsa- 
tique  et  une  assez  grande  partie  des  plages  de  la  baie  bourguigiione,  pour 
s'avancer  assez  pres  des  frontieres  suisses.  Le  fond  mario^  devenu  ainsi 
beaucoup  plus  inegal  qn'il  n'elait  auparavant,  a  pu  des  lors  donner  Heu 
aux  divers  bancs  ä  coraux  et  ä  mollusques^  ainsi  qu' aux  bas-fonds  vaseux  fos- 
silileres  dissemines  dans  l'oeean  meridional  et  supra-jurassique,  et  provo- 
quer  en  outre  des  eirconstanccs  favorables  ä  la  multiplication  des  facies. 

La  nature  geognostique  et  petrographiqiie  des  dep6ts  a  du  exercer  aussi 
sa  part  d'influence  sur  la  dislribution  des  debris  charries  par  les  courans, 
lesqoels,  comme  nousFavons  vu,  longeaient  les  cotes  des  golfes  et  passaient 
de  la  dans  la  haute  mer,  L'action  des  courans  a  dik  natureliement  etre 
moins  puissante  sur  les  plages  uniformes ,  composees  de  vase  et  de  sables, 
que  sur  les  plages  raboteuses,  dans  le  premier  cas ,  ils  n'ont  fait  qu^egaliser 
le  fond  marin ,  en  cbarriant  les  vases  et  lumachelles  Uttorales  dans  les 
parties  plus  basses  de  la  baute  mer,  pour  les  y  disperser  suivant  une  stra- 
tiiicatiou  nelte  et  ßssile,  ou  par  masses  compactes.  Lesdebris  plus  volu- 
mineux  de  coquilles  agglutinees  en  masses  ont  sans  doute  ete  transportes 
dans  les  depöts  de  baute  mer,  par  des  ouragans  ou  autres  perturbations 
violentes  analogues  ä  Celles  qui  se  fönt  sentir  de  nos  jours  dans  les  mers 
intertropicales. 

De  cette  maniere  Ton  par?ient  a  se  rendre  compte  5  jusqu'a  un  certain 
poiot,  de  la  disposition  si  reguliere  des  roches  vaseuses,  arenacees  et  luma- 
chelliques  du  terrain  conchylien,  du  lias ,  de  loolite  inferieure^  de  Tox- 
fordien  et  de  Foolite  superieure  vaseuse  y  Uttorale ,  pelagique  et  subpela- 
gique  ;  et  Ton  concoit  ea  meme  temps  la  repartition  de  ces  memes  ter- 
rains  par  couches  regulieres  dans  des  bancs  de  roches  massives,  comme 
cela  se  voit  dans  les  cantons  de  Soleure,  de  Bäle^  de  Neuchatel ,  etc*  Ce  sont 
ordinairement  les  regions  pelagiques  oii  ces  phenomenes  sont  les  plus  evi- 
dens  ;  les  regions  coralligenes  presentent  bien  aussi  une  disposition  analogue 
dans  les  charriages ;  mais  eile  est  bien  moins  constante  et  plus  irreguliere ; 
il  en  est  de  meme  des  regions  vaseuses  avec  leurs  bancs  a  mollusques. 

Mais  ces  charriages  ue  paraissentpas  avoir  eu  seulement  pour  resullat  la 
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raisonnee  et  basee  sur  une  comparaison  rigoureuse  des  lois  biologiques  qui 
s'observent  dans  le  monde  sous-marin  d'aujourd'hui ,  condiüre  a  une  con^ 
Qaissance  au  moins  approximative  de  la  profondeur  de  leurs  eaux  et  des 
chaogemens  que  leur  fond  a  subis  aux  differentes  cpoques. 

5*"  Que  la  puissance  des  terrains  ne  peut  guere  servir  a  dcterminer  le 
temps  qui  s'est  ecoule  pendant  leur  deposition ^  attendu  que  nous  avons  vu 
que  des  depots  peiagiques  fort  puissans  et  divises  eu  strates  nombreux 
etaietit  synchrones  de  depots  littoraux  tres-faibles ,  et  qued'aÜleurs  la  puis- 
sance des  strates  varie  considerablement  d'une  locaüte  a  Fautre. 

6"  Que  s  il  est  un  moyen  d'apprecier  approximativement  le  temps  qui 
sest  ecoule  pendant  la  deposition  d^un  terrain,  c'est  Tetude  de  la  slrncture 
des  bancs  ä  coraux  et  a  mollusques  en  place  y  dont  les  lames  successives 
peuvent  servir  comme  d'autant  dedates  chronologiques.Cependant  il  ne  faut 
pas  ajouter  ä  ce  mode  d^appreciation  plus  de  valeur  qull  n'en  a  reeüement, 
attendu  que  cette  structure  est  frequemment  assujettie  a  des  cxceplions,  et 
qu 'il  est  des  bancs  qui  se  sont  maintenus  a-peu-pres  constamment  dans  le 
meme  etat ;  que  les  uns  ne  se  sont  formes  que  vers  le  milieu  ou  ä  la  fm  du 
depol^  tandisque  d'autres  ontparcouru  toutes  les  phases  de  leur  develop- 
pement  dans  un  espace  de  temps  plus  courl, 

£xiste-t-ilentre  les  facies  des  terrains  jurassiques  de  nos  contreeset  ceux 
des  pays  etrangers  quelques  rapports  qui  pernicttent  d'en  deduire  des 
lois  constantes  et  gener ales  pour  la  geologie  generale  de  nolre  plane te  ? 
C'est  ce  que  nous  apprendront  les  tableaux  coraparatifs  des  terrains  juras- 
siques du  bassin  suisse  ,  alsatique ,  wurtembergeois  ^  bavarois ,  du  Hol- 
stein ^  de  la  France  ,  de  TAngleterre  j  etc* 
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SFXONDE  PARTIE. 


OROCRAPHIE    DES    CHAIKES    DU    JUKA    SOLEÜROIS, 

Jiisqu'ici  noiis  avons  etudie  les  differens  terrains  des  forma tions  triasi- 
qiie  et  jurassiqiie  iiniquement  sous  les  rapports  petrographique  ,  geognos- 
tique  et  paleonlologiquc  ,  sans  tenir  compte  de  tous  les  accideas  orographi- 
ijiiijs  qiii  en  derangent  si  souvent,  et  d'une  maaiere  si  frappante,  la 
dispositioii  horizontale  primitive.  Les  accidens  orographiques  et  les  di- 
vers plicnonienes  qiii  s'y  rattachent ,  feront  le  sujet  de  cette  seconde  partic 
de  liion  m(:rnoire ,  que  je  crois  devoir  placer  entre  la  descriptioo  des  ter- 
rains jurassiqnes  et  celle  des  terrains  posterieurs  de  Fepogue  cretacee, 
a  raison  de  la  marche  meme  de  l'histoire  du  deVeloppement  geologique  de 
untre  pays.  En  effet,  iin  grand  nombre  de  phenomenes  geologiques  et 
paleontologiques  concourent  a  demontrer  Fexistenee  d'une  grande  catas- 
trophe  qui  eut  lieu  entre  l'epoque  jarassique  et  Tepoque  cretacee,  et 
qni  aneantit  tous  les  etres  alors  eiistant  ^  en  m^me  temps  quelle  modifia 
considerablement  la  eonfiguration  topographiqne  des  regioes  qui  en  farent 
le  theätre,  Ces  phenomenes  sont  par  consequent  d'une  trop  grande  impor- 
tance  pour  que  les  gcolagues  jurassiens  n'aFent  pas  interet  a  les  etudier  en 
detail  et  independamment  de  tous  les  accidens  survenus  posterieurement. 
l*artaiit  de  ce  point  de  vue,  les  geologues  suisses  ne  comprennent  dao5 
lorographie  jurassique  que  les  accidens  qui  affectent  la  serie  des  terrains 
de|Hiis  le  muschelkalk  jusqu'au  portlandien  inclusivement ;  ils  envisagent 
cette  Serie  de  terrains  comme  un  ensemble  dont  la  liaison,  pour  n'elre 
pas  encore  demontree  daus  tous  ses  details,  n'en  existe  pas  moins  dans 
Tesprit  de  tous. 
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C'est  surtout  dans  les  contrees  que  j'hablte  et  quc  j'ai  parcourues  daas 
toutes  les  directions^  depuis  moe  enfance,  que  cette  Separation  des  terrains 
jurassiques  d'avec  les  terrains  plus  rccetis  me  parait  necessaire»  Les  mon- 
tagnes  jiirassiqaes,  composees  des  terrains  Iriasiques  etoolitiques,  s^yele- 
vent  generalement  au  dessiis  des  terrains  posterieiirs ,  et  y  constituent 
des  ensembles  trop  evidens  pour  qu  il  soit  permis  de  s'arreter  aux  excep- 
tions,  qiii  d-ailleurs  ne  servent  qu'a  faire  mieux  ressortir  certaines  lois  oro- 
grapliiques  encore  trop  peu  etüdiees  jusqu'ici,  etsur  lesquellesj'appellerai 
par  la  suite  Tattention  de  mes  lecteurs, 

J'ai  dejä  fait  observer  dans  rinlrodnction  de  mon  memoire  qu'ime  vaste 
Serie  de  chaines  de  montagnes  s'etend  sur  les  regions  du  nord-ouest  de 
la  Suisse,  c'est-a-dire  dans  les  cantons  d'Argovie,  de  BAIe,  de  Soleure  et 
rancien  eveche  de  ßäle,  qa'elle  couvre  de  ses  ranieaux  dans  tonte  leur 
etendue.  Nous  avons  vn  de  meme  que  cesdilTerentcs  chaines  naissent  Tone 
de  Tautre^  ou  partent  d'un  tronc  principal,  la  ehaine  du  Älont-Terrible,  qui 
conimence  ä  Regensberg  sur  les  confins  du  canton  de  Zürich,  et  va  mourir 
aux  environs  de  Besancon,  apres  un  trajet  de  plus  de  quarante  lieues.  Les 
autres  chaines,  qui  naissent  immediatemeut  ou  mediatement  de  ce  tronc 
principal,  donnent  naissance  a  des  rameaux  de  plus  en  plus  nombreux,  a 
mesure  qu'ils  s'avancent  au  sud-ouest;  elles  recouvrent  ainsi  de  leurs 
accidens  tout  le  pays  depuis  le  Rhin  jusqu'au  lac  de  Geneve,  et  meme  jus- 
que  dans  les  Alpes ,  en  traversant  les  canlons  de  Neuchätel ,  deVaud  et  de 
Geneve  :  leur  structure  geologique  et  orographique  est  tres-semblable  sur 
toule  cette  etendue  et  en  general  peu  modiüee  dans  son  ensemble.  Les  di^ 
vers  phenomenes  orographiques  que  j'ai  pu  observer  dans  une  partie  de 
ces  chaines  de  montagnes,  dans  le  Jura  soleurois,  se  laissent  envisager 
sous  deux  points  de  vue  ;  i""  sous  le  point  de  vue  de  leur  soulcvement ; 
2*  dans  la  connexion  de  leur  ensemble,  resultant  de  la  combinaison  des 
differens  systemes  de  soulevenient. 

Ces  deux  points  de  vue  ont  exerce  depuis  long-temps  la  sa^acite  des 
geologues  suisses  et  etrangers,  qui  ont  emis  a  cet  egard  des  idees  et  des 
opinions  d  autant  plus  contra i res,  qu'ils  partaient  de  points  de  vue  plus  ex- 
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clusifs.  M.  Rengger  d'Aarau  ,  en  sa  qualite  de  partisanderancienne  ecole  ] 
de  Werner,  n'a  vu  partout  que  de  vastes  erosionspar voieneptuoique,  et, 
comme  il  ii'adoptait  point  Thypoth^se  du  soulevementj  hypolhese  qui  nV 
vait  encore  qiie  peu  de  credit  ä  Pepoque  oü  il  vivaitj  le  renversement  de  diffe- 
rentespentes  qu'il  avait  observe  dans  le  Jura^  lui  suggerala  singuliere  ideede 
la  repetition  des  formations.  De  Saussure,  desoncdte,  imaginaun  autre« 
Systeme  non  nioins  bizarre.  Se  plarant  au  point  de  vue  lout  exclusif  des  niB' 
tliematiqtics  et  de  la  geonietrie^   il  pretaaux  chaines  jurassiques  et  ä  leurs 
phenomenes  une  structure  a-peu^prescristallographique ;  ce  qui  renipecha|j 
de  voir  les  choses  dans  leur  veritable  jour.  II  est  probable  que  sans  cela 
:ies  nombreuses  et  belies  observations  Fauraient  condiiit  aux  memes  idees^l 
qni  prevalent  aujourd'hoi  en  geologie ,  surtout  §■  il  avait  reuni  ses  obser- 
vations dans  une  carte  geologique.  M.  Delüc,  sou  concitoyen ,  s'est  borne 
aux    idees  des  geologues  de  son  tenips^   craignant  sans  doute  de  bles- 
ser  d'etroitesopinionsreligieuseSj  en  faisant  connaitre  lesresultatsauxquels 
Faurait  conduit  une  etude  suivie  de  sa  belle  et  riebe  collection  de  fos- 
mles.  Bl.le  professeur  Oken,  de  Zürich  et,  quelques  autres  naturalistesde 
l'AIIemagne  ont  cru  voir  dans  les  chaines  jurassiques  d'immenses  reciis 
construits  par  des  coraux  s'elevant  du  Ibnd  de  Tancien  ocean  de  FEurope 
moyenne.  Bien  qu'il  existe  reellement  des  bancs  a  coraux  en  place  dans 
les  chaines  jurassiques,  cettc  idee  ne  saurait  etre  admise  en  geologie,  car 
eile  n'est  nullement  en  rapport  avec  les  faits  obseiTes,   Parnii  les  adeptes 
de  la  doctrine  du  volcanisme  ou  plutonisme  ,  il  regne  aussl  quelques  diver- 
gences  rclativement  au  mode  de  soulevement  et  aux  consequences  generales 
qui  en  decoulent.  M,  Rozet  a  attache  une  trop  grande  valeur  a  certains 
phenomenes  generauxj   qui  semblent  etablir  une  liaisou  entre  le  Sys- 
teme jurassique  et  cehii  des  Alpes,  La  ligne  courbe  semihinaire  que  les 
chaines  jurassiques  paraissent  former  en  face  du  centre  alpin  ,  leur  dispo- 
^tion  par  gradlns  de  plus  en  plus  relcves,  a  mesure  que  Fon  s'avance  vers 
le  lvi»in,  suisse,  et  leur  deversement  vers  le  meme  cöte,  Font  probable- 
mtwl  ronduit  a  cnvisager  les  deux  sytemes  de  niontagnes,  le  Jura  et  les 
\lpes  couune  un  seul  tout,  di\  ä  une  m^me  origine  et  a  une  meme  epoqne. 


SUR    LE    JURA    SOLEUltOIS.  179 

M,  Elie  de  Beauniont  lui-mcme  a  cru  voir  dans  la  direction  des  cliaiDes 
une  certaine  connexioii  enlre  ces  deux  systemes.  C'est  une  erreur  a  laqiielle 
l'on  echappe  difficilenient ,  lorsqii'oa  ne  connait  pastres  en  detail  la  veri- 
table  disposition  de  nos  soidevemens.  La  direction  generale  dn  Jura,  ainsi 
coneue,  a  cerlainement  seseauses ;  niais  elles  serallachent  bienmoinsqu  on 
ne  le  pense  aux  phenomenes  du  soulevement  alpin*  Tous  les  geologues 
suisses  sont  maintenant  d'accord  sur  la  nature  et  l^origine  des  chatnes  ju- 
rassiques ;  ils  ne  dillerent  que  dans  l'application  qu'ils  en  fönt  aux  delails. 
M.  de  Bueh,  et,  apres  lui  MM,  Merian  et  Ilugi  ont  admis  et  proelanie  les 
Premiers  Tidee  d'un  soulevement  des  chames  jurassiqnes  par  voie  pluto- 
nique.  Cette  idee  a  ete  depuis,  fort  iogenieusenient  developpee  par  le  savant 
geologue  de  Porrentruy,  dansson  essai  geoiogique  qui  a  servi  de  base  et  de 
modele  aux  memoires  qui  ont  paru  depuis  quelques  annees  sur  le  Jura, 
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Les  chaioes  du  Jura  soleurois  et  des  contrees  ümitrophes  different  si  peu, 
sous  le  rapport  orographique ,  de  Celles  du  Porreotmy,  que  si  je  voulais 
en  donner  une  description  systeniatique  detaillee,  je  devrais  transcrirc 
presque  mot  pour  mot  les  diilferens  ordres  de  soulevement  que  M,  Thur- 
mann  a  decrits  dans  son  memoire  geoiogique*  Je  me  bornerai  donc  ä  ren- 
voyer  le  lecteur  ä  cet  ouvrage  toutes  les  fois  que  je  serai  dans  le  cas  de 
donner  des  details  systematiques*  Je  n'exposerai  que  les  analogies  et  les 
differences  que  j  ai  observees  en  parcourant  les  montagnes  de  mon  pays. 
Mais  avant  de  passer  a  Fexamen  des  ditlerentes  chaines  de  montagnes  j 
il  me  semble  bon  et  utile  de  rappeler  ici  brievenient  les  idees  fundamen- 
tales du  Systeme  de  M.  Thunnann. 

1^  Chaque  soulevement  s'est  efFectue  par  une  force  agissant  de  bas  en 
haut  sur  une  seric  de  couches  compactes  ou  incoherentes,  suivant  une 
ligne  centrale  ou  faille  longitudtnale  y  qui  marque  la  direction  de  la  farce 
agissante. 
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2"  Cliaque  soiilcvement  a  determine  soit  un  prolongement,  soit  une  ru{ 


Iure ,  suivant  Taxe  central  du  soiilevement. 


3**  Suivant  que  la  force  agissante  a  eu  plus  ou  moins  d'intensitc^  ou  a  agi 
sur  des  strates  plus  ou  moins  impressionables,  il  en  est  resulte  un  affleure- 
ment  des  couches  de  terrains  plus  ou  moins  profonds. 

4"*  Suivant  les  differens  groupes  de  terrains  souleves  et  les  accidens  or 
graphiques  qu'ils   determinent,   ces  affleuremens  se  classent  en  cpiatre 
ordreSj  depuis  le  portlandien  jusqu'au  terrain  conchylien  inekisivemeDt, 

5'  La  natura  et  la  consistance  des  roches  des  differens  groupes  ont  forte- 
ment  influe  sur  la  disposition  des  divers  accidens  orographiques  :  c'est  ainsi 
que  les  groupes  composes  de  roches  compactes  et  massives  ont  donne  lieu 
a  des  crets  et  ä  des  voiUes;  les  groupes  composes  de  roches  meubles  et  in* 
coherentes  ont  donne  lieu  a  des  depressions  longitudinales  en  forme  de  val- 
Ions  appeles  combes^  quisont  interceptcs  soitentre  deux  cr^ts  ou  entre  un 
cret  et  une  voÄte  :  il  y  a  ainsi  des  crets  et  des  voütes  coralliens  (supra- 
jurassiques),  oolitiques  ( infrajurassiques)^  et  concliyliensj  des  combes 
oxfordiennes  liasiques  et  keuperiennes. 

ü"  Le  sonlcvement  a  non-seulement  determine  des  ruptures  longitudi- 
nales ;  il  a  encore  donne  lieu  a  des  ruptures  laterales  et  transversales  qui 
portent  le  nom  de  mz^  lorsqu'elles  ne  traversent  que  Tun  des  epaulemeos 
du  soulevementet  aboulissentdansunecombeinterieure,  soit  oxfordienne, 
soit  iiasiqae ;  elles  sont  appelees  cluses  lorsque  elles  passent  d'outre  en  outn 
et  coupent  tout  le  soulevement* 

Les  qualre  ordres  de  soulevement  etablis  par  M,  Thurmann  reposen 
sur  ces  idees  fondamentales,  et  leurs  phenomenes  sont  susceptibles  d'etre  ^ 
determines  malhematiquement  d'apres  les  lois  physiques  des  Forces  agis-l 
santes.  Leur  application  ä  la  nature  a  partout  demontre  la  verite  des  con- 
clusions  anxquelles  elles  conduisent  :  pour  ma  partj  je  n^ai  connaissance 
d'aucim  fait  qui  tende  ä  infirnier  la  justesse  de  la  theorie  du  soulevement 
appliquee  aux  chatnes  du  Jura  bernois  :  au  contraire,  tous  les  phenomenes 
orographiques  que  j'ai  etc  dans  le  cas  d'observer  dans  le  Jura  soleurois  et 
ailleurs,  pendant  un  grand  nombre  d'annees^  la  conflrment  pleinement; 
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et  cependant  ces  chatnes  appartiennenten  gcneral  aiix  ordres  les  plus  coni- 
pliques  du  Systeme  et  forment  souvent  meme  des  reseaux  inextncal>les  en 
appai  ence,  et  dont  on  ne  connait  que  peu  ou  point  d'exemples  dans  le  Jura 
du  Porrentruy  ni  dans  les  regions  sud-ouest  de  la  Suisse  et  les  departe- 
mens  franrais  voisins. 

J'ai  pensequ'au  lieu  de  dounerun  apercu  tlieorique,  il  vaudrait  mieux 
passer  en  revue  les  differentes  chaines  de  montagoes  du  Jura  soleurois  et 
y  chercher  des  exemples  de  chaque  ordre,  J'ai  dessioe  dans  ce  but 
un  grand  nombre  de  profils  et  de  coupes,  dont  j'ai  reuni  les  plus  frappans 
dans  les  cieq  planches  qui  accompagnent  la  premiere  partie  de  ce  memoire 
insere  dans  le  Vol.  II  des  Nouveaux  Menioires  de  la  Societe  helvetique 
des  sciences  naturelles  :  mais  auparavant  il  Importe  de  rappeler  la  structure 
des  differens  ordres  de  soulevement  etlesmodißcations  qu'ilspeuvent  sobir- 

1  °  Premier  ordre  :  VoiUe  corallienne  ou  suprajurassique ,  Cet  ordre,  peu 
connu  dans  le  Jura  soleurois  ,  y  coostitiie^  comme  dans  le  Porrentroy,  des 
collines  ordinairement  traversees  par  de  petites  cluses  ou  ruz.  Ce  sont  de 
simples  voutes  arrondies  ou  en  toit ,  ou  bien  des  voAtes  accompagnees  de 
failles  longitudinales  plus  ou  moins  considcrables,  A  cette  premiere  cate- 
gorie  appartient  une  partie  du  soulevement  accessoire  de  Notre*Danie  de 
St- Pierre  (  Mariastein),  au  Nord  du  Blaoenberg,  pres  de  la  Burg,  sur 
les  frontieres  francaises  du  Haut-Ilhin.  Dans  le  second  cas  se  trouve  le  sou- 
levement deSte-Yerene,  prcs  de  Soleure;  c'est  une  brauche  collaterale  de  la 
chaine  du  Weissenstein ,  oü  Ton  voit  une  faille  tres-remarquable  du  cöle 
du  nord*  Outre  ces  deux  exemples,  je  ne  connais  dans  le  Jura  soleurois  aucun 
soulevement  qui  ne  soit  entamc  par  des  combes  oxfordienoes  ou  des  cluses, 
comme  par  exemple  le  soulevement  du  Born,  qui,  partant  des  environs 
d'Aarau,  se  dirige  de  Test  a  ouest  et  se  termine  par  un  beau  cratere  d*ex- 
plosion  a  cirques  suprajurassiques,  aux  environs  d'Olten. 

2^  Second  ordre  :  Crets  coralliens  avec  combes  oxfordhnnes  et  90Ütes 
oolitiques  souvent  en  faille.  C'est  dans  cet  ordre  que  se  rangen t  la  plu- 
part  des  soulevemens  jurassiques  du  Jura  soleurois*  La  chaine  du  Weis- 
senstein  est  ainsi  constituee  dans  la  plus  grande  partie  de  sa  longueur, 
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co'nimc  par  exemple  au-rlessus  d'Egerkinden,  et  depuis  la  Roetliefluh  jus- 
qu'au  craterede  soulevemeEt  de  Brüggleinberg,  (voj,  PL  1.)  Celle  du  Hau- 
enslein  presente  les  mömes  accidens  depuis  la  Wanneiifluh  jusqu'au  cra- 
tere  d'explosion  de  Munimliswyl  et  de  la  jusque  dans  le  Jura^bernois  (voy. 
PI.  3.)  Le  Laupcrsdoerferstiereiiberg,  le  Saogethal,  pres  de  Goldenthal ^  et 
la  belle  voüle  oolitique  du  Probsteoberg  au  dessus  de  Welschenrohr  peu- 
vcnt  etre  envisages  comme  les  plus  beaux  exemplesque  Lon  puisse  desirer 
dans  cc  genre,  La  chaine  du  Passwang  en  offre  aussi  quelques  exemples , 
entre  autres  la  magnifique  voüte  en  forme  de  coupole  de  la  Höhenwinde, 
pres  de  Goldenthal,  dont  j'ai  donne  une  esquisse  dans  ma  pL4-  La  chatae 
du  Mont-Teriible  n^en  olFre  point  d'exemples  dans  notre  contree,  sice 
ii'est  dans  quelques  rameaux  lateraux,  La  chaine  du  Blauenberg  enfinne 
renferme  que  des  voütes  oolitiques  regulieres  et  fort  rcmarquables,  parmi 
lesquelles  on  distingue  surtout  celle  du  Rallberg^  au  dessus  de  Metzerlen  , 
sur  les  frontieres  alsatiques. 

3^  Troisieme  ordre  :  Crets  et  combes  comme  dans  le  second  ordre ^  mais 
U9ec  rupture  de  la  voilie  oolitique  et  ai>ec  une  combe  liasique  ou  liaso- 
keuperienne  au  centre.  Gel  ordre  est,  apres  le  precedent,  le  plus  generale- 
ment  repandu,  et  il  offre  a  Finvestigation  seien tifique  une  foule  de  details  in- 
teressans.  G'est  ici  que  se  developpent  surtout  les  differens  crateresjii- 
rassiques,  dont  je  distingue  deux  especes,  les  unes  d'explosion  et  les  autres 
de  soulevenient,  Nous  nous  en  oecuperons  plus  tard. 

De  nombreux  et  fort  beaux  exemples  de  cet  ordre  de  soulevement  nous 
sont  offerts  dans  la  plupart  des  chatnes  jurassiques  du  canton  de  Soleure  et 
des  regions  avoisinantes.  Je  cilerai  entr*autres  la  belle  combe  liaso-keupe- 
rienne  de  Brüggleinberg  et  surtout  celle  de  la  Kcetliefluh,  qui  s  etend  jusqu  ä 
Bipp,  cnse  combinantavec  le  quatrieme  ordre  ,  etle  cratere  d'explosion  de 
la  cluse  d'Oensingen  ä  Ballstall  dans  la  chaine  du  Weissenstein  (  voy,  PH . ) 
La  chaine  du  Hauenstein  ou  de  Bliimliswyl  n^en  offre  qu'ä  son  origioe , 
depuis  le  plateau  oolitique  d'Ifenlhal  au  dessus  d'Ollen  jusqu'au  beau  site 
oolitique  de  la  Wannenfluh,  Le  cratere  d'explosion  de  la  cluse  de  Ballslall 
a   MümUswyl  renlre  aussi   dans  cet  ordre  de   soulevement.  La  chaine 
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luPasswang  en  offre  au  contraire  davantage  ^  depuis  son  originc  pres  de 
iLangebruck  dans  le  canton  de  Bäle,  jusqu'ä  son  passage  dans  le  Jura  ber- 
mois.  Las  belies  combes  liaso-keuperiennes  des  Simmer n  au  dessus  de 
iMümliswyl  et  Celles  du  Passwang  proprement  dit ,  jusque  dans  le  Beinwyl , 
lappartiennent  presquesans  exception  a  cet  ordre;  caril  n'y  a  que  quelques 
Ipetites  vofttes  conchyliennes  qui  indiquent  le  quatrieoie  ordre.  11  existe 
^ussi  hors  des  liniites  du  Jura  soleurois  et  sur  ses  frontieres  ptusieurs 
combes  liasiques  qui  appartiennent  ä  cette  chaine  ^  entre  aivtrcs  Celles  de 
ISt-Boes  dans  le  Beinwyl,  de  Wyler  et  d'Enveüer  dans  le  Jura  bernois.  La 
chatne  du  Mont-Terrible  montre^  dans  tout  son  trajet  a  travcrs  le  canton 
«de  Soleure  ,  de  vastes  combes  liaso-keuperiennes ;  mais  ä  raison  de 
leurs  voiUes  concbyliennes,  elles  rentrent  ä-peu-pres  toutes  dans  le  qua- 
trieme  ordre  de  soulcvemcnt,  Le  magnifique  cratere  de  soulevement  de 
Ba?rschwyl  pres  de  la  vaUee  de  Laufon,  represente  dans  Tesquisse  de 
»PI.  5,  appartient  a  cette  cbaine  de  montagnes  :  il  a  ete  decrit  par  M.  Thur- 
mann  dans  son  dernier  cahier  orographique  ;  et  j'en  ai  moi~meme  execute 
un  petit  relief  en  plätre  j  colorie  geologiquement.  La  chalne  du  Blauen^ 
bergeofin  n'offre  aucim  exemple  de  cet  ordre,  etant  composee  uniqoemcnt 
de  voAtes  oolitiques  de  la  plus  grande  regularite, 

Quatricme  ordre:  Combe  liaso^keupirienne  ^  comme  tlans  le  troisieme 
ordre  j  mais  avec  une  oii  pht^ieurs  ^öütes  conchyliennes*  Cet  ordre  pre- 
domine  dans  le  tronc  principal  de  la  cbaine  du  Mont-Terrible.  De  beaux 
soulevemens  concbylicns  ,  situes  pour  la  plupart  sur  les  confins  des  cantons 
de  Bale  et  de  Soleure ,  s'y  montrent  sur  une  grande  ecbelle  pres  de  Kien- 
berg,  a  la  Scbaafmatte,  au  Wyssenberg  ^  aux  Tschoppenlioefe  et  jnsqu'a 
Bretrwyl-  De  la  ils  se  prolongent  sous  forme  de  collines  et  monticoles 
en  tertres  allongcs  jusqu'au  delä  des  bains  de  Meltingen ,  oii  ils  disparais- 
sent  soos  le  keuperien  du  col  qui  mene  de  Meltingen  a  Erschwyl;  Ton  ncn 
rencontre  plus  que  quelques  indices  dans  les  crateres  de  Baerscliwyl  et  de 
Gornol  (  pres  de  Forrentruy  ).  La  chatne  du  Passwang  n'olTre  qne  quel- 
ques petites  voütes  conchyliennes  peu  considcrables^par  exemple,  aux  Hau  ^ 
berge,   au  Spitalberg,  etc, ;  elles  sont  toutes  situees  pres  de  Torigine  de  la 
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chatne  ou  dans  le  premier  quart  de  son  Irajet  sur  le  territoire  soleurois. 
Je  n'en  coniiais  pas  d'exemple  dans  la  chatne  du  Haoenstein ,  exceple  a  son 
origine^  aux  erivirons  deLosdorf^  pres  de  la  Seh aaf matte.  La  ehalne  du  Weis- 
scnstein ,  enfin ,  en  montre  im  tres-bel  exemple  ä  moilie  cliemin  de  son 
trajet,  dans  la  belle  combe  liaso-keuperienne  des  Balmberge,  au  dessous 
de  la  Roethcfluh.  Plus  loin  j  ä  Touest,  ou  n'observe  plus  aucun  aflleurement 
conchylien,  ni  dans  cctle  chatne^  ni  dans  aucune  autre  du  Jura  soleurois, 
ou  du  Jura  suisse  en  generaL 

Les  diverses  modifications  qu'ont  subies ,  dans  leur  structure ,  nos  chatnes 
jurassiques  du  canton  de  Soleure,  ne  presentent  aucun  fait  de  nalure  a  in- 
firmer  les  conclusions  generales  de  l'hypothese  du  soulevement  appliquee 
a  rorographic  jurassique;  au  contraire,  elles  ne  fönt  qu'en  deniontrer  la 
justesse  avec  plus  d'evidence  encore.  Ces  modifications  dependent  de  plu- 
sieurs  causes  tres-diffcrentes*  Les  unes  liennent  a  la  nalure  ni^me  de  I'a- 
gent  soulevateur;  les  autres  resultent  de  la  structure  petrographiqoe  et 
geognostique  des  terrains  composant  les  soulevemens ;  d'autres  enlin  pro- 
viennent  de  causes  posterieures  au  premier  soulevement^  causes  qui  ont  agi 
pendant  les  epoques  cretacee^  lertiaire,  diluvienne  et  historique,  et  qui 
ont  successivement  degrade  les  premiers  contours  du  soulevement, 

!•  Modißcaiwns  üpiHes  par  Fageni  sütile^auur, 

Ces  modißcations  sont  souvent  plus  imaginaires  que  reelles,  et  pro- 
viennent  en  grande  partie  d^une  delimitation  trop  specieuse  des  diffe- 
rens  modes  ou  ordres  de  soulevemens,  C'est  ainsi  qu  en  supposant  un 
soulevement  elFectue  par  une  force  dirigee  de  bas  en  baut ,  niais  operaot 
sur  des  strates  de  diverse  nature  et  places  horizontalement^  on  soumet 
ordinairement  ce  soulevement  ä  des  regles  matliematiques  trop  rigoureu- 
sesj  et  Ton  elimine  ainsi  toute  deviation  resultant,  soit  de  Tagent  soule- 
vateur lui-meme,  soit  de  la  force  resistante  des  masses  minerales,  A 
Taidede  ces  observations,  on  peut  etre  conduit,  j'en  conviens,  k  douter 
de  la  verite  de  la  theorie,  lorsqu'on  ne  connait  pas  a  fond  tous  les  ac- 
cidens  qui  peuvent  ayoir  lieu  pendant  le  soulevement.  Pour  eviter  cette 
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"aberration ,  nous  allons  examiner  les  dilTereetes  modiGcations  qni  se  rat- 
taclient  aux  agens  soulevateurs,  telles  quellcs  s'observent  dans  le  canton 
de  Soleure* 

L'agenl  soulevateur  n'a  pas  seolenient  agi  dans  le  sens  vertical,  mais 
aussi  obliquement,  sous  des  aogles  soincnt  tres-aigus,  de  maniere 
qiie  le  dcversement  s'est  opcre  taiilot  d'im  cöte,  tantiit  de  raiitre.  C'est 
ainsi  que  la  chaiiie  du  Weisseiistein  inonlrc  en  gcncral  un  deverse- 
nieiit  au  sud,  landis  que  dans  las  cliainesseptentrionales,  parexemple,  an 
Mont-Terrible ,  il  est  liabitucllcnienl  du  cote  du  nord ;  dans  les  chaines 
intemiediairesj  comme  Celles  du  Hauenstein  et  du  Passwang,  il  se  montre 
tan  tot  d'un  cötCj  tan  tot  de  i'autre.  Les  modifications  qui  eu  lesultent  sont  le 
renversement  defoud  en  comble  de  Tun  ou  de  Taulre  flanquement  du  sou- 
levement  et  un  derangement  plus  ou  moins  complet  de  la  stiatilication ;  il 
arrive  mcuie  quelquelois  que  les  crels  coralliens  et  oolitiques^  se  trouvant 
morceles  et  oiis  en  brecbe  par  ces  derangeuiens,  encombrent  ou  ressci  rent 
ies  combes  oxfordienues ,  qui  sont  alars  tres-di(liciles  ä  rctrouver;  et  Ion 
en  est  a  douter  paifois  de  leur  existence. —  On  observe  en  outre  dans  la 
stratification  des  crets  coralliens  et  oolitiques^  certaines  autres  modifi- 
cations qui  revelent  une  cause  semblable :  je  veux  parier  des  derangemens 
tres-considerables  que  Ton  remarqoe  surtout  vers  les  sommets  des  crets  et 
dans  les  ruz  qui  traversent  les  epaulcmens  composes  de  rocbes  compactes 
et  massives.  Ces  derangemens  mettent  souvent  les  slrates  dans  un  desordre 
parfait,  les  redressent,  les  contournentj  les  mclent  et  les  rangeut  meme 
en  eventails.  11  arrive  alors  que  de  petits  lambeaux  portlandiens  re- 
tombent  dans  les  crevasses  et  se  melcnt  aux  roches  coralliennes^  de 
maniere  a  faire  douter  parfois  de  la  dilTerence  des  terrains^  surtout 
quand  on  voit  les  lambeaux  portlandiens  reposer  sur  les  marnes  du  groupe 
oxfordien,  Frcquemnient  aussi  Ton  reucontre  des  crets  qui,  apres  avoirete 
transformes  en  brcches,  sont  rcdcvenus  solides  a  l'aide  d'un  cimenl  de 
spbath  calcaire  blanchatrcj  subcnstallin,  souvent  rougi  d'oxidesferriquesou 
manganesiques.  Danscecasla  stratification  disparait  presque  eomplctement, 
et  Tonne  voit  qu'une  röche  brechiforme  compacte,  resuUaut  probablement 
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du  frottement  conlinuel  que  les  bords  des  crets  coralliens  ont  exercee  les 
uns  sur  les  autres  pendant  le  soulevement  et  qui  a  du  necessairemeut 
disloquer  les  strates  en  contact.  Ce  phenomene  n'est  pas  seulement 
propre  aux  crets  coralliens;  il  s'observe  anssi  dans  ceux  de  roolite  infe- 
rieure  et  du  calcaire  conchylien,  et  meme  les  voütes  coraliennes  coli- 
liques  et  concliyliennes  montrcnt  dans  leur  structure  des  analogues.  II 
est  vrai  que  ces  vox\tes  se  terminent  souvent  en  toit  avec  une  faiile  Ion- 
gitudinale  unique,  oii  par  une  coupole  arrondie,  tres-reguÜerement  bom- 
bee ;  niais  la  faiile  se  divise  aussi  tres-frequemment  en  nn  nombre  plus 
ou  moins  considerable  de  fentes  et  crevasses  laterales,  qui  finissent  par 
former  des  reseaux  qui  embrassent  des  lanibeaux  plus  ou  moius  volumi- 
neox  ou  des  breches  compteles,  resultant  du  frottement  qui  a  du  accom- 
pagner  le  soulevement.  De  parcils  accidens  se  rencontrent  sur  tont  pres  des 
crateres  d'explosion  ou  de  soulevement  la  oü  les  diverses  crevasses  et  fentes 
convergent  vers  le  centre  des  crateres;  des  lambeaux  restent  sur  le  som- 
met  d'une  voüte  de  terrain  inferieur,  ou  retombent  dans  le  fond  de  la 
combe  liasique.  Je  connais  plusieurs  exemples  de  cette  forme  dans  le  Jura 
soleurois,  sur  lesquels  je  reviendrai  avec  plus  de  details  dans  la  carac- 
teristique  des  chaines  jurassiques. 

2*    Müdificaiions  rcsuhant  de  la  nature  pttmgraphique  et  geo^nostique  des  terrairu. 


Nous  avons  deja  eu  occasion  de  faire  observer  que  les  diverses  formes 
de  soulevement  et  leur  Classification  par  ordre»,  dependent  de  la  na- 
ture  et  de  la  consistance  des  massifs  souleves,  Ainsi  les  crets  coralliens 
et  oolitiques  ne  doivent  leurs  formes  biEarres  et  majestueuses  qu'a  la  soll- 
ditedes  roches^  qui  ont  conserve  leur  premiere  forme;  de  mcme  les  di- 
verses voütes  jurassiques  se  sont  maintenues  intactes,  gräce  a  la  solidite 
des  strates  qui  les  composent  ;  c'est  ainsi  aussi  que  les  diverses  combes 
doivent  en  grande  partie  leur  depression  ä  l'etat  marneux  et  incoliereot 
de  leurs  terrains.  Incapables  de  resisler  a  l'action  destiuctive  des  agens 
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atmospheiiques 3  et  facilement  eotamees  et  rongees  par  les  cöurans  d'eau, 
les  depressions  eil  forme  de  combes  longttudinales,  qui  entourent,  comme 
des  baodes,  le  corps  des  terrains  massifs  souleves  en  tertres,  ont  dA  s'e- 
teodre  et  s'eiargir  successivement  pendant  les  diverses  epoqucs  qui  ont 
siüvi  le  soiilevement  principal  de  notre  Jura,  Mais  celte  structure  varie 
beaucoup  dans  les  details,  suivant  les  modificatlons  qu'eprouvciit  les  ter- 
rains jurassiques  dans  les  diverses  regions  littorales  ou  pelagiques,  ou 
suivant  les  diverses  stations  de  Tancien  oceaii  medio-europeen.  Les  di- 
verses roches,  selon  qu'elles  ont  une  tendance  a  devenir  avec  le  temps  plus 
schisleuses  ou  plus  massives,  ont  aussi  influe  puissamment  sur  la  nature 
des  divers  accidens  orographiques  de  nos  chaines  du  Jura  soleurois.  On 
remarque  ainsi  qu'au  passage  du  facies  vaseux  au  facies  corallien  et  de 
charriage^  le  terrain  portlandieo  constitue  presque  a  lui  seul  les  crets  su- 
prajurassiques  dans  une  grande  partie  de  notre  Jura;  le  terrain  corallien^ 
proprement  dit^  n'en  forme  que  la  base  reposant  sur  le  groupe  ox- 
fordien;  dans  le  Porrentruy^  au  contraire,  le  corallien  forme  de  pre- 
ference  les  accidens  hardis  des  cr^ts  suprajurassiques  qui  dominent  les 
combes oxfordiennes.  De  mcme  le  groupe  oxfordien  qui^dans  le  pelagique, 
se  compose  principalement  de  schistes  calcaires  muschelkalkoldes  et  de 
marnes  endurcies ,  ne  cede  pas  aussi  facilement  que  dans  les  regions  litto- 
rales du  Jura  bernois  ä  Taction  erosive  des  eaux ;  et  Ton  y  rencontre  bien 
moins  de  ces  excavalions  qui  indiquent  nne  faible  consistance  des  masses 
minerales.  II  donne  lieu  au  contraire  ä  des  plans  legerement  inclines  vers  le 
centre  des  voütes  ou  vers  les  cr^ts  oolitiques.  Ces  plans  j  entames  ca  et  lä 
par  des  crevasses  transversales  ^  par  lesquelles  s'ecbappent  de  nombreux 
filets  d'eau,  presentent  souvent  des  clevations  mediocres  en  forme  de  crets 
irreguliers  et  n'ofFrent  plus^  comme  dans  le  Porrentruy,  cet  aspect  caracte- 
ristique  de  eouloirs  etroits  et  profonds  qui  longent  le  soulevement  pa- 
rallelement  au  corps  central  des  voiites  interienres  et  en  snivent  d'une 
maniere  si  reguliere  tous  les  mouveniens,  Celle  Observation  s'appliqne 
surtout  aux  cbalnes  qui  parcourent  les  regions  pelagiques  et  subpelagiques 
du  Jura  soleurois,  bernois  et  neuchätelois,  La,   il  arrive  souvent  que  les 
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1  oelies  des  divers  terrains  changent  de  röle,  conime  l'a  fort  bien  obsene, 
pour  les  inarnes  ä  aslartes  des  environs  de  la  Cbaux-de-Fonds,  notre  sa-^ 
vant  compatriote  M.  Ceieslin  Nicolet,  Ces  marnes  a  astartes  joiicntabsc 
lument  le  r6!e  des  marnes  oxfoidiennes;  elles  forment  de  larges  coEibes, 
tandis  que  l^oxfordien^  qui  est  ici  a  l'etat  de  röche  pelagique  au  sübpela- 
gique,  conslitue  plutöt  des  crets  irreguliers  que  des  combes  reconnais- 
sables. 

Commc  Toolite  infericiire  se  compose  partout,  daus  le  liltoral  aussi  bieir 
que  dans  le  pelagique,  de  roches  compactes,  il  en  resulte  que  les  pheno- 
mcncs  orograpbiques  auxquels  il  donne  lieu,  sont  a-peu-pres  partoul 
les  niemes.  Cepeodant  Von  reinarque  qua  niesure  que  les  caracteres  pe- 
lagiques  reniporteut^  c'est-a-dire,  a  mesure  que  la  densite  et  riiomogeneile 
des  depots  augiiieutent,  les  accidens  devienneut,  comnie  dans  les  aulres 
groupcs  jurassiques  j  plus  hardis  et  plus  majestueux ;  mais  ils  sont  aussi, 
par  la  nienie  raison,  moins  varies  que  dans  les  regions  liüorales,  oü  Ton 
est  dansle  cas  d-observer,  ä  chaque  pas,  des  variations  dans  la  directiondes 
faules  et  dans  la  structure  des  crets  et  des  voötes.  Ici,  les  diverses  rup- 
tures  sont  moins  onduteuses ,  plus  nettes ,  plus  droites  et  en  general 
moins  Irequentes. 

Les  terrains  liasiques,  le  keuperien  et  le  conchylien^  etant  ä-peu-pres 
partout  de  la  meme  nature  petrograpbique  et  geognostique,  n'oflVentrien 
dans  leur  confignration  orographique  qui  ne  concorde  avec  les  regles  ge- 
uerales  de  la  tlieorie  des  soulevemens,  el  qu'on  ne  puisse  prevoir  ä  raisoD 
de  leur  Constitution  geologique.  11  n'est  nullement  question  ici,  je  le  re- 
pete,  des  modifications  survenues  posterieurement  au  soulevement  prin- 
cipaL  Nous  eu  parlcrons  plus  tard. 
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STRUCTURE  DES  CHAINES. 


RAPPORTS    DES    DIVERS    OEDHES    DE    SOULEVEMENT    E>TRE    EUX    ET    AVEC 
l'eNSEMBLE    d'l>E    CHAINE    DE    SOLLEVEMENT, 

Apres  avoir  etudic  les  formes  et  les  accidens  orograpliiqucs  des  diffc^ 
rens  ordres  de  soulevement  dans  nos  regions,  nous  allons  maintenant 
passer  ä  Texamen  des  rapports  qui  existent  entre  leur  stnictiire  et  Ven- 
seoible  de  tonte  une  chatne  de  sonlevement, 

Toute  chaiiie  de  soulevement  resulte  de  la  combinaison  de  plusieurs 
montagnes  appartenant  a  iin  oii  a  plusieurs  ordres  orographiques,  et  le  role 
que  jouent  ces  differens  ordres,  loin  d'etre  fortiiitj  est  au  contraire  sou- 
mis  a  des  lois  constautes.  C'est  ainsi  que  dans  tout  soulevement  d'une 
chaine  reguliere,  il  faiit  distinguer  d'abord  Forigine  et  la  tcrminaison 
du  soulevement  dans  le  sens  longitudinal,  et  en  second  Heu  son  plus 
grand  developpemeot  en  largenr  ou  dans  le  sens  transversal. 

La  Ibrcc  soulevante  peut  avoir  agi  seolement  dans  le  sens  vertical  de 
bas  en  baut,  ou  bien  dans  le  sens  horizontal,  suivant  uneligne  donnee,  en 
partant  d'on  point  initial  et  allant  se  terminer  dans  un  point  final,  situe 
dans  la  direction  longitudinale  do  soulevement ;  ou  enfin  ces  diverses  di- 
rections  peuvent  se  combiner  et  produire  une  chaine  de  montagnes  plus  va- 
riee  dans  sa  structiire  orograpbique. 

Dans  le  premiercas,  lorsque  la  force  soulevante  nagitqoe  dans  le  sens 
vertical  sur  un  seul  point  ou  sur  plusieurs  points  simultancment,  le  soule- 
vement sera  circulaire  ou  en  tertre  ellypsoide  plus  ou  nioins  allonge,  et 
il  aura  son  plus  grand  developpement  transversal  au  milieu-  Notre  Jura 
n'offre  que  peu  d'exemples  de  soulevemens  jurassiques  qui  rentrent  exac- 
tement  dans  ee  type.  Je  ne  connais  gnere  que  la  voilte  porllandienne  de 
Sie  Vercne  pres  de  Soleure,  et  le  soulevement  de  Ferrette  dansle  departe- 
ment  du  liaut-Rbin,  qni  paraissent  s'cn  rapprocher^  bien  qu lls  soient 
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plus  ou  moins  modifies  par  les  soulevemens  qui  les  avoisinent.  En  re- 
vaiiche  il  existe  rni  grand  nombre  de  soulevemens  verticaux  qui ,  bien  quc 
combines  avec  d'autres  types,  lalssent  cependanl  encore  reconnattre  dis- 
tinctement  leur  lendance  primitive*  Je  ränge  dans  cette  categorie  la  plu- 
part  des  craleres  d'expiosion  et  une  partie  des  crateres  de  soulevement, 
par  exemple  les  crateres  de  Born  j  de  St-Boes,  les  cluses  d'Üensingen  et 
de  Blümliswyl,  les  crateres  de  soulcvemeiit  de  Brüggleinberg  etplusieurs 
autres  crateres  daus  les  cantons  de  Berne  et  de  Neuchätel ,  entr'autres  le 
Mont-Terrible,  pres  de  Cornol,  Sous-les-roches ,  pres  de  Forrentruy,  le 
Creux-du-venl,  pres  de  Boudry,  Un  assez  grand  noitibre  de  petiles  voAtes 
ooUliquesdu  Jurabernois,  en  particulier  celles  du  plateau  des  Franches- 
MoDlagnes,  semblent  aussi  devoir  etre  rangees  dans  le  type  du  souleve- 
ment  verlieal,  attendu  qu'elles  ont  en  general  leur  plus  grand  developpe- 
ment  au  milieu  de  leur  longueur ,  tandis  que  les  extremites  initiale  et  ter- 
minale montrent  un  developpement  egal  et  une  structure  tout-ä^fait  sem- 
blable. 

Dans  le  second  cas,  lorsque  la  force  sonlevante  a  agi  dans  une  direction 
longitudinale  et  d'une  maniere  progressive,  le  point  central  du  souleve- 
ment  ou  son  plus  grand  developpement  est  vers  l'une  ou  Tautre  extremite 
de  la  ligne,  et  Fon  pourra  toujours  reconnaltrc  a  leur  structure  rorigioe, 
le  developpement  principal  et  la  fin  du  soulevement, 

La  plupart,  pour  ne  pas  dire  tous  les  soulevemens  jurassiques  du  Jura 
suisse  5  se  sont  developpes  de  cette  maniere,  en  se  dirigeant  de  Test  a 
Touest;  le  point  de  leur  plus  grand  developpement  correspond  tantöl  a 
une  voftte  et  tantöt  a  un  cratere  de  soulevement;  il  est  silue  pres  de  Tex- 
tremiteoccidentale,  tandis  qu^un  prolongement  effile  indique  son  origine 
ä  Test.  Je  citerai  comme  exemples  les  magnifiques  crateres  de  soulevement 
de  Baerschwyl  et  de  la  Roethefluli  dans  le  canton  de  Soleure ,  et  ceux  de  la 
Wannenfluh  et  d'Eptingen  a  Oberdorf,  dans  le  canton  de  Bä!e.  Les  voiUes 
oolitiques  de  la  Höhenwinde  ou  Rothmatle,  dans  la  chaine  du  Passwang, 
et  du  Probstenberg,  pres  de  Welschenrohr,  indiquenl  un  developpement 
analogue,  car  elles  ont  leur  plus  grand  developpement  a  Tonest,  tandis 
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qa'elles  sont  plus  ou  nioins  retreciesä  l'est,  II  est  rare  qu'un  soiilevement 
commence  par  un  oralere ,  pour  se  developper  ensuite  sous  la  forme  d'une 
simple  voüte  ou  d'une  faille  de  plus  en  plus  retrccie^  ces  sortes  de  soule- 
vemens  qui,  ordinairement,  n^occasionoent  pas  de  longues  series  de  mon- 
tagnes,  semblentau  premier  caup-d'oeil  s'etre  formees  dans  un  seos  con- 
traire  a  la  direction  generale  des  soulevemens  jurassiques,  c'est-ä-dire  de 
Tonest  ärest*  Celle  irregularite  s'observe  plus  particulierement  dans  les 
rameaux  accessoires  qui  affectent  en  göneral  des  formes  adoucies  et  ondn- 
leuses  et  vont  se  perdre  dans  la  plaine  sans  influer  beaucoup  sur  rensenible 
chorograpbique  du  pays.  L'explosion  qui  a  donne  lieu  aux  crateres  late- 
raux^  ayant  absorbe  la  plus  grande  force  soulevante,  celle-ci  n'a  paspu 
produire  nn  soulevement  propre  et  independant ;  eile  n'a  fait  que  soulever 
et  bouleverser  la  partie  des  terrains  en  contact  inimediatj  sans  setendre 
aux  parties  plus  eloignees, 

Eodn  un  tres-grand  nombre  de  chalnes  jurassiqnes  sont  nees  de  !a  com- 
binaison  des  deux  modes  de  soulevement  que  nous  venons  d'examiner; 
elles  suivent  egaleraent  une  marche  progressive  de  l'est  ä  Touest.  L'e- 
lude  des  divers  crateres ,  de  la  forme  des  soulevemens  particuliers  et  de  la 
disposilion  generale  des  diverses  parties  de  ces  soulevemens  contribueraj 
Je  Fesperej  a  dissiper  les  doutes  qui  existent  encore  parmi  les  geologues, 
au  suJet  de  la  slructure  generale  de  tout  Tensemble  de  nos  soulevemens 
jurassiqnes* 

11  est  fort  interessant  d'etudier  les  bis  constantes  qui  determinent  la 
structure  et  la  forme  des  crateres  et  sur  tout  des  crateres  de  soulevement  < 
Ce  sont  generalement  des  ellipses  ou  des  ogives  allongees,  ayant  leur 
partie  evasee  tournee  ä  l'occident^  tandis  que  leur  partie  effilee  est  di- 
rigee  vers  F  Orient  j  c'est  en  outre  vers  Toccident  que  les  cirques  juras- 
siques  forment  plus  particulierement  leurs  arcs  semilunaires  ou  en  fer  a 
cheval;  leurs  bras  tournes  vers  Test  embrassent  des  combes  oxfordiennes 
ou  liasiques,  suivant  les  divers  ordres  de  soulevement,  tandis  qu'ils  se 
rejoignent  a  l'ouest^  en  determinant  ces  accidens  liardis  et  majestueux  si 
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bien  connus  des  geologues  jurassiens  et  meme  des  niontagnards  qui 
leur  donneiit  dilTerens  noms  provinciaux.  Ce  sont  soiivent  des  demi- 
voütes  en  paiii  de  siicre  ou  en  cönes  obliques,  dont  le  cote  abrupte  re- 
garde  roccident,  tandis  que  La  penle  moiiis  roide  est  tournee  ä  i'orieot, 
oiiellese  perd  insensiblemerit  daiis  les  combes  liasiques  ou  oxfordienoes. 
Souvent  aussi  le  contraire  a  lieu;  alors  les  bras  du  cirqtie  descendent  in* 
sensiblcment  a  Test,  tandis  que  le  corps  du  cirque  alTecte  la  forme  de 
pics  escarpes  siirplonibant  les  combes  et  les  crets  environnans ;  mais  ces 
diilerences  iie  sont  pas  d'unc  grande  importance  scientifique;  ils  ne  fönt 
qulndlquer  lamarclie  tantut  brusqiie,  tantot  ralentic  des  souleveraens, 

En  examinant  de  bin  les  rapports  qui  existent  entre  les  chaines  de 
soulevement  et  les  crateres  qui  en  intcrrompent  de  distance  en  dis- 
tance  runiformite  y  on  est  frappe  de  voir  avec  quelle  regularite  les  diffe- 
rens  crateres  se  reproduisent  dun  poinl  a  i'autre,  et  ä-peu-pres  dans  le 
m^nic  rayon  transversal ,  en  donnant  toujours  naissance  a  une  seconde 
Serie  de  chaines  plus  nombreuses  et  plus  ou  moins  disposees  en  eventail* 
Les  dilTcrens  cirques  crateriques  denotent  des  momens  de  retard  dans  la 
marche  du  soulevement,  sans  que  pour  cela  il  y  ait  eu  reellemenl  queU 
que  repos;  car  c'est  sur  ces  points  la  que  s'est  concentree  pcndanl  un  cer- 
tain  temps  toute  Fenergie  de  Tagent  soulevateur,  qui  a  fmi  par  produire 
des  ruptures  ou  faiücs,  dont  les  plus  importantes  ont  donn^  lieu  ä  de 
nouvelles  chaines  de  monlagnes, 

Dans  les  crateres  de  soulevement  il  n'y  a  le  plus  souvent  qu'un  seul 
cirque j  qui  est  loujours  a  Tonest;  mais  tres-souvent  aussi  il  en  existe 
deux  opposes  Tun  ä  Tautre,  Tun  a  Tonest  et  Tautre  a  Test  des  combes 
centrales,  Dans  ce  cas  particulicr  aux  crateres  d'explosion  verticale,  c'est 
le  cirque  occideotal  qui  est  ordinairement  le  plus  nettement  caracterise; 
aussi  domioe-t-il  les  accidens  divers  du  soulevement-  II  est  plus  rare  de 
voir  les  deux  cirques  cgalement  developpes;  dans  ce  cas,  il  faut  admettre 
qu'il  y  a  eu  une  explosion  verticale  brusque,  accompagnee  d'un  souleve- 
ment ä-peu-pres  concentrique  de  ton  les  les  couches  sur  lesqoelles  Taction 
soülevante  s'est  exercee.   Les  lambeaux  arrondisj  souvent  fendus  trans- 
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versalement  par  le  miüeu^  qui  recoiivrent  frequemment  une  giande  par- 
lie  de  la  combe  interienre,  scmblent  justifier  celte  conchision.  La  dis- 
Position  des  aiilres  accidens  du  soulevement  vient  egalcmeiit  a  Tappui 
de  cette  idee,  entre  autres^  les  ruz  qui  traversent  les  divers  flanquemeiis 
ou  epaulemens  du  soulevement,  en  convergeant  vers  le  centregeiieral,  ou 
du  moins  en  montrant  une  direction  oblique  ä  Faxe  central ,  direction  qui  va 
communement  de  Test  ä  i'ouest,  Ces  ruz  indiquent,  par  Icur  position 
vis-a-vis  de  la  direction  de  la  faille  centrale,  la  marcbe  generale  du  sou- 
levement, les  momens  d'arret  et  de  developpement  purement  verticaL 
Plus  rarement,  et  seulement  lorsque  le  soulevement  paratt  ävpir  ete  inter- 
rompn  pendant  un  certain  temps  dans  sa  marche  lougitudinale ,  pour  se 
developper  verticalement  et  dans  le  sens  de  la  largeur^  les  ruz  trän sver- 
saux  ne  montrent  aucune  direction  constante;  on  remarque  alors  souvent 
desrefoulemens  de  l'un  ou  Fautre  epaulemenl,  qui  determinent  parfoisuu 
renversemeot  total  des  strates  inclines-  Nous  avons  dit  plus  haut  avec 
quelle  regularite  les  craleres  de  soulevement  sont  construits  sur  un  plan 
nnique,  qui  se  laisse  assujettir  au  calcuL  Or  ces  plienomenes  que  nous  ve- 
nons  d'etabUr  dans  leur  generalite,  nous  conduiscnt  aux  conclusions  sui- 
vantes  : 

i°  ünechaine  de  soulevement  se  compose  d'un  ou  de  plusieurs  souleve- 
mens  appartenant  a  un  ou  ä  plusieurs  ordres  orographiques* 

2"^  Divers  soulevemens  se  combinent  directement  par  une  faille  longilu- 
dinale  plus  ou  moins  distincte,  et  se  rangent  Tun  a  la  suite  de  Tautre, 
tantdt  en  se  confondant,  taolot  en  conservant  leur  iudividualite. 

3"  Les  divers  soulevemens  constituent  une  chaine  de  montagnes  plus  ou 
moins  reguliere;  ils  sont  le  produit  d'nnc  force  soulevante  qui  a  agi  sui- 
vant  une  faille  ou  un  axe  central ,  dans  la  direction  de  Test  ä  l'ouest. 
jA^""  Les  divers  soulevemens  ne  sont  pas  synchrones,  uiais  ils  se  sont  de- 
veloppes  Tun  ä  la  suite  de  Tautre,  dans  un  laps  de  temps  qui  n'est  pas 
determine* 

5°  Les  divers  crateres  d'explosion  et  de  soulevement  marquent  des 
momens  d'arret ,  a  la  suite  desquels  tont  le  Systeme  s' est  devcloppe  avec 
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mie  force  noiivelle  et  plus  Intense;  il  est  ensuite  survenii  un  nouvel  obs- 
tacle  qui  a  ralenli  la  marche  de  soulevement  et  necessite  uiie  nouvelle  ex- 
plosion  crateiique,  accompagnee  tfiine  rupture  longitiidhiale. 

0"  Les  parties  orienlales  de  lotiles  les  chaines  sont  plus  aneieumes  que 
leurs  parties  occidentalesj  resultat  que  je  prouverai  plus  tard  d'une  autre 
mauiere^  a  l*aidc  des  terrains  posterieurs  au  soulevement  principal. 


Je  perisc  que  c'est  ici  le  lieu  de  m'expÜquer  plus  en  detail  sur  les  cra- 
the.i  jurassufiws  (rexplosion  et  fle  soulevement. 

J'appclle  cratere  jurassique  tout  l'ensemble  d'accidens  orographiques 
qui  rcsulte  de  ractiou  conccntree  d'une  force  soulevanle  sur  uii  point  ver- 
lical  dune  cliahie,  soitque  cette  force  donue  lieu  ä  une  rupture  crateri- 
iorme  plus  ou  luoius  profoode  et  entouree  de  cirques  en  fer  a  cheval,  ren- 
fcrniant  daus  leur  Interieur  une  ou  plusieurs  combes  et  voötes  circulaires 
ou  eilypsoidcs,  par  lesquelles  la  force  soulcvante  s'est  fait  joor;  soit  quelle 
n'uit  produit  que  des  entonnoirs  circulaires  traverses  par  uue  cluse  pro- 
Ibndc,  et  des  epigenies  plus  ou  moins  sensibles  dans  les  roches  ambiantes, 
qui  sc  sont  trouvees  en  contact  avec  les  gaz  qui  s'ecbappaient  par  les 
(eules.  Souvent  aussi  cette  explosiona  determine  des  ruptures  collalerales, 
qui  out  donne  lieu  a  autant  de  nouvelles  chaines  secondaires,  ternaires  et 
([ualcnmires ,  comme  on  en  voit  tout  autour  du  cratere  commun- 

Dans  le  preniier  cas,  lorsque  toute  l'explosion  craleriqüe  n'a  eu  pour 
ri'.sullat  qu'uoe  decharge  du  gaz  qui  a  taut  au  plus  change  le  cours  de  la 
laille  deja  existante  de  la  chame  qui  se  soulevait,  je  les  appelle  erat  eres 
äifa plosion.  Dans  le  second  cas  je  les  appelle  crateres  de  soulei^ementf 
lor^nqiiils  ont  produit  une  ou  plusieurs  nouvelles  chaines. 

11  exisle  de  nombreux  exemples  de  ees  deux  sortes  de  crateres  dans  le 
Jura  soleurois,  aussi  bien  que  dans  les  autres  parties  du  Jura  suisse  et 
frciuv^is*  Les  cluses  d'Oensingen^  de  Mümliswill  et  de  Born^  sont  des 
cml^re»  de  simple  explosion  j  qui  n'ont  donne  lieu  ä  aucun  rameau  se- 
cwi4tiire)  les  eraleres  d'Eptingen,  de  Brerschwil,  de  la  Eoethefluh  et  de 
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Briiggleinberg,  ainsi  qiie  phisieurs  crateres  du  Jura  beruois,  entre  autres 
la  combe  du  Mont-Terrible  a  Gornol,  sont  des  crateres  de  soulevement^ 
qui  donnenl  oaissance  a  des  chaines  secoudaires  Ires-considerables,  Les 
cinq  chaioes  principales  du  Jura  soieurois  doivent  leur  existeoce  a  uu 
cratere  de  souleveinent  coiniiiun  d  uue  immense  etendue ;  car  il  se  prolonge 
de  Waldenbourg  juscju'au  delä  de  Rauch^Eptingen,  (cantou  de  Bäle)  aux 
environs  d'Olten, 

Certaines  voüles  jurassiques  joueut  ä  l'egard  des  soulevemens  secou- 
daires le  menie  role  qoe  les  crateres  de  soulevement,  C'est  ainsi  que  de 
Fextremite  occidentale  de  la  voöte  oolitique  du  Chasseral  naissent  les  deux 
chaines  du  Chaumont  et  de  la  Tourne,  qui  encaissent  le  Val-de-Ruz,  et 
une  petite  chaiue  accessoire  qui  se  perd  daus  le  versaut  meridional  de  la 
chaine  de  la  Tourne  aux  environs  des  Geneveys. 

Ces  considerations  nous  conduisent  ainsi  a  ce  resuUat  tres-important^ 
qu'il  existe  une  connexion  intime  entre  phisieurs  chaines  et  que  taut  es 
les  chaines  (le  montagnes  jurassifjues  se  comhineni  en  un  Systeme  de 
souVevemeni  uniifue^  modifie  simplement  dune  c^poque  a  Vautre  par 
lai  developpement  periodique, 

M.  Thurmann  a  tres-bien  decrit  sous  le  nom  de  nceuds  conßuens  la 
connexion  de  phisieurs  chaines,  en  ayant  sein  de  faire  connaitre  leur 
struclure  intime;  mais  il  n'en  a  peut-etre  pas  senti  toute  1  importancej  et 
il  les  a  cousidcres  sous  un  point  de  vue  qui  n^ctait  pas  propre  a  en  accelerer 
la  Solution  prochaine.  Ayaut  eu  roccasion  d'en  observer  dans  le  Jura  so^ 
leurois  un  plus  grand  nombre  qu'il  n'en  a  etudie  dans  le  Porreutruy ,  je 
suis  arrive  au  resnltat  suivaut,  savoir  :  que  les  accidens  orographiques 
counus  sous  le  nom  de  noeuds  couilueus  ne  sont  nuUement  dfts  ä  rintersec- 
tion  des  angles  divers  de  soulevement  appartenant  ä  plusieurs  systemes, 
Ce  sont  au  contraire  des  divisions  reelles  d'une  seule  chaiue,  produites 
par  des  crateres  ou  des  voÄtes  de  soulevement;  et  Fexamen  des  crateres 
et  des  accidens  qui  les  accompagnent  reudent  la  chose  tres-evidente,  du 
moment  que  l'on  a  compris  la  marche  des  soulevemens  se  dirigeaut 
de  Test  ä  Touest.  On  voit  en  general  uue  ou  plusieurs  voiUes  oolitiques  ou 
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de  St  Itnier,  celle  du  Chasseral  et  celle  du  lac  de  Bienne;  toutes  trois 
se  subdiviseot  en  plusieurs  rameaux,  commedes  rayons  divergens  partant 
d^un  point  central  comniun.  Gelte  dispersion  des  rayons,  a  partir  du  point 
central,  est  ä-peu-pres  celle  du  fendillement  conccntrique  que  I^oii  ob- 
serve  dans  une  vitre  brisee  par  uu  coup  de  pistolet  ou  par  une  pierre 
laucee  vigoureusenieut.  La  menie  chose  a-peu^pres  s'observe  encore  dans 
le  cralere  de  Baerscbwyl.  Les  rameaux  accessoires  du  Bouberg  et  de  la 
chaine  de  Movelier  sedetachent  du  corps  du  cratere  de  soulcvenient,  sans 
influer  beaucoup  sur  la  configuration  du  cralere  lui-meme  ;  ils  forment 
ä  cöte  de  lui  des  crateres  d'explosion  particuliers ,  coniposcs  de  cirques 
supra-jurassiques,  de  combes  oxfordiennes  et  de  voAtes  ooHtiques,  Le 
troQC  principal  de  la  chaine  du  BIonl-Terrible  continue  au  contraire  de 
marcher  directement  de  1  est  ä  Fouest,  en  donnant  successivement  licu  a 
de  nouveaux  crateres  de  soulevcment  et  d'explosion,  tels  que  ceux  de  la 
Vorbourg,  pres  de  Delemont,  eldu  Mont-Terrible,  proprement  dit,  pres 
de  Corool.  Les  voütes  de  soulevement  jouent  ä  l'egard  des  soulevemens 
accessoires  le  meme  r61e  que  les  crateres;  mais  c'est  toujours  ä  Texte- 
rieur  de  leur  corps  que  naissent  les  rameaux  secondaires,  tan  tot  par  de 
simples  ploieniens  ondulatoires,  tan  tot,  et  le  plus  souvent,  au  moyen  de 
ruz  coraliiens  et  autres  accidens.  C^est  ainsi  que  la  grande  chaine  du 
VVeissenstein,  la  plus  haute  de  notre  eanton,  nait  immediatement  d'un 
simple  ruz  corallien  de  la  chaine  du  Hauenstein,  quoique,  intlirectement, 
eile  se  rattache  au  grand  cratere  de  souievement  qui,  presd'Ollen,  donne 
naissance  aux  cinq  grandes  chalnes  du  Jura  soleurois.  II  en  est  de  mdme 
du  chainoii  jurassique  de  Notre-Dame  de  la  Pierre  (Mariastein),  sur  la 
frontiere  du  departement  du  Ilaut-Rhin  :  il  provient  aussi  d'un  simple 
ruz  corallien  du  Blauenberg  et  se  detache  de  la  chalne-mere  par  un  simple 
mouvement  ondulatoire« 

Voici  en  resunie  ce  que  Ton  peut  conclure  de  ces  falls : 
r  Les  diverses  chaines  du  Jura  soleurois ,  et  tres-probablement  toutes 
leschaines  du  Jura  suisse^  naissent  Tune  de  Fautre  au  moyen  de  crateres 
ou  de  voAtes  de  soulevement,  sousdes  angles  generalementtres-aigus. 
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2**  Ceschaines^  au  licu  d'etre  reellement  paralleles,  se  comportenl  vis- 
a-vb  de  rensemlile  du  Systeme  de  soulevement  jurassique  comme  des 
rayoiis  dichatomes  vis-a-vis  d'ün  point  central  :  plusieurs  rameaux  se  reu- 
nissent  eo  im  tronc,  et  les  troncs  priocipaux  viennent  ä  leur  tourse  reu- 
nir  en  tine  seule  soiiche,  quiest  en  qiielqiie  sorte  la  souche-mere  de  toules 
les  chalnes  du  Jura  suisse.  Nous  voyons  que  cetle  disposition,  analogue  a 
Celle  d'un  arbre  se  divisant  successiveineut  en  rameaux  de  plus  ea  plus 
uomhreux,  a  rccilcment  Heu  dans  le  Jura,  et  que,  des-lors,  le  paralle- 
lisnie  des  chalnes,  tel  qu'il  a  ele  adopte  par  les  aucieus  geologues  et  tel 
qu'il  est  eucore  supposc  aujourdhui,  n'est  qu'illusoire  et  n'existe  poiat 
dans  la  na  iure* 

3""  La  disposition  des  crateres  de  soulevement  par  rangees  plus  ou  moins 
concentriques,  et  la  dispersion  rayonnee  des  chaines  qui  partent  de  ces 
crateres,  indiquent  une  marche  progressive  de  tout  le  Systeme  de  Testä 
Fouest,  suivant  la  direclion  generale  des  Monts-Jura, 

V  II  y  a  des-lors  une  difference  d'äge  tres-marquee  entre  les  parlies 
orientales  et  les  parties  occidentales  du  Systeme  de  soulevement  jurassi- 
que en  generale  et  des  chalnes  de  montagnes  en  particulier, 

5*"  Cette  düTerence  d'äge ,  que  je  demontrerai  encore  par  d' autres  preu- 
ves,  indique  un  dcveloppement  successif,  soit  qu'il  ait  ete  continu  pendant 
toutes  les  epoques  geologiques,  depuis  la  deposition  des  terrains  jurassi- 
ques  superieurs  jusqu'au  commencement  de  la  creation  actuelle,  soitqu'il 
se  soit  opere  par  saccades  pendant  le  memelaps  de  temps.  Je  chercheraia 
determiner  ces  divers  raomens  de  dcveloppement  a  la  (in  de  cet  ouvrage, 
quand  nous  arriverons  a  Tapercu  gencral  de  la  geologie  jurassique.  En  at- 
tendant  je  reunis  provisoirement  dans  un  seul  cadre  general  tout  le 
Systeme  de  soulevement  jurassique,  en  faisant  abstraclion  pour  le  momeot 
des  diverses  epoques  de  soulevement,  Ce  cadre,  qui  est  en  quelque  sorte 
nne  carte  orogcnique  du  Jura ,  facilitera,  je  Tespere,  rintelligence  de 
plusieurs  phenomenes  generaux^  qui  sans  cela  ne  sauraient  etre  dümenl 
apprecies*  II  sera  en  meme  temps  une  reponse  a  certaines  objeclions  que 
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Ton  pourrait  faire  sur  la  manicre  dont  j' envisage  le  Systeme  des  soiileve- 
meos  jurassiques  (  PL  12). 
_^0n  voit  par  cette  carte  : 

™1**  Qu'il  y  a  un  tronc  principal  qui  prend  origine  dans  le  caiiton  d'Ar- 
govie  j  aux  environs  de  Regeusberg  j  et  qui^  snus  le  nom  de  La?gern  ,  tra- 
verse  FArgovie  jusqu'aux  environs  d'Aarau.  * 

1^2**  Qiie  de  ce  tronc  principal  se  detachent  successivement  des  chaiiies 
secondaires  qui  se  developpent  dans  le  reste  du  Jura  suisse  et  francais  en- 
tre  le  Rh  in  et  le  Rhone- 

3""  Que  ces  diverses  chahies  se  classent  en  plosieurs  ordres,  selon  leur 
Position  viS"ä- vis  du  tronc  principal,  II  n'y  en  a  qu'une  primitii^ej  qui  est 
la  chaine  du  PViesenberg  ^  sur  les  frontieres  du  haut  Jura  bälois  et  du  can- 
ton  de  Soleure,  Les  chaines  secondaires  sont  au  nombre  de  cinq,  toutes 
situees  dans  le  caalon  de  Soleure,  le  f^Veissenstein  ^  le  Ilauenstein  ^  le 
Pass-wangj,  le  Mont-Terrible  et  le  Blauenberg.  Un  nombre  considerable 
de  chaines  ternaires  (8  a  i  l)  se  developpent  dans  le  Jura  bernois;  les  chdX-- 
nes  quaternaires  enfin  s'etendent  dans  le  Jura  neuchätelois  et  irancais* 

V  Ces  diverses  categories  de  chaines  indiquent  d^une  maniere  assez 
precise  leur  äge  relatif ,  ainsi  que  Tage  du  rehaussement  des  regions  dans 
lesquelles  elles  se  distrihuent.  Ainsi  une  chaine  qualernaire,  comme  par 
exemple  la  montagne  de  Boudry  dans  le  canton  de  Neuchätel,  doit  neees- 
sairement  etre  plus  jeuue  que  la  chaine  primaire  ou  qu'une  chaine  secon- 
daire.  Nous  verrons  dans  la  suite  si  cesäges  de  soulevement  correspondenl 
ou  non  aux  äges  des  diiTerens  terrains  deposes  posterieurement,  et  com- 
ment  ils  y  correspoiident. 

*  1!  se  pourrait  cependaiit  que  ceue  cliaine  de  Laegern,  quoique  situee  daßs  le  meme  direction  que 
le  Corps  principal  du  Jura  ,  en  tre  Aarau  el  Wallenhourg  ,  ne  se  conibiaat  pas  dir  ec  lerne  nt  avec  le 
massif  jurassique  qui  forme,  aux  cnvirous  d'Oltcti  ,  runique  souche  dans  laquelle  se  reunissenl  nos 
cbaj  Des  jurassiques.  Les  dernieres  recherches  de  MMousson  de  Zürich  tendent  meme  k  demontrerqu'elle 
n'eu  est  qu'un  ranieau  secondaire  qui  s'eti  delacbe,  pour  coniposer  un  sysltune  de  souleveiucni  a  pari, 
allanl  de  Fouest  d  Test ,  cti  sens  coutraire  des  chaines  qui  se  detacbent,  ä  Touest ,  du  tronc  UDique  , 
et  se  distribuent  dans  le  Jura  suisse  au  nord-ouest  et  au  sud-ouest»  Dans  ce  cas  il  fandralt  envisa^er  la 
cbaine  du  Wiesenberg  com rae  la  chatne  primitive. 
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rible ,  au  contra! re  ^  conti nuent  leur  cours  a  Fouest ,  et  c^est  a  ces  deux , 
les  plus  exterieures  au  nord  et  au  sud,  que  paraissent  se  rapporter  tous  les 
souleveniens  du  Jura  francais  et  suisse  entre  le  lac  de  Bienneet  le  Doubs^ 
jusqu'au  de!ä  des  rives  du  Rhone,  etc.  Les  chaines  du  Jura  neuchätelois , 
yaudois  et  genevois,  proviennent  toutes  du  Chasseral,  qui  est  !ui-meme 
une  ramification  de  la  chalne  du  Weissenstein.  Le  Mont-Terrible ,  par 
contre,  paratt  donner  origine  a  toutes  les  chaines  de  soulevement  jurassi- 
que  qui  couvrent  le  departement  du  Doubs  et  une  partie  de  la  Haute- 
Saöoe. 


ALLURES  DES  CHAINES  JURASSIQUES, 


La  marclie  des  difFerentes  chaines  jurassiques  est  assujettiea  certaiues 
lois  dignes  de  notre  attention.  Quoiqu'elles  se  dirigent  toutes  de  l'est  a 
Touest,  ou  observe  cependant  des  differences  plus  ou  moins  notables  dans 
leur  cours  et  dans  leur  allure. 

La  cbatae  du  Mont-Terrible  conserve  avec  une  regularite  remarquable 
sa  direction  de  Test  a  Tonest  depuis  Arau  jusqu'en  France;  eile  ne 
fait  qu' une  seule  inflexion  marquaute  du  nord  au  sud ,  entre  Arau  et  Ep- 
tingen^  dans  la  region  ou  toutes  les  chaines  du  Jura  bernois  et  soleurois 
confluent  en  un  noeud  compose  de  plusieurs  crateres  pour  ne  plus  former 
qu'une  seule  chalne  primaire-  Phis  loin  eile  ne  preseiite  que  de  legers  mou- 
vemens  ondulatoires  qui  n'influent  pas  sur  sa  direction  principale. 

La  chatne  du  Blauenberg,  au  nord  de  la  precedenle ,  s'en  detache  sous 
un  angle  assez  obtus  pour  se  diriger  ä  rouest-nord-ouest ,  direction  qu  eile 
conserve  jusqu'ä  sa  disparition  dans  les  collines  de  rAjoie,  qui  com- 
posent  un  plateau  suprajurassique  assez  accidente*  Ses  ondulations  sont 
plus  marquees  que  celles  du  Mont-Terrible ,  ce  qui  iudique  une  force  pro- 
gressive  moins  puissante^  qui  a  triomphe  plus  peniblement  de  la  resistance 
des  terrains. 
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La  chaine  du  Passwang  suit  ä-peu-prcs  la  nieme  niarche  que  sa  voisine, 
la  cliaine  du  Monl-Terrible ,  et  cependaot  eile  est  inclinee  au  siid,  Elle 
n^offreqiie  peu  d'ondulations  et  niontre  ime  grande  force  progressive,  la- 
quelle  cepcndant  se  consume  hientot  dans  un  cratere  de  soulevement  d'oii 
partcnt  deux  clialnes  paralleles  plus  onduleuses^  qui  se  perdent  daos  k 
platcau  des  Franches-Montagnes* 

La  clialne  du  Hauenstein  suit  la  meme  direction,  mais  eile  est  un  peu 
plus  inclinee  au  sud. 

Celle  du  Weissenstein ,  enfin^  s'incline  d'abord  fortement  au  sud, 
puis  se  continuc  en  droite  ligne  de  Test  a  Tonest ;  eile  s'incline  une  seconde 
fois  au  sud,  pres  dn  cratere  de  soulevement  du  Brüggleinberg  (ou  Bett- 
lachberg). 

Les  chaines  ternaires  et  qiiaternaires  sont  moins  regnlieres  dans  leur 
niarche  :  ellcsoffrent  des  ondulations  plusfrequentes,  qui  qnelquefoissont 
tres-prononcees.  Des  leur  origine,  elles  divergent  sullisanimentpourren- 
fernier  des  vals  loogitudinaux  tertiaires  plusoii  moins  etendus-,  puis  elles  se 
rejoigncnt  pour  diverger de  nouveau  immediatement.  Ce  sont  ces  allures  on- 
dulcuses  qui  donnent  souventala  lopographie  geologique  un  cerlaio  aspect 
de  reseau  coniplique ,  comme  par  exemple  dans  le  Jura  neuchatelois. 


CARACTERISTIQLE  DES  CIIAINES  DU  JURA  SOLEUROIS. 


L  CHAINE  DU  WEISIENSTEIN*  PI.  I.  ( YoL  U  de  ces  Memoirei ) 

Gelte  chahie,  la  premiere  et  la  plus  haute  de  toutes,  borde  a  l'ouest  le 
bassin  suissc;  eile  est  caracterisee  geologiquemcnt  par  ses  terra  in s  pelagi- 
ques  et  subpelagiqoes;  orographiquement  par  uncfaille  generale  plus  voi- 
sine  du  bord  meridional  que  du  hord  septentrionalj  de  maniere  que  toutes 
les  combes  liaso-keuperiennes  et  les  vofttes  eonchyliennes  sont  siluees  sin 
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le  flanqucment  meridional :  c  est  aussi  de  ce  cöle  que  s'oiivrent  les  crateres^ 
entre  aotres  ceux  de  la  Rocthefluh  et  du  Brüggleinberg  (Bettlachberg). 
Elle  olTre  depuis  son  origine  jusqu'a  sa  divisionen  trois  chaiiies  teruaires, 
pres  de  Grange  (Grenchen),  sur  une  etendue  de  dix  Heues  environ  ,  des 
soulevemens  de  tous  les  ordres,  ou  l'on  voit  aflleurer  tojs  Ics  terrains,  de- 
puis le  portlandieo  jusqu'au  terrain  concliylicn  iiictusivemeot,  Elle  nait 
au*dessus  du  village  de  Haegendorf,  d'ua  rat  corallicn  de  la  chame  du 
Hauenstein  (PK  11,  fig,  17)*  En  cet  endroit  eile  aßecte  la  foinie  d'une 
voAte  supra-jurassique  eiifaille  tres-escarpee,  qai  s'ouvre  pres  d'Egerkin- 
gen  (PL  II,  flg.  16),  et  laisse  apercevoir  au  Weidly,  pres  d'Oberbuch- 
steiu  (PL  II,  flg.  15),  un  beau  soulevenient  de  second  ordre,  compose 
de  crets  coralliens  tres-distincts,  de  combes  oxfordiennes  reconnaissables 
de  loin  ä  leurs  päturages,  et  d'une  voüte  oolitique  ellypsoide  assez  boinbee, 
quis'eleve  vers  le  milieu  au-dessus  des  cr^ts  et  des  combes  ambiantes,  Ce 
soulevement  se  referme  bienlot  au-dessus  de  la  cluse  de  Ballstall  (PL  II, 
fig,  14),  oii  un  larabeau  coraUien,  supporte  par  une  nappe  oxfordienne, 
forme  le  sommet  de  la  montagne ,  et  reunit  ainsi  les  crets  des  deux  flan- 
quemens.  A  peu  de  distance  de  lä ,  la  voftte  supra-jurassique  se  rompt  de- 
nouveau  pour  former  un  maguiüque  cratere  d  explosion-  Les  crets  supra- 
jurassiques  et  les  combes  oxfordiennes  entourent  sous  forme  de  bandes  le 
Corps  de  la  voüte  oolitique,  qui  s'ouvreau  müieu  par  un  cratere  entoure  de 
cirques  oolitiques  d'une  rare  beaule,  Ce  cratere,  d'une  forme  exactement 
circulaire,  et  dans  lequel  aflleure  le  lias,  est  traverse  de  pari  en  pari,  et 
jQsqu'a  sa  base,  par  une  cluse  fort  pittoresquc  qui  donne  passage  au  torrent 
de  la  Dünnern  et  a  la  grande  route  qui  mene  de  Bäle  par  Ballstall  ä  So- 
kure.  La  combe  liasique  qui  occupe  le  fond  du  cratere  est  enconibree  de 
lambeanx  de  Loolite  inferieure,  qui  frappent  par  leur  forme  arrondie  et 
fracturee;  on  dirait  un  couvercle  brise  qui,  pcndant  le  soulevement  du 
cratere,  se  serait  detache  dn  sommet  de  la  voiite  oolitique  pour  retomber  et 
se  briser  ensuite  au  milieu  du  cratere.  Aussi  ces  lambeaux  adherent-ils 
ca  et  la  aux  crets  oolitiques  seplenlrionaux  qui  descendent  du  cintrevers 
le  fond  de  la  combe  liasique  (PL  II,  lig,  12  et  l3). 
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Comme  tous  les  terrains  aflfectent  de  preference  dans  celte  region  les  (a- 
ciea  pelagjqiie  et  subpelagique,  il  en  resulte  que  les  accideas  orographiqiies 
sonl  tres-hardis  et  se  montrent  sur  une  vaste  echelle,  Les  crels  caralliens 
prescnlent  des  dentelures  ä-peu-pres  itiaccessibles  et  depourruesde  toute 
vegc'tatioii  j  sur  lesqiielles  giscnt  les  ruines  des  ancieos  manoirs  feodaaide 
Beclibourg  et  de  Falkenstein,  repaires  de  ces  seigneurs  brigaads  d'au- 
trefois  qui,  paar  piller  plus  k  leur  aise  les  malheureux  marchands^  bar- 
raieiit  de  chaines  ce  seul  passage  entre  Bale  et  Soleure. 

Les  conibes  oxfordiennes  sont  tres-larges,  mais  peu  regulieres.  On  n^ 
rencontre  pas  ces  foimes  douccs  et  onduleuses  qu'elles  offrenl  aiUeurs; 
Icurs  roclies  scliisloides  et  dures  prennent  au  contraire  le  caraclere  oro- 
graplilque  de  crcHs  siltonnes  de  rainures  profondes,  et  plus  ou  moins  de* 
grades  par  ractiou  contiuue  des  ageus  atmosplieriques  pendant  cette  longue 
Suite  de  siecles  qut  s  est  ecoulee  depuis  l'epoque  de  la  depasition  de  la  eraie 
inferieurc  jusqu'a  nos  jours, — ^L'oolile  inferieurc,  qui  a  uue  puissance  de 
dcux  eeuts  pieds  au  nioius  ^  donne  lieu  a  des  arcsgigantesques  diversement 
fuodHies  par  des  crevasses  verticales  et  concentriquesj  et  par  des  cavemes 
et  des  goullVes  oii  nichent  nos  plus  gros  oiseaux  de  proie. 

Le  cirque  oolitiquc  silue  ä  Touest  de  la  cluse  qui  seiend  d'Oensingen  a 
ßallstall,  montre  une  strueture  analogue  a  eelui  de  Test,  sans  cependaiit 
ollVir  des  aceidens  aussi  imposans  (FL  II,  fig.  12).  II  se  rattaehe  ä  une 
haute  voAte  oolitique  en  faille  qui  forme  un  toit  Ires-escarpe  (PI.  II,  flg. 
1 1 ,  a.  A.).  Cette  voftte,  entouree  de  ses  combes  et  crets,  montre,  pres  de 
WoUifiljerg,  au-dcssus  d'Oberbipp,  une  grande  faille  transversale  qui  met 
»a  ptH  tic  nrridentale  au  niveau  de  la  base  liasique  de  la  partie  Orientale. 
(Vewl  la  aussi  que  commence  un  vaste  renversement  du  tlanqiiement  meri- 
diiuinl  dl*  la  iliainc  du  Weissenstein,  le  plus  considerable  que  je  connaisae 
diliui  ntilre  Jura,  puisqu'il  s'etend  sur  une  distance  de  quelques  lieues, 
ilrtmi»  Hipp  jusiprau  cralere  de  soulevement  de  la  Roetheftuh.  AWolfisberg, 
t  Im  lermins  liasjques  aflleurer  dans  une  rupture  laterale  et  paral- 
1^4  U  luille  rculrale.  Les  erets  infra-et  supra-jurassiques  (deroolite 
^^yH^^^f^Mhr  «"t  de  l'üolitc  superieure)  sont  retombes  presque  au  niveau  dela 
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base  du  soulevementj  et  A'offrent  qae  des  collincs  peu  aceideotees,  dont  la 
stratification  assez  lourinentee  est  dirigee  du  nord  au  sod  (PI.  II ,  fig.  1  O). 
Peu  a  peu,  a  mesure  que  Ton  avance  vers  Soleure,  les  strates  sc  renversent 
de  fond  en  comble  ,forment  des  breches  et  des  amas  de  decombres  angu- 
leux^  aggluünes  par  du  spath  ealcaire  ou  par  un  tulT  blanc  lUamenteux 
ou  floconneux,  appeie  dans  le  pays  Mondmilch  (lait  de  lune)*  C'est  la 
surtout  que  le  gypse  keuperien  ou  coDchylieu  apparatt  avec  ses  dolomies* 
Taut  le  resle  de  la  surface  est  encombre  de  terrain  diluvien  et  de  blocs 
erratiqucs  anguleux  de  grande  taille,  de  rnaniere  que  Ton  a  souvent  de  la 
peine  ä  reconnaitre  la  siructure  des  parties  integrantes  du  soulevemeut 
(PL  II,  fig.  9). 

Le  soulevement  est  ici  en  general  tres-large  (une  petite  lieue  environ),  et 
le  flanquement  septentrional,  qui  est  reste  dans  soii  etat  primitif^  presenle 
delongs  niurs  formes  par  les  crets  supra-et-infra-jurassiqiies,  que  separe 
une  large  bände  oxfordienne  couverte  de  päturages,  Le  fond  liaso-keupe- 
rien  est  couvert,  sur  uoe  assez  grande  etendue,  de  champs  cultives  et  de 
riches  prairies,  entre  lesquels  sont  silues  les  villages  de  Wolfisberg  et  de 
Famern.  Les  crets  meridionaux  abritent  les  villages  d'überbipp  et  d'At- 
tiswyl ;  les  ruines  plus  considerables  de  Bipp  (  chäteau  de  cbasse  de 
Pepio,  pere  de  Charleniagne  )  s'elevent  sur  une  colline  infra-jurassique. 
Ce  vaste  deversement  se  resserre  ä  Atliswyl  ^  oü  les  cr^ts  meridionaux  re- 
gagnent  peu-ä-peu  leur  assiette  naturelle,  quoiqu'ils  montrent  encore  une 
structure  peu  reguliere  et  une  inclinaison  tres-forte  (jusqu^ä  70*'),  mais 
Sans  aretes  imposantes,  ni  autres  traits  saillans.  Les  environs  de  Ciins- 
faerg  meritent  une  plus  grande  attention.  C'est  la  que  eommencent  a  af- 
tleurer  les  assises  superieures  du  terrain  conchylien.  Ou  y  distingue  tres- 
bien  une  voüte  conchylienne,  s  eleyant  au  dessus  des  combes  Uaso-keupe- 
riennes  qui  rentourent.  Cette  voAle  offre  souvent  des  failles  et  des  roches 
alterees  par  Taction  piutonique  et  transformees  en  dolomie  et  en  gypse, 
M,  Hugi  y  a  observe  (aux  Balmberge),  outre  la  galcne  et  la  atrontiane, 
dont  il  a  dejä  ele  question,  des  traces  de  sei  gemme  combine  avec  les  do- 
lomies.  Des  coUines  entieres  ne  presentent  que  des  breches  dolomitiques 
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la  faille  elle-meme  se  rcconnait  facilement  aux  boiirrelets  que  la  levre  sep* 
teBtrioiiale  occasionne  ä  la  surface  des  päturages  qui  couvrent  le  dos  de  la 
voüte  oolilique, 

Avant  de  quitter  ce  poinl  cultninant,  surmonte  d'iin  sigiial  et  d'une  ca- 
hane  en  dalle  nacree,  jetons  cncore  un  coup-d'oeil  sur  le  fond  de  la 
cambe  liaso-keuperienne,  qui  est  ä  quelques  centaines  de  pieds  au-dcssous 
de  nos  pieds,  On  remarque  tout  au  fond  de  la  combe,  ä  Test,  des 
buttes  arides  d'un  gris-jaunätre  ^  au  niilieu  desquelles  on  decouvre  des  ex- 
ploitations  de  gypse  conchylien.  Ces  buttes  sont  de  petites  vofttes  coo- 
chyliennesj  crevassees  transversalement,  qui  s'elevent  au-dessus  des  com- 
bes  keuperiennes  environnantes  ,  en  suivant  la  ligne  centrale  du  soule- 
vement-  On  y  remarque  des  epigenies  dolomitiques  ,  saccharoides  et 
gypseuses,  et  tout  porte  a  croire  que  c'est  la  que  les  eruptions  gazeuses 
sesont  fait  jour,  comme  cela  a  lieu  d'une  maniere  analogue  dans  les  cra- 
teres  volcaniques  d'aujourdliui.  Tous  les  accideos  orographiques  sont 
concentres autour  d^un  point  central  :  ce  sont,  d'abord,  ies  calcaires  con- 
cbyliens,  qui  entourent,  sousla forme  de  manteau,  les  filons  gypseux,Vien- 
nent  ensuitelescombes  liaso-keuperiennes,  reconnaissables  a  lears  formes 
douces,  ondoyantes^  couverles  d'une  Vegetation  subalpine,  riebe  en  gen« 
tianes,  orcbidees,  etc»  On  y  remarque  aussi  une  exploilation  de  bouille 
keoperieune  qui  vient  d'etre  mise  en  oeuvre^  et  qui  prometd'etrelucrative- 
— •  Les  crets  infra-jurassiques,  les  combes  oxfordiennes  et  les  crets  supra- 
jurassiques  se  rapportent  encore  au  centre  conchylien  ^  en  formant  autant 
de  fers  a  cbeval  successifs ,  tout  en  suivant  la  direction  generale  de  la 
chaine  du  nord-est  au  sud-ouest  (PL  IX,  fig.  6),  Plus  a  louest^  s^eieve 
une  iongue  voftte  oolitique,  qui  est  ici  resserree  entre  deux  combes  ox- 
fordiennes ,  criblees  d*entonnoirs ,  dont  la  disposition  seriale  indi- 
que  des  courans  d'eau  souterrains.  Ces  deux  combes  sont  cncore  bordces 
a  Fexterieur  par  deux  beaux  cr^ts  coralliens  qui  s'inclinent  sous  un  angle 
de  5o  a  80'*  vers  la  ligne  centrale  du  soulevement.  La  voüte  oolilique  pre- 
sente  des  monvemens  ondulatoires,  avec  uue  tendance  ä  s'ouvrir  sous 
forme  d'une  faille  longitudinale ,  dont  la  levre  septentrionale  surmonte  la 
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dirigee  au  sud-ouest  metla  base  de  la  levre  septentrionale  de  niveau  avec 
le  sommet  de  la  levre  meridionale^  qui  est  recoiiverte  en  grande  partie 
d'un  calcaire  scliisteux,  apparlenant  ä  Toxfordien  pelagique  (Tab,  II, 
fig,  3.  b.  a.).  Cette  faule  en  s'clargissant  toujours  plus^finit  parsecon- 
foiidre  avec  la  combe  liasique  des  Brüggleinberge ,  qui  forme  un  magni- 
fique  cratere  de  soulevement  regiilierj  cnellypse  arroiidie,  se  terminant  a 
Touest  par  uu  beau  cirque  oolitique  (Tab.  II,  fig,  2.  b,  a.).  —  Le  flaii- 
quement  septentriooal,  compose  de  l'oolite  ioferieure,  forme  un  vaste 
mur  inaccessible,  quise  combine,  a  Test,  avec  la  levre  septentriooale  de  la 
faille  du  Staalberg,  dont  il  a  ele  queslion  plus  haut*  En  se  contournant 
au  Süd  5  ce  meme  flanqueraent  se  rattacbe  aux  crels  oolitiques  du  flanque- 
raent  meridionaK  Celui-ci  est  entame  par  deux  ruz  correspondant  ä  deiix 
autres  ruz  du  flanquement  supra-jurassiqiie*  Les  combes  oxfordiennes^ 
Ires-nettes  au  nord,  le  sont  moins  au  sod,  par  suile  de  la  pression  que  les 
terrains  ont  subie  de  ce  cöte,  par  le  deversemeut  mcridional  du  cratere  de 
soulevement  de  Briigglein*  II  est  cgalement  digtie  de  remarque  que  le 
ilanquement  oolitique  septentrional  n'ait  ele  entame  que  par  unc  legere 
Tainure ;  de  meme  aussi  le  crct  supra-jurassique  du  meme  cöte  n'est  traverse 
^ue  par  un  seul  ruz,  tandis  que  le  flanquemeut  merldional  montre  daus 
sa  slruclure  des  traces  evidentes  d'une  actiou  violente*  De  ce  cratere 
naissent  trois  cliatnes  de  mootagnes  nouvelles,  qui  sont  la  clialne  de  la 
montagoe  de  St  Imier  ,  la  chalne  du  Chasseral  et  la  chalne  du  Spitzberg, 

Maintenant  que  nous  avons  passe  en  revue  les  accidens  orographiques 
de  la  chaJne  du  Weissenstein,  depuis  son  origine  jusqu'a  sa  raoiification 
en  plusieurs  chaines  nouvelles,  il  sera  peut-etre  utile  de  jeter  encore  un 
coup-d'oeil  sur  son  ensemble,  afm  de  mieux  saisir  les  principaux  caracte- 
res  de  ce  soulevement.  Placons^nous,  ä  cet  effet ,  sur  Fune  des  collines 
molassiques  qui  s'eleveut  a  un  quart  de  lieue  de  Soleure,  sur  la  rive  droile 
de  I' Aar,  Immediatementautour  de  nous  se  deploientles  rians  paysages  qui 
entourent  la  capilale  du  canton.  Des  champs  fertlles  en  cereales,  des  prairies 
dune  frakheur  saus  egale,  ctalent  a  nos  pieds  leur  brillant  lapis  de  ver- 
dure.  Un  peu  plus  lein,  sur  les  deux  rives  de  TAar,  s'cleveot  les  fortifi^ 
cations  de  la  ville^  bäties  en  pierre  de  taille.  Leur  aspect  nous  dit  assez 
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qu'elies  sont  constniites  de  Portlaiidslone.  Noiis  admirons  Sn  instant  cesj 
tours  bourguignoocs ,  le  palais  episcopal,  et  celte  belle  cathedrale,  om 
vrage  de  rarchitecture  moderne  \  et  lorsque  de  la  ,  nos  yeux  se  porlents 
les  collines  contre  lesqüelles  la  ville  s'adosse^  nous  y  reconnaissons  ave 
piaisir  le  Wengistein,  monument  erige  d'im  bloc  erralique  a  la  niemoii? 
de  llieroique  avoyer  Wengi.  On  appercoit  egalement  Fancieii  jardin  bot 
nique  etles  vastes  carrieres  portlandieones  de  la  Steingruben,  situees  suri 
versant  nie'ridional  d'une  colli nc  parallele  a  la  chaine  du  Weissenstein ,  ma 
entamee  par  une  ckise  etroite  qui  renferme  de  beaiixsites,  entre  aulr 
rbermitage  de  Ste  Yerene,  si  bien  connue  des  touristes  suisseset  etrangers. 
Aux  formes  abruptes  de  toiites  les  pentes  de  cette  cluse^  et  a  leur  coule^ 
claire,  nous  reconnaissons  facilement  les  roch  es  du  groupe  superiear 
la  formation  jurassique,   Toute  celte  colline  constitue  efTectivement 
soulevement  jurassique  du  premier  ordre,  c^est^a-dire  une  voiile  supra 
jurassique  entamee  par  une  faille  parallele  ä  l'axe  du  soulevement*  Cet 
faille  met,  au  sud,  le  calcaire  blanc  et  crayeux  a  madrepores  du  terrainci 
rallien  au  niveau  de  !a  levre  seplentrionale,  qui  se  cache  en  grande  parlii 
sous  les  terrains  molassiques  et  diluviens  superposes  (FL  II,  fig.  i,  a,  b. 
Wicl  jusqu'au   pied  du  Weissenslein  s'etend  un  terrain  de  collines  mc 
lassiques  couronnees  cä  et  la  de  bosquets  de  hetres  et  de  forets  desapiofl 
entrecoupees  de  vallons,  de  prairies,  de  metairies  et  de  champs  eultive« 
Dans  tont  ce  distriet  on  renconlre  beaucoup  de  blocs  erratiques  de  divers 
nature,  dont  nous  etudierons  les  rapports  a  Tarticle  des  terrains  deposcs 
apres  la  premicre  epoque  de  soulevement  jurassique.  '^ 

Enfin,  aU"dessus  de  tont  cela  se  developpe  le  beau  panorama  de  la  chaine 
da  Weissenslein,  tel  qa^il  se  trouve  represente  et  colorie  geologiquement 
dans  ma  premicre  planche  orographique,  Yis-ä-vis  de  nous  s'elevent  les 
cimes  crenelecs  des  crets  coralliens,  qui  entourent  les  buttes  de  la  voüte 
oolitique  depuis  la  Roethefluh  jusqu'a  la  Ilaasenmalte.  Des  ruz  profondsa 
tels  que  ceux  du  Nesselboden  ou  de  la  Riezi  et  d'Oberdorf ,  dechirent  dl 
haut  en  bas  les  flanquemens  blanchatres  et  arides  du  groupe  jurassique  si 
perieur,  Cette  surie  de  crdts  supra-jurassiques  parait  se  terminer  ä  Testjj 
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a  la  Balmfluh,  oii  nous  decoiivrons,  au  fond  d'une  combe  keuperienne  et 
liasique,  les  buttes  ondiileuses  du  terrain  conchylien,  qu'entainent  ca  etla 
des  carrieres  de  gypse,  Le  fond  du  tableau  est  forme  par  les  eretes  oolili- 
ques  et  supra-jurassiques  du  flanquement  septentrional  de  la  chaine.  Ce 
point  blanc  que  noiis  decoovrons  sur  la  bände  verte ,  composee  des  ter- 
rains  oxfordienSj  est  le  cbalet  du  Hofberglein  ^  et  reboulis  qiii  descend  a 
sa  d reite  dans  la  crevasse  du  cret  oolitique  est  une  localite  Ircs-ricbe  en 
fossiles  des  bancs  a  coraux  subpelagiques ;  eile  a  fourni  au  musee  de  So- 
leure  sa  belle  collcction  de  polypiers  du  terrain  a  chaillcs.  Delä,  la  serie 
des  crets  et  des  combes  s'etend  a  Fest  par  le  Schniidennialle,  en  ligne  droite, 
jusqu'a  la  voAte  oolitique  tres-escarpee,  qui  est  au-dessus  du  village  de  Wol- 
iisberg^  plus  loin,  a  Fest,  est  Fentree  de  la  cluse  de  Ballstall,  et  plus  loin 
encore,  la  serie  de  voöles  supra-et  infra-jurassiques,  qui  termineot,  pres 
de  tiöegeodarf,  cette  cliaine  de  montagnes. 

Le  proiU  qu'on  voit  sur  la  premiere  planche ,  au-dessus  de  cehü  du 
Weissenstein  proprement  dit,  represente  le  flanquement  septentrional  de 
la  meme  chaine>  depuis  Holderbank  jusqu'au  Signal  de  la  Rcelhefluh ,  tel 
qu'on  le  voit  du  haut  de  la  chaiiie  du  Hauenstein,  du  Sangelel,  qui  est  une 
voüte  oolitique  au-dessus  et  au  nord  de  Mutzendorf*  Sur  la  gauche ,  a 
Fest,  on  apercoit,  pres  de  Ballstall,  une  rupture  transversale  qui  coupe  jus- 
qu'au fond  le  soulevement  de  troisieme  ordre,  C'est  une  cluse  parfaite,  dont 
Bous  avons  deja  etudie  les  details  dans  un  atitre  eudroit ,  en  parlant  du 
cratere  d'explosion  d'Oensingen,  dont  eile  fait  partie  integranle*  Le  cret 
corallien  est  ici  couronne  par  la  tour  de  Falkenslein,  dont  le  style  severe 
contraste  avec  les  freies  habitatious  modernes  qui  sout  adossees  contre  ses 
flaues.  Plus  loin,  un  long  cret  corallien,  debordant  les  combes  oxfordiennes 
et  les  crcts  oolitiques,  nous  cache  la  vue  de  Finterieur  de  la  chatne  ,  et  ce 
n'est  que  sur  quelques  points  isoles^  entames  par  les  ruz  du  Horngraben 
et  de  la  Schmidenmatte^  que  Fon  decouvre  de  loin  la  structure  des  com- 
bes et  crets  oolitiques  situes  derriere.  Blais  la  vue  des  crets  supra-jurassi- 
ques  est  de  nature  a  nous  en  dedommager.  Admirez  ces  sommites  nues, 
forlement  dentelees,  ces  ruz  coralliens  $i  profonds,  ces  rainures  qui  enta- 
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ment  de  haut  en  bas  tous  les  versans,  et  par  dessus  toutj 
oolitique  de  la  Boetheiltih ,  et  celte  combe  liaso-keupei 
de  Touest  a  Test  jtisqu'aux  Bahiiberge. 

%  CHAINB  0E  MUMLISWTL  Oü  OÜ  HÄÜENS'TEIN*  PI.  3.  (Vol  tt 

Cette  chaincestla  seconde^  äparlirdiibassin  siiisse,  eti 
la  cliaine  du  Weissenstein ,  que  nous  venons  d'etudierc 
Elie^meme  prend  naissance  aux  environs  d'OIlcn,  dans 
d'Iferillial ,  pres  de  Lostdorf ,  oü  eile  se  montre  d'abor 
fente  traversant  Toolitc  infcrieure  jusqu'aiix  terrains  liä 
deux  crets  oolitiques  se  redressent  d'une  maniere  egale, 
et  la  faille  se  maintieot  toujours  dans  une  dircction  v€ 
nn  caractere  gcneral  de  toulc  la  chatne,  depuis  son  origh 
rition  dans  leplateaii  des  Franches-Montagnes^  picsde  ! 
crets  oolitiques  que  je  viens  de  mcntionner  renferment, , 
abruptes  une  combe  liasique  qui  se  termine  par  un  cirquefl 
tienllub,  sur  les  frontieres  du  canton  de  Bale  (PL  III,  fij 
tous  les  terrains  y  montrent  princi  pale  ment  le  facies  subj 
dens  orographiques  y  sont  tres-distmcts ,  quoique  t 
diennes  soient  moins  profondeset  moins  netlemcnt  indii 
chaiues  occidenlales  a  facies  littoraux,  i 

Le  cirque  oolitique  de  la  Wannen fluh ,  deja  dccrit  par  W 
meuioires,  est  tres-bien  caracterise  et  olTre  une  particuli 
en  ce  que  les  deux  crets  conservent  leur  redressement  ä-^ 
tandis  que  la  voMe  oolitique  qui  les  combine  montre  ui 
peu-pres   horizontale  (PI,  III ,   fig.  4,  ä, ).    Cette    fi 
Äuronscncore  a  citer  plusieurs  exemples,  n'est  du  reste 
i^si  rogions  subpelagiques,  dont  les  terrains  massifs  et 
^ii^H^plibles  de  glissemens  et  de  contournemens;    eil 
Unibvaux  oolitiques  et  supra-jurassiques,  qui  gisent  sou 
lit^iies  an  oxfordiennes^  suivant  que  le  soulevemea 
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eond  ou  au  troisieme  ordre.  L'explication  de  ce  phenomene  esttres-simple  : 
les  terrains  massifs ,  nioins  elastiques  et  molns  favorables  au  gHssetiieDt 
des  strales  que  les  terrains  littoraiix,  doiit  la  structure  est  plus  variable  , 
se  rompeilt  avant  que  de  former  des  voAtes  ou  arcs  bombes;  les  crets 
se  redressent  ainsi  sous  des  angles  tres-forts,  et  la  partie  moyenne  deta- 
chee  des  crets  retombe  sous  forme  de  lauibeaux  au  milieu  des  combes. 

Cette  chaine  se  distingue  en  gencral  par  sa  structure  reguliere  et  par 
ses  voütes  oolitiques  plus  rarement  eiitamees  de  combes  liasiques  que  celles 
de  la  prccedente;  eile  forme,  en  s'avancaut  a  Tonest,  Ic  sommet  du 
Berrettenkopf,  qui  est  une  voftte  oolitique  en  forme  de  toit  assez  re- 
hausse.  Cette  voAte  se  rompt  ensiiite  et  donne  Heu  a  une  multitude  de 
Jentes  et  de  crevasses,  qui  convergent  vers  le  cralere  d'explosion  de  la 
cluse  de  Mümliswyl  ä  Ballstall;  puis  eile  forme  une  espece  de  plateau  le- 
gerement  bombe ^  dont  le  bord  occidcntal,  touroe  vers  cette  meme  cluse, 
determine  un  demi-cercle  qui  correspond  a  uo  demi-ccrcle  situe  vis^ä-vis^ 
et  qui  est  forme  par  le  bord  oriental  de  la  voute  oolitique  de  Tübcrberg, 
Les  crets  oolitiques ^  qui  forment  les  bras  des  cirques^  sont  tres-inciines, 
entoures  de  combes  oxfordiennes  et  de  crets  supra-jurassiques  tres-bien 
caracterises.  Le  fond  meme  de  la  combe  liasique  est  en  grande  partie  oc- 
cupe  par  un  lambeau  ou  cret  oolitique  retombe  (PL  III,  Hg.  2  et  3), 
L'entree  de  la  cluse,  qui  coupe  tont  le  soulevement  jusqu  ä  sa  base^  est 
barree  en  partie  par  un  lambeau  supra-^jurassique  et  oxfordien,  enchässe 
entre  les  deux  crets  de  Toolite  inferieure  qui  se  redressent  hardiment  jus- 
qu'a  devenir  tout-a-fait  verticaux. 

Depuis  la  cluse  de  Mümliswyl  jusque  dans  le  Jura  bernois,  tonte  la 
chaine  ne  presente  plus  qu^ine  voüte  oolitique  fort  reguliere  (PL  III, 
fig*  1 .  ^.  Ä.  ),  qui  surmonte  presqoc  partout  les  combes  oxfordiennes  et 
les  crets  supra-jurassiques  environnans.  Les  ruptures  transversales  que  Ton 
observe  encore  a  travers  les  combes  oxfordiennes  dans  la  voüte  oolitique, 
indiquent  les  mouvemens  ondulatoires  que  cette  cbatne  a  i'prouves  pendant 
ßon  soulevement  de  Test  ä  Touest.  Ces  ruptures,  tres-frequcntes  dans 
toutes  les  cbaines,  et  dignes  ä  un  baut  point  de  Tattention  des  geologues, 
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se  voient  de  Tun  et  de  l'autre  cÄte  du  soulevement ,  et  farmenl  ua  anglj 
plus  ou  moins  aigu  avec  la  faiile  centrale,  Quelquefois  elles  coupent  eo  ligne 
droite  les  terrains  redresses,  mais  plus  fr^qiiemment  elles  apparaisseat 
sous  la  forme  d'une  lignc  brisee,  dont  Fangle  est  situe  en  avant  sur  un 
point  de  l'axe  lougitudinal ,  et  dont  les  dcux  branches  sout  plus  ou  inolm 
divergentes.  Ces  ligoes  de  demi-ruplures  transversales,  qui  n^eutament 
que  iegerement  les  dos  oolitiques  du  soulevement,  excepte  dans  Je  cas  ou 
elles  concourent  ä  former  des  cluses  completes,  se  laissent  poursuivre 
tres-souvent  a  travers  plusieurs  chaines  paralleles,  et  apparaissent  sous 
forme  de  depressions  ou  de  rainures  plus  ou  moins  paralleles.  C'est  ainsi 
que  le  ruz  d'Oberdorf ,  daus  la  chaine  du  Weissenstein,  correspond  ä  une 
rainure  transversale  de  la  voAte  oolitique  du  Hinter  weissen  stein  et  du  ruz 
corallien  qui  conduit  h  St  Joseph,  oii  une  cluse,  qui  coupe  la  chaine  da 
Hauenstein,  conlinue  la  rainure  jusqu'ä  la  monlagne  du  Graitery,  Une 
autre  ligne  de  rainure  se  poursuit  depuis  les  Balmberge  a  travers  fa 
chaine  du  Weissenstein  ^  le  soiilevemeut  du  Probslenberg,  les  chises  d'En- 
velier  et  de  Vermes,  jusqu'ä  la  verrerie  de  Laufon  ^  a  travers  la  chaine 
du  Monl-Tetrible,  ä  ßa?rschwyl,  sur  une  etendue  de  plus  de  six  lieues, 
dans  une  direction  ä^peu-pres  droite  et  transversale  a  tout  le  Systeme  des 
soulevemens  jurassiques-  Comme  ces  rainures  transversales  correspondent 
souvent  a  une  serie  de  crateres  d'explosion  ou  de  soulevement,  elles  de- 
signent  une  certaine  connexion  de  pbenomenes  dans  le  soulevement  de 
plusieurs  chaincs ,  entre  autres  des  oscillatious  dans  les  comoiotions  partant 
d'un  point  central  situe  a  Textremite  Orientale  du  Systeme  jurassique,  et 
se  communiquant  de  proche  en  proche  aux  extreraites  occidcntales  par 
une  certaine  irradialion  de  la  force  impulsive  de  Tagent  soulevateur.  Le$ 
diverses  inflexions  des  chaines ,  leur  marche  progressive ,  les  retards 
ipi'elles  ont  cprouves  par  la  formation  des  differens  crateres  ,  tout  cela  se 
rrtrouve  d'unc  maniere  lres--frappante ;  et  ainsi  les  rainures  qui  tra- 
v<'rsent  peuvent  servir  a  nous  faire  connaitre  la  marche  que  ces  chaines 
mit  suivic.  Lorsque  elles  forment  un  angle  ä-peu-pres  droit  avec  Taxe  du 
imilevement,  elles  me  paraissent  indiquer  un   soulevement  regulier  sur 
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toute  la  ligne,  et  c'est  alors  qiie  se  developpcnt  le  plus  les  crateres  d'ex- 
plasions,  oii  du  moiiis  que  les  divers  ordres  de  soulcvement  sont  le  plus 
varies;  quand  ces  rainures  sont  au  contraire  brlsees  ä  leur  passage  par 
Faxe  longitudinal  du  souleveraeut;^  et  formentavee  elles,  de  chaque  cote, 
des  angles  plus  ou  moins  aigus,  ayant  leurs  braiiches  tournees  en  arriere, 
elles  me  semblent  indiquer  une  marche  d^autant  plus  brusque,  que  ces 
angles  sont  plus  aigus.  Cest  alors  aussi  que  les  crateres  de  soulevement 
se  developpent  de  preference,  et  que  les  soulevemens  particuliers  de 
divers  ordres  orographiques  confluent  en  une  seule  masse  ou  tertre  longi^ 
tudinal,  qui  ne  montre  plus  aussi  frequemmeul  que  les  precedens,  ces 
etranglemens  et  ces  expansions  laterales  que  Ton  observe  dans  les  clialnes 
qui  se  sont  developpees  peu-a-peu^  ä  plusieurs  reprises,  et  dans  un  sens 
plus  verticaL  Quand  enfin  on  n'observe  aucune  direction  distincte  dans  ces 
rainures,  je  pense  qu^il  est  permis  de  supposer  un  soulevement  combine 
des  deux  modes  precedens;  d'oii  il  resulterait  que  l'agent  soulevateur  a 
agi  indislinclemenl  en  haut,  en  avant  et  de  cAte,  de  maniere  que  ces  di- 
verses impulsions  sesout  täntot  neutralisees  dans  leur  effet,  et  tantot  com- 
binees  pour  produire  un  resultat  que  Ton  ne  peut  pas  prevoir  malhenia- 
tiquement, 

J'ai  represente  dans  la  troisieme  planche  orographique  le  profd  dune 
partie  de  cette  chainei  avec  plusieurs  couches  que  nous  avons  dejä  men- 
tionnees  plus  haut.  Ce  profilest  pris  du  haut  de  la  chaioe  du  Passwang;  il 
represente  un  soulevement  du  second  ordre ,  combine  avec  un  souleve- 
ment de  troisieme  ordre,  sous  la  forme  d'un  cratere  d'explosion,  Iraverse 
de  pari  en  part  par  une  cluse.  On  voit,  ä  Test,  les  accidens  orographiques, 
qui  concourent  ä  former  la  cluse  et  le  cratere  de  Mümliswyl^  se  pour- 
suivre  vers  Tonest  et  donner  lieu  aux  voiites  onduleuses  du  Laupersdörfer- 
Stierenberg  et  du  Brunnersberg,  avec  leurs  crevasses  transversales,  leurs 
combes  oxfordicnnes  reconnaissables  de  loin  a  leurs  beaux  päturages,  et 
leurs  crets  supra-jurassiques  generalement  tres-abrnples  et  ornes  d'cminen- 
ces  en  forme  de  dentelures  ou  de  ruincs  bizarres» 

Le  fond  de  la  vallee  longitudinale  de  Miimliswyl,  de  Rumisw}^  et  de 
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s'adosse  immeJiatement  a  Taxfordien  (fig,  5,  b.)  qui  montre  ici  Line  stra- 
tificatioii  a-peu-pres  horizontale),  se  termine  par  une  feilte  longitudinale, 
qui  se  resserre  de  plus  eu  pkispres  dela  voüte  oolitique(fig*  4,  a.  ä,),  Les 
lambeaux  des  cri^ts  oolitiqiies  forment  alors  des  sommets  arrondis  ou  des 
pics  pointus  ( 'ig<  S.a.),  et  affectent  eniin  une  stratification  concordantc 
avec  Celle  de  Toxfordien.  Comme  les  terrains  montrent  en  generalle  facies 
sobpelagique,  les  accidens  y  sont  fort  bieu  dessines,  et  ne  laissent  pas  douter 
du  röle  qu'ils  jouent  dans  l^ensemble  du  soulevement. 

Le  profil,  au  bas  de  la  plan  che  4?  represente  un  beau  soulevenient  de  se- 
cond  ordre;  c'est  la  voAte  oolitique  de  la  Hohewinde,  au  nord  de  la  ver- 
rerie  de  Goldenthal ^  vue  du  haut  du  Sangetel,  dans  la  cliaiue  du  Hauen- 
stein.  De ce  point,  Ton  jouit dun coup-d^oeil  tres-instructifet  fort  interessant 
sur  ce  souleveinenl  et  sur  une  grande  partie  des  chaines  du  Passwang  et 
du  Mout-Tcrrible.  Examinons  d'abord  la  structure  des  crßts  supra-juras- 
siques,   qui  revetent ,  comnie  d'uu  manteau  ,  la  voiUe  de  la  Hohewinde, 
et    nous    cachent    les    combes    oxfordiennes  ^    situees    entre   eile   et    les 
crets.  Ces  tables  denteices   et  massives  de  calcaire  blanc ,  que  nous  de- 
couvrons  au  bas  du  versant  de  la  verrerie  sont  portlandicnnes;  cellesqni 
forment  plus  haut  ces  crcts  arides  et  bastiounes  sont  coralliens.  Cependant , 
comnie  dies  appartiennent  tontes  au  facies  pelaglque  ou  du  moins  subpe- 
lagique,  leur  difference  pelrographique  est  a  peine  sensible.  Elles  forment 
une  longue  crete  peu  interrompue  et  d'une  hauteur  a-peu-pres  egale  sur 
une  distance  de  quatre  lieues,  se  prolongeanl,  ä  Test,  vers  Mümliswyl,  et 
a  Touest,  vers  Sollerschwand  par  le  Blatzendörfer-Stierenberg.  La  votite 
oolitique  de  la  Hohcwinde,  d'oii  Fon  jouit,  pres  du  Signal,  d'une  vue  sü- 
perbe sur  les  pays  limitrophes  et  les  Alpes,  s'eleve  de  beaucoup  au  des- 
sus  des  crets  supra-jurassiques,  et  forme  un   sommet  arrondi  en  cou- 
pole  tres-boinhecj  fendillee  et  abrupte  au  nord,  du  edle  de  la  vallee  de  Bein- 
wyl  j  adoucie  au  contraire  au  sud  vers  la  vallee  tertiaire  de  GoldenthaL  A 
Test  et  a  reuest  la  voute  s'ouvre  et  donne  naissance  ä  de  vastes  combes 
liaso-keuperienoes*  Comme  les  roches  sont  plus  schistoides  ici  qu'ailleurs, 
et  en  forme  de  dallcs,    nous  remarquons  des  glissemens  considerables 
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daas  les  parois  des  cröts  supra-jurassiques  et  dans  la  voAte  elle-mcme 

(fig.  3.). 

Ell  porlant  nos  regards  plus  loln,  a  notre  drohe  et  au  nord,  nousde- 
couvroiis  plusieiirs  butles  et  somniites,  CDtre  aiitres,  rUllmattkopf,  arele 
oolitique,  a  slralification  a-peu-pres  verticale,  faisant  partie  d'uu  cret 
oolitiqiie  qai  rious  cache  prcsque  en  entier  la  combe  liasique  de  rijlmatte. 
A  gauche  de  cetle  sommite,  les  crets  oolitiques  du  Numiugerberg  sc  pro- 
longeot  a  Touestj  en  se  combinant  avec  la  Roetbefluh  de  Bürtis  (fig.  5); 
celle-ci  n'est  autre  chose  qu'un  trcs-beau  cirque  oolitique,  terminanta 
Foucst  la  combe  liasique  de  l'Ulmatle,  qui  est  ua  petit  rameau  accessoire 
de  la  cliaine  du  Mout-Tenible,  A  ce  cirqiic  oolilique  de  forme  craterique, 
succede  unc  combe  oxfordienne ,  qui  se  prolonge  dans  le  Beinwyl  et  se  rat- 
tache  au  cret  supra-jurassique  du  Meltingerberg. 

A  I'ouest  de  la  Hohewinde,  nous  remarquons^  au  dela  de  la  grandcet  de 
la  petite  l\othinatle,  ies  crets  supra-jurassiques  du  Schelten  (de  la  Scheulte), 
par  lesquels  cette  chaine  communique  avec  celle  du  Mont-Teiiilile,  pres 
de  la  cluse  d'Erscliwyl.  1!  existe  dans  cette  nieme  region  un  cratere  d'ex- 
plosion  lateral  trcs-remarquable^  le  cratere  de  St  Boes  (fig.  2.  a.  ä.  )  :  il 
est  circulaire  et  entoure  de  toutes  parts  de  crets  oolitiques  tres-eleves 
(200  metres),  souvent  perpendiculaires  et  itiaccessibles.  Dans  le  canton 
de  Berne,  cette  cbaine  offre,  a  la  Muelten  (  Monnat)  ^  le  phenomene  de 
Forigine  de  [dusieurs  chaines  teroaires  (fig.  1  a.b.)^  dont  nous  avons 
parle  plus  haut. 


%  CHAINE  0Ü  HONT-TEIlRieLE«  PI  5.  ( VoU  O  de  ces  Memoires).  • 

Cette  chaine,  situee  au  nord  de  celle  du  Passwang,  s'etend  de  TAr- 
govie  jusque  dans  les  environs  de  Besancon;  eile  porte,  dans  les  diverses 
regions  5  des  noms  particnliers,  Gysulaefluh  et  Wasserfluh  en  Argovie; 
Wasserfalle  dans  le  canton  de  Bäle;  Fringeli,  etc.,  dans  le  canton  de  So- 
leiire  j   31ont-Terrible  dans   le   Jura   bernoisj  Loinout  dans  le  departe- 
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Eient  du  Doubs;  mais  ces  noms  ne  designent  pour  la  plupart  cjiie  dessom- 
niites  niarquantes,  et  non  pas  tonte  une  seric  d'accidens  orographiqiies. 

Sous  le  poiat  de  vue  geologiqiie,  eile  iiieritea  juste  tilre  le  tioni  de  chame- 
mere  de  tont  le  Jura  suisse,  a  l'oüest  de  l'Argovie;  car  toutes  les  chaines  de 
cesregionseu  derivcnt  immediatementou  niediatement,  Quatre  chaioes  ju- 
rassiqiies  s'en  detachent  aux  environs  d'Olten;  cesont  Celles  du  Weissen- 
stein^  du  Hauenstein,  du  Passvvaog  et  du  Blauenberg,  qui  elles-menies 
doonent  naissance  a  d'autres  rameaux,  qui  se  distribuent  dans  le  Jura 
beriiois  et  le  canton  de  Neuchälel ,  et  dans  les  dcpartemeos  fraocais 
voisiDs. 

La  cbatne  du  Mont-Terrible  ofifre  tons  les  ordrcs  de  soulevement  de- 
termines  par  31-  Tburmann.  Cepeodant  les  soulevemens  du  premier 
ordre  orographique  ne  se  voient  que  raremcnt,  et  seulement  dans  les  ra- 
meaux lateraux  qui  s'en  detachent  ca  et  la;  ce  sont  particulierement  les 
second,  troisieme  et  quatrieme  ordres  qui  predomincnt. 

Ce  n'est  pas  ici  le  lieu  de  poursuivre  en  detail  tous  les  accidens  de  cetle 
chaine  ;  M,  Tburmann  en  a  d'ailleors  decrit  toute  la  partie  qui  traverse  le 
Jura  bernois;  il  en  a  nieme  donne  un  excellentprofd  dans  sa  derniere  publi- 
cation  sur  le  Porrentruy  j  or  comoie  eile  est  en  grande  partie  situee  hors 
des  limites  du  Jura  soleurois ,  il  me  sera  peririis  de  n'en  dire  que  le  plus 
necessairc. 

Elle  commence  en  Argovie.  Je  Teovisageai  loogtemps  comnie  la  con- 
tinualion  de  la  cliaine  du  LaDgernberg,  qui  traverse  le  milieu  deTArgovic 
par  Regeusberg,  Baden  et  Scliinznach,  pour  se  rattacher  au  Systeme  du  sou- 
levement du  Mont-Terrible.  Mais  les  dernieres  recherches  de  M.  Mousson, 
de  Zürich  ,  qui  a  etudie  en  detail  ces  regions,  conduisent  a  presumer  que 
la  chaine  du  La?gernberg  forme  un  Systeme  iudependant,  et  que  la  chaine 
du  3Iont-Terrible  se  termine  dans  la  Braunegg^  monlagne  situee  au  sud^ 
ouestde  la  chauie  du  La^gernherg.  Quo!  qu  il  en  soit,  la  direction  que  la 
chaine  du  BIont-Terrible  suit  depuis  les  environs  d'Aarau,  ä  travers 
le  nord-ouest  de  la  Suissej  n'est  pas  douteuse  ;  eile  sort  d'un  immense  cra* 
lere  de  soulevement^  situe  dans  Ic  eauton  de  Bäle^  et  qui  pourrait  bien 
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elrelepoint  central  de  tous  nos  soulevemens  jiirassiques ,  a  en  jugerpar 
la  concentricite  des  directions  de  toutes  les  ehernes  ou  failles  qui  y  con- 
vergent ,  corame  dans  im  foyer  commun,  Ce  cratere  est  occupe  par  des 
voiites  conchylienncs  ,  nombreiises  et  tres-considerables,  d'ou  sortent  les 
six  chaines  principales  du  nord-ouest  de  la  Suisse  (fig,  7.  a,  ä.),  Ces 
voAles  conchyliennes  meritent  sous  plus  d'un  rapport  ime  attention  parti* 
culiere,  Composees  de  roches  pelagiques  d'un  muschelkalk  compacte  et 
pur,  elles  se  pretent  ä  des  accidens  orographiques  tres-iniposans,  qui 
leur  donnent  souvent  lair  de  montagnes  alpines.  Ici  c'est  une  vaste  faille 
longiludinale,  qui  les  montre  relevees  au-dcssus  du  niveau  des  autres  ter- 
rains  plus  recens  ;  elles  forment  alors  des  massifs  gigantesques  a  pa- 
rois  a-peu-pres  perpendiculaires  et  d'une  apparence  aride  et  noirätre  qui 
contraste  singulierement  avec  les  combes  liaso-keuperienncs ,  recouvertes 
d'une  riebe  Vegetation j  comme  celle  de  Kienberg  (Tab.  4,  fig-90),  sur 
les  liniiles  des  cantons  de  Bale^  de  Soleure  et  d'Argovie.  Ailleurs  elles  cons- 
tituent  des  voAtes  uniformes,  plus  adoucies,  mais  souvent  aussi  traversees 
par  de  nombreuses  fentes  loogitudinales  ou  transversales  paralleles^  qui 
ne  manquent  pas  d'olTrir  au  geologue^  comme  au  voyageur^  une  foule 
d'accidens  Iiardis  et  niajestneux^  parfois  embellis  d^une  Vegetation  fores- 
tierc  tres-severe,  comme  a  la  Schaaflmatte ,  au  Wiessenberg,  a  Rauch- 
Eptingen^  etc.  Le  geologue  trouvera  enoutre  ici  de  nombreuses  occasions 
d'etudier,  dans  le  voisinage  de  failles,  les  transformalions  si  interessantes 
du  muschelkalk  en  dolomie  et  en  gypse^  entre  autres  dans  lemassifcon* 
Lbylien,  qui  forme  le  noyau  du  soulevement  entre  Ober-Erlinsbach  et 
Rienberg  (PL  4,  fig.  9),  ou  dans  les  buttes  conchyliennes  d'Oberdorf,  pres 
de  WaUenbourg  (canton  de  Bäle),  oii  les  gypsieres  se  trouvent  sur  les 
sommites  et  les  monticules  allonges  et  tres-arrondis  qui  avoisinent  le 
village  (PL  5,  fig,  7.«.).  De  Kienberg  a  Ilanch-Eptingen,  le  muschel- 
kalk montre  un  developpement  fort  considerable^  et  occupe  souvent  un 
espace  de  plus  d'un  qnart  de  lieue;  en  revanclie  les  combes  liaso-keupe- 
riennes  qui  les  separcnt  des  crcts  oolitiques  sont  tres-resserrees.  Ces  cr^ts, 
tres-distincts  au  sud,  le  sont  moins  au  nord;  ils  sont  souvent  fractures  et 
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reduitsen  breches,  au  point  qu'il  est  diflicile  de  les  relroiiver  sous  les  de- 
bris des  aiitres  terrains  postei  ieurs ,  tels  que  le  calcairc  d'eau  doucc ,  le 
diluvien,  etc, 

Pres  de  Rauch-Eptingen  (PL  5,  fig.  7  b.)^  le  terraiii  condiylien  oe  cons- 
titue  qii'iine  seule  voiite  qui ,  dans  les  environs  d'Oberdorf  (eaelon  de 
Bäle),  se  divise  en  quatre  buttes  trcs-elevees;  la  stralification  y  est  tres- 
nelte  et  Ijnclinaison  des  couches  va  jusqii'ä  30  et  50  degres  (PL  5,  fig.T/z.). 
Ces  quatre  monticules  coniposent,  avec  Ieurs  annexes,  un  CTatere  de  sou- 
levement  d'au  moins  deux  Heues  de  long  et  d'une  lieue  de  large,  qui, 
apres  avoir  donne  naissance  a  la  chaiue  du  Blaueiiberg,  se  continue  en 
ligoe  droite  de  Test  a  l'ouest  dans  la  cliaioe  du  Mont-Terrible.  Celle-ciy 
depuis  Rauch-Eptingen  jusque  au-delades  bains  de  Mellingen,  renfernie, 
dans  son  axe  central,  de  petites  voAtes  conchyliennes,  allongees  et  en^ 
tourees  de  vastes  combes  liaso-keuperieones ,  qui  sont  elles-memes  ren- 
fermees  entre  deux  series  de  crets  oolitiques  et  supra-jurassiques  et  des 
cotnbes  oxfordiennes  intercalees.  L'incljnaison  des  strates  et  leur  direction 
varie  assez,  saus  influer  considerablenient  sur  la  configuration  exterieure 
du  soulevement.  On  voit  ainsi  cn  divers  endroits  des  crets  renverses  sur 
Ieurs  gonds,  des  lambeaux  corallieiis  et  oolitiques  disperses  au  milieu  des 
combes  liaso-keupericnne  et  gisant  quelquefois  meme  sur  les  voiites  con^ 
chyliennes  j  comme  a  Oberkirch  prcs  de  3Ieltingen  (canton  de  Soleure)* 
Ces  phenomenes  ont  lieu  partout  oii  le  muschelkalk  s'estfait  jour  et  forme 
ou  des  failles  ou  des  voAtes  en  forme  de  toit.  Des  exemples  de  ces  deux  cas 
s'observent  dans  les  environs  de  Äleltingen  (Tab.  5^  fig,  6  a-h.).  Tout  ce 
vaste  soulcvement  se  resserre  sensiblement  pres  d'Erschwyl ,  oii  il  forme  un 
cratere  d'explosion  aussi  large  que  long,  subquadrangulaire  et  traverse 
par  une  cluse  remarquable,  II  se  resserre  de  nouveau  a  Grindel^  a  tel  poiiit 
que  le  gres  infra-liasique  y  forme  parfois  la  voiite  (PL  5,  fig.  4 b.a.):^  et 
ce  n'est  que  peu-a-peu  que  cette  voAte  s'ouvre  et  laisse  apercevoir  les 
strates  vivement  colores  du  lerrain  keuperien  (PL  5^  fig-  5)*  Cet  ordre 
de  choses  regne  jusque  vers  Bairschwyl,  village  situe  au  milieu  d'un  de  nos 
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ornee  de  plusieurs  inclairies;  le  Stürmer,  vis-a-vis  de  nous  :  c'est  un  pic 
abrupte  en  pain  de  siicre,  qiii  s'eleve  bcaueoup  au-dessus  des  mooticulcs 
supra-jiirassiques,  qiii  couvrent  le  plaleau  sur  lequel  il  repose  (Tab.  5, 
fig,  a.  b,):  cettc  partie  est  geiieralenient  iocultc;  ca  et  la  eile  se  recouvre 
de  päturageset  de  forets  de  sapins;  enfiii  le  Horlang  au  Wablenba^nnli^ 
dont  le  cret  blancbätre  nous  niontre  la  face  tournee  vers  la  combe  oxfor- 
diennes  et  ses  nombreuses  deots  presque  iiues^  Cecret,  compose  de  trois 
parties ,  a  ete  profondenient  laboure  par  le  soulevemeot,  dont  il  a  siibi  tou- 
tes  les  secousses,  tandis  que  le  cret  meridioiial  n'a  eu  ä  subir  quc  queU 
ques  derangemens  dans  la  stratification  de  sa  partie  superieure.  Le  premier 
s'afTaisse,  dans  certains  eiidroits,  presque  jusqu^a  l'horizontalite,  par  ex» 
emple  dans  le  riiz  qui  nicne  de  la  verrerie  de  Laufou  a  Ba?rschwyl;  dans 
d'autres  il  est  renverse  sur  ses  gonds  (PI-  5,  fig.  4  a)j  par  exemplc  pres  des 
ruines  du  chäteau  de  Neuenstein;  enfin  de  petits  lambeaux  supra-jurassi^ 
ques  sont  quelquefois  jetes  dans  les  cambes  oxfordieones,  comme  pres  du 
moulin  de  Ba?rschwyl  (PI.  5,  lig,  2). 

En  examinaut  enfin  la  combe  liaso-keuperienne  iolerieure,  nous  obser- 
vons  a  l'est  un  resserrement  cotisiderable ,  qui  scvase  vers  le  milieu  du 
soulevement^  jusqu'ä  former,  a  Ba*rschwyl,  im  vaste  cul-de-sac,  termine 
brusquenient  par  le  cirque  oolitique  du  Wasserberg  (Tab.  5,  fig,  l).  Ce 
cul-de-sac,  ayant  au  milieu  une  coUine  keuperienue  gypsifere,  rappeile  par 
sa  forme,  sa  structure,  et  par  les  vcstiges  d'aetions  plutoniques  exereees 
sur  le  lias  et  le  keuperien,  uu  cralere  analogue  a  ceux  des  volcaus  de  notre 
epoque,  quoique  leur  origine  differe  entierement, 

La  chaine  du  Mont^Terrible  se  dirjge  de  la  en  ligne  droite  vers  Dele- 
niont,  en  formant  un  nouvel  anneau  de  soulevement  de  troisieme  ordre, 
^ui  se  termine  aussi,  comme  la  partie  precedente^  par  un  beau  cratere 
^ui  ne  donne  cepeodant  pas  naissance  a  de  nouvelles  chaines*  La  partie 
qui  traverse  le  Porrentruy  nous  est  deja  connue  par  le  beau  profil  qu'en  a 
donne   M.  Thurmann  et  par  la  description  trcs-lucide  qui  raccompagne- 
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cotoibes  du  flaöc  septentrioDal.  Nous  avons  dcja  appcle  plus  haut  rattentioii 
sur  ce  fait  iniportant  du  deverseiiient  des  ehaioes  jurassiques,  en  faisant 
remarqiier  la  diffi^ence  qui  existe  a  cet  egard  entre  les  cliatncs  scpten- 
trionales  et  nieridionales,  qui  sc  dcvcrseutensens  opposc,  lesprcmieres  au 
nordj  les  secondes  au  sud.  Ces  faits  nie  paraisscnt  denionlrer  d'une  ma- 
nierc  indubitable  que  le  soulevcmenl  des  chatnes  jurassiqucs  est  indepen- 
daot  de  celui  des  Alpes  ,  et  qu'il  s'est  dcveloppe  comnic  Systeme  propre 
par  une  impulsion  plutonique  qui  n'appartenait  qua  ce  Systeme  de  sou- 
levement. 

Les  details  de  la  cbaine  du  Blauenberg  varient  peu,  et  scs  allures  assez 
onduleuses  ne  denotent  pas  une  grande  resislance  de  !a  part  des  lerrains 
soulevcs  ,  qui  sont  tous  des  terrains  liltoraux  ,  appartenant,  dans  la 
partie  nord-cst  de  la  chaine  ,  au  facies  corallien  et  dans  la  parlie  nord-on- 
est,  qui  est  de  beaucmq)  la  plus  cmisiderable,  au  facies  vaseux  llltoraK  II 
ne  parait  pas  non  plus  qu'il  y  ait  cu  une  bien  grande  vivacite  dans  l'action 
soulevante,  a  en  juger  par  la  grande  regularite  de  tous  les  soulevemens  par- 
tiels  qui  coniposent  la  chaine  que  nous  etudions. 

Le  premier  membre  de  ce  soulevement  est  le  cratere  dVxplosion  de  Grel- 
lingen, appartenantausecond  ordre  orograpbique-  II  est  quadrangulaire  et 
transversal,  Une  belle  cluse  qui  mene  de  Laufon  ä  Aesch,  le  traverse 
et  sert  en  meme  temps  de  couloir  aux  eaux  impetueuses  de  la  Birse  qui 
forme  ici  plusieurs  cascades  occasionnees  par  les  banes  horizontaux  et  cre- 
vasses  de  Toolite  inferieurc  compacte;  comme  cela  se  voit  entr'autres 
auraoulin  de  Grellingen ,  oii  des  cavernes  nombreuses ,  produiles  par  Fe- 
rosion  ,  indiquent  a  diilerens  niveaux  les  anciennes  rives  de  la  Birse.  Les 
combes  oxfordiennes  sont  peu  larges  en  general ,  mais  elles  se  caracteri- 
sent  Ires-bien  par  leur  structure  et  par  une  flore  particuliere  ä  ces  sta- 
tt ons  phytograpbiques. 

Les  crets  supra-jurassiquesj  tres-imposans  ,  formenl,  au  sud,  de  longs 
murs  borizontaux  fort  escarpes  et  dechires  comme  par  un  ebrecbement 
violcnt ;  de  grosses  masses  coniques  s'en  sont  detacbees  sous  forme  de 
bastions   creneles,   dont  plusieurs  portent  encore  des  ruines  d'anciens 
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de  petits  monticules  tres-abruples  et  rocheux.  Teile  est  la  slrocturc  de 
cette  chaine,  depuis  Walschwyler  jusqu^a  LarguCj  oii  eile  sc  modifie 
quelque  peu,  en  sc  compliquant  a\  ec  des  accidens  de  la  chatne  de  Fer rette. 
Celle-ci  siirgit  pres  de  Ka?dersdorf;  pres  de  Ferrette  et  de  ßenndorf ,  eile 
inel  a  jour  l'oolite  inferieure  marao-calcaire^  et  regagne,  pres  de  Winkel^ 
les  derniers  accidens  de  la  chaine  de  Liegsdorf,  en  formant  un  nceud  de 
simple  contact,  conime  il  s'en  trouve  pliisieurs  dans  notre  Jura  suisse, 
surlout  dansle  cantoa  de  Neuchälel.  De  lä  la  chame  s'abaisse  siiccessive- 
rnent  vers  le  plateau  de  l'Ajoie,  avec  lequel  eile  se  confond  aüx  cnvirons 
de  Miecourt  et  d' Alle,  pres  de  Porrentruy/ 


h 


CHATNES    ACCESSOIRES,    TERNAIRES    ET    QUATERlSAIRES, 


Oiitre  les  cinq  chatnes  princlpales  de  notre  Jura,  11  en  existe  encorc 
dans  le  Jura  soleurois  quelques  autres  d'une  nioindre  importance^  raais 
qui  n'en  meritent  pas  moins  d^^tre  mentionnees  ;  tel  est  entre  autres  le 
ehaition  du  Born,  qui  preud  origine  pres  de  la  ville  d'Aarau,  passe  sur  la 
rive  droite  de  TAare  par  Schcenenwert,  et  se  termine  parle  cratere  d'ex^ 
plosion  d'Aarbourg,  qui  apparüent  au  second  ordre  orographique,  On  pour- 
rait  en  outre  eiler  quelques  rameaux  secondaires  (ternaire  a  parür  du  tröiic 
central)  ou  ternaires  (quaternaire ä  partlr  du  tronc  central)^  qui  naissent  des 
cinq  chalnes  principales,  et  dont  nous  avons  de  ja  signale  des  exemples,  en 
parlant  de  la  description  des  cinq  chafines  principales;  mais  comme  elles  ne 
sont  pas  d'une  grande  imporlance  ponr  la  geologie  du  Jura  soleurois  j  je 
n'entrerai  dans  aucun  detail  ä  leur  cgard» 
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eQ  Wiirtemberg,  Ce  soulevement  s'esl  manifeste  au  oord  par  trois  ou  qua- 
tre  crateres  d'explosion  s'ouvraot  en  forme  d'entonnoirs  circulaires  et  don- 
nant  lieu  a  des  ruz  etroits  et  torlueux  qui  travcrsent  les  crets  corallieiis 
redresses  du  bord  seplentrional;  au  sud  par  Torigine  de  la  chaine  du 
Blauenberg  et  par  le  passagc  de  celle-ci  ä  la  chaine  du  Mont-Terrible.  A 
Fouest  et  ä  Test,  on  renconlre  des  craleres  d'explosion  analogues,  mais  ge~ 
neralcmcnt  deligures  par  les  bouleverseraens  qua  les  grandes  cbalncs  du 
voisinageont  oecasionncs  surles  terrains  jurassiques  de  celte  contree  mon- 
tagneuse. 

II  existe  dansl'est  de  notre  Jura  un  autre  plaleau  jurassique  beaucoup 
plus  petitj  conipose  d'oolite  infcrieure  et  enclave  entre  les  origines  des 
chatnes  du  Mont-Terrlblc,  du  Passwanget  du  Hauenstein ,  celui  d'lfentbal 
aux  environs  d'Ollen:  ce  n'est  autre  chose  qu'uu  simple  accident  des  nccuds 
confluens;  borde  au  sud  par  les  crets  jurassiques  du  Hauenstein,  et  au 
nord  par  ceux  du  Monl-Terrible,  il  est  traverse  au  milieu  par  une  fcnte 
dirigee  dans  le  sens  de  1  axe  longitudinal ,  de  laquelle  nait ,  a  Fouest .  la  chaine 
du  Passwang,  Sa  surface  est  recouverte  cn  partie  par  des  depöts  de  limon 
diluvien  renfcrmunt  des  cailloux  alpins  ou  herzyniens,  et  par  quelques  lam- 
beaux  d'oxfordien  schisteux  et  subpelagique. 

IpUn  dernier  plateau  supra-jurassiquc  se  trouve  au  nord  de  la  chaine  du 
Elauenberg,  eutre  eile  et  le  chainon  de  Nolre-Dame  de  la  Pierre.  Entoure 
de  toutes  parts  de  montagnes,  il  ne  communique  avec  Fexterieur  que  par 
quelques  ruz  etroits  qui  traversent,  au  nord,  le  chainon  de  Notre-Dame  de 
la  Pierre.  H  forme  ainsiunesorte  de  vallee  longitudinale  plate,  couverteen 
grande  partie  d'un  terrain  limoueux  diluvien  assez  fertite  et  bien  cultive  , 
reofermant  de  nombreux  cailloux  herzyniens  et  vosgiens,  Sa  forme  semi- 
lunaire  et  la  inaniere  dont  il  est  resserre  entre  des  chaines  de  montagnes 
rappellent  en  quelque  sorte  les  grands  et  hauts  plateanx  de  FAsie  et  de 
FAmerique*  M  est  evident  qu'il  a  etesouleve  en  memo  temps  que  les  chatues 
qui  i'encaissent. 

JNos  plateaux  prescntent  alnsi  trois  modes  de  formation:  l"*  Ou  ils  ont 
ete  souleves  en  forme  de  plateaux  a  bords  abruptes  ;  2*=^  ou  ils  ne  sont  que 
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En  attendant  qiie  des  recherclies  plus  suivies  et  exccutees  siir  tine  plus 
grande  echelle,  nous  conduisent  a  des  resullats  pluscertains  que  ceux  que 
Ton  peutdcduire  de  quelques  denudalions  et  de  quelques  puits  arlUiciels^ 
[ju^il  ine  soit  perniis  de  consigner  ici  quelques  idees  qui  nv  ont  ete  sügge- 
rees  par  !a  structure  orographiqoe  generale  de  notre  Jura  ^  mais  qui  ont 
encore  besoin  d'etre  constatees  par  Fetude  directe  de  certains  phenomenes. 
L^ou  concoitj  d' apres  les  regles  geometriques  qui  president  aux  souleve- 
mens  jurassiques,  qu'ä  la  rupttire  longitüdinalc  et  verticale  qui  a  pro- 
Juit  les  chaines  de  notre  Jura,  doit  correspondre  une  autre  rupture  longi- 
tudinale  dirjgee  en  sens  inverse  et  parcourant  les  diverses  vallees  interme- 
diaires  entre  deux  chatnes  de  soulevemens  quelconques,  Cette  rupUire  qui 
i'ouvre  dans  Tinterieur  du  globe  en  forme  d'eutonnoirs  renverses  a  dA 
[jommuniquer  directement  avec  le  foyer  des  actions  chimiques  du  noyau 
plutonique  de  notre  planete,  tandis  que  les  ruplures  verticales  de  nos  chai- 
nes  de  montagnes  donnent  lieu  a  des  enfoncemens  evases  par  le  haut  et 
resserres  par  le  bas,  de  manicre  a  ne  pouvoir  com  muniquer  que  rare- 
mcnt  avec  le  centre  en  fusion  plutonique,  C'est  par  cette  meme  raison 
]iie  Ton  n'y  a  decouvert  jusqu'ici  que  de  legeres  traces  d'intluence 
plutonique,  eonsistant  toujours  en  des  epigenies  par  voie  d'excavation 
^azeuse ,  mais  jamais  des  epanchemens  de  masses  minerales  et  pluto- 
niques*  11  rcsulte  encore  de  cette  induction  qu'il  ne  faudra  pas  chercher 
[res  epanchemens  dans  Ics  cratcres  des  chauies  eux-memcs ,  mais  plulöt  au 
fond  des  vals  longitudinaux  le  long  de  la  faille  inverse  qui  les  parcourt. 

Examinous  d'abord  les  failles  longitudinales  des  vallees  inlerceptees 
?ntre  nos  chalnes  de  montagnes,  et  voyons  s'il  n'existe  point  une  certaine 
^orrespondance  entre  leur  presence  et  le  developpement  de  quelques 
terrains  superposes  poslerieurcment  au  premier  soulevement  de  notre 
Fura.  Les  rensei gnemcns  que  je  possede  sur  ce  sujet  sont  peu  nombreux, 
les  recherclies  que  Ton  peut  faire  a  cet  elFet  etant  aussi  difficiles  qu'im- 
porh^ntes,  Souvent  ces  diflicultes  sont  au  dessus  des  forces  et  des  res- 
iources  d\inr  simple  geologue  qui^  le  niarleau  a  la  main,  s'enva  parcourant 
es  montagnes  dans  le  but  d'apprendre  ä  connaitre  la  structure  de  ses 
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chaincs  et  de  ses  vallees  jurassiqiies.  Ce  fond  des  vallees  esl  sonvcnt  recon- 
vert  y  sur  une  epaisseur  de  plus  de  cent  pieds,  d'mi  lerrain  fcrrugino-argileui 
et  de  depots  terliaires  et  diluvieiis  plus  oii  moins  considerables ,  qui  em- 
pcclicnt  de  penetrer  jusqu'aux  eoiiclies  les  plus  interessantes  qui  gisenl 
liabituellement  au  niilieu  des  vallees  longiludinales.  Nous  en  sommes  donc 
reduits    aux    donnees    que    nous    fou missen t    les   denudations    plus  ou 
moins  profondes ,  et  d'aulres  accidens  qui  mettenl  a  nu  les  origineset  les 
boids  de  nos  vallees  et  quelquefots  aussi  une  certaine  etendue  de  leur 
fond.  Les  divers  puits  que  Ton  a  ereuses  et  les  exploitalions  des  mines  de 
fer  contienneut  souvent  aussi  des  donnees  precieuses  sur  la  structuredti 
fondj  quoiqu'ils  ue  se  trouvent habiluellcment  qu'au  bord  de  nos  vallees, 
oh  Ic  lerrain  sideroolitique  api>arait  ä  jour. 

Les  vallees  longiludiuales  se  divisent  en  deux  classcs  principales  ;  les 
nnes  ont  Ic  fond  plat^  presque  horizontal,  et  fendille  en  tout  sens,  inaiü 
Sans  presenter  de  grandes  crevasseslongitudinales^  paralleles  ä  la  direction 
des  cbaincsaniLiantes,  LcsaulreSj  qui  Ibrmeut  la  seconde  classe,  sont  plus 
nombreuses;  leur  fond  est  etroit;  leurs  parois  sont  tres-inclinees  et  se 
toucbcnt  dans  leur  point  d'iuterseclion;  une  faille  longitudinale  occupe  le 
fond  de  la  vallee.  Les  faillcs  de  cette  espece  sont  aitssi  regulieres  que  Celles 
qui  parcourenl  Taxe  central  de  nos  diverses  cliaines  de  montagnes.  On  y 
remarquc  frequemment  des  bourrelets  provenant  de  Tune  ou  de  Faulrc 
Jevre  jurassique ;  ces  bourrelets  sont  st'pares  par  un  Intervalle  ou  fente 
remplic  de  breclies  jurassiques  et  de  roches  que  nous  earacteriserons  dans 
la  descriptiondu  terrain  sideroolilique,  Souvent  les  deux  levres  des  faille^ 
des  vallees  longitudinales  se  relevent  sous  forme  de  petites  colltnes  qui 
enlourent  des  gouffres  ou  des  enfoneemens  en  forme  d'entonnoirs  ha- 
bituellement  reniplis  de  breclies  trcs-corrodecs  et  d'argiles  ferrugineuses. 
ou  montrant  des  boules  et  des  accidens  manganiques^  terreux  ou  inipar- 
faitemeut  cristallises.  Ces  coUines  placees  en  cercle  se  rencontreut  surtout 
dans  certaines  bautes  vallees  et  s'elevent  souvent  au  dessus  du  uiveau  des 
terrains  poslerieurs  a  la  Serie  jurassiquc  :  elles  consliluent  une  sorle  de 
prateres  particuUerSj  que  j'appcUe  crateres  iFeruption^  araison  desplie- 
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nomenes  particuliers  qu'ils  nous   ofFrent ,  dans  ie  terrain  sideroolitique 
superpose, 

Outre  ces  fentes  longitudinaleSj  situees  au  fond  des  vals  interme- 
diaires  entre  les  diverses  chataes  de  montagnes  jurassiqueSj  il  eu  existe 
encore  d'autres  qui  les  coupent  le  plus  soiiveot  perpendiculairement  oii 
sous  un  angle  plus  ou  moins  ouvert,  et  qui  ne  sont  que  le  proloiigeoieiit 
des  ruz  coralliens.  EUes  ofFrent  !a  mSme  structure  que  les  fentes  longitu- 
dinales  j  et  presentent  le  mcme  aspect  corrode  et  les  autres  accidens  petro- 
grapliiques  habituels  aux  failles  et  aus:  fentes,  G'est  principaletnent  au 
point  dlntersection  avec  les  failles  longitudinales  des  vallces  que  se 
forment  les  crateres  d^eruption,  Nous  verrons  par  la  suite  que  le  deve- 
loppement  de  certains  terrains  et  roches  est  intimement  lie  ä  celui  des 
fentes  longitudinales  et  transversales,  ainsi  qu^aux  crateres  d'eruption. 


EXPUGATION  BES  PLAlfCHES. 


PtAPfCHE   VL 

Carle  des  bancs  h  coraux  et  ä  mollusques  du  Jura  bernois  et  soleyrols. 


Celle  carle  est  deslinee  a  (aire  voir  la  disposiüon  generale  des  bancs  a  coraux  el  a 
mollusques  siloes  au  milieu  deToceaa  jurassiquede  TEurope  moyenne,  a  Fembouchure 
du  goife  alsalique^  au  sud~ouest  el  a  Touest  du  pied  meridjooal  de  l'anciennne  lle  her- 
lynienne  ou  de  la  Foret-Noire,  La  na  Iure  de  ces  bancs  est  indlquee  par  des  figures  de 
Convention  j  et  les  terrains  par  des  teintes  diverses  :  le  gris  represenie  le  muschelkalk ; 
le  violetj  le  Has;  lerouge,  loolile  inferieurej  le  bleu^  roxfordien;  le  jaune^  le  coral- 
lien  et  le  porllandien ,  el  levert,  la  molasse. 

Au  nord-oueslj  dans  la  region  lltlorale,  on  reniarque  un  cnsemble  de  bancs  a  mol- 
lusques du  typevaseux,  apparlenanl  aox  lerrains  porllandiens  et  au  groupe  oxfor- 
dien.  Ces  bancs  sont  le  prolongement  ex( renne  de  la  grande  nappe  liltorale  vaseuse  p 
supra-jurassique  el  oxfordienne,  qui  occupe  les  environs  de  Porrentruy  et  l'Ajoie  en- 
tiere.  Les  chiöres  suivans  indiquetit  les  depöts  les  plus  caracl^risliques  de  ces  regions. 

I  et  2,  Depots  porllandiens  du  faciesUUoral  vaseux  ä  Pteroceres  et  Exogyres  de  Liebs- 
iorf  (t)  et  de  Winkel  (2),  sur  la  fronliere  alsalique, 

3  el  5',  Depots  Iiiloraux  du  lerrain  a  chailles,  silues  aux  enirirons  de  Ferrette,  et 
caracl^nses  dans  lous  les  lerrains  comrae  un  passage  plus  ou  molns  sensible  des  Facies 
littoraux  vasenx  aux  Facies  coralligenes. 

4  et  4'-  Bancs  ä  coraux  porllandiens,  tortue,  entre  Sondersdorf,  Raedersdorfet  Oltin- 
geo.  Les  lerrains  inferieurs,  ä  partir  du  corallien  propremeot  dit,  et  en  grande  partie 
encore  ce  dernier ,  montrent,  depuis  Largue  par  Liebsdorf  jusqn'ä  Liebsberg  el  Peüle- 
Luceüe,  les  facies  vaseux;  laodis  que  dans  les  regions  adjacentes,  ils  montrent  les  facies 
corallien  el  subcorallien. 

5.  Depdl  du  liltoral  vaseux  a  fossiles  sÜiceux  du  lerrain  a  cliailles  de  Largue, 

6,  7,  8,  9,  jo  el  II*  Bancs  ä  coraux  agaricoides,  du  Mont-Terrible  (6),  Dele- 
inont  (7),  Hoggerwald  (8),Bierschwyl  (9),  Blauenberg  (io),Teltingen,  Nen/Jingen  (11)^ 
Hochwald,  Seewen,  etc.,  forniant  un  scul  banc  de  huil  lieues  de  long  sur  deux  a  qualre 
lieues  de  large  :  lebanc  se  mainlieiil  depuis  loxfordien  juqu  a  rexlinclion  de  la  forma- 
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tion  jumssiquc,  reposanl  lanlut  sur  des  dcpots  vaseux,  lantöt  sur  des  depöls  subconl- 
liciis  des  terralns  jurassiques  mferieurs. 

i3.  Depots  de  mollusques  faisant  passageaux  regioos  subpelaglques  meridionales. 

14.  Banc  a  coraux  du  tcrrain  oxfordien  d*Envelier, 

i5,  Banc  oxfordien  d'Undervcücr  et  de  Äloulier-GraiidraK 

16.  Station  pelagique  du  portlandien. 

17*  Banc  oxfordien  de  Giiiisl>erg,  distribudot  ses  debris  ä  Touest. 

18,  Calcaire  ä  torlues  de  Soleure  (portlandien), 

19,  Clusede  Ballstall.  L'oolite  et  Toxfordien  monlrent  des  caracteres  daalogues  aui 
iaciesa  poljpiers  spongieux  des  terrains  superieurs* 

20,  Facies  a  polypicrs  spoogieux  des  terrains  oxfordienset  supra-jurassiques. 
31  et  22.  Depots  sporadiques  de  bancs  a  eoraux, 

24.  Banes  a  mollusques  oxJbrdieus  de  Liebsberg  ,  se  dislinguant  par  un  graod 
oombrc  d'especes  parlicuUeres  de  la  plus  belle  conservation ,  a  Telat  de  moules  sphe- 
ritiques, 

25.  Calcaire  grossier  a  Cerithes  et  ossemens  de  Dugong  (Haliaiiassa  Sluderi,  f*  Mej.j 
36.  Calcaircs  molassiques  tuHeux  a  Peloocles,  de  Brislach* 

ay,  Bancs  d'huitres  molassiques  de  Brislach* 

28*  Calcaires  molassiques  tuflbux  de  Breiten bach,  avec  Pholades  et  Huitres, 

29.  Bancs  d'huitres  molassiques  de  Dclcmont. 

5o»  Calcaire  grossier  de  R;edersdorf, 

5i.  Bancs  d'huitres  molassiques  de  Binningen. 

32.  Depots  de  moUusques  faisaot  passage  aux  regions  subpclagiques  meridionales. 

Plaische  VII. 

Coupe  generale  et  ideale  des  terrains  triasiques  et  jurassiques  deposes  avaol  Icsoo- 
leFement  principal  du  Jura  et  des  terrains  cretaccs  et  molassiques  deposes  apres  ce 
soulevemenl, 

Cettecoupea  pour  bul  derepresenter  la  deposition  des  differens  terrains  jurassiqac> 
autour  de  Tile  vosgienne.  On  voit  successivement  s'adosser  contre  fe  massit  des  Vosges 
et  la  Foret-Noire  le  gres  bigarre,  le  muschelkalk,  le  keuper,  le  lias,  Poolite  inferieure. 
roxfordien  et  le  Jura  superieur.  Tous  onl  une  zone  liltorale  reconnaissablc  a  soo  aspec! 
mineralogique  Ires-variable  et  au  grand  nombre  de  debris  orgaoiques  que  la  pluparl  re- 
celent.  Mais  ä  mesure  qu'on  Ics  poursuit  dans  le  bassin  suisfie,  00  les  voit  prendre  u" 
aspect  de  plus  eu  plus  homogene,  qui  !es  caract^rise  comine  depöts  de  haute  mer*  L^s 
ohaines  jurassiques  sonl  encoreen  partiedans  la  zone  liltorale. 


Planche  VUK 
Carle  desunciens  oceans  triaso-Jurassiques  et  cretaces  molassiques. 


Cette  carle  est  destinee  a  representer  la  forme  el  Tetendue  approximaliv^es  des  aii- 
ciennes  iles  vosgienne  et  herzynienne,  a  repoque  ou  les  terraios  secondaires  sc  depo- 
saient  dansFocean  Iriaso-jurassique.  J'ai  indiqne  par  des  lignes  coloriees  les  limites  des 
diflerens  terrains  qui  oot  successlvement  occupe  la  plnge  Htlorale  autour  de  ces  ancieiis 
massirs. 

Plakciie  IX. 

Disposition  geologique  du  terrain  porllandien  des  environs  de  Porrenlruy, 


Fig*  I.  Coupe  du  Banne  de  Villars,  äPont-d*Abel,  suivaot  une  ligne  brisee,  passant 
par  Fonlenois,  la  gorge  des  carrieresj  Porrentruy  et  la  gorge  du  Pont-d'AbeL 

Explicalion  des  letties  ci.  Banc  ä  coraux  portlandiens,  compose  de  LUhodendron^ 
PAslrcoides  et  d*AnthophyIlees.  On  y  trouve  aussi  des  Apiocriries,  des  Penlacrincs, 
les  Ecliinodertnes  et  des  Mollusques  ,  appartenant  lous  au  type  corallien,  En  d^  il  y  a 
les  marnes  sableuses  analogues  au  Kimmeridien ;  en/i  des  calcaires  SLibschisloides, 
:ompactes,  a  astartes, 

B,  bL  b^K  Ä^'^  designent  les  depots  du  facies  Iittoral  vaseux  a  pteroceres  et  exogyres 
lu  portlandieii^  moins  riches  en  h  (prcs  de  Villars),  mais  renfermant  beaucoup  de 
9erna  plana  et  un  certain  nombre  d'autres  fossiles  habituels  au  facies.  En  b^  on  re- 
narque  la  cclebre  locallte  du  Banne  prcs  deFontenois,  renfermant  une  6norme  quan- 
ite  de  mollusques  de  toute  espece,  En  b'  le  depot  est  bien  moins  riebe,  mais  unc  cspece 
ie  Nautile  de  taille  mediocre  s'y  Irouve  en  assez  grande  abondance,  B' '  represente  un 
lepöt  analogue  ä  celui  de  Fontenols,  quoique  moins  riche;  il  est  mis  a  dccouvert  par 
in  puits  pres  de  la  niaisou  Mygv-  Cette  parlie  du  depot  vaseux  est  mis  au  dessous  du 
iveau  de  la  vallee  de  Pont-d'Abel,  par  une  grande  faille  venant  de  Porrentruy,  et  se 


irigennt  dey  en  i 


Les  leltres  r.  e,  montreot  les  limites  extremes  de  ce  banc,  comj30seesdc  couches  plus 
alcaires,  moins  ferrugineuses,  compactes  et  sublissiles,  quelquefois  meme  ä  Taspect 
thographique^  avec  astartes  et  petites  oautiles.  Oa  voit  en  b  le  banc  u  coraux  du 
onl-d'Äbel,  compose  de  masses  de  Lilbodendron,  entoureen/i,  /i.  d'Anthophyllees  et 
'autres  gen  res  et  especes  de  coraux  e  toi  les,  ainsi  que  de  oombrenx  debris  d'Apiocrines* 
In  d,  d^  Ton  voit  les  exlrcmites  du  banc  compose  de  breches  oolitiques  de  calcaires 
[^ccharoideset  de  calcaires  plus  ou  moins  oolitiques.  Le  calcaire  a  astartes  (g-,  gK  g^'*) 


Planche  X. 

ISlructure  des  bancs  a  coraux  et  du  facies  de  charriage  du  lerrain  porllandien. 
Terralu  portlaudlen* 
Fig,  1.  Coupe  du  banc  a  coraux  de  Racdersdorf  (depart.  du  Haut-RhiD),  du  sud  au 
jiord. 

■  a.  a,  Emplacemens  a  Aslreoides  et  Anthophyll&s. 
H     b,  h.  Emplacemens  a  Anthophyllees. 
B     c.  Station  des  ApiocriDes. 
m     d*  Station  vaseuse  a  petites  MoUusques  libres,  Pcntacrines  et  Echinodermes. 

f.  Calcaires  portlandicDS  subschisleux  jaunatres  etbleuätres,  avec  Ires-peu  de  fossiles- 

g,  Calcaire  portlandieu  schisteux,  a  Exogjres- 

h.  Strales  sableux,  ferrugineux  a  Natices,  Arcomyes,  Pecten  coralliens. 
1.  i.  i,  Calcaires  bleuAtres  a  astartcs? 
^.  *r.  Depots  de  molasse  jaune  fiordique,  ä  dents  de  requins  et  a  ossemens  de  Ha- 

Iianassa  Sluderi  {HermannvK  Meyer), 

Fig.  2-  Plane  du  baue  a  coraux  de  Ropdersdorf. 

a,  a.  a*  Baoc  d' Astr<5oid€s ,  de  Lithodendrum  el  d'Anthophyll6es. 

b.  b,  Rangees  linealres  d'Antbophyllees. 

■  c.  c.  Stations  d^Apiocrines. 

B     rf,  </.  EmplacemeDS  vaseux  a  MoUusques  libres  et  Pentaci  ines. 
B     e.  €.  Breches  a  Hemicidaris  et  Huitres. 
IP    yi  Calcaires  schisteux,  bien  stratifies, 

g.  Calcaires  portlandiens  a  Exogyres, 

A.  Ä.  Sables  terreux  et  ferrugineux  a  Arcomyes,  Nalices  et  Pecien. 

I.  u  iV  Calcaires  a  aslarte? 

X,  X*  Depots  niolasslques. 

Fig.  3-  Coupe  du  banc  a  coraox  de  Raedersdorf,  le  long  de  l'lle.  Meines  lellres  et 
m^mes  observalions  que  pour  les  fig.  i  et  2, 

Fig.  4'  Coupe  ideale  du  banc  ä  coraux  de  Raedersdorf' 

J  ai  cherche  ä  retablir  idea lernen t  Taspect  de  ce  banc  ä  cöraux  de  T^poque  jurassique^ 
d'apres  les  donnees  fournies  par  Tetude  des  debris  d'animaux,  Les  diverses  lettres  in- 
diquent  les  memes  accidens  que  dans  la  coupe,  d'apres  natore,  de  fig,  1.  Je  pense  que 
le  niveau  de  la  mcr  jiirassique  n'a  ete  dans  ce  point  que  de  quelques  toises  ou  meme 
de  quelques  pieds  seulemenE|  d'aprcs  la  nature  et  les  lois  biologiques  des  organismes 
qui  y  sont  enfouis. 
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CARRIERE    DE    GREIFEL. 

Flg.  5,  La  carriere  de  Greife),  pres  de  la  verrerie  de  Laufoii,  dans  la  vallee  dcli; 
Birse,  en Ire  Deleoiont  et  Laufen  (  evedie  de  Bale),  deiiiontre  par  une  aUernaoce  de 
calcairc  compacte  et  subcompacle,  avec  des  assises  moins  coheretites,  ainsi  que  par  ses 
fossiles,  pour  la  pluparl  tres-deleriores ,  des  charriages  considerables,  venant  des 
liancs  a  coraux  et  a  iiiollusques  du  littoraL  Quelques  strales  indiquenl  cependant,  par 
leurs  fossiles  habituellenieot  eii  place  et  enliers,  k  valvcs  reonles,  uii  teiiips  de  caloip 
assez  sunisaDt  pour  avoir  permis  un  dcvcloppemeiit  eonsiderablc  de  stations  de  Pha- 
ladooiies,  elc,  enfonces  daiis  le  saLle  oolitique,  qui  est  dei^enue  plus  tard  une  röche 
compacte,  par  la  crlstallisatlon  successive  des  malieres  calcaires. 

Fig.  6  et  7-  Ces  deux  figures  representent  des  agglomeralions  des  Pholadomies  en 
place,  qoi  peoplent  les  strates  infericures  du  porllaiidieii  de  la  vallee  de  la  Blrse,  Je 
les  ai  dessinees  sur  place. 

Terrain  coralllevi* 

Fig.  8,  Coupe  parliculiere  du  banc  a  coraux  de  Hoggerwald. 

a^  Terrain  portlandieii  du  facies  de  charriage  subvascux. 

b.  b'  b,  Terrain  corallien, 

e,  c  c.  Calcairc  corallien. 

fL  d.  d.  Terrain  a  chailles  du  facies  vaseux  a  cbailles  spheritiques^  rcnlermaiil  des 
Terebraiula  Tburmanni^  Gryphea  gigantea,  des  Fernes,  etc. 

e,  Calcaire  compacte  et  saccbaroide,  dernicrc  limite  nicridionaie  du  banc^  avec  co- 
raux cbarries  et  mutilcs. 

y,  Calcaire  saccharoide  et  crayeux  blanc  cclatant,  tacbatit  les  doigls  coinme  la  craie 
blanche  a  Terebratulcs,  et  debris  de  Coraux  et  de  Nerinees  muiilees,  dernicre  limile  scp- 
tentrionale  du  banc  ä  coraux. 

S'  S*  S^^'  Bi'*^'<^bes  coralliennes,  riches  en  fossiles  di^^ers  du  type  corallien,  et  avec  des 
agroupemens  de  Coraux,  Astreoides,  Meandrines,  Madrepores  et  Lilbodendruni  plu^ 
ou  moins  conscrves» 

Fig.  g.  Plan  du  meme  banc  dans  son  etendue  du  sud  au  nord;  menics  Ictlres  et 
incme  explication. 

Fig.  10.  Coupe  du  versant  du  Boecourt,  dans  la  vallee  de  Delemont,  a  la  Caquerelle, 
au  Mont-Terrible,  vers  St  Braix.  Le  portlandlen  et  le  corallien  y  presenlenl  le  facies 
corallien. 
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Planche  XL 


Coupes  pari Iculi eres  du  Jura  mojen. 


Les  coupes  represenlees  sor  cette  planche  sonl  prises  sur  les  lieux  mcmes,  et  reprr- 
sentent  la  disposUioa  et  la  superposüion  habituelles  de  cet  elagc  daos  le  Jura  soleiirois. 
La  pulssance  des  divers  depöts  varie  considerableinent,  ainsi  que  rinclinaison  de  leurs 
couches;  quelquefois  elles  sonl  a-peu-pres  horlxonlales;  d'autres  fois  elles  sont  forte- 
inent  inclinees  et  raeme  renverseessur  elles-nieines,  commc  cela  se  voit  daiis  iiotre  fig,  2. 


Planche  XIL 
Carte  orogenique  du  Jura  soleurois,  balols  et  bernois. 


Cette  carte  est  destinee  a  faire  voir  que  les  differentes  chaincs  du  Jura  iie  sont  potnt 
paralleles,  mais  qu'elles  naissent  toutes  Tune  de  Tautre,  au  raoyen  de  cratcres  et  de 
voutes  de  soulevement.  Les  cinq  grandes  chaines  du  Jura  soleurois,  savoir  les  chaines 
du  Weissensteln,  de  Mümliswjl  ou  du  Hauenslein,  du  Passwang,  du  Mont-Terrible 
et  du  Blauenberg,  sont  autant  de  branches  qui  se  detacheiit  d'un  tronc  commun  :  la 
chaioe  de  Lägern  dans  le  cantoo  de  Bäle,  La  chaine  du  Weissenslein  se  partage  a  son 
tour  en  phisieurs  chaines  lernaireSj  qui  eUes-memes  se  ramülent  de  nouveau  pour 
constiiuer  de  nouvelles  chaines* 
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